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eit dem Jahr 1788, wo die 2te Ausgabe dieſesS Theils

Europa mannigfaltige gewaltſame politiſche Erſchutte-

rungen erfahren. Einige Abſchnitte unſers Germa
niens (welches im gegenwartigen Bande abgehandelt

iſt) wurden bekanntlich ebenfalls von den traurigen
Folgen des noch fortdauernden blutigen Staaten—

und Volker-Prozeſſes ſehr ſtark betroffen. Andre
erwarten noch die Endbeſtimmung ihres politiſchen

Schickſals.

Bey dergleichen noch fortwahrenden Storun—

gen und Trennungen unſrer geſellſchaftlichen Vereine
iſt es nun freylich einigermaßen Pflicht, auch vielleicht
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w Vorbericht.
Regel feiner Klugheit eines geographiſchen Schrift—

ſtellers, den Abdruck ſeiner Syſteme bis zur vollende—

ten ſichern Entſcheidung in allgemeinen Friedens—

traetaten auszuſetzen.

Allein, hangt wol die Beſtimmung des Zeit

puncts der Ausgabe eines geographiſchen Schul—

und Lehrbuchs wenn, auch in Zeiten allgemeiner

VolkerGahrungen, noch fortgeſetzte Nachfragen

nach einem ſolchen Lehrbuche erfolgen ſo ganzlich
von dem Willen und Wunſche de Verfaſſers und

ſeines Verlegers willkuhrlich ab?

Einiger andern Bedenklichkeiten, die manchem
weltkundigen Leſer, auch ohne ausfuhrliche Erorte—

rung, noch beyfallen durften nicht zu gedenken.!

Da nun die Ausgabe dieſes Theils nicht fglich

langer verzogert werden durfte, ſon findet man unſer

Deutſchland hier, nach Maaßgabe der in den bishe—

rigen offentlichen Staaten-Verhandlungen erfolgten

geographiſchen Begranzungen, jedoch mit ſorgfalti—

gem Ruckblick auf den vorher beſtandenen Zuſammen

hang; folglich Deutſchland ohne den burgundiſchen

Kreis, die Erzbisthumer Maynz, Trier ec. ohne

ihre



Vorbericht. v
ihre Metropolitankirchen, aber wol beygefugt im

Texte die Erinnerung an ihre ſonſtige Zubehore, in

Partibus Jnfidelium.
Andre im Laufe der no letztverfloſſenen Jahre

vorgefallene Veranderungen ſind durchgehends ſorg

faltig bemerkt, ſo wie auch eine betrachtliche Maſſe

der in Schriften allerley Art und Gattungen zerſtreue
ten geographiſchen Bruchſtucke, nebſt manchen hand

ſchriftlichen Beytragen von Gonnern und Freunden

meines LieblingsStudiums, nach Moglichkeit hiebey
gebraucht iſt. Aber nichts deſto weniger wird man

hin und wieder oft mancherley zu verbeſſern finden.

Mehrere erhebliche Angaben, die mir zum Theil bey

der neuen Ausarbeitung des Textes entgangen waren,

ſind am Ende in Geſellſchaft einiger wichtigern, durch

die Entfernung des Druckorts veranlaßten Drucks—

Jrrungen angehangt.

Von 'einer mir unbekannten Feder ſind Seite 2.

bey der Beſchreibung von Halle alle innere und außere

Stadtthore namentlich angefuhrt worden. Jndem

ich nun nicht gewohnt bin, fremdes Verdienſt mir
zuzueignen, ſo finde ich dieſe Anzeige hiermit um ſo
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VI Vorbericht.
nothiger. Ob aber irgend ein geographiſcher Lehrer

oder irgend ein Recenſent ſolche in den vorhergehen—

den Auflagen vermißte, iſt mir unbekannt, und wol

zweifelhaft.

Schließlich erſuche ich noch öffentlich meine Gon

ner und Freunde, mir alles, was in dieſem Hand—
buche, ſo wie in meinen andern geographiſchen Ver

ſuchen, verandert werden muß, auch fernerhin gu

tigſt und freundſchaftlich mitzutheilen. Je weniger es

auch bey noch ſo ſorgfaltigem, ununterbrochenen, taglich

raſtloſen Beſtreben moglich iſt, bey dem weillaufti—

gen Gebiete der Erdkunde etwas ganz Fehlerfreyes

zu liefern, um ſo angelegentlicher finde ich mich

veranlaßt, obige Bitte an alle Sachkundige zu wie

derholen. Erlangen, im Februar 1799.

J. E. Fabri.
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Jnhalet.
1) Deut ſechland.

J. Niederſachſiſcher Kreis

1) Herzogthum Magdeburg Seite 1.
2) Lande des Churhauſes BraunſchweigKLune

vautg in dieſem Kreiſe 5.a) Herzogthum Bremen 8.d) Zurſtenthum Luneburg ro.
e) Furſtenthum Grubenhagn 15.Vom Harz uberhaupt beilaufig 17.
i) Furſtenthum Calenberg 22.„Von Sachſen-Lauenburg ſ. Nr. 11.

3) Herzogthum Braunſchweig-Wolfenbuttel 25.
M Furſtenthum Halberſtadt, nebſt Grafſchaft Re

genſtein 4 28.9) Herzogthumer MeklenburgSchwerin und

Strelitz, zo.Herzogthum Schwerin 32.b) Herzogthum Guſtrow 33.
c) Roſtocker Diſtrikt 34.Herrſchaft Stargard 34.6) Furſtenthum Schwerin 35.

7) Furſtenthum Ratzeburg

3) Herrſchaft Wismar 36.9) Herzogthum Holſtein, nebſt Herrſchaft Pinne
berg und Stadt Altong

10) Bisthum Hildesheim 39.11) Hetzogthum Sachſen Lauenburg, nebſt dem

Lande Hadeln. 41.4 12)
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13) Furſtenthum Blankenburg rror 44
14) Grafſchaft Ranzau 433«.
15) Kaiſerl. freye Reichsſtadt Lubeck

16) Goslar as.

17) Muhlhauſen18) Nordhauſen19) Hamburg 47.20) Bremen O e2
II. Oberſachſiſcher Kreis. J

1) Churſachſiſche Lande
a) Churkreis
b) Thuringiſcher Kreis
c) Meißniſcher Kreis
d) Leipziger Kreis
e) Erzgeburgiſcher Kreis
f) vogtlandiſcher Kreis
g) Neuſtadeiſcher Kreis
h) Stift Merſeburg

i) Naunmburg und Jeitz
Vom Furſtenthum Querfurth ſ. Nr. 4.

2) Mark Brandenburg
a) AlteMark 7353—

b) PriegnitzMark Js6.

c) MittelMark 79—.

d) UckerMark 738.

e) NeuMark 89.
z) Lande der Sachſiſchen Zerzoge Erneſtini 395.

ſcher Cinie.
a) Furſtenthum Weimar

90o.h) Eiſenach 93.c) Coburg 94.d) Gotha 98.e) Altenburg 102.4 Furſtenthum Querfurt
r c4

neIieoVeollloe

5) Herzogthum Pommern
6) Furſtenthum Anhalt
7) Abtey Ouedlinburg
8) Furſtenthum Schwarzburg
9) Grafſchaft Mansfeld
10) Stcolberg
11) Weoernigerode
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12) Grafſchaft Barby
13) Furſtlich und Graflich Reußiſche Lande
14) Schonburgiſche Lande
15) Grafſchaft Hohenſtein, nebſt den Herr—

ſchaften Lohra und Klettenberg

III. Frankiſcher Kreis.
1) Bisthum Bamberg
2) Furſtenthum Bayreuth
3) Bisthum Wirzburg

q45) Bisthum Eichſtadt
y) zurſtenthum Anſpach

6) Deutſchen Ritterordens Meiſtertbum Mer
gentheim und Balley Franken

7) Gefaurſtete Grafſchaft Henneberg

2) Schwarzenberg9) Hohenlohe10) Grafſchaft Caſtell

11) Wertheim12) Kiieneck13) Erbach14) Linbourg und Herrſchaft Speck—
cAI

15 19) Herrſchaften Seinsheim, Reichels
berg, Wieſentheid, Welzheim, Hauſen

20 24) Die kaiſerl. freyen Reichsſtadte
Nurnberg

Rothenburg
Winds heim
Weißenburg
Schweinfurt

IV. Bayerſcher Kreis.
 1) Erzſtift Salzburg

2) Herzogthum Bayern, nebſt der Oberpfalz
3) Hochſtift Freyſing
4) Furſtenthumer Neuburg und Sulzbach
5) Hochſtift Regensburg
6) Gefurſtete Landgrafſchaft Leuchtenberg
7) Hochſtift Paſſau
3) Gefurſtete Grafſchaft Sternſtein
9) Gefurſtete Probſtey Berchtolsgaden
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X Jnhalt.10) Grafſchaft Baag Seite 170.
11) Abtey St. Emmeran
12) Grafſchaft Ortenburg
13) Abtey Niedermunſter
14) Herrſchaft Ehrenfels
15 158) Herrſchaften Sulzburg und Pyr

baum, Hohenwaldeck, Breiteneck
19) Reichsſtadt Regensburg

V. Oeſtreichiſcher Kreis.
1) Erzherzogthum Oeſtreich
2) Herzogthum Steyermark
3) Karnthen
49 Krain, nebſt Jſtrien
5) Grafſchaft Mitterburg und Herrſchaft Caſtua
6) Gefurſtete Grafſchaften Gortz und Gradiska,

Aquilejer Gebiethe, Hauptmannſchaft Slietſch,
Herrſchaft Tolmino, und Bydrianer Gedieih

7) Trieſter Gebiethe8) Gefarſtete Grafſchaft Tyroi, nebſt Vorarl
bergiſchen Herrſchaften

9) vorderoſtreich
OeſtreichiſchBreisgau
SchwabiſchOeſtreich

10) Bisthum Trient
11) Bisthnm Brixen
12) Balleyen des deutſchen Ordens
13) Herrſchaft Traſp

VI. Schwabiſcher Kreis.
1) Bisthum Coſtanz
2) Ausſpurg3) Gefurſtete Probſtey Elwwangen
4) Gefurſtete Abtey Kempten
5) Herzogthum Wirtemberg
6) Markgraſſchaſt Baden
7) Furſtlich Hohenzollerſche Lande
3. 9) Gefurſtete Abteyen Lindau und Buchau
10) Gefurſtete Graffſchaft Chengen
11) Grafſchaft heiligenberg 2tc.
12) Furſtliche Grafſchaft OGettingen
13) Gefurſtete Landgrafſchaft Kletgau
14) Furſtenthum Lichtenſtein

171.

171.
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15) Abtey Salmansweiler
16 23) Abteyen Weingarten, Gchſenhau

ſen, Elchingen, Nrſee, Urſperg, Kaiſers—
heim, Roggenburg, Roth

24 27) Abteyen Weißenau, Schuſſenried,
Marchthal, Petershauſen

28) Probſtey Wettenhauſen
29 31) Abteyen Zwifalten, Gengenbach,

Rothmunſter
32 37) Abteyen HBeggbach, Gutenzell,

Baindt, Neresheim, Soflingen, St. Georg
38) Deutſch-Ordenscomthurey Alſchhauſen

g9) Landgrafſchaft Stuhlingen

40) Baar41 4H Herrſchaften Wieſenſteig, Hhauſen,
meßkirch, Tetnang und Argen

45) Grafſſchaft und Herrſchaften der Reichs
Erbtruchſeſſen v. Waldburg

46) Gefurſtete Grafſchaft Friedberg-Scheer
47) Graflich Konigseggſche Lande
48) Herrſchaften Mindelheim und Schwabeck

49) Herrſchaft Gundelfingen
50) Grafſchaft Eberſtein

51) Graflich Fuggeriſche Lande
52 58) Grafſchaften und Herrſchaften Ems,
Juſtingen, Bondorf, Ealof, Channhauſen,
HohenGeroldseck, Sickingen

59 89) Die kaiſerl. freyen Reichsſtadte:
Augſpurg
Ulm
Eßlingen, Keutlingen, NordlingenBall, Ueberlingen, Rothweil, Heilbronn,

Gmund
Memmingen, Lindau, Dinkelsbuhl, Bi

berach
Ravensburg, Kempten, Kaufbeuren
Weil, Wangen, Jsni, LCeutkirch, Wimpfen,

Giengen, Pfuilendorf
Buchhorn, Aalen, Bopfingen, Buchau,

Offenburg, Gengenbach
Zell

Die Pralatur Ottobeuren
Karthauſe Buxheim

XI

Seite 229.
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XII Juhalt.Abtey St. Ulrich und Afra
Herrſchaft NeuRavensburg

VII. Churrheiniſcher Kreis.
1) Lande des Churfurſten von Mainz

a) Erzſtift Main;
b) Erfurt, nebſt Gebieth
c) Eichsfeld

2) Lande des Churfurſten von Trier
3) Lande des Churfurſten von Colln

Grafſchaft Recklinghauſen
Herzogthum Weſtphalen

4) Pfalz am Rhein
5) Herrſchaft Beilſtein
6) Grafſchaft TiederJſenburg
7) Andre Zubehore

VIII. Oberrheiniſcher Kreis.
1) Hochſtift Worms
2) Speyer3) Strasburga4) Baſel5) Zulda6) Johanniter-Meiſterthum Heitersheim
7) Probſtey Gdenheim
8) Landgraſſchaft tzeſſen, nebſt der Graſſchaft

Katzʒenellenbogen
9) Furſtenthum Hersfeld
10) Furſtlich Naſſauiſche Lande
11) Grafſchaft Waldeck12) Grafſchaft Hanau Munzenberg
13) Herrſchaft BanauLichtenberg
14 16) Grafſchaften Solms, KRonigſtein,

Ober Jſenburg
17) Furſtlich und Graflich Leiningiſche Lande
18) Mensfelden
19) Grafſchaft Witgenſtein
20 22) Kaiſerl. freye Reichsſtadte:

Frankfurt
Friedberg und Wertzlar

Vormalige Zubehore dieſes Kreiſes

Seite 247.

111111111111

in1t1IeD]éae

1818 u

12



2 Jnhatlt.
IX. Weſtphaliſcher Kreis.

i) Hochſtift Munſter
2) Herzogthum Cleve
z) Grafſchaft Mark
4) JTavensberg
5) Das Herzogthum Bergen
6) Bisthum Paderborn
7) Hochſtift Osnabruck
8) Furſtenthum Minden
9) Furſtenthum Verden

10) Hochſtift Corvey
11) Abtey Werden
12. 13) Abteyen Eſſen und hervord
1) Furſtlich NaſſauGraniſche Lande
15) Furſtenthum Oſtfriesland
16) Grafſchaft Wied

J17. 18) Grafſchaften Sayn und Schauenburg
19) Herzogthum Oldenburg

20 35) Graf- und Herrſchaften: Lippe
Bentheim, Steinfurt, Cecklenburg und

Lingen, Hoya
DiepholzSpopiegelberg, Rietberg, Pyrmont, Anbolt,

HolzapfelGehmen, Gimborn und Neuſtadt, Rei—

chenſtein, hallermund
36) Kaiſerl. freye Reichsſtadt Dortmund
Sonſtige Zubehore des weſtphaliſchen Kreiſes

Erinnerung an den Burgundiſchen Kreis
X. Konigreich Bobhmen
XI. Markgrafſchaft Mahren
XII. OeſtreichiſchSchleſien
XIII. Martgrafthumer Ober- und Niederlauſitz
XIV. Kleinere Reichslande, die zu keiner der obi

gen Abtheilungen gehoren
1) Verſchiedene Grafſchaften, Herrſchaften und

Stifter
2) Unmittelbare Reichsritterſchaftliche
3) Ganerbſchaftliche
4) Unmittelbare Reichsdorfer

XIII

GSeite 283.
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Allgemeine Anmerkungen von Deutſchland

Fluſſe
BodenGroße, und Zahl der Einwohner
Beilaufig, Große einiger Deutſchen Staaten,

mit ihrer Einwohner vahl
Sprachen in Deutſchland
Charakter der Deutſchen
Landesproducte
Manufacturen, Fabriken, Zandwerke, Kunſte
Gelehrſannkeit
Handlungsgeſchaffte
Religionsverfaſſung
Regierungsverfaſſung

2) Preußiſch-Schleſien.
Granzen, Große
Fluſſe und merkwurdige Gewaſſer

Boden
Landesproducte
Eintheilung und Landesregierun
EinwohnerZahl
Religion
Charakter
Manufakturen und Fabriken
Handelsgeſchaffte
Kunſte und Gelehrſamkeit

Srite 339.
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IJnsbeſondre
ad) NRiederſachſtſcher Kreis.

Je—

—eGlanzen. Gegen Vfen wer Oberſachſiſche Kreis; gegen

Norden die Oſtſer Valtiſches Meer), das Herzogthum
Schleswig und die Nordſee (deutſches Meer); gegen Weſten
die Nordſee und der Weſtphaliſche Kreis; gegen Suden der
Oberrheiniſche und Oberlachſiſche Kreis.

1) Vom Herzogthum Magdeburg.
a) Granzen. Gegen Weſten das Herzogthum Wol

fenbüttel, Furſtenthum Halberſtadt, und in Anſehung des
Saalkrerſes die Grafſchaft Mansfeld; gegen Rorden und Oſten
die Mark Brandenburg und Chur-Sachſen; gegen Suden
Chur- Sachſen, die Grafſchaft Mansfeld und das Furſteuthum
Anhalt. Ein Theil von dieſem Herzogthum, welcher der
Saalkreis heiüt, wird von den ubrigen Theilen deſſelben
durch das Furſtenthum Anhalt getrennt.

 OræAT.

eirrungee 1. h. D. o3.)3) Die Havel iſt mit der Elbe durch den Plauenſchen Kanal
in, dieſem Herzogthum und in der Mark Brandenburg verbun
den. SeineLange betragt 4 Meilen. Durch dieſen erſpart
man ſich bey der Schifffahrt von Magdeburg bis Berlin 11 bis
12 Mijlen.

N. Elementargeogr. lIl. Bo



2.. Europa. Deutſchland.
c) Boden. Meiſtentheils eben und ſehr fruchtbar.

Der im Gaalkreiſe befindliche Petersberg (ſ. J. Th. S. 1.)
beſteht ganz aus Porphyr.

d) Landesproducte. (S. J. Th. G. 2. 3.) Hierzu
kommen noch Cichorienwurzeln, Tobak; desgleichen braune
Holzkohlen, Marienglas, Gyps; auch Schwadengras, dieſes
im Saalkreiſe in allen Waſſergraben, es wird aber nicht genutzt.

e) Landesherr. Der Konig von Preußen, jetzt Frie
drich Wilhelm lII.f) Emtheilung. 1) Der Saalkreis „D) der Holz

kreis, 3) der Jerichauuche, und.j) der Luckenwaldiſche Kreis,
(ſtatt deſſen in einigen Fallen der Zieſarſche Diſtriet des Zauchi
ſchen Kreiſes der Mark Brandenburg).

a) Der Saalkreis.
Stadte. 1) Halle. 40. Meilen von Hamburg, 76

Meilen von Wiem; die Stadte, Halle, Glaucha und Neumarkt,
liegen ſo dicht an einander, daß ſie nur wie Eine Stadt mit
Vorſtadten zu ſeyn ſcheinen. Es iſt aber die Stadt Halle eine
unmittelbare Stadt; die Stadte Neumarkt und Glaucha hinge
gen ſind beſondere Giebichenſteinſche Amtsſtadte, und haben ihre

eigene Magiſtrate, ſind aber nur dureh die Mauern und Thore
von der Stadt Halle getrennt. Jn Halle, Glaucha und Neu
markt ſind acht Kirchen, drey Bethſule und 2284 Häuſer. Jm
Jahr 1798 wurden in der Stadt Halle, ohne Neumarkt und
Glaucha, das Militar nicht' mitgerechnet, 16651 Einwohner
gezahlt. Das Militar in der Stadt betragt, ohne Beurlaubte,
1074 Seelen.

Jnm Jahr 1791 waren in Halle, Neumarkt uud Glaucha,
20567 Einwohner, ohne: Militar. Der Umfang der Stadt
Halle betragt innerhalb der Ringmauer g 8o0o Schritt, mit
Glaucha und Neumarkt aber J Meile. Die Stadt beſtehet aus
vier Vierteln, Marien, Ulrichs-, Moritz-, Nicolai-Viertel,
und aus den Vorſtadten vor dem Galgthore, vor dem Claus
thore, dem Strohhofe, Weinaurten, Ober- und Unter-Pe—
tersberg, nebſt Steinthore. Gie hat folgende Thore: das
Ober und UnterSteinthor, Schimmelthor, Ober und Un
terGalgihor, Ober und UnterRanuiſche Thor, das Mo
ritzthor, däs Hainſterthor, das ſchwarrze Thor, das Schiefer
thor, das Clausthor, das EStrohhdfer Thor, das Ulrichsthor,

22. J das



Niederſachſiſcher Kreis. 3

das heiligenGeiſtthor und das Kirchthor, außer verſchiebenen
Pforten. Es befindet ſich hier 1) die zu Ende des vorigen
Jahrhunderts geſtiftete Friedrichsuniverſitat. 2) Die
Meoritzburg. Dieſe war ehemals ein feſtes Schloß und
Reſidenz eunes Erzbiſchofs, und iſt im vorigen Jahrhundert zer
ſtort worden. Jn der dabey befindlichen Kapelle halten die
Franzoſſiſchreformirten ihren Gottesdienſt. 3) Die Reſidenz,
war eine Zeitlaug zur Wohnung des Adminiſtraror Au—
guſts beſtimmt; jetzt wird ein Theil von dieſem Gebaude von

Jabrikanten, Kammerbedienten und andern Perſonen bewohntz
ein Theil iſt zur Agatomie der Univerſitat eingerichtet. 4) Jn
der Domkirche haben die deutſchen Reformirten ihren Got
tesdienſt. 5) VYn freyen weltlichen adlichen Frau
leinſtift iſt eine Aebtinin nebſt o reformirten Fraulein, welche
einen goldnen und weiß emaillirten Stern tragen, die Aebtiſſin
an einem violetten Bande, die Fraulein an einem ponceau
Bande; in den Bethſtunden haben ſie einen violetten kurzen
manteau, die Aebtiſſin von Sammet, die ubrigen von Atlas.
AÄlle Jahre werden in dieſem Stifte den 14. May, als an dem
Tage, an welchem die erſten Mitglieder deſſelben eingefuhrt
worden ſind, z0 Hausarme, Manner und Weiber, worunter
guch Lutheraner ſind, geſpeiſt. 6) Jn dem vrauenzim
merſtifte zu Glaucha haben 4 unverheirathete xrauensperſo
nen adlichen und burgerlichen Standes außer freher Wohnung
auch einige andre Unterſtutzung zu genießen. Noch gehort zu

den hieſigen Merkwurdigkeiten, die Univerſitats, Wai
ſenhaus und Marienbibliothek. Jn dem Waiſen
Hauſe iſt unter mehrern Sachen ſehenswurdig, die Kunſt und
Naturalienſammlung, und die Canſteiniſche Bibeldruckereh,
worinnen nach der Gtiftung des ſeligen Baron von Canſtein
ſoviel Druckerſchreften gehalten werden, daß alle Bogen der
gauzen Bibel ausgeſett werden und die Druckerformen ſtehn
bleiben konnen, ſo daß. man nicht nothig hat, bey neuen Auifla
gen die Schriften aufs neue ſetzen zu laſſen, wodurch die Bibeln
ſelbſt fur einen ſehr wohlfeilen Preis geliefert werden konnen.

Pom Jahr 1712, bis 1798 wurden von dieſer Anſtalt gedruckt?
deutſche Bibeln 1,722,716 Exemplare; Bohmiſche Bibelu
10, 350 Exempl.; deutſche Neue Teſtamente 857 696 Exremplej
bdhmiſche Neue Teſtamente 15,250 Exempl.; der Pſalter alleln
16,o0c Exempliz dat: Buch J.: Guach: q7 zoo Exemplaru

Aa Außet
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Auſſer der Bibeldruckerey befindet ſich auf dem Waiſenhauſe
noch eine Buchdruckerey und eine Buchhandlung, in der Stadt
aber ſind 11 Buchdruckereyen und 4 Buchhandlungen.
Faſt mitten auf dem großen Markte in Halle iſt der ſogenannte
rothe Thurm, welcher ſeinen Namen daher hat, weil er von
rothem Pirnaiſchen Sandſtein gebaut iſt. Der Thurm iſt ſehr
feſt von dauerhaften Quaderſtucken, 268 Rheiulandiſche Fuß
boch. Das hieſige beruhmte Salzwerk enthalt 4a Brunnen:
1) den Deutſchen, 2) den Gutjahr, 3) den Meteritz und 4) den
Hackeborn. Dieſe Brunnen ſind von oben bis unten mit eich
nen Bohlen eingefaßt, welche ſeit vielen 100 Jahren erbauet
und von dem Salzwaſſer ſo hart als ein Stein geworden ſind.
Der deutſche Brunnen wird wegen der guten Soole fur den be
ſten gehalten, und wird jetzt allein genutzt; er liefert.die Goole
zu der pfannerſchaftlichen Siedung ſowohl, als zu der Konigl:
ExtraSiedung vor dem Schieferthore; die Soole wird in der
pfannerſchaftlichen Coctur. in einem großen Siedehauſe verſotten.

Anjetzo wird ein zweytes noch großzeres Siedehaus erbauet, ſo
daß, wenn ſelbiges fertig ſeyn wird, in 8 großen Pfannen
uber 2000 Laſten Salz geſotten werden kdnnen; in der Konigl.
Coctur wird die Soole durch eine Rohrenſtrecke aus dem Deut
ſchen Brunnen geleitot und daſelbſt jahrlich an Gooo Laſt Salz
gemacht. Die Namen derjenigen, welche an der Soole An
theil haben, ſind in wachſernen Tafeln verzeichnet, von welchen
3 gleichlautende Exemplare an-3 Orten  der Stadt verwahrt
werden. Eines in einem Gewolbe der Kirche zu unſter lieben
Frauen (Marktkirche), das  zwehte auf dem Rathhauſe, und
das dritte im Thalhauſe. Die Verzeichnung geſchikht mit eineni
Griffel von Holz, der unten  zum Einſchreiben'ſpitzig, oben aber

zum Ausloſchen breit iſt. Eine beſondre Feyerlichkeit war ſonſt
alle Jahre bey den Kothen.. Vormiltags verſammelten ſich
mehrere Gerichtsperſonen in einem Hauſe unter dem deutſchen
Brunnen. Der dazu ernaunte Konigliche Commiſſarius und
derSalzgraf (eine obrigkeitliche Perſon,) traten an 2 kleine
Fenſter gegen den Brunnen, wirkten unter den Bornkuechten
unp Halloren, die vor dem Hauſe ſtanden, einen ſogenannten
Frieden, das heißt, ſie ermahnten zur Ruhe ind Einigkeit;
warnten. auch; fur unanſtandiges Fluchen und; Schworeir unter
den Brumen. Eine audre ſonderbare Gewohnheit iſt noch in
Halle (ſo wie auchain! einigen andertn Otten):: Wenn ſich uint

*8 Wittwe
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Wittwe wieder verheirathet, ſo muß ſie dem Vorſitzer bey den
Koniglichen Stadtgerichten vor der Trauung einen Beutel vhne
Nath, welcher Rutſche-oder Wittwenbeutel genennt wird, mit
16 Pfennigen einliefern. Dieſe 16 pf. werden dem Konige
berechnet, den Beutel aber, und was freywillig druber gege
ben wird, behalt der Stadtrichter fur ſich. Die hieſigen
Struwpffabriken beſchafftigten ſonſt gegen tooo Perſonen, mit
Wirkern und Spinnern zuſammengerechnet. Alle Jahre wird
eine große Anzahl Strumpfe, beſonders Mannsſtrumpfe, nach
mehrern Gegenden verfuhrt. Jn der Stadt und auf dem Neu
markte, vornehmlich aber in Glaucha, derfertigt man vielen
Puder und Starke, die wegen ihrer Gute, ſo wie auch das gute
challiſchẽ Weizenmehl, ſehr! geſucht werden. Viele Menſchen
finden ihre Nahrung  in. den hieſigen  Brandweinbrennereyen,
desgleichen in den grobeti Tuch, Fries-, Flanell, Hutmanu
facturen, auch in der hieſigen wichtigen Flanell, und Galgas—
druckerey, wie auch in einer Knopffabrik; weniger in den hier
befindlichen feinen ledern Handſchuh und Seidenſtrumpffä
briken: Staurkemacher und Becker treiben ſtarke Schweinezucht.
Seit kurzem baut man hier auch ſchone Kutſchwagen, und:ver
fertigt Frauenzimmerhute. Außer obenangefuhrten Waaren ver
ſendet man aus Halle viele grune Waare an Gurken, Kohl etc.
auch Tuchmacherkarden;  ferner Kanarienvogel, und viele:!fette
Lerchen.

Bey den Merkwurdigkeiten der Stadt und Univerſitat iſt
noch zu bemerken, der gut angelegte Botaniſche Garten vor
dem uUlrichsthore, worin, eine 1789 erbanete Sternwarte  iſti
Die Stadt beſitzt, außer vielen offentlichen Gebauden, die
Ritterguter Beeſen und Ammendorf, wozu 5 Dorfer gehoren,
das Vorwerk Gimmeritz mit einer Muhle, die Stadtmuhlen,
und einige Wieſen und Holzungen. Das hieſige Zuchthaus iſt
wegen ſeiner in neuern Zeiten gemachten guten Einrichtung merk

wurdig, ſo wie das vom Prof. Aug. Hetm. Francke geſtiftrto
große Waiſenhaus und Padagogium in der Amtsſtadt Glaucha
ſeit 100 Jahren beruhmt' ſind, und unglaublich viel Gutes ge
ſtiftet haben.2) Giebichenſtein, ein Dorf; mit einem der wichtigſten

und eintraglichſten Koniglichen Aemter in den Preußiſchen Lan
den. Dieſes hat die Gerichtsbarkeit uber die 4Stadte, Glaucba,
Neumarkt (ſ. S. 2)5 Cdpnern. und Lobegun, uber zo Dorfer,

A3 und



6 Europa. Deutſchland.
und ſogar uber einige Hauſer in Halle. Von einem ehemals
feſten Schloß ſind nur einige Ruinen ubrig.

3) Rothenburg an der Saale, wo rohe Kupferſchie
fer aus dem Preußiſchen Antheile der Grafſchaft Mansfeld zum

Cheil verarbeitet werden.
q4) Wettin, hat 235 Hauſer. Die Wettiner Stein

kohlen werden wegen ihrer Gute den Engliſchen und Schottlan
diſchen an die Seite geſetzt.

b) Die ubrigen Kreiſe des Herzogthumm
Magdeburg.

i) Masgdeburg (ſ. Th. J. S. 4.), eine Feſtung und
wichtige Handeisſtadt, 11 Meilen von Halle, wird eingetheilt
in die Altſtadt und den Neumarkt, nebſt den Vorſtadten Neu
ſtadt, Friedrichsſtadt und Sudenburg. Mitten in der. Elbe iſt
eine Citadelle, auf einer Jnſel, welchen viele Gebauda enthalt.
Jin Jahre 1791 waren hier 25800 Einwohner. Am neuen
Martt iſt die Domkirche, nebſt dem. Domkapitel. Beydet
Domkirche iſt ein ſehr geraumiger Platz, welcher in Abſicht ſel
ner Große kaum ſeines gleichen in Deutſchland hat. Jetzt iſt
er. zum Theil mit Baumen bepflanzt. Man verfertigt hier alr
lerhand wollne und ſeidne Zeunge, ſeidne Strumpfe und Hund
ſchuhe, auch Sammet, Taffent, ſeidne, wollne und viele lei
neue Bander, Raſche, Parchent, ſehr viel wollne Strunpfe,
Mutzen, feine Hute, feine lederne Handſchuh, nach franzoſi
ſther und daniſcher Art, auch von Bieberhaaren und peruani
ſchen Ziegenhaaren (Vigogne); ſchwarze Seife Favence
bunte Papiere; vornehmlich viele Flanelle, Frieſe Moltome

J Jund dergleichen mehr. Auch die hieſigen Farbereyen verdienen
Erwahnung.
Mit dieſen und vielen andern Waaren treibt die Stadt
einen ausgebreiteten bluhenden Handel, welchen die Lage an de
Elbe und der Beſitz verſchiedner Freyheiten ſehr beguuſtigt. Zu
dieſen Vorrechten gehort vornehmlich das Stapelrecht, die Nie—
derlagsgerechtigkeit und eine begunſtigtere Kornſchiffung auf der
Eihe. Alle Holzfloße, welche Magdeburg paſſiren, muſſen
3 Tage hier liegen bleiben, und ſtarke Zolle erlegen. Kein
Schiffer darf mit ſeiner Ladung: vorbeyfahren, ſondern muß je
desmal hier ausladen. Die hieſige Schiffergilde, eine Ge

ſellſchaft
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ſellſchaft von Schiffern, hat allein das Recht, auf einem gro
ßen Striche der Elbe mit ihren Schiffen zu fahren; und wenn
ein andrer ſich ſeiner; eignen Schiffe. hieben bedienen will, ſo
muß er ein beſtimmtes Geld dafur erlegen. Viele hieſige Kauf
leute laſſen eine Menge ausluandiſche Waaren von Hamburg,
oder auch gerade aus. England, Frankreich c. kommen; womit
ſie, außer dem Magdeburgiſchen Gebiethe, auch die Anhalti—
ſchen und benachbarten preußiſchen und ſachſiſchen Provinzen
verſorgen. Auf gleiche Weiſe ſenden ſie wieder vielfache Kunſt
und Naturproducte nach Hamburg ec. Die hieſige Kornhand
lungsgeſellſchaft hat allein das Recht, auslandiſches Getreide
durch das Herzogthum die Elbe herunter nach Hamburg rc. zu
verſchiffen. Jm Lande ſelbſt darf ſie nucht eher Getreibe kaufen,
als bis der Marktpreis ſur ven Gceheffel Roggen in Berlin un
ter einem Thalet, und in Magdeburg unter ar Groſchen iſt.

Nicht weit von Magdeburg iſt Kloſter Bergen, eine be—
ruhmte lutheriſche Schule, deren oberſter Vorſteher der Abt
des Kloſters iſt.

2) Ralbe an der Saale, eine kleine Stadt, von 3200
Einwohnern, bey welcher eine Schleuße zur Beforderung der
Schifffahrt angelegt iſt: Die hieſigen groben Tuch- und Fries
manufacturen ſind anſehnlich.

3) GroßeSalze, eine kleine Stadt, hat 2 Galz
brunnen. Staßfurt, Altenſalze, und vornemlich Scho
nebeck (wohin die Soole aus Altenſalze geleitet wud,), ſind
ebenfalls wegen der Salzwerke bekannt. Jn Staßfurt ſind
2 Salzbrunnen. Bey dem Dorfe Alvensleben iſt ein Kupfer
birzwerk

H Wolmirſtadt, hat ein reiches adliches Fraulein—
ſtift, und liefert vieien Zwillich, Damaſt, und alle Arten von
weißer uadb geſtreifter Leinwand.

5) Burct, hat uber 1000 Hunſer, mit gooo Einwoh
nern. Man zanlt hier über 220 Tuchmachermeiſter.

Sydowo, ein adliches Pfarrdorf, mit einem Rittergute.
Hier wird jahtlich ein merkwurdiges Roſen oder Tugend Feſt
gefeyert, an welchem das frommite und fleißigſte Madchen in
Sydow und in dem dahin eingepfarrien Dorfe Zolchow (vom
Igten bis zum 25ſten Jahre des Alters) eine Belohnung an
Gelde, nebſt verſchiednen Ehrenbezeigungen erhalt. Das Ro
ſenmadchen wird von den 2 alteſten Mannern in der Gemeinde,

A4 mit



3 Europa. Dhuitſchland.
mit Vortretung ſamtlicher Jungfrauen in Kranzen und in hoch
zeitlichem Schmucke, und Nachfolge ſamtlicher Junglinge, de
ren jeder eine rothe Roſe auf der Bruſt trugt, aus dem Hauſe
ihrer Eltern oder ihrer Herrſchaft ec.“abgehdlt und in die Kirchr
gefuhrt, auf die Stelle, wo ſonſt die Braüte bey der Trauung
ſtehn. Unmittelbar vor ihr tragt derjenige Jungling, der vom
Prediger und von den Vorſtehern; der Gemeinde fur den recht
ſchaffenſten im Dorfe erklart wird, auf einem rothen ſammetnen

Kiſſen eine kleine Krone von weißen Roſen. Beides wird: auf
den Altar gelegt. Dieſer Jungling iſt.nachher lebenslang be
rechtigt, eine naturliche ober gemachte Roſe auf der Bruſt zu tra
gen. Der Fußboden der Kirche und der;Altar iſt vorher von
den Tochtern der Gemeinde mit Graſe und Blumen heſtreut.
Nach dem Eintritt in die Kirche wird ein Lied geſungen/ der
Prediger halt vor dem Altare. eine kurze Rede. Hierauf
kniet die Erwahlte vor dem Altare,. Der Prediger ſetzt ihr mit
eigner Hand das Zeichen der Unſthuld:; den weißen Roſenkranz,
auf, und lieſt ihr eine von ihm geſchriebne, von! beiden. Vorſte
hern unterzeichnete Urkunde vor. Wahlfahig ſind dabey alle
Madchen der gedachten Gemeinde, ohne Nuckſicht auf ihren
Stand und ihre Vermogensumſtande; die Tochter des armſten
Hirten eben ſowohl als die Tochter des Predigers. Ein Stimm
recht bey der Wahl haben alle Mannsperfonen dieſer Gemeinde,
vom 2oſten Jahre an bis ins hochſte Alter, mit Ausnahme der—
jenigen, welche ſich eines groben Vergehens ſchuldig gemacht
haben.

2) Von den Landern des Churhauſes Braun

ſchweig-uneburg.
38
 azu gehoren im Niederſachſiſchen Kreiſe: Die Herzogthumer

Bremen und Sachſen-Lauenburg, die Furſtenthumer
Luneburg, Calenberg und Gruvenhagen Der
Landesherr iſt der Konig von England und Churfurſt von Han
nover, oder Braunſchweig-Luneburg, jetzt Georg IIl.

a) Vom Herzogthum Bremen.
Gränzen. G. O. das Furſtenthum Luneburg undue

Verden; g. S. die Grafſchaft Hoja uud das Herzogthum Ol—

denburg (von welchen es durch die Weſer getrennt wird), und

Jdas
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das Furſtenthum Verden;. g. N. das Hamburgiſche Amt Aitze
vbuttel, das Land. Hadeln und Herzogthum Holſtein, von wel
chen es durchedie Elbe getrennt wird.

Fluſſe. Die Elbe und Weſer ſchließen es großten—
theils ein. Die Elbe hat hier ſchon eine Breite von 16200
Schuhen. Jn die Elbe ergiefit ſich die Schwinge, welche
in dieſem Herzogthum entſpringt. Die Oſte hat ihre Quel—
len im Luneburgiſchen, und ergießt ſich nachher in die Elbe.

Boden. Eben und ohne Berge; an der Elbe und We—
ſer ſind fruchibare Marſchlander, die durch koſtbare Deiche
und Damme' gegen Ueberſchwemmung verwahrt werden; in an—
dern Gegenden iſt hoheres und trocknes Land, Geeſtland ge
nannt; zum Theil auch Haĩdeland. Mehrmals, beſonders in
altern Zeiten, waren jene Damme doch nicht hinteichend, die
Wafſerfluthen aufzuhalten, als z. B. im Jahr 1717, wo in
Der! Nacht vom 24ſten zum 25ſten Dec. in 2 hieſigen Kirchſpie
len zos Menſchen, 210 Pferde, 1198 Stuck Rindvieh, 581
Schaafe und 633 Schweine ertranken, und 127 große und
kleine Gebaude. weggrſchwemmt wurden. Einige Wochen ſpa
ter (den 25ſten und 26ſten Febr. 1718) bußten in 2 hieſigen
Amitsbezirken  ber aooo Menſchen nobſt vielem Vieh ihr Leben
in den Waſſerfluthen ein.

Landesproduete. (Ch. J. G. g.) Viehzucht, be
ſonders ftiſte Hornviehzucht auch eintragliche Schweine- und

Schaafzutht. Ju den Haideſtrichen ſind viele Haideſchnucken
Cgehdrnte Schaufe mit ſchwarzer Wolle). Jn einigen Ort

e

iſchaften bauiet iair viel Cichorienwurzeln, auch vielen Merrettig.
Einwovner. Mamn verfertigt hier viele Seilerarbeit,

Pelche in: Zainbürg, Bremen ec. ſtarken Abſatz findet. Jn

dern Ortſchaften wird viel Leinwand gewebt. Zu Verbeſſerung
dieſes Gewerbet ſiud hin ulid wieder dffentliche Spinnſchulen,
in welchen die Lehrlinge ſowohl im Hecheln, als im Spinnen
des Flachſes unentaeldlich Unterricht erhalten. Jm Geeſtlande
ſtrickt man viele wollue Handfchuhe ünd Strumpfe.

Ein großer Theil der Landes-Eingebohrnen dient auf
Kauffabrteyſchiffen zur Ses,. faſt in allen Erdtheilen; andre
laſſen ſich auf Elbeſchiffen brauchen, und gewinnen hiebey v el
Geld. Mehr als 1000 Einwohner gehn nach Holland zumJ

Grasmahen K.

5 Suuadte.
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Stadte. 1) Stade, OHauvpiſtadt, an der ſchiffbaren

Schwinge, welche ſich Meile von der Siadt in die Elbe er—
gieſit; 5 Meilen von Hamburg, 112 Meilen von Wien. Sie
hat gzo Hauſer, und treibt einige Handlung.

2)  Burtehude, ein Stadtcher am Eſtefluſſe, mit
2000 Einwohnern. Jn einem ·hieſigen Baſſin iſt ein guter Au
kerplatz, in welchem auch zuweilen Schiffe aus Holland, Al
tona, Hamburg ec. vor Anker liegen. Bey der Gtadt iſt eine
anſehnliche Holzniederlage, aus welcher nach Hamburg, Al
tona, Holland c. zuweilen Holz verſendet wird. Unter andern
Gewerben findet man hier eine Zuckerſiederey, eine Seifenfa—
brik, mehrere gute Gerbereyen, eine Tobaksſpinnerey. Bux
tehude verſendet jahrlich an 19 2000o0 Pfund Merrettig.

3) Neuhaus, ein Flecken an der Oſte, von 2o0o Han
ſern, mit einem Hafen, deſſen. Einfahrt jedoch wegen der vor
demſelben neuentſtandnen Sandbanke unſicher iſtz daher er
auch in neuern Zeiten weniger als, chemals benutzt wird.

4) Scharmbeck, ein Flecken von 261 Hauſern, hat
eine auſehnliche Tuch-, Flanellr und Kerſey, auch eine Segel
manufactur.Hornburg, ein Flecken, wo eine außerordeuilichr

Menge von Merrettig gewonnen wird.Eiue vorzugliche Autzzetchnung. verdient auch das ſoge

nannte Alte Land, ein ſehr, aeſegneter Landſtrich, iwelchar
den nordlichſten Theil von dieſem Herzogthume ausmacht. Es
hat einen Flachen-Jnhalt von 3 geographiſchen Quadratmeilen,
und beynahe 14000 ſehr wohlhabende Einwohner, (da man
hingegen in manchen andern Gegenden zuweilen auf einer glei
chen Anzahl Quadratmeilen nur qoo Einwohner zahlt). Man
gewinnt hier faſt durchaus viel Getreide, gutes Obſt, Flachs,
Hanf, auch Merrettig, unb fuhrt fettes und magres Hornvich
nach Hamburg.

b) Vom Furſtenthum Luneburg oder Celle.

Graänzen. G. Wz,. die Herzogthumer Bremen und
Verden, die Grafſchaft Hoja und das Furſtenthum Calenberg;
g. N. das Herzogthum Sachſen-Lauenburg und das Gebieth
der Reichsſtadt Hamburg, von wölchen es durch die Elbe ge
trennt wird; g. O. das Herzogthum Mecklenburg, die Mark

Bran
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Brandenburg und das Herzogthui Wolfenbuttel; g. S. eben
das Herzogthum, Bisthum Hildesheim, und Furſtenthum Ca
lenberg.

Fluſſe. (S. Th. .l. S. 7) 1) Die Elbe wird den Ein
wohnern ſowohl wegen der Schifffahrt, als auch wegen der Fi
ſcherey eintraglich. Viele Mannsperſonen in den Elbedorfern
bringen den großten Theil des Jahres auf Schiffen zu, ſo daß
man in manchen Dorfern vom Fruhling bis in den Herbſt faſt
lauter Weibsleute zn Hauſe antrifft. Gegen die Einbruche der
Elbe ſind hin und wieder Deiche angelegt. 2) Die Aller
nimmt hier die Ocker uud Leine auf. 3) Jn der Oerze iſt
bey Wolthauſen ein Lachsfang. Das iſt: ein kunſtlicher Ue—
berfall des Waſſers wird durchſ. bewegliche gegitterte Schutzen
gehemmt, die ſo hoch und ſor enge ſind, daß der Lachs weder
druber kommen, noch durchſtreichen kann. Jn einer Eutfer
nung von ungefahr zo Fuß ſind 4 große von Weidenruthen ge
flochtene Korbe, deren ſpitziges Ende nach dem Strom gekehrt

iſt, ſo daß das Waſſer durch den Korb fließen mußß. Zwiſcheu
dieſen 4 Korben iſt eine ſchmale Oeffnung von ungefahr 14 Fuß
breit, in welche der Lachs mit einem Sprunge geht, und wider
die Heftigkeit des herabſturzenden Stronis bis an das Gitter
werk ſteigt, wobey er aber. genothigt wird wieder zuruckzukeh
ren; vor. dem Falle des Waſſers, dem er im Herumwenden
nicht widerſtehn kann, wird er in die Korbe gefuhrt. Wenn
der Lachsfanger einige Fiſche darinnen vermuthet, ſo werden die
Schutzen zuſammengeſetzt, das Waſſer wird gehemmi; man
tieht die Korbe mit Haken heraus, welches gewohnlich des Ta

ges drey bis viermal geſchieht. Jn der Elbe, Weſer und Aller
werden auch Lachſe gefangen. Verſchiedne Bache enthalten
Perlenmuſcheln. Die meiſten-werden in der Gerdatr, und
die ſchonſten in der Luhe gefunden. Ehemals war die Per-
lenfiſcherey eintraglicher. Jin Jahre 1706 erhielt man aus den
Gerdauermuſcheln 295 Stück reife Perlen, und 292 unreife.

Der Boden (ſ. J. Ch. G. 7.) iſt außerordentlich ver
ſchieden. Jn einigen Orten iſt gutes Marſchland; in andern
durres und ſandiges Land mit Waldungen. Die ſonſt in man
chen Reiſebuchern ſo verſchrieenne Luneburger Haide ent
halt hin und wieder fruchtbares Land. Ueberdies iſt ihr ſandig
ter Boden eben ſowohl urbar, als der im Mecklenburgiſchen
und im Brandenburgiſchen. Wenn der Boden bisher nur Haide

und
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und Holz hervorbringt, ſo iſt dieſes nur Schuld der Eigenthu
mer, die ihn nicht gehorig anbanen und mit GSamereyen be
fruchten, die er zu erzeugen vermogend iſt.

Candesproducte. (S. Th. J. S. 7) Nindvieh
und Schaafzucht iſt ſehr anſehnlich. Ju den Haiden um Celle
und Lüneburg ſind viele Bienen, bie aus der Bluthe der Haide
Wachs und Honig einſaugen. Vor der Bluthezeit in der Haide
laden die Bauern ihre Bienenſtocke zu zo0 auf eigne: dazu be
ſtimmte lange Wagen, und geben ſie in den bennchbarten ange
bauten Gegenden in die Koſt. Jm Monat Auguſt, oder wenn
die Heudund Kornerndte vorbey iſt, holt man ſie wieder, ſetzt
ſie frey, ohne Aufſicht, mitten in die Haide. Jn geſegneten
Bienen-Jahren gewinnt maucher einzelne Bauer fur 400
Rthlr. Honig. Flachs und Hanfbaau beſchafftigt im. Lunebur
giſchen viele Menſchen. Eine große Menge davon wird im
Lande zu: Leinwnnd und Seilerarbeiten verbraucht. Holz hat
man nicht allenthalben, doch inreinigen Theilen ſo viel, daßß
man Handel damit treibt, Schiffe banet, und verſchiedne Waa
ren daraus verfertiget. Torf wird hin und wieder zur Fenrung
gebraucht. Jn einigen Gegenden der Haide hat man viele Bick
vder Heidelbeeren, welche die Landleute durch ihre Kinder mit
großen hoölzernen Kammen abkammen laſſen. Nach Hamburg
allein wntde im J. 1780 fur seod Rihlr., im J. 1784 fur
2960 Rthlr., im Jt 1787 fur 6go Rihlt. davon ·verfuhrt:
Obſt, Kuchengewachſe, auch Merrettig gewiunt man voruem
lich um Bardewick ſo viel, baß man von dieſem Producte nach
Danemark und Rußland verſenden! kann. Jn einigen. Gegen
den iſt ſtarker Mohnbau; daher man hier auch gewohnt iſt, aus
gepreßtes Mohndhl zum Sallat, desgleichen zu andern Speiſen
anſtatt der Butter zu gebrauchen.

Stadte. 1) Luneburet, (ſ J. Th. S. 7. s Mei
len von Hamburg, 110 M. von Wien, hat 1800 Hauſer. und
12000 Einwohner. Auf dem gerääumigen Marktplatze, wel
cher einer von den ſchonſten in Deutſchland iſt, ſteht das Cur
ttenhaus. Das Rathhaus iſt ein anſehnliches Gebaube.
Der darinnen befindliche Huldignngs- und Borſenſaal enthalt
die Gemalde der Luneburgiſchen Herzoge in Lebensgroße. Jn
den Glasfenſtern ſind viele artige Figuren von eingebrannten
rothen, vlauen und andern Farben. Ju einem andern Saale
werden große Trinkgeſchirre und Schuſſeln von Silber, theils

ver



Niederſachſiſcher? Kreis. 13
verguldet und mit Edelſteinen beſetzt, derwahrt. Auch hat
man in einem glaſernen Schrankchen den Schinken von dem
Schweiue, welches das hieſige Salzwerk zuerſt entdeckt haben
ſoll. Jn der hieſigen Ritterakademie werden 12 junge Edelleute
aus dem“kuneburgiſchen 4 Jahre lang umſonſt, andre aber fur
Geld unterhalten und unterrichtet. Das Kaufhaus iſt ein dauer
haftes Gebande. Auf der einen Seite iſt es zum Ein- und
Auladen der Schiffe, -und auf der andern zur Frachtfuhr ſehr
bequem eingerichtet. Einen beſondern Theil der Stadt macht
die ſogenaunte Sulze aus, welche durch eine Mauer von der
GStadt getrennt iſt. Hier ſifid 4 reiche Salzquellen, die reich
haltigſten unter den bekannten aüf dem ganzen Erdboden, au
ßer welchen noch außerhalh deo Sulze ſind. Manu verfertigt
hier haarne Fußdecken, und Baumſeide, Tucher, Frieſe, Fla
nelle, Leinwäild und leinene Kaniten; auch Spielkarten, Zu
ckerhutformen, aute Topferwaare, beſonders zierliche Stuben
ofen. Eine hieſige Schnupftobakfabrik hat ſtarkes Verkehr.
Zu Beforderung der hieſigen Wollenarbeiter iſt eine. offentliche
Wollenſpinnerey, min welcher Spinner ſowohl als Kratzer
Anleunug erhalten. Jn dieſer Anſtalt haben arme Leute den
Vortheil, daß ſie zu allen Zeiten Gelegenheit zu einigem Ver
dienſt, und zur Winterszeit, vom Morgen an bis auf den
Abend, Warme und Beauemlichkeit finden. Seit dem J.
1787 iſt hier noch eine Baumwollenſpinnerey. Der
Spinnmeiſter erhalt fur jeden ausgelernten Lehrling eine Beloh
unung, und die! Kinder werden durch Vertheilungen von Spinn
radern, durch verhaltnißßmaßige Belohnungen ihres Fleißes,
vurch Anſchaffung des rohen Matetiales ec. aufgemuntert.

Ein nicht unbedeutender Handelsgegenſtand ſind die Bricken oder Neunaugen, welche Luneburg faſt

ganz Deutſehland in großer Menge verſendet werden.
Gleich bey der Stadt befindet ſich ein Kalkberg, aus

welchem Kalkſteine gebrochen werden, womit ein großer Theil
von Niederſachſen zum Bauen verſorgt wird. Dieſer Kalkberg
auhalt tiefe Hohlen, (ſo wie gewohnlich Kalkgeburge).

In der hieſigen Gegend erlebt man oft Erdfulle, als
z. B. im Jrudt7 den aten Murz, wo eine Grube von 240
Fuß im Umfange und von 265 Fuß Tiefe entſtand. Den gten
eben dieſes Monats erfolgte eben daſelbſt ein andrer Erdfall,
wodurch eine noch tiefere Grubr zum Vorſchein kam.

2) Haar
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2) Haarburg, 1 Meile von Hamburg, am Fluſſe

Geeve, welcher ſich in die Elbe ergießt, hat z50 Hauſer, eine
Wacbsbleiche, eine Zuckerſiedereh, auch Wollenfabriken und
Landweber, die auf Muhlenſtuhlen arbeiten. Man treibt auch
eintraglichen Holzhandel, theils nach Hamburg, theils nach
Holland. Die Schifffahrt von hier nach Hamburg iſt ſehr ein
traglich. Hier geſchieht auch die Ueberfahrt uber die Elbe nach
Hamburg, und von Hamburg mit großen und kleinen Fahr
jeugen.

Jahrlich iſt hier im Anfange des Julius ein wichtiger
Jahrmarkt, wo die Bauern aus den benachbarten Ortſchaften
ſelbſtgewebte Leinwand, auch geknuttete wollne uud zwirnene
Strumpfe, auch viel Federvieh zum Verkaufe bringen. Aber
vorzuglich merkwurdig iſt der betrachtliche Holzhandel in den 2
erſten Markttagen. Vier- his funfhundert Wagen bringen
Schiffsmaſten, Stangen, Leüern, Bauholz, Dielen c. herbey,
die alsdrun nach Hamburg ee. verkauft werden.

5) Celle, eine Feſtung, 10 Meilen von Luneburg, in
einer uufruchtbaren ſandigen Gegend an der ſchiffbaren Aller,

mit einem Schloß und einem Jnvalidenhauſe, hat mit ſeinen
weitlauftigen Vorſtadten 1120 Hauſer mit booo Emwohnern,
Man verfertigt hier gute Gold- und Silberarbeiten, unterhält
2 Wachsbleichen, eine Amidomfabrik, und treibt einigen Ge
treidehandel nach Bremen, welchen die Schifffahrt auf der Aller
erleichtert

liche GSalzquellen.Hönigſen und Edemiſſen, 2 Dorfer, 2 Meilen von

Celle, merkwurdig, weil in ihrer Nachbarſchaft Theer mit
Waſſer aus der Erde quillt, welcher vom Waſſer abgeſchopft
wird. Eben ſo findet man auch bey dem Dorfe Wietzen ·ca
unter dem Sande reichliche Theeradern, 1 Fuß dick. In der
Mitte des Junius wird gewohnlich der Anfang zum Ausgraben

gemacht.  eugetWilhelmsburg, eine Elbe-Jnſel, 1 Meile lang unh
tMeile breit, wo die Garten- und Blumenkultur ſtark getrie
ben wird. Beſonders ſchatzt man die hieſigen Nelken ſehr.

Winien an der KLuhe iſt; merkwurbig wegen des
ſtarken Vertehrs mit Federvieh, auch wit Valbern, die man

oft 10 15. Wochen lang muſttit  aen ô

o) Vom

Drey Meilen von der Stadt ſind bey Sulze 4 eintrag
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2) Jn dem Communion-Unterhatze iſt:

q) Das Salzwerk Juliushall.
b) Der Rammelsberg, bey Goelar, wo man auf

Silber, Kupfer, Bley, Schwefel, Zink, Vitriol arbeitet,
auch Ockergelb, Glatte gewinnt. Man hat auch hier Ce
mentwaſſer; das Eiſen, welches man in dieſes Waſſer
legt, wird gleichſam davon ausgefreſſen, und die im Waſſer
befindlichen Kupfertheilchen legen ſich in daſſelbe nieder, ſo dal
es gleichſam in Kupfer verwandelt wird, (ſ. Herrengrund
in Ungern, im J. Th. Seite 235.)

d) Vom Furſtenthum Calenberg.
Granzen. Dieſes Furſtenthum wird durch das Here

zogthum Braunſchweig in 2 Theile getheilt. (S. Th. J. S. 7.)
Der nordliche Theil granzt g. N. ans Furſtenthum Lune
burg; g. O. und S. ans Bisthum Hildesheim und Herzogthum
Braunſchweig; g. W. an die Grafſchaften Schauenburg, Hoya,
Pyrmont und Lippe. Der ſudliche granzt g. N. ans Her
zögthum Braunſchweig und Furſtenthum Grubenhagen; g. O.
und S. ans Eichsfeld und an Heſſen.

Kluſſe. r) Die Leine nimmt hier die Ruhme auf;
2) die Werra und Culda vereinigen ſich/ und bekommen drn
Namen Weſer. Bleſe wird bey Wanfried ſchiffbar.

Landesbeſcharrenheit. Einige Gegenden ſind ber—9

Haide und Saudland; auch viei fruchtbares Land.
gigt, vornehmlich der wollingerwald. Hin und wieder iſt

Landesproducte. (S. J. Th. S. 8.) Hierzu kommi
Federvieh, beſonders Ganſe, Obſt, Rubeſaat. Das Game
meln der Holz« Erdbeeren macht um Munden, Gottingen 1c.
fur den Landmann ein eintragliches Nebengeiverbe aus. Torf
wird in einigen Gegenden gegraben. Man hat Geſundbrunnen,
auch Schwefelbrunnen.Stadte. 1) Hannover, 18 M. von Hamburg,
78 M. von Wien. (S. J. Th. S. 8.) Haupiſtadt (keine Fe
ſtung) an der Leine, welche von hier bis in die Aller ſchiff
bar iſt, folglich kann man von Hannover. in die Weſer, und
von da nach Bremen zu Schiffe fahren. Gie hat 24000 Ein
wohner, ein landesherpliches Schloß mit einem Opern- und
Comddienhauſe, ein Zeughaus, eine Borſe. Ju den hieijgen

Gold
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Gold- und Silbermanufacturen werden viele Borten, Gallo—
nen, Treſſen, geknoppelte Spitzen und andere Arbeiten verfer—
tigt. Die Cattun-, Tobakspfeifenfabrik, nebſt andern Gewer
ben, ſind den Einwohnern einträglich. Gleich bey der Stadt
iſt eine große Stuckgießerey. Nicht weit von der Stadt ſind
die beideun landesherrlichen Luſtſchloſſer: Monbrillant und
Herrnhauſen, mit ſehenswurdigen Garten. Herrnhau
ien iſt mit Hannover durch eine ſchone Allee verbunden. Jn
dem Garten ſind diele Statuen, und vortreffliche Waſſerkunſte.

2) Rehburg, eine kleine Stadt von 170 Hauſern an
der Schauenburgiſchen Granze, am Steinhudermeer, hat einen
Geſundbrunnen, der ſeit 1748 jahtlich von vielen. Fremden be

ſucht wird.3) Hameln, eine Feſtung an der Hamei, die ſich hier

in: die Weſer ergießt. Sie hat 650 Hauſer, 1 Steft, und
uber ꝓooo Einwohner. Man verfertigt hier gute ſeidne Zeuge,
baumwollne Strumpfe, treffliche Farbereyen, und liefert gu
tes Leder. Die Bpunnwollenſpinnereyen ſind durch landesherr
liche Unterſtützung ſo ſehr. vervollkommt, daſt man 160 Stuck
Garn aus einem Pfunde Baumwolle ſpinnt, aus welchem man
ſonſt ſelten 2. Stucke erhall; daher auch die hier verfertigten
feiuen baumwollueu Strutinfe den eugliſcheu ſeht gleichkommen.
Vlele Fabrikarbeiten werden vermittelſt zweher Waſſerrader am
Fluſſe Hamel verrichtet. Ein Rad treibt eine kleine metallne
Muhle nach Art einer  Koffeeunuhle, worguf ber Jndigo gemah
len wird. Durch ein andres Rad wirb eiune Maſchine in Gang
gefeht, woraur ?6 Spuleü mit Garn auf einmal gezwirnt
iberden. Derlhiefige Lacbsfang iſt jetzt minder eintraglich. Auf
ver Weſer wirdb voil hier nach Munden  und Bremen ſtarke
Stihiffkehrt unterhalten:.Jn dieſer Geaend nacht mehr als 40 Dorfern
Topfe von bruuijenren aun; dir inn- und außethalb Deutſchuit.

q Gõottingzenſ rpumn. von Gotha (ſ. J. Th. G. 8)
land bis Danemark e medeir, Nußland rc. Abſatz finden.

mit 924 Hauſern, F Kirthrn. ünter welchen eine zum refor—
mirten, und eine zun'kuthonſchen Gottesdienſt eingerichtet iſt.
Eine Zierde der Stadt iſt die lange und breite Wehnderſtraße,
welche großtentheils mit ſchonenn, doch nicht maſſiven Hauſern
Leſetzt, deren uberhaupt kaum 6 in der ganzen Stadt angetrof
fen werden. Eine ſchone Anſtalt ſind die in der ganzen Stadt

Ba4 ange
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angelegten Nothbrunnen, dergleichen man freylich in Ulm
(ſ. Th. J. S. 53.), auch in mehrern Stadten, jedoch nicht
eben ſogar haufig findet. Vornehmlich iſt Gottingen merkwur—
dig wegen der Univerſitlit, welche eine anſehnliche Bibliothek
(die jetzt ſchon anf 130,000 Bande enthalt, und taglich ver
mehrt wird), eine reiche Kunſt- und Naturalienſammlnng, be
ruhmte  Sternwarte, eineü botaniſchen und dkonomiſchen Gar
ten, 2 neue doffentliche Krankenhauſer, eine Sammlung von
Modellen, Maſchinen c. beſitzt. Unter den Gewerben ſind die
Wollen- und Camelotmanufacturen die betrachtlichſten. Got
tingen hat auch eine ſehr lobliche Arbeitsſehule; in welchet
Kinder armer Eltern, neben dem gewohnlichen Schulunterrichte;
zu verſchiebenen Arheiteun, beſonders Stricken, Nahen, angel
ſwieſen werden. Die Kinder erhalten fur ihre Arbeiten eine
verhaltnißmahige Belohnung. Die Fleißiaſten und Geſittelſten
werden durch außzetsrdentliche Geſcheule hlöhnt.

5) Nordheim, am Ruhmefliufſ, mnil breiten und zlem
lich langen Straßen, hat zoo Hauſet. uiſb 3200 Einwohnet,
nebſt einem Stifte. Aüf den Hauptſtraßen ſind faſt alle 100
Schritte Nothbrunnen angelegt. Die Einwohner treibeu eini—
gen Holzhandel, und einen eintraglichen Tobakshandel nach
Bremnen, Brguuſchweig, Hildesheuri, Elausthal ec. Det
Leinwandhandel iſt erſt ſeit einigen Jahren in Aufuahme.

6) Munden. gewohnlich nanndvetiſch Munden,
unm es von Weſtphaliſch Minden (ſ. The J. Sa 39.) zu unter
ſcheiden, in einem Thale an der. Fuldae welche ſich hier mit det
Werra vertinigt, Gie liegt in einer ſeßr ichbnen Gegend, ha
ober 600 Hauſer, nebſt vielen Garlen, und! über 5o Ein
wohner. Es giebt hier gute Leinwanb und Woll Mauufaclua
ren. Handlung und Schifffahrt iſt. lebhft. Alle Waarzu, ble
aus den benachbarten Gegenden aüf der Werra und FJulda hie
her kommen, muſſen hier eiiuae aeit, Uegen bleiben. Jeden
Fremde, der nicht in Munden Shrafr iſt, muſt ſeine Waaren
bier ausladen. Auf der Werra diſefen Heſſiſche Schiffer eben
ſo gut wie die Mundenſchen fahren., n wulſen aver auch beyh der
Siadt liegen bleiben. Und wenu ſie. auenfalls Erlaubnißz echal
ten vorbeyzufahren, ſo muß nocn ein Mandenſcher Schiffer
aufs Schiff genommen und /etwas geüliſſes bezahlt werden.

Bey Erzen iſt ein Meſſingwerk.

3) Vom
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s) Vom Herzogthum Braunſchweig

Voifenbuttel.
Graunzen. Das Bisihum Hildesheim und das Furſten

thum Halberſtadt theilen es in 2 Theile. Der nordliche Theil
granzt g. N. an bas Furſtenthum Luneburg, g. O. an die
Mar? Brandenburg ünd das Herzogthum Magdeburg, g. S.
und V. ans Furſtenthum Halberſtadt und Hildeshemm; der
ſudliche Theil iſt g. N. und O. vom Bisthum Hildesheim,
Furſtenthum Halberſtadt, und der Grafſchaft Wernigerode,
g. S. und W. von den Furſtenthumern Grnbenhagen und Ca—
zenberg, der Abten Corveh und Graffchaft Lippe umgeben.

Sluſſe:  Zu. kie. v.yBoden. Der ſubliche Theil iſt großtentheils bergigt, mit
Waidern, und hat wenig Ackerfeld. Auf der Oſtſeite deſſelben

liegt ein Theil vom Harz. Auf der Weſtſeite iſt ein Stuck vom
Sollingerwald, d. i. eine Kette von Bergen, die mit Hol
zungen beſetzt ſind. Der nordliche Theil iſt ebner, und hat gu
ten Getreidebau.

Landesproducte. Die ſudlichen Gegenden ſind we
gen der guten cholzungen, wegen  der darinnen befindlichen
Bergwerke und Glaséhhlitten eintraglich. Der nordliche Theil
hat guten Getreidebau; aber doch zum Unterhalt aller Einwoh
ner nicht hinreichend. Die benachbarten Preußiſchen Provinzen
rerkaufen alle Jahr gewdhnlich viel Getreide in dieſem Furſten
thum. Man baut  fleißig Cichorienwurzeln. Auch die Vieh
zucht iſt nicht hinreichend. Daher wird yiel Butter und Kaſe
eingefuhrt. Flachsbau und Garnſpinnen iſt deſto betrachtlicher.
Alle Jahre ſchickendie Einwohner. viel Garn nach Hamburg,
Holland und Gtoßbritannien.

Landesherr. Der Herzog von Braunſchwoig und Lu
uneburg, jetzt Earl  Wilhelm Ferdinand.

Sttudte. 1). Braunſchwein, (ſ. Th. S. 6.)
Haupt und Reſidenzſtadt, eine berlihmte Handelsſtadt, 22 M.

von Hamburg, und ga M. von Wien, hat anſehnliche mit
Maulbeerbaumen beſetzte Walle, 2970 Hauſer, mit 26000
Einivohnern,„14 Kirchen, nebſt der Domkirche, eine Ritter
akademie und ein Waiſenhaus. Merkwurdige Gebaude ſind:

Das durſtliche Reſidenzſchloß, der graue Hof genannt,

B5 mit
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mit angenehmen Gartenanlagen, 2) ein neues Zeughaus,
und 3) in einem benachbarten Gebaube eine ſehenswurdige
Sammlung von Naturalien, Kunſtwerken, alten Bildſaulen,
Porcellain, und beſonders ſehr ſchon in Jtalien gemahlter
Fayence vom 16ten Jahrhundert. 4) Das Moſthaus oder
der Moshof, ein altes Schloß oder eine Burg, an einem Arm
der Ocker. Vor derſelben ſteht quf einer hohen und breiten
Saule von Quaderſteinen ein Lowe von Metall. 5) Das
Opernhaus. 6) Das Comoödienhaus. 7) Die her—
zogliche Miunze. Braunſchweig hat viele treffliche Armen
anſtalten. Unvermogende Perſounen haben Gelegenheit bey
einer hieſigen öffentlichen Anſtalt durch Flachs- und Wollſptn
nen ihren Unterhalt zu finden. Auch arme Tuchmacher, de
nen es an Arbeit fehlt, erhalten von eben dieſer Anſtalt Wolle
zu Verfertigung ordinarer Tucher, Bohe c. Verarmie Schuh
macher bekommen Leder aus einem Lederinagazin. Arme Kin
der finden hier auch unter Anlejtung eines Spinnmeiſters Unter
richt im Wollſpinnen. Das von ihurn verdiente Spinnerlohu
wird ihüen, oder vielmehr ihren Eltern vder Vormundern gege
ben. Diejenigen, welche des Morgens die Spiunſchule beſu—
chen, werden Nachmittags in den Armenſchulen in den nothig
ſten Kenntniſſen unterrichtet. Von den Einwohnern nuahrt ſich
eine große Anzahl von den Tuch und Wollzeugmanufacturen.
Eine Manufactur liefert kunſtliche. Salzr und Farben, beſon
ders das ſo haltbare Braunſchweiger Grun, auch den
ſogenannten Braunſchweigiſchen Balſam.. Merkwurdig ſind
auch eine wichtige Fayencefabrik, eine Lackir- und Papierma
ſchefabrik, die Tobaks- und Cichorienfabrik. Jn den hieſigen
Armenuanſtalten wird viel wollen Gärn geſponnen. Die hieſi
gen: Fayencewaaren empfehlen ſich ſowvl durch die gute weiße

Glaſur, als durch die Lebhaftigkeit der blauen Mahlerey. Der
Handel mit der Braunſchweigiſchen Mumme iſt nicht mehr ſo
eintraglich, als ehemals;.aber noch immer erheblich genug.
Minder wichtig iſt der Handel mit Braunſchweigiſchen Schlack
wurſten.  Alle Jahre werdeu hier 2 wichtige Meſſen gehalten,
die von vielen Kaufleuten aus den meiſten Gegenden von
Deutſchland, auch auffer Deutſchland, beſucht werden. Aber
auch außer der Meßzeit macht man hier. wichtige Geſchaffte.
Seit dem J. 1791. iſt hier eine HagelſchlagsEntſchadigungs

Geſellſchaft.
Eine
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Eine kleine Meile von Braunſchweig liegt

2) Wolfenbuttel, an der Ocker, welche von hier
bis Braunſchweig ſchiffbar iſt. Sie iſt befeſtigt, hat auf z00o
Einwohner. Bey dem hieſigen Schloſſe iſt eine wichtige
Bibliothek, welche an 1100oo Bande enthalt und durch eine
vgrtreffliche Kuppel ihr Licht erhalt. Die hieſige Linnenfabrtk,
und der Handel mit robem Garne ſind ſehr bluhend. Eine
Stunde von Wolfenbuttel tiegt

Salzdalum, oder Salzdahlen, ein Dorf, mit einem
furſtl. Luſtſchloß und Garten. Auf dem Schloſſe iſt: 1) eine
große Bildergallerie, 200 Schuh lang, 5zo breit, und
ao hoch, 2) rine kleine, 160 Schuh lang und 24 breit.
Beide enthalten viele vortreffliche Gemalde von den beruhmte
ſten Kunſtlern.“ 3) Jn der hieſigen Porcellanſammlung
rwerben ſehenswurdige Aufſatze, Schuſſeln, und andre Selten
heiten von Porcellan aufbewahrt; wiewohl der großte Theil
davon auf das furſtliche Kunſt, und Naturalienkabinet nach
Braunſchweig gebracht worden iſt. Nicht weit von Salzdalum
iſt ein Salzwerk, von welchem das Dorf vermuthlich ſeinen
Namen erhalten hat.

3) Scheppenſtadt, eine bekannte Landſtadt, an der
Altenau.

J

4) Helmſtadt, hat ungefahr 4000 Einwohner undeine Univerſitat.

5) Roönigslutter, am. Bache kutter, ein gutes
Bier, Duchſtein genanut, gebraut wird, welches auch
auſietr Landes vecfuhrt wird.
4 6) Gandersheim, eine kleine Stadt am Fluſſe Gan
der,, der ſich  in die; Leine: ergießt. Hier iſt ein furſtliches
Schloß, und ein gefurſtetes kaiſerl. freyes weltliches Fraulein
ſtift, unter dem Schutz und Schirm des Herzogs von Braun
ſchweigWolfenbuttel.7) Holzmunden, an der Weſer, eine kleine, aber 5

nahrhafte Stadt, wo eine furſtliche Stahl und Eiſenfabrik iſt,

welche ſchone Waaren liefert; dauch eine Puder und Starke
fabrik findet guten Abſatz.

Das Schloß und Amt Lurſtenberg iſt wegen einer
gulen Porcellanfabrik bekannt, welche jetzt weniger Abſat

als ſonſt findet. Bey Sollingen, im Amte Gren, iſt
eine vortreffliche Spiegelglashutte.

4) Vom
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4) Vom Furſtenthum Halberſtadt, nebſt der

Grafſchaft Regenſtein. E

xCranzen. G. O. das Herzogthum Magdeburg und Fur—
ſtenthum Anhalt;. g. G. die Grafſchaft Mansfeld, Abteh
Quedlinburg, das Furſtenthum Blankenburg, die Grafſchaft
Wernigerode; g. W. das Bisthum Hildesheim; g. N. bas
Herzogthum Braunſchweig.

FJluſſe. (S. 1. Th. S. 4.) Die Aller.Landesbeſchaffenheit, Meiſtentheils iſt es eben un

ftüchtbar; nur in der Nachbarſchaft des Hqrzes etwas geburgigt.
Landesproducte. (S. Th. J. G. 4.) Viel Flachs,

guch Anis, Kummel, und viele Mohrtuben, aus welchen man
einen Saſt bereitet, welcher auſtatt des Zuckers und Honigd
(wie in manchen andern Gegenden Deujſchlands), gebraucht
wicd, und wovon man das Pfund fur 3 Groſchen verkaufi;

Landesherr. Der Konig von Preuhßen.
Stadte. 1) Halberſtadt, Hauptſtadt. (ſ. J. Th

S. 4.), 3zo M. von Hambutg, 86 M. von Wien, hat 1646
Hauſer und 12700 Einwohner, mit Ebnſchluß des Militars,
ein Domkapitel ohne Biſchof, 4 proteſtautiſche Stifter, 6 Klb
ſter, 9Kirchen, und eine Judenſhnägoge; die von Quaberſtei
nen gut gebaut iſt und die ſchonſte in Deutſchland ſeyn ſoll. Auf
dbem; Domthurme brennen alle Nachle a Luteknen. Die Ma
nicfgctkren liefern hauptfachllch gute nollue Waaren, Bohe,
Flanelle, Serſche, Galgas, weiße:bederne! Handſchuhe Lüns
Ziegen und Schdaflammfillen)/ auth daniſches Leder. Die
hleſigen Handſchahfabriken hiben  in Hamburg, Caſſel, ſo .trin
in Holland und Rußlandikibſag,/wGleich beh der Stadt. iſt det: Spiettelberg (ſrJ. Thi

S. 4.), auf welchem vor 35 Jahren nichts mehr als ein elun
ves:Hirtenhaus war, undb jetzt iſt er der angenehmſte Spazier
gang der Halberſtudter, wo Statlien, Gtotten; Kabtueite;
Juſchriften, Buſchwerk, mit Faſanerien und Lhiergarten ab
wechſeln; alles ein Werk des verſtorbenen Domherrn  von Spien
gel, der bis zoooo Thaler auf Verſchonerung dieſes Berges
verwendet hat.2) Oſterwik. Hier war ſonſt; der Anfang eines Sum

i

pfes, der etwa 12 Meilen lang wär. Au manchen Orten
haite
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hatte er uber eine Meile in der Breite. Um dieſe Gegend zu
nutzen, hat man 2 Damme und einen Graben gemacht, wo
das Waſſer vom Sumpfe abfließt; ſo dafz man jetzt geradezu
von Oſterwik nach Aſchersleben gehen kann, wenun das Waſſer
nicht groß iſt, da mau: ſonſt eine Meile umgehen mußte. Die
Wolleufabriken beſchafftigen an 50 Stuhle. Man verfertigt
hier auch (ſo wie uberhaupt im Halberſtadtiſchen) fleißig weiße
und bunte Leinewand.

3) Aſchersleben, am Fluß Eine, mit 1100 Hauſern
und uber 6700 Einwohner. Noch im vorigen Jahrhundert
war hier ein großer See, der Aſchersleber oder Gaders
leber See genaunt, ungefahr 1 Meile lang und 5 Meilt
Vreit. Vor ungefahr 1oo Jahren hat man das Waſſer davon
abgelaſſen, und hiemit. guten fruchtbaren Acker gewonnen, der

Seencker geneunt wird. Auf 250 Stuhlen verfertigt mau
dbier gute wollne Waaren.

4) Stropke  ein Flecken oder Dorf von 110 Hauſern
und 550 Einwohnern, mit einem Rathhauſe, iſt wegen des
Schachſpiels, welches man hier ehemals meiſterhafter als jetzt
ſpieite, auch im Auslande bekannt. Noch jetzt findet man in
jedem Bauerhauſe ein Schachbrett, und noch ſind die Stropker
gewohnt, durchreiſenden Perſonen von Stande eine Partie
Schach anzubieten. Dieſes geſchah z. B. in neuern Zeiten, un
J. 1769, der jetzt verwittweten Ronigin von Prteußen,
Friderike Louiſe, bey ihrer Reiſe von Darmſtadt nach Ber
lin; ſo im J. 1786 dem konigl. Preußiſchen Miniſter von der
Oteck auf ſeiner Reiſe nach Weſtphalen, desgleichen dem regie
renden Herzoge von Braunſchweig, und andern mehr. Nach ei
ner hieſigen Volksſage wurde das Schachſpiel zuerſt durch einen
in Strddpke verhafteten Domherrn bekannt. Die Einwohner,
die ihn bewachen mußten, erzeigten ihm manche zuvorkommende

Gefalligkeit; und dieſer lehrte ſie wieder aus Dankbarkeit das
Schachſpiel. Churfurſt Friedrich Wilhelm, der Große ſchenkte
ini J. 1657 der hieſigen Geineine ein neues Schachſpiel, wel
ches noch jetzt auf dem hieſigen Nathhauſe aufbewahrt wird.
Am untern Theile dieſes Schachbretts iſt der Ort Stropke zier
lich in Holz ausgelegt. Noch bis jetzt hat ſich hier die Gewoin
heit erhalten, daß jede Braut am Abend ihres Hochzeittaqges
auf dem Schachbrett von den jedesmaligen Gemeindevorſtehern

ausgeſpielt werden muff. Jn ſonſtigen Zeiten mußten die

Strop
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Stropker ihrem neuen Landesherrn ben dem Antritt der Regie
rung ein ſilbernes Schachbrett zum Geſchenk verehren.

5) Weferlingen, an der Aller, außerhalb der Granze
dieſes Furſtenthums, gegen die Mark Brandenburg zu, gehort
auch noch zum Furſtenthum Halberſtadt, mit 168 Hauſern und
1280 Einwohnern: Um dieſen Ort hat ſich der im J. 1768
verſtorbne Markgraf Friedrich Chriſttian von Bay
reuth noch zu ſeinen Lebzeiten durch eine ſehr wichtige Stif
tung (v. J. 1750.) ſehr verdient gemacht. Jm J. 1795 be
trug das ganze Stiftungskapital 124,475 Rthlr., wovoun die
jahrlichen Zinſen uber qoog Rthlr. betrugen. Von dieſen wer
den jahrlich an ſeinem Geburtstage, den 17ten Julius, an die
Einwohner, die in dieſer Ruckſicht in mehrere Klaſſen vertheilt
ſind, Gelder ausgetheilt. Die in der erſten Klaſſe, ungefuhr
an 100 Perſonen, empfangen jahrlich oRthlr.; eben ſo viel
alle aus Weferlingen gebuttige Soldaten, ſo auch
einige Eimwohner des in der Nachbarſchaft gelegnen Dorfes
Dohren; andre Einwohner in Dohren und Weferlingen erhal
ten an gedachtem Tage 5 Rihlr. und weniger. Auch werden
unnter 10 auf der Univerſitat Studirende 2 Jahr lang jahrlich
100 Rthlr. vertheilt; und noch bekommen Prediger und Schul—
lehrer von dieſen Stiftungsgeldern jahllich anſehnliche Sum
men, ſo der. hieſige Oberprediger, als Director der ganzen
Stiftungsſache, 426 Rthlr., ein Madchen-Schullehrer 78
Rthlr. u. ſ. w.

Die Grafſchaft Regeniein, oder Reinſtein, liegt
zum Theil vor dem Harz, zum Theil auf dem Harz. Das
Bergſchloß Regenſtein iſt un Jahr 1758 geſchleift worden.

5) Von den Herzogthumern Mecklenburg-
Schwerin und Strelitz.

mtCranzen. G. N. die Oſtſee und die Herrſchaft Wismar;
g. W. das Reichsſtadt Lubeckiſche Gebiete, die Furſtenthumer
Natzeburg, Lauenburg und Luneburg; g. S. die Mark Bran
denburg; g. O. das Herzogthum Pommern und die Mark
Brandenburg.

Fluſſe. (S. J. Th. S. 12.) 1) Die Elbe fließt
durch einen kleinen Theil des Landes z 2) die Peene entſpringt

hier,
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hier, und fließt. durch deun Malchin und Kummerowiſchen See
nach Pommern.

Seen. Der Muritz, Kölpin, Plauiſche, Schwe
rinſche und Rummerowiſche. Vieſe, ſo wie viele an
dre kleintte, ſind ſo fiſchreich, daß man den Nachbarn viele
Fiſche ablaſſen kann. Verſchiedne Mecklenburgiſche Seen ſind
in neuern Zeiten entwaſſert worden.

Landesbeſchaffenheit. Ein ebnes Land, mit ſchr
gutem Getreideboden; mit vortrefflichen Wieſenſtrichen, welche
jedoch oftmalen von Waldungen, Torfmooren, unzahligen Seen,
Sand und Haideland, auch wol von einigen Hugeln unter—
brochen werden. Sandhugelreihen findet man bey Bukord;
ohnweit Grevesmuhlen iſt ein Hugel, der Hamburger Berg
genannt;z an der Oſtſee, bey Bkunsforde, iſt der Kreide
berg, ein Vorgeburge, von welchem man eue Ausſicht bis
Holjtein hat.Landesproducte. (S. Th. J. S. 12.) Getreidebau
und Viehzucht ſiud Hauptquellen des Mecklenburgiſchen Wohl
ſtandes. Man baut ſo viel Getreide, daß man zuweilen juhr—
lich fur 2 Millionen Rthlr. davon ausfuhren kanu. Man ge—
winnt auch viele Kartoffeln, viel Obſt. Die Holzungen ſind
zum Theil ſchon in Abnahme, ſo dañ man in NRoſtock wol eine
Fuhre Buchenholz mit 10 12 Rthlr. bezahlen mußte. Die
Mecklenburgiſchen Pferde ſind zwar nicht ſo groß als die Hol
ſteiniſchen, hingegen auch nicht ſo ſchwachlich als dieſe. Sie
werden auswarts ſeht' geſucht; nicht ſelten bezahlt mau ein
Stuck mis 6 Soo Rthlr. Sehr wichtig iſt auch die Rind
vieh- und Schaafzutht. Die Mecklenburgiſche Butter macht
einawichtiges kandesproduct aus; man verfuhrt davon und an
Kuaſe fur zoo, ooo Rthlr. Die Schweinezucht iſt jetzt nicht ſo
eintraglich als ehemals. Sehr ergiebig ſind die Fiſchereyen.
An der Oſtſee hat man auch Heeringe. Jn einigen wenigen
Orten werden ſie gerunchert nach Berlin, Dresden rc. von hier
abgefuhrt. Die Bienenzucht wird faſt allenthalben vernachlaſ—
ſigt; erheblich iſt hingegen die Federviehzucht, beſonders die
Wanſezucht. Von geraucherten und eingepokelten Ganſen ſendet

manr jahrlich betrachtliche Quantitaten nach Hamburg, Lubeck,
und nach andern benachbarten Orten, auch ſeitwarts uber Ro—
ſtock, ſo auch viele Spulen, Bettfedern c. nach Holland, Eng
land, Frankreich c. Jn GSulze iſt ein Salzwerk; das hie—

ſige
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ſige Salz wird wegen ſeiner Scharfe geruhmt, wiewohl es in
Abſicht der Weiße und Feinheit dem beſſern answartigen nicht
gleichkommt, auch theurer als das auslandiſche iſt. Glashut-
ten, Brandweinbrennerey, Eſſigbrauereh ſind eintragliche
Nahrungszweige.Einwohner. Der Landmann im Mecklenburgi—
ſchen gehort zu den ſtarkſten und geſundeſten Landleuten unſers
Deutſchlands. Die ſchwerſten Arbeiten werden von ihm, auch
bey Ungleichheit der Witterung, ausdauernd. vollbracht. An
harte Koſt gewohnt, iſt er mit ſeinem Stuek Brodt und mit Kar
toffeln gewohnlich taglich zufrieden. Zum taglichen Brodtbe
durfniß rechnet man auf dem platten Lande bey einem hieſigen
Tageldhner mit Frau und 3 4 Kinderii alle 14 Tage 1 Schef
fel (Schwerinſches Maaß)*) Roggen, nebſt Z Scheffel Gerſte,
ohne was ſonſt etwa von Nahrungsmitteln auf den Tiſch kommi.

Eintheilung und Landesregierung. Das ganze
Land wird (mit Ausſchluß der darin begriffenen 2 Furſtenthu
mer Schwerin unb Ratzeburg und vder kdnigl. ſchwedi—
ſchen Herrſchaft Wismat,) in die beiden Herzogthumer
Schwerin und Guſtrow abgetheilt.

Hievon gehort:
 Das ganze Herzogthum Schwerin und der großte

Theil des Herzogthums Guſtroro, nebſt ven Roſtocker
Diſtricte, und den 3 Kloſteramtern, der älteri herzogl. Meck-
lenburgiſchen kLinie, jetzt dem Herzoge Friedrich ceranz.

2) Der ubrige Theil des Herzogthumt Guſtrow, die
Herrſchaft Stargard (Furſtenthun Strelitz) der jungern
Linie zu Strelitz, jetzt dem Herzoge Carl.

Dem Herzoge von MecklenburgSchwerin

a) Das Herzogthum Schwerin.
Stadte. 1) Schwerin, Altſtadt (die Neuſtadt

gehdrt zum Furſtenthum Schwerin, von welchem im Folaenden
vorkommt), au einem großen fiſchreichen See, aler nicht Reiu 5*

denzſtadt, ein Tuel, welcher ihr wenigſtens vor einigen Jahren
vom Herzog verweigert wurde, liegt 15 Meilen von Hamburg

und
1) Ein Schwerinſcher Landetſcheffel  1940 altfranz. kontgl.

Kubikzoll. 253 Schwerintrt ſind 12 Berliner Scheffel.



Niederſachſiſcher Kreis. 33
und 120 Meilen von Wien. Auf einer Jnſel im See befindet

ſich ein berzogliches Schloß. Man zahlt 604 Hauſer, 700o
Einwohner, und unter andern Gewerben 14 Weber, 7 Brand
weibrenner, 3 Pantoffelmacher, 2 Steinſchleifer, welche
aus allerhand Steinen Petſchafte, Tobaksdoſen, Uhrgehauſe ic.
verfertigen, aber nur Einen Tuchmacher.

2) Parchim, eine Vorderſtadt (d. i. vorſitzende Stadt),
am Fluſſe Elde, der ſich in mehrern Armen in die Stadt ergießt,
hat 492 Hauſer, und unter andern Gewerben, 2 Grutzmacher,
6 Tobaksſpinner, 7 Tuchmacher, auch 32 Boy- und Fries—
macher. Man verfertigt hier nur grobe Landlucher.

3) Domitʒ „Stadtchen und Feſtung am Einfluſſe der
Elde in die Elbe, treibt einigen Kornhandel auf der Eibe.

4) Gadebuſch, an der Radegaſt, mit 170 Hauſern,
wo ein Spohnhutmacher, 15 Weber, 9 Brandweinbrenner.

5) Graboro, mit 280 Hauſern.
6) Neuſtadt, mit 170 Hauſern und einem herzogl.

Schloß, wo eine Kupfere und Meſſingfabrik iſt.
7) Malchow, mit 170 Hauſern, hat nicht unbedeutende Tuchwebereyen. Man zahlt hier an zo Tuchmacher.

Ludwigsluſt, Reſidenzſchloß des Herzogs von Meck—
lenburgSchwerin, mit einem Fleckgan, worin 2000 Einwoh
ner, hat eine Papiermaſcheefabrik, auch eine Thierarzneyſchule,
mit einem Thierhoſpital.

g) Sternberg, Stadichen, mit 218 Hauſern, wo die
Landtage, abwechſelnd mit Malchin, gehauen werden.

Der Flecken Dobberan, mit einer Neuen Seebadean
ſtalt, bisher der einzigen in Deutſchland.

MNiecklenburg, ehemals eine große Stadt, von wel
cher das ganze Herzogihnm ſeinen Namen erhalten hat jetzt ein
armſeliges Dorf von ungefahr 12 Hauſern, jedoch mit einerJ

Senſenfabrik.

b) Herzogthum Guſtrow.

Stadte. 1) Guſtrowo, Vorderſtadt dieſes Her
zogthums, an der Nebel, mit einem herzoglichen Schloß, wel—
ches aber innner mehr verfallt, hat 740 Hauſer und viele
Brandweinbrennereyen. Man zahlt hier 36 Brandwein
brenner.

N. Elementargeogr. IlI. G 5) Boi



34 Europa. Deutſchland.
2) Boitzenburg, am Einfluſſe der Boitze in die Elbe,

auf welcher betrachtlicher Kornhandel unterhalten wird, mit
einem Lachsfang, hat 230 Hauſer, eine Eſſigbrauerey, 11
Brandweinbrennereyen, etwas Schiffbau.

3) Malchin, am Kummerowſchen See, ſ. Stern
berg.

4) Plau, am See gleiches Namens, liefert viele und
gute Grutze. Es befinden ſich hier 12 Grutzmacher, auch 23
Tuchmachermeiſter.

e) Roſtocker Diſtrict.
Roſtock, (ſ. Th. J. S. 12.) eine Seer und Handels

ſiadt, die großte Stadt in den Mecklenburgiſchen Landen, 21
Meilen von Hamburg, am Fluſſe Warnow, mit einem Hafen
am Ausfluſſe dieſes Fluſſes, bey Warnemunde. Sie iſt be
feſtigt, und wird durch den Fluß, Warnow in die Alt- unb
Neuſtadt getheilt. Unter den hieſigen Kirchen zeichnet ſich die
Marienkirche wegen ihrer Große und innern Pracht aus. Man
findet hier gute Malzbereitungen, Eſſigbrauereyen, Go Lohger
bereyen, aa Brandweinbrenner, auch Tobak-, Seifen- Fabri
ken, Schiffswerfte. Roſtock treibt einen vortheilhaften Handel
nach Rußland, Preußen, Dannemark, Schweden, England,
Holland, Frankreich rc., welcher ſeit einigen Jahren etwas
bluhender zu werden ſcheint. Jahrlich laufen ungefahr 6/700
Schiffe ein und aus. Die Stadt genießt verſchiedne anſehnliche
Privilegien, und die Zollfreyheit im Mecklenburgiſchen. Juden
durfen nicht phne beſondre Erlaubniß des regierenden Burge
mieiſters in der Stadt bleiben, muſſen ſich auch wahrend ihres
Aufenthaltes bey Tage alles Handels enthalten, und werden
oft unter die Aufſicht eines beſondern Wachters geſetzt.

Dem Herzoge zu MecklenburgStrelitz gehortt

Die Herrſchaft Stargard.
Stadte. 1) Neu2Strelitz, die herzogliche Reſidenz

am Jcerker See, mit einem herzoglichen Schloſſe und Thier
garten, zahlt 2800 Einwohner. Die Stadt iſt ſternformig
und vdllig regelmaßig gebaut. Jm Mittelpuncte iſt ein großer
Marktplatz, aus welchem verſchiedne Straßen in gerader Linie
fortlaufen. Man unterhalt hier eine Tobals, Puder-, Star

kefa
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kefabrik, auch eine engliſche Bierbrauerey. Eine halbe Meile
von Neuſtrelitz iſt

2) AltStrelitz, mit 280 Hauſern, wo an zoo Juden
ſind.

3) Neue Brandenburg, eine Vorderſtadt, am Tol
lenſee, mit 4o0oo Einwohnern. Die Stadt iſt cirkelformig
gebaut, hat 9 geraumige Gaſſen, deren 5 in gerader Linie von

Oſten nach Weſten, und die andern 4 von Suden nach Norden
ebenfalls in gerader Linie fortgehn. Hier iſt eine Tobak- und
Spielkartenfabrik. Man treibt auch einen eintraglichen Han

del mit Hopfen, der in dieſer Gegend haufig gebaut wird.

4) Friedland, mit abo Hauſern.
5) gurſtenverg, an der Havel, mit 250 Hauſern,

und an 200 Juden, hat eiune Starke- und Puderfabrik.
6) Stargard, hat nicht ganz unbedeutende Tuchwebe

reyen. Man zahlt hier an 26 Tuchmacher. Die hienge To—
pferwaare wird ſelbſt auewarts wegen ihrer Gute geſchatzt.

6) Das Furſtenthum (ehemalige Bisthum)
Schwerin

gehort dem Herzoge von Mecklenburg-Schwerin, von deſſen
Landen es eingeſchloſſen iſt. Hier ſind

Stadte. 1) Schwerin, Neuſtadt, der ſchonſte
und anſehnlichſte Theil der Stadt dieſes Namens, zwiſchen 2
Seen, hat uber zoo Hauſer, ein Waiſenhaus, und eine
Steinſchleifmuhle.

2) Butzowo, am Zuſammenfluſſe der Warnow und Ne
bel, mit eiuem herzoglichen Schloſſe, hat 290 Hauſer, und
eine Spielkartenfabrik.

7) Das Furſtenthum (vormalige Bischum)
Ratzeburg,

zwiſchen dem Mecklenburg- Schweriniſchen, G. Laueuburg,
und dem Gebiethe der Reichsſtadt Lubeck, gehort dem Herzoge

zu MecklenburgStrelitz.
Datu gehort ein Theil der Stadt Ratzeburg mit dem

Domhofe, wo 2 Kupfer- und Meſſingmuhlen ſind.
Schonberg, ein Stadtchen.

C 2 8) Die
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8) Die Herrſchaft Wismar,

zwiſchen der Oſtſee und dem Mecklenburg-Schweriniſchen, wo
von es bis zum Jahr 1648 ein Theil war, gehort dem Konige
von Schweden. Darin iſtDie Stadt Wismar, eine Handelsſtadt an einem Meer

buſen der Oſtſte, mit mehr als 1000 Hauſern, und einem Ha
fen an der Oſtſee, iſt uur wenig bevdlkert. Wismar treibt ei
nigen Getreidehandel. Große Schiffe konnen nicht mehr an die

Gtadt konimeu, weil das Waſſer nicht die gehdrige Tiefe hat.
Das Amt Neukloſter, und die Jnſel Pol, letztre

1 Meile von der Stadt Wismar, vor dem Hafen dieſer Stadt,
bat ungefahr eine Meile im Umfange, und 14 Dorfer. Die
Inſel hat guten fruchtbaren Boden, aber kein Holz. Der. we
nige und ohnehin ſchlechte Torf erſetzt dieſen Mangel auch nicht.

Arme Leute ſehn ſich daher genothigt, mit Stroh, Quecken c.
ſich zu behelfen.

9) Vom Herzogthum Holſtein, nebſt der Herr—
ſchaft Pinneberg und Stadt Altona.

Granzen. G. G. das Herzogthum Sachſen- Lauenburg,
das Gebieth der Reichsſtadte Hamburg und Lubeck, urd die
Elbe; g. O. die Oſtſee; g. R. die Eider und die Oſtſee; g. W.
die Elbe und Nordſee.Cluſſe. (S. J. Th. S. 9.) 1) Stör, 2) Trave.

Boden iſt großtentheils eben, nur hier und da mit
Hugeln unterbrochen. Gegen die Oſt- und Nordſee iſt das
Land uberaus niedrig; daher auch gegen die Meereseinbruche
koſtbare Damme aufgefuhrt ſind. Die Laändereyen an der Rord
ſee und Elbe ſind fruchtbares Marſchland; hingegen beſteht der
andre Theil großtentheils aus Haide und Sand.

Landesproducte. (S. J. Th. S. 10.) Dajzu komnit
noch Torf, auch ſeit einiger Zeit Salz. Die Holſteiniſchen
Pferde gehdren mit zu den beſten Arten; bisweilen wird eins

mit 2- 300 Thaler und wol noch theurer bezahlt. Die holſtei—
niſche Butter wird allenthalben ſehr geſchatzt. Gie iſt fetter als
die Mecklenburgiſche, aber minder dauerhaft als dieſe, auch
nicht ſo kernhaft von Geſchmack. Jm Handel wird ſie auwei

But
len mit einem Zuſatze von der weit ſchlechtern irlundichen
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Vutter verfalſcht. Man hat auch gute Schaafzucht. Ein
hieſiges gut genahrtes Schaaf wiegt, wenn es fett iſt, an 140
Pfund. Die Bienenzucht konnte beſſer ſeyn; doch giebt es Ort
ſchaften, wo einzelne Landleute an 100 Bienenſtocke und mehr
haben, und jahrlich uber 100 Rthlr. davon ziehen.

Landesherr. Der Konig von Danemark, jetzt
Chriſtian VII.

Stadte. 1) Gluckſtadt, (ſ. J.Th. S. 10.) Haupt
ſtadt an der Elbe, wo ſie den kleinen Fluß Rhein aufnimmt,
mit 4500 Einwohnetn, 5 M. von Hamburg, 121 M. von
Wien. Die umliegende Gegend iſt tief und moraſtig, und die
kuft ungeſund. Hin und wieder iſt der benachbarte Boden nie
driger als die Elbe beh  hohem Waſſer; allenthalben aber wirb

er aufs anmuthigſte von Küchen und Obſtgarten, Canalen und
Deichen durchſchnitten, ſo wie in Holland. Die Stadt iſt vbe
feſtigt, und hat einen kleinen, aber doch ſichern Hafen. Seit
1782. iſt hier der Bitz einer Handelsgeſellſchaft.

2) Jtzehoe, an der ſchiffbaren Stor, mit 2320 Ein
wohnern und emem evangeliſchen Frauleinſtifte.

3) Rendsburg, eine Stadt und Feſtung an der El
der, mit 3z500 Einwohnern.

4) Plõn, in einer angenehmen Gegend, wird großten
theils von 2 Seen umgeben. Bey der Stadt liegt ein Schloß
auf einer Anhohe.
u 55 Kiel,: mit: 7000 Einwohnern, an einem Arme der
Oſtſee, welcher. einen ſo ſchnen Hafen macht, daß nicht allein
die großter Schiffe bis, an die Stadt kovmmen, ſondern auch
ſicher darinnen liegen konnen; folglich hat die Stadt die ſchonſte

Lage zur. Handlung. Jahrlich iſt hier ein Umſchlag, d. l.
eine Meſſe, welche am heiligen 3 Konige Tage ihren Aufang
nimmt, und 4 Wochewdauert, in welcher Zeit der  meiſte Adel
aus Holſtein, Schleswig und andern Gegenden ſich einfindet,
Geld umwechſelt, Ausleihet, oder wieder eintreibt. Seit eini
gen Jahren gehn wochentlich Paketbdte von hier nach Kopen
hagen, und von da wieder zuruck. Der neue Canal bey
Kiel, auf welchem man aus der Nordſee in die Oſtſee kommen
kann, iſt mit Einbegriff der damit verbundnen Gewaſſer faſt 43
Meilen laug. Auf dieſem neuen Wege hat man nicht mehr als
27 Meilen zu hinterlegen, da hingegen die Schifffahrt durch
den Sund, durchs Cattegat c. an zoo. Seemeilen betragt.

C3 6) Wands
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6) Wandobeck, eine Stunde von Hamburg, ein Fle

cken mit einem adlichen Schloſſe und Luſtgarten, worinnen kuſt

hauſer, Springbrunnen, Portale, mit ſchattigen Lauben und
Gangen abwechſeln. Wandsbeck iſt der angenehmſite Ort in
Holſtein, und wird daher von den Hamburgern und andern im
Sommer fleißig beſucht. Jm Jahr 1773 waren, ohne die
herrſchaftlichen Wohnungen, 136 Feuerſtellen. Jn den hieſi—
gen Kattunfabriken nakren ſich einige hundert Menſchen; uber
dies verdienen die hieſigen Tobaksfabriken Erwahnung.

7) Segeberg, wo beruhmte Kalkbruche ſind.
8) Altona, ſ. Th. J. S. 10.) 120 Ruthen von Ham

burg, hat eiue gute Lage an der Elbe. Zum Theil ſind noch
Hauſer und Packraume in den Fluß gebaut, wo die großtten
Schiffe hinter den Hauſern anlegen konnen. Die Anzahl der
Hauſer betragt ungefahr z120, welche meiſtentheils 2, auch
3 bis 5 Siockwerk hoch ſind. Die Anzahl der Einwohner rech
net man auf 22400, unter welchen, außer Lutheranern, viele
MReformirte, zoo Mennoniſten, Goo Katholiſche, und an 2400
deutſche und portugieſiſche Juden ſind. Die Lutherauer haben
2 Kirchen und 1 Kapelle, die Reformirten 2, eine deutſche,
worinnen auch hollandiſch gepredigt wird, und eine franzoſiſche.
ODie katholiſche Kirche iſt mit ſchner Mahlerey und einem prach
tigen Altar ausgeziert. Die Mennoniſten haben auch eine Kirche,
welche ſehr artig gebaut iſt, aber, wie bey ihnen gebrauchlich,
ohne einige Zierathen.: Dieſe wird auch von den. Mennoniſten
in Hamburg beſucht.Die vormalige kleine Mennoniſtenkirche
gehort jetzt einent Privattnanne. Die deutſche Judenſynagoge
iſt groß, die portugieſiſche iſt erſt 1771. eingeweiht worden.
Unter den ubrigen dffentlichen Gebauden ſind etwa die Konigliche
Munze, das Bank- und Borſenhaus, das anatomiſche Theater—
und akademiſche Gymnaſium die vornehmſten. Bey der Stadt:
iſt eine Palemaille, die mit vierfuchen Reihen Baumen beſetzt,
und. im Sonmier ein deſto angenehmerer Spaziergang iſt, da
auf den Seiten arlige Hauſer, auch hinter den. Hauſern ſchone
Garten angelegt ſind. Aus der Palemaille kommt man durch
2 Alleen nach der Elbſtraße herunter, welche. die beſte und an
muthigſte iſt, weil ſie zur Handlung am bequemſten liegt, und
mit den ſchonſten an dem Ufer der Elbe gelegnen Hauſern be
bauet iſt. Hier kommt man auch an den ſogenannten neuen.
Hafen, der nur lleinere Fahrzeuge in geringer Anzahl faſſen

kann.
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kann. Gleich dabey iſt der Holzhafen, in welchem das langs
der Elbe ankommende Holz ausgeladen wird. Altona hat viele
gute Fabriken und Manufacturen, welche Sammet und Sei—
denzeug, allerhand Wollenzeug, auch wollne Bander, goldne,
ſilberne und andre Knopfe, Leder, Zucker, Seife, Schiffsſeile,
Fayence, Papiertapeten, Spiegel liefern. Die Kattundrucke—
reyen und die Lohgerbereyen werden auch ſtark betrieben. Korn—
brandwein wird in Menge gebrannt, und findet in Danemark
und Norwegen ſo vielen Abſatz, daß ganze Schiffsladungen hin—
geſchickt werden. Zur Bequemlichkeit des Schiffbaues ſind hier
6 Schiffszimmerwerfte. Jm Jahr 1782. wurden 54, und im
Jahr 1783. 56 Schiffe hier gebaut. Der hieſige Seehandel iſt
ſehr wichtig, und wird noch durch verſchiedne Freyheiten mehr
begunſtigt. Alle fremde Waaren (außer Wein, Brandwein,
Bier; Eſſig und Schlachtvieh) konnen frey von Abgaben einge
kuhrt werden. Juden konnen hier das Burgerrecht gewinnen.
Jm Jahr 1779. fuhren 82, hieſigen Einwohnern eigenthumlich

zugehdrige Schiffe von der Stadt ab, (im Jahr 1786. 146,)
wovon jetzt einige wenige auf den Wallfiſch- und Robbenfang,
die ubrigen aber theils nach der Oſt-, Weſt und Mittellandi
ſchen See und nach Weſtindien gehn. Jm Jahr 1779 wurde das
erſte Schiff auf Altonaiſche Rechnung nach Weſtindien geſchickt.
Seit dem Jahr 1769 werden auch Altonaiſche Schiffe auf den
Heringsfang ausgeſchickt; bis aufs Jahr 1775 wurde derſelbe
von Altonaiſchen Kaufleuten betrieben, jetzt wird er auf Rech
nung des Konigs fortgeſetzt. Da das Einſalzen, die Packung,
das Sortiren, und die ganze Zubereitung der Heringe auf die
nemliche Weiſe wie bey den Hollandern geſchieht, ſo werden
dieſe Heringe Hollandiſche oder Flamiſche Heringe ge
nennt. Alle Jahre werden auf 30 Schiffe mit z50 Mann aus
geruſtet, von denen 25 gewohnlich 3 bis a00 Tonnen laden.

10) Vom Bisthum Hildesheim.
ſxranzen. G. N. das Herzogthum Luneburg; g. O. das
Furſtenthum Wolfenbuttel, Halberſtadt, Grubenhagen, die
Grafſchaft Wernigerode; g. S. und W.. das Furſtenthum Gru
benhagen und Calenberg. Ein kleiner Theil gegen S. von die—
ſem Bisthum iſt von den Furſtenthumern Ealenberg und Gru—
benhagen eingeſchloſſen.

C4 Fluſſe.
ü
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Fluſſe. (S. J. Th. S. 6.) 1) Die Leine, welcht

ſich mit der Jnnerſte vereinigt; 2) die Ocker.
Boden. Jnm ſudlichen Theile iſt ein Stuck vom Sollin

gerwalde; im ubrigen großtentheils fruchtbarer Boden.

Landesproducte. (S. J. Th. S. 6.) Getreide, auch
Hopfen, einige Viehzucht, befonders Schaafzucht, Salzwerke,
Schwefelbrunnen. Eiſeuhutten und Steinbruche machen den—
Reichthum des Landes aus. Garn/ und Leinwandhandel iſt ſehr
wichtig. Man findet hier ganze Dorfer, wo die Einwohner
im Winter ſich blos mit Leinweberey beſchafftigen.

Landesherrſchaft. Der Biſchof von Hildesheim,
jetzt Franz Egon, Freyherr v. Furſtenberg (auch Biſchof von
Paderborn).

Stadte. 1) Hildesheim, (ſ. J. Th. S. 6.) Haupt
ſtadt an der Jnnerſte, auf einem ungleichen Boden, wird in
die Altund Neuſtadt getheilt, beide ſind ſeit 1783. verei
nigt. Jn beidẽn Theilen ſind 20 Kirchen, von denen 12 deu
Katholiken, 8 den Lutheranern gehoren. Unter dieſen iſt vor

nehmlich die Domkirche nebſt dem Domkapitel merkwurdig
In der Kirche ſteht auf einer großen Treppe etliche Stufen hoch
eine hohe Saule, auf welcher ein Marienbild mit dem Kinde
und Scepter befindlich iſt. Die Saule dient jetzt zu einem/
keuchter, ſie iſt von einem ſtreifigten braungelben und rothlichen
Marmor, welcher einen hellen Klang giebt. Der untere Fuß
iſt nur von ſchlechtem Stein; der Leuchter von Meſſing, das
Marieunbild aber von Holz. Die Michaeliskirche, welche
den Lutheranern gehort, hat gleich bey dem Eingange unter dem
Thurm eine große herrliche Saule von Metall. Gie iſt, wie
man unten an einem Loch bemerken kaun, inwendig hohl. Rings
herum ſind allerhand bibliſche Figuren ſehr zierlich worgeſtellt.
Uebrigens ſind hier z Monchs- und Nonnenkloſter und 5 Col

legiatſtifte. Außer der Stadimiliz findet man hier auch furſt-J

biſchofliche und Hannovriſche Garniſon.
2) Ruhte, ein furſtliches Schloß am Einfluſſe der Ju

nerſte in die Leine—
3) Liebenburg, ebenfalls ein furſtliches Landſchloß.

a) Wrisbergholſen, ein Dorf wo eine Fayence
fäbrik iſt. uet

5) Salz
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5) Salzliebenhall oder Salzgittet, ein Flecken

mit eiuem Salzwerke, welches dem Churfurſten und Herzoge
don Braunſchweig gemeinſchaftlich gehort.

6) Peina hat gute Vieh, beſonders Pferdemurkte.

11) Vom Herzogthum Sachſen-LCLauenburg,
nebſt dem Lande Hadeln.

ſxtEruanzen. Dieſes Herzogthum wird von dem Herzogthum

Holſtein, Bisthum Lubeck, Gebieth der Reichsſtadt Lubeck,
Furſtenthum Ratzeburg, Herzogthum Mecklenburg und Lubeck,

umgeben. (ſ. J. Th. S. 12.)
Fluſſe. 1) Die Elbe. 9) Die Steckenitz.

Seen.! 1) Der Ratzeburger See, welcher tief
und fiſchreich iſt. Durch dieſen See, ſo wie durch die Wacke—

nitz, wird zwiſchen Lubeck und Ratzeburg eine Schifffahrt von
großen Korn- und Holzſchiffen fleißig unterhalten. 2) Der
Schallſee.

Boden. Gröoßtentheils iſt dieſes Landchen eben und
torficht. Es enthalt mehrere Seen, und iſt von ungleicher

Fruchtbarkeit.

Landesproduete. (S. J. Th. S. 12.) Butter und
Kaſe wird haufig ausgefuhrt.

Landesregierung. Der Konig von England, jetzt
Georg III.

Stadte. 1) Ratzeburg, auf einer Jnſel im Ratze
kurger See, iſt eine kleine Stadt, aber gut befeſtigt. Sie hat
an 120 Hauſer. Ein Theil gehort zu dem Mecklenburgiſchen
Furſtenthum Ratzeburg.

29) Lauenburg, an der Elbe und Steckenitz, hat 250
Hauſer und eine ſehr unebne Lage. Hier werden alle von Lu
beck kommende Waaren in großre Schiffe umgeladen und weiter
auf der Elbe nach dem Orte ihrer Beſtimmung gebracht.

3) Mollen, ein Stadichen von 228 Hauſern. Der
Geburtsort des bekannten Till Eulenſpiegels.

Einwohner. Viele Laueuburger Landleute nahren
ſich von Frachtfahren von Hamburg nach Lubeck, und von da

zurück.

C5 Vom
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Vom Lande Hadeln.

Granzen. G. N. die Eibe; g. O. und S. das Her
zogthum Holſtein; g. W. das Hamburgiſche Amt Ritzebuttel.

Fluß. UMedem, bekommt ſeinen Namen bey der
Vereinignng der Fluſſe Goſche und Aue, und ergießt ſich in
die Elbe.

Boden. (S. Th. J. S. 12.)
Landesproducte. (S. Th. J. S. 12.) beſonders auch

viel Rubeſaat.
Landesherrſchaft. Der Konig von England, jetzt

Geerg III.Stadt. Otterndorf, am Fluſſe Medem, hat 355
Hauſer, ein Schloß und einen Hafen fur kleine Schiffe.

Das ganze Landchen iſt ſtark bevolkert und hat viele
wohlhabende Leute.

12) Vom Hochſtift eubeck.
Granzen. Liegt im Umfange von Holſtein.

Kandesherr. Der Furſi-Biſchof, Peter Friedrich
Ludwig, Herzog zu HolſteinOldenburg.

Die Reſidenzſtadt Eutin liegt an einem fiſchreichen See,

hat ein ſchones Reſidenzſchlotg mit. einem Liſtgarten. Die bi—
ſchoflche Domkirche iſt in der Reichsſtadt Lubeck.

13) Vom Furſtenthum Blankenburg.
Granzen. Dieſes Furſtenthum liegt zum Theil auf dem
Harze, zum Theil vor dem Harze?' G. N. grauzt es an düitz
Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode3
g. O. ans Stift Queblinburg; g. S. an die Grafſchaften Re
genſtein und Hohenſtein; g. W. an das Furſtenthum Gruben
hagen und die Grafſchaft Hoheuſtein.

1cluß. Bode.Der Boden iſt beſonders an der Sudſeite geburgigt. Jn
dieſem Furſtenthume iſt die vorher beſchriebene Baumannehbhle.

Landesproducte. Der Ackerban iſt ſehr geriug.
Holz iſt um Ueberflußß. Vornehmlich iſt der Blankenburgiſche
Warmor und Eiſenſiein zu merken.

R Lan
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Landesherr. Der Herzog von Brannſchweig-Wol

fenbuttel.
Stadt. Blankenburg, mit 340 Hauſern und 2500

Einwohnern, auf einem unebnen Boden. Bey der Stadt liegt
ein Schloß auf einem Felſen, auf welchem, zu mehrerer Be
quemlichkeit, in gewiſſen Zwiſchenentfernungen Treppen ange
legt ſind. Jn dem Schloſſe ſind 270 Zimmer, worinnen Ge
mahlde und andre Merkwurdigkeiten zu ſehen ſind. Nicht weit
von der  Stadt iſt eine Marmormuhle, wo alle Arten von mar—
mornen Tiſchplatten, Caminen, Morſer, Doſen, Schreib—
zengennc. verfertigt werden.

Thereſeburg, merkwurdig wegen einer eintraglichenSpornſchmiede.

J14) Von der Grafſchaft Ranzau.

ieſe Grafſchaft liegt im Herzogthnme Holſtein, und gehort
dem Konige von Danemark. Seit einigen Jahren ſind hier
große wilde Moorſtrecken und Haidegegenden urbar gemacht
worden. Sie begreift an a8o0 Einwohner.

22x5) Die kaiſerliche freye Reichsſtadt Lubeck.
.

—“ie-Stadt Lubeek, eine unſrer beſten deutſchen Haudels-
ſtabte, 7 M. von Hamburg, 123 M. von Wien, mit unge
fahr zoooo Cinwohaern im Herzogthume Holſtein, an der
Travbe, welche bey der Stadt die ſchiffbare Steckenitz aufuimmt.
und durch die Verbindung zweyer Bache mit der Elbe vereinigt
iſt. Annerhalb der Stadt verbindet ſie ſich noch mit der ſchiff

daren Wackenitz, die aus dem Ratzeburger See kommt. Durch
die Bereinigung dieſer Gewaſſer konnen die Lubeckſchen Schiffe
von der Oſtſee langs der Trave, Steckenitz und Elbe in die
Nordſee ſchiffen, und haben auf ſolche Weiſe nicht nothig, ihre
Waaren durch den Sund, durch die Belte, oder durch den
Kieler Canal gehen zu laſſen, oder gar auf der Achſe zu verſen
deu. Die Stabt iſt auf 2 Seiten eines Hugels gebaut, und
mit Wallen umgeben, die mit Baumen beſetzt ſind. Außer der
Domtkirche des Lubeckiſchen Domkapitels und einigen kleinern
Kirchen ſind hier z Hauptkirchen, unter denen die Marien
kirche die merkwurdigſte iſt. Dieſe zeichnet ſich vor allen

ubri
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ubrigen Gebauden in Lubeck aus. Der große Altar darinnen
iſt von feinem ſchwarzen und weißen Marmor, und wegen ſei
ner vorirefflichen Kunſtarbeit ſehenswurdig. Hinter dem Altar
iſt ein beruhmtes aſtronomiſches Uhrwerk, welches wegen ſeiner
Große, wegen der mannigfaltigen Triebwerke und Zierathen
als ein vorzugliches Kunſtwerk bewundert wird. Man ſieht
nemlich auf demſelben den Lauf der Sonne, den Thierkreis,
die verſchiednen Bahnen der Planeten ſo genau, daß man zu
jeder Stunde des Tages den Stand eines jeden angeben kann,
ſo auch den taglichen Stand und die tagliche Bewegung der
Himmelskorper, den Auf- und Untergang der Sonne, die in
kubeck ſichtbaren Sonnen- und Mond-Finſterniſſe rc. bis zum
Jahr 1875. Nach deren Ablauf muß die ganze Einrichtung
verandert werden. Auch befinden ſich hiebey noch allerley kunſt
liche bewegliche Bilder, unter andern ein geſchnitztes Bild, wel—
ches den Heiland vorſtellt. An beiden Seiten ſind 2 große und
2 kleine Thuren. Aus der großen Thure zur Rechten gehen
Mittagé um 12 Uhr  die Bilder des Kaiſers und der 7 alteſten
Churfurſten, und wenden ſich im Vorbeygehn mit einer tiefen
Verbeugung geluy das Bild des Heilands, worauf dieſes mit
der Hand einen gnadigen Wink giebt. Hierauf wendet ſich
dieſe Geſellſchaft auf eben die Art weiter dutch eine Thure liuker
Hand, ſogleich klappen beide Thuren zu. Unterdeſſen ſtehn in
den 2 kleinern Thuren 2 Rothrocke (ſh nennt man die Haus
diener der dortigen Burgemeiſter) die durch mancherlei
Beweguungen ihre Dienſtfertigkeit anzeigen. Zwey Engel zei
gen ſich an den Seiten mit Poſaunen. Oberhalb dieſes Uhr
werks iſt ein Glockenſpiel. Auch iſt noch in dieſer Kirche das
beruhmte Gemahlde, der Todtentanz. Hier iſt zuerſt ein
Todtengerippe, das einen Pabſt in ſeinem pabſtlichen
Schmucke bey der Hand faßt; dieſer faßt wieder mit der an
dern Hand ein anderes Gerippe, das einen Raiſer, nach dienr
ſen einen Roniet, Biſchof, bey. der Hand fuhrt; und ſo
gehts durch alle Stande und Alter des meuſchlichen Lebens
bis zun Bauer und Wiegenkinde. Ebemals waren in
dieſer Stadt verſchiede Monchs- und Nonnenkloſter; jetzt die
nen einige davon zur Verpflegung der Armen, andre zur Er
ziehung junger Madchen und zu audern nuitzlichen Abſichten.
Jm St. Anuen Armenhauſe beſchafftigen ſich 60 go Arme
mit Strumpfwirken. Auch iſt in der Stadt ein Zeughaus.

Juden
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Juden durfen ſich nicht eine Nacht in der Stadt aufhalten, au
ßer einigen Schutziuden. Deſto mehrere wohnen in dem be—
nachbarten Dorfe Moisling, wo ſie ihee eigne Synagoge
haben. Man findet hier mehrere Zuckerſiedereyen, Seifenſie—
dereyen, Wollen, Baumwollen-, Kattun-, Sammet-, Sei
den-, Pluſch-, Raſch-, Parchent-, Marly-, Gold- und
GSilber-, auch Strumpffabriken, mehrere Lederfabriken, worin
gutes Sohlleder, Kalbleder, auch Corduan gemacht wird, fer—
ner einige Tobakfabriken, und verſchiedne Leinwebereyen. Man
macht auch Kupfer- und Meſſingdrath, Bleyweiß, Puder und
Kraftmehl, Papiertapeten, Spielkarten, und baut Schiffe.
Die Handlung der Lubeckiſchen Kaufleute nach Nord- und
Weſteuropa, beionders nach Rußland, iſt ſehr erheblich, vor—

nehmlich der Handel mit Flachs, Hanf, Oel, Leinſaamen,
Juften, Leder, Fellen, Rauchwerk, auch mit Wein, welchen
die Lubecker nach allen Kuſten der Oſtſee verſchicken. Nahe

behy der Stadt iſt ein ſichrer Hafen fur kleinere Schiffe, aber
der große und eigentliche Hafen iſt bey Travemunde. Zu
Beforderung gemeinnutziaer Thatigkeit iſt hier ſeit einigen Jah
ren eine nutzliche Geiellſchaft zuſammengetreten. Dieſe
Reichsſtadt ſteht mit Hainburg und Bremeun in einem Bundniß,
welches der Hanſeatiſche Bund genennt wird, vermoge
deſſen ſie einander gegen die Plunderungen und Raubereyen ihrer

Waaren Beyſtand leiſten. Dergleichen Stadte heißen Han
ſeeſtadte. Jm 16ten Jahrhunderte ſtanden noch 85 Stadte
mnit einander in dieſem Bundniß.

Zu dem Gebiete dieſer Reichsſtadt gehort das Stadtchen
Travemunde, am Ausfluß der Trave in die Oſtſee. Hier
iſt der eigentliche Hafen von Lubeck fur große Schiffe. Bey
dieſem Stadtchen ſind einige Feſtungswerke; 6-700 Schritte
von Travemunde iſt im Meere ein großer Leuchtthurm, welcher
alle Nacht mit Lampen erleuchtetwird. Oben unter dem Dache
iſt eine kleine Rundung, auf allen Seiten mit Fenſtern, die
aber zugeinacht werden, damit der Wind die Lampen nicht aus—
loſchen kann. Hinter jeden 2 Lampen iſt ein polirter Spiegel.
Dieſe Lampen geben einen ſo hellen Schein, daß ſie auf 9 Mei—
len in die See bemerkt werden.

16) Die
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16) Die Reichsſtadt Goslar.

ctCoslar liegt am Oberharz, am Fluß Goſe, am Fuße des
Rammelsberges, 26 M. von Hamburg. Die Straßen
ſind enge, ungerade und abſchuſſig, ſo daß das von den Harz
geburgen herabfließende Waſſer ſeinen Abfluß durch die Stadt
hat. Jn der Stadt ſind 2 Reichsſtifter, auch 2 evangeliſche
Kidſter. Man brauet hier ein beruhmtes Bier, Goſe ge
nannt. Jn 2 benachbarten Vitriolhutten bereitet man, grunen,
blauen, und weißen. Vitriol, aus den Rammelsberger Erzen.
Man macht hier auch gutes Bley und Schrot.

Bey Goslar ſind ſehr wichtige Meſſingwerke.

17) Die Reichsſtadt Muhlhauſen.
Muhlhauſen, am wieſtlichen Eude des Thuringiſchen
Waldes, in einer zum Theil geburgigen Gegend an der Unſtrut;
in die Unſtrut eraießt ſich die Schwemmaotte, ein kleines
Flußcheu, welches durch die Stadt ſtromt, und ſeinen Urſprung
im ſogenannten Popperoderbrunnen hat. Jn der Stadt
und den Vorſtadten ſind 1200 Hauſer, 7000 Einwohner, und
ein Waiſenhaus. Raſche, Flanelle und andre grobere Woll
waaren werden haufig verfertigt. Von den hieſigen Farbe

reyen, Druckereyen, Starke- und Lederfabriken wird vieles
auswarts abgeſetzt. Jn den Vorſladten ſind auf 20 Muhlen.
Man treibt einen eintraglichen Korn-, Anis- und Saflorhandel.

18) Die Reichsſtadt Nordhauſen.
M„tordhauſen, eine nahrhafte Stadt, 34 Meilen von Ham
burg, an der Zorge, welche durch die Stadt fließt. An die
ſer liegen, außer 14 Mahlgangen, 4 Oelmuhlin, 2 Lohmuh
len und noch 2 Waſſerkunſte, welche den hoher liegenden Theil
der Stadt, die Oberſtadt, mit Waſſer verſorgen. Nordhau—
ſen hat auch ein Waiſenhaus, aus welchem jahrlich 6 Waiſen
kinder entlaſſen werden, deren Stellen jedoch, bey dem ausneh
menden Wohlſtande der Einwohner, nicht immer durch Giabt
kinder erſetzt werden konnen. Die Anzahl der Hauuſer wird auf
1500, und der Einwohner auf gooo geſchatzt. Außer der
latholiſchen Kirche des kaiſerlichen Reichsſtifts zum heiligen

Kreuze
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Kreuze ſind hier 7 lutheriſche Kirchen, von denen die eine eine
Begrabnißkirche iſt. Fruchthandlung, Brandwein- und Schei—
dewaſſerbrennerehen, Oelſchlagerey und ſtarke Schweinmaſtung
machen die hauptſachlichſten Theile der Handlung aus.

Außerhalb der Stadt auf der Nord- und Oſtſeite befin
den ſich auf 2 Auhohen Thurme, auf welchen große gefiochtene
Korbe auf langen Stangen ausgehangt werden. Von Oſtern
bis Martini werden ſie Mittags um 10 Uhr, und Abends zwi
ſchen 556 Uhr heruntergelaſſen, zum Zeichen, daß die Feldar—
beiter Mittag oder Feyerabend haben ſollen.

19) Die Reichsſtadt Hamburg.
38ie kaiſerliche ftehe Neichsſtadt Hamburg, die bluhendſte,
reichſte, und wichtigſte Handelsſtadt in Deutſchland, nach Lon
dou und Amſterdam der vorzuglichſte Handelsplatz in Europa,
116 M. von Wien, 70 M. von Nurnberg, 58 M. von Co
penhagen, 350 M. von Liſſabon. Gie hat eine angenehme
Lage an der Elbe. (ſ. J.Th. S. 10.) Die Stadt iſt theils
auf Jnſeln, theils auf dem feſten Lande am nordlichen Ufer der
Elbe gebaut. An der ſudlichen Seite der Stadt fließt der kleine
Fluß Bill, und an der Nordſeite die Alſter; letztere formirt
ein ſehr großes Becken dicht an der Stadt, auch noch ein ande
res von 1000 Fuß ins Gevierte in derſelben, und ergießt ſich,
nachdem ſie durch viele Canale und Schleuſen geleitet worden,
in die Elbe. Die Anzahl der Hauſer betragt gegen 18000;
der Einwohner an 10o, ooo, darunter ſind gegen 3z500 Juden.
Jn einigen Gaſſen ſind Alleen von Baumen angelegt, die unter
der Scheere gehalten werden, und einen guten Proſpect geben.
Die Hanſer ſind faſt durchgangig maſſiv, verſchiedne 627
Stockwerk hoch, und ſehr bequem zur Handlung eingerichtet.
Die meiſten Kaufmannshauſer liegen hinterwarts ſo nahe am
Waſſer., daß die Eigenthumer derſelben ihre Schiffe dicht am
Hauſe ausladen konnen. Dieſe Hauſer ſind mit Kranen ver—
ſehn, womit die Waaren in die in den obern Stockwerken des
Gebaudes befindlichen Waarenlager ganz bequem gebracht wer

dDen konnen. Jn manchem Hauſe iſt ein Waarenlager uber dem
andern zu 406 Stockwerk hoch. Die meiſten Hauſer haben
Wohnkeller, (beſonders die an den Canalen und Elb- und
Alſterurmen) welche geringere Leute bewohnen. Veyi ſtarker

Fluth
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Fluth ſinkt das Waſſer elleuhoch in dieſe niedrigen Wohnungen.

Die Stadt wird durch einen Canal in die Alt- und Neu
ſtadt getheilt. Unter den zahlreichen dffentlichen Gebanden
nenne ich nur: 1) die Domkirche, ein großes ehrwurdiges
Gebaude, welches nicht unter dem Gebiethe der Reichsſtadt,
ſondern unter dem Schutz des Konigs von England ſteht.
2) Die 5 Hauptkirchen, von denen wir nur die Perers
kirche, die Catharinenkirche, und neue große Michae
liskirche anfuhren. Die Michaeliskirche iſt eines von
den vortrefflichſten veuern Gebauden, obgleich nicht mit ſo viel
Zierathen verſehn, als einige andere Kirchen. Die Cathari
nenkirche hat einen hohen Thurm, der mit vielen in Niſchen
angebrachten Statuen ausgeziert iſt; die Spitze deſſelben beſteht
aus verſchiednen uber einander ſtehenden Kuppeln, die verhalt
nißmaßig kleiner werden, und wovon die letzte die eigentliche
Epihe tragt; um dieſe Spitze befindet ſich eine große offue
Krone von vergoldetem Kupfer. Bev der Peterokirche iſt
auf dem Thurme, ſo wie auf dem Nicolaithurme, ein Glocken
ſpiel. Hoſpitaler und andre milde Stiftungen ſind hier in
großer Anzahl; die merkwurdigſten ſind 3) das Matroſen
hoſpital, wo alte ausgediente Matroſen aufgenommen wer
den. Ju einem andern Hoſpital werden arme kranke Reiſende
umſonſt verpflegt. 4) Jm großen Waiſenhauſe werden
gegen 1000 Kinder unterhalten, wovon indeſſen nur 4/500
im Gebaude ſelbſt wohnen, die ubrigen aber auf dem Lande
verpflegt werden. Der Peſthof und das Pockenhaus
ſind Stiftungen fur Alte, Gebrechliche und Kranke. Die er
ſtere Auſtalt beſitzt ein großes geraumiges Gebaude, und ver
ſorgt auf tauſend ungluckliche oder gebrechliche Perſonen.
Ohne die in Hoſpitalern und andern dffentlichen Anſtalten be
findlichen Armen, werden hier (1795.) an gooo Perſonen. un
terſtutzt. 5) Die hieſigen 2 Zeughauſer, das große Arſe
nal, der Stadtbauhof, die Admiralitatsgebaude,
die Schiffswerfte, die Börſe, ſo auch das grone Wert
und Zuchthaus, gehoren auch noch mit zu den vornehmſten
Gebuuden. Die Borſe hat 2 Abtheilungen, eine fur die chriſt
lichen, und die andre fur die judiſchen Kaufleute. Eine ſehr
ruhmwurdige Verbindung iſt die im Jahr 1765 hier geſtiftete
Geſellſchaft zu Beforderung der Runſte und nutz
lichen Gewerbe. Jhr verdanki Haniburg eine Schiffer

ſchule,
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ſchule, eine Zeichenſchule, und vielfaltige Unterſtutzungen
ihrer Kunſtler und Handwerker. Junge Haudwerker, Kunſt—
ler und Fabrikanten erhalten in letztrer Anſtalt unentgeldlichen
Unterricht im Zeichnen, auch in mechaniſchen Wiſſeunſchaften.
Jahrlich werden von dieſem patriotiſchen Verein Belohnungen
fur neue Erfindungen, fur den Anbau neuer Producte, Ver
beſſerung der Handwerks- und Kunſtwerkzeuge und fur viel
andre Gegenſtande ausgetheilt.

Das Baumhaus iſt ein großes offentliches Wirths—
haus, das von allen Fremden vor andern beſucht wird. Den
Namien. hat es von der Lage an den beiden großen Banmen, die
etwa 12 Ellen von einander queer uber den Fluß liegen, und ver
mittelſt einer Kette zuſanimengeſchloſſen werden, damit nach Son
nenuntergang kein Schiff in die Stadt kommen kann. Jn dieſer
Abſicht iſt hier eine Wache; die Schluſſel werden noch uberdies
jeden Abend dem Burgemeiſter von den Soldaten uberliefert.
Nicht weit vom Schaumwielhauſe iſt ein angenehmer Spa
ziergang, der Jungferſteig, wo die Hamburger zuſammen
kommen, um Geſellichaft und freye Luft zu genießen. Er liegt
am Ausfluſſe der Alſter, und erſtreckt ſich langs dieſem ſchonen
Baſſin bis mitten in die Stadt. Seine Lange betragt etwa
100o Fuß, und 20-25 Fuß die Breite. Seitwarts iſt eine
Allee von Baumen, und an der Waſſerſeite iſt er mit Staketen
eingeſchloſſen, hin und wieder fuhren einige Treppen zum Fluß
herab, wo man Boote und verdeckte Fahrzeuge findet, in wel
chen eiwa 10 Perſonen mit einem Tiſche Platz haben; in dieſen
Fahrzeugen wird huufig geſpeiſt und Muſik gemacht. Auch der
Wall, welcher mit vierfachen Alleen beſetzt iſt, iſt eine ange
nehnie Promenabe. Die Hamburgiſchen Manufacturen und
Fabriken ſind ſehr wichtig. Keine europaiſche Stadt hat ſo
viele Zuckerſiedereyen (hier Zuckerbeckereyen genannt) als

Hamburg. Man zahlt jetzt ubr 300, (vor 5o Jahren
noch 700,) ohne die Schauinſieder, die von den großen
Siedereyen den Schaum kaufen, und noch etwas Zucker
hieraus ſieden. Der Hamburger Zucker empfiehlt ſich durch
Harte, ſo wie auch durch wohlfeilere Preiße. Mehr als 1500
Menſchen werden in den Kattundruckereyen beſchafftigt. Man
druckt darin nicht nur ſachſiſche, hollandiſche, oſtindiſche Kat
tune und Zitze, ſondern auch Leinwand, Schnupftucher und

deragleichen. Schonheit und Dauerhaftigkeit der Farben, ſo

N. Elementargeogr. II. D wie
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wie auch die guten Zeichnungen, empfehlen bieſe Waare. Man

findet eine große Auzahl Sammet, Pluſch-, Velpel-, Seiden
Tucher-, Bandfabriken und dergleicheu, auch wollne Strumpf
und Mutzenfabriken. Weberſtuhle zu Leinwand, Bandern, und
dergleichen, ſind gegen 100, ſo anch uber 20 Zwirnmuhlen.
Wachsbleichen ſind 1o. Nadelfabriken zahlt man 11. Gold
und Silberarbeiten in Treſſen, Galonen, Spitzen, Drathe,
Bandern, Stickereyen, Knopfen, und dergleichen, beſchaffti—
gen ein paar hundert Hande. Die hieſigen Tobaksfabriken ſind
ebenfalls ein anſehnlicher Manufacturzweig; ſo wie auch die
Farbereyen, Pfropfenſchneidereyen, Thranſiedereyen, ſchwar
zen Seifefabriken, Fiſchbeinreißereyen, Segeltuchfabriken. Auf
Holſteiniſchem, Lauenburgiſchem und Mecklenburgiſchem Grundi
und. Boden beſitzen verſchiedne Hamburger Hauſer gegen 20
Kupferwerke, g Meſſingwerke, mit Hammern und Drathzug
werken. Unter den Kupferwerken iſt eines (in Poppenbut
tel), mit welchem zugleich eine große Silberraffinerie in Ver
bindung ſteht.

Eine ſehr betrachtliche Wenge von Federſpulen aus dem
nordlichen Deutſchland werden von vielen hier befindlichen Po
ſenſchrapern ſortirt, gezogen, geglattet, und in einen großen
Theil von Deutſchland, auch nach Spanien, Fraukreich, ver
ſendet. Hamburg rauchert auch viel Rindfleiſch, welches

WwWeeit und /breit verfuhrt wird.
Der Wallfiſch- und Robbenfang der Hamburger hat ſeit

vielen Jahren ſehr abgenommen. Ehemals gingen von hieraus
6o-70 große Schiffe auf dieſen Fang; neuerlich nur an 20.

Hamburss Lage an einem ſo ſchiffbaren Fluſſe, wie die
Elbe iſt, macht die Handlung außerſt wichtig und lebhaft. Die—
ſer Strom, und die ſchiffbaren Fluſſe, die ſich mit demſelben
vereinigen, fuhren der Stadt alle Produtte und Waaren von.
einem großen Theile von Deutſchland zu, inſonderheit aus Ober
und Niederſachſen c. Die vorzuglichſten Artikel, die Ham
burg aus dieſen Gegenden erhalt, ſind eine erſtaunliche Menge
Leinwand und Garn, Holz, Tucher, Barchent, Potaſche,
Wachs, Bergwerkswaare. Der Leinwandhandel allein macht
hier jahrlich Millionen Thaler aus. Dagegen ſchickt Hamburg
nach obengenannten Gegenden, JZucker, Kaffee, Thee, Weine
und vielfaltige Specerey, Material- und Manufacturartikel.

Unter
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Unter allen deutſchen Geeſtadten treibt ſie den ſtarkſten Getrei
dehandel; (wiewohl weniger als Konigsberg und Danzig in
Preußen.). Auch der Holzhandel iſt wichtig. Vornemlich
treibt Hamburg einen betrachtlichen Handel mit Frankreich,
England, Portugal, Holland, Spanien, Danemark, Schwe
den, Rußland, und nach verſchiednen Gegenden der Oſtſee,
weniger mit. Jtalien (am ſtarkſten noch mit Livorno). Jahr—
lich laufen ungefahr 2000 Schiffe ein und aus; mit Einbegriff
der großen Flußfahrzeuge, welche zwiſchen Berlin, Magde
burg, Lauenburg, Luneburg und Hamburg gehen; doch ſind
die geringern und kleinern Fahrzeuge, welche von den ubrigen
Elbegegenden nach Hamburg kommen, davon ausgenommen.
Die Hamburger Käufleute beſitzen ſelbſt an 160 eigne See
ſchiffe zu ihrer Welthandlung. n

Jn Haunburg hat eine Engliſche Factorey ihren
Sitz. Dieſe beſteht aus etwa 20 Mitgliedern, und hat ein
eignes geraumiges Haus, das Engliſche Haus genannt,
miit einer kleinen zierlichen gottesdieuſtlichen Capelle. Dieſe
Engliſchen Kaufleute ſtehn nicht unter der Gerichtsbarkeit der
Stadt, und haben vor andern Fremden verſchiedne Begunſti—
gungen, welche die Hamburger dafur in England ebenfalls
genießen. Zu mehrerer Beforderung der Handlung hat dieſe
Reichsſtadt in Wien, Cadix, Liſſabon, und andern großen
Stadten, ihre beſtandige Agenten. Jn Angelegenheiten, die
die Schifffahrt betreffen, iſt in Hamburg ein beſonderes Ge-
ritht, welches das Admiralitutsgericht genennt wird.
Zur Rettung ertrunkner Perſonen ſind in verſchiednen Theilen
der Gtadt eigne Rettungskaſſen vertheilt.

Die Hafen des Ober- und Niederbaums gewahren den
Schiffen alle Sicherheit vor Winde und Sturme; da indeſ—
ſen das Waſſer hier nicht hinlanglich tief iſt, ſo muſſen ſchwer
beladne Schiffe J Meile von Hamburg zu NeuenLMuh

len im Daniſchen Gebiete vor Anker legen.

Zu dem Gebiete dieſer Reichsſtadt gehort unter andern das
Amt Ritzebuttel, am Ausfluß der Elbe, worinnen der Fle—
cken Ritzebuttel befindlich iſt; nicht weit davon ſind 2 Leucht
thurme, welche um deſto nutzlicher ſind, da die Elbe viele Sand
banke enthalt. Die Hamburger wenden uberhaupt die außerſte
Sorgfalt an, die Elb-Schifffahrt ſo viel moglich zu erleichtern

D 2 und
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und zu ſichern. Jn dieſer Abſicht liegen bey dem Ausfluſſe der
ſelben beſtandig 100 große, mit ſtarken eiſernen Bandern ver
wahrte, auf der untern Seite ſpitzig zulaufende, theils weiße,
theils ſchwarze Tonnen, die auf dem Waſſer ſchwimmen, und
mit Ketten und Steinen am Grunde befeſtigt ſind. Die außerſte
derſelben, die am Ausfluß der Elbe liegt, wird die rothe
Tonne genennt. Zur Sicherheit der Schiffe, die den Fluß
hinauffahren, iſt eine Lootſengeſellſchaft, ſo wie bey Stettin
und andern Seeorten, (ſ. J. Th. S. 19.) angeorduet, die un
ter dem Admiralitatsgerichte in Hambutrg ſteht.

20) Von der Reichsſtadt Bremen.
vVie kaiſerliche freye Reichöſtadt Bremen, 13 M. von,

Hamburg, 112 M. von Wien, (ſ. J. Th. S. 8.) hat aoooo
Einwohner und 7 reformirte Kirchen; auch ein neues Waiſen-—
hqus; die Domkirche, enebſt einigen audern Gebauden, iſt,
churhanndveriſch. Das Kaufhaus iſt ein großes ſteinerüez.
Gebaude, worauf die Burgerſchaft und vornehmlich die Kaur-
leute zuſammenkommen. Unten hangen 2 Modelle von Or
logsſchiffen, mit allen dazu gehorigen Theilen und Artillerie—
ſtucken verſehn. Das großte iſt etwa 4 Ellen lang, mit 3 Ver
decken, und 61 kleinen meſſingnen Kanonen verſehn. Das an
dre von 3 Ellen, mit a2. Dieſe werden, wenn ein Aelter
maun erwahlt wird, losgeſchoſſen, nachdem die Fenſter vorher
ausgenommen worden ſind. Bremen hat treffliche Armenund

aiſenanſtalten. Man nuterhalt ubrigens Wollen- und Lein
wandfabriken. Seit einigen Jahren iſt hier auch eine wichtige
Tuchmanufactur und Segeltuchfabrik. Erſtere hat gegen 120

Stuhle in Arbeit, und gebraucht theils ſpaniſche, theils Land
wolle, die in der Gegend um die Weſer erzeugt wird. Die
Schiffbauerey hat nicht nur an der Stadt, ſondern auch zu
Burg an der Leeſum, imgleichen zu Vegeſack und Rön
nenbeck anſehnlich zugenommen. Endlich findet man hier
auch anſehnliche Zuckerraffinerien. Bremen treibt einen wich
tigen Handel, vornehmlich nach Holland, England und al
len Gegenden von Niederſachſen. Man hat hier beſonders
eine ſtarke Niederlage von mancherley Producten und Waaren,
welche die umliegenden Provinzen zur Handlung liefern. Dieſe
ſind inſonderheit: Holz, Getreide, Wolle, Tobackoblatter,

han
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hanndverſche Bergwerkswaaren, als Kupfer, Bley, Glatte ec.,
vortreffliches Bier, welches nicht nur in Heſſen, Niederſachſen,
und im Braunſchweigiſchen guten Abgang findet, ſondern bis
nach Frankreich und America verſchickt wird. Ueberdies hat
Bremen einen guten Handel mit engliſchen und franzoſiſchen
Waaren, beſonders auch mit Weinen. Bremen iſt, ſo wie
Hamburg und Lubeck, eine Hanſeeſtadt.

b) Vom Oberiſachſiſchen Kreiſe.

AD Ueberhaupt.
Granzen. G. N. die Oſtfſee; g. O. und S. Preußen,

Polen, Schleſten, Lauſitz, Bomen, und der Frankiſche Kreis;
g. W. der Oberrheiniſche und Niederſachſiſche Kreis.

B) Jnsbeſondre.

1) Die Churſachſiſchen Lande.
u. JCintheilung. Zu den Churſachſiſchen Landen in dieſem
Kreiſe gehort: 1) der Churkreis, oder das Herzoctthum
Sachſen, 2) der Thurinckiſche Rreis, 3) der Meiß
niſche Kreis, 4) der Leipzitter Kreis, 5) der Erz
geburgiſche Kreis, 6) der Vogtlandiſche Kreis,
und 7) der Neuſtadtiſche Kreis, 8) das Stift Merſe
burg, und 9) Naumburg Zetnz.

Landesherr. Der Churfurſt von Sachſen; jetzt Frie
drich Auguſt.

Eine vortreffliche Einrichtung ſind die Poſtſaulen, die man

in ganz Sachſen antrifft. Sie ſind ſamtlich von Stein. Die
großen Saulen zeigen die Entfernung der Reſidenzſtadt von den
ubrigen Stadten im Churfurſtenthum an, und die etwas klei
nern die Meilenweite; die noch kleinern die halben Meilen, und
die kleinſten die Viertelmeilen.

a) Vom Herzogthum Sachſen, oder Churkreis.
Granzen. G. N. die Mark Brandenburg; g. O. die

Lauſitz; g. S. der Meiftniſche, Leipziger und Thuringer Kreis;
g. W. das Furſtenthum Anhat.

D 3 Fluſ
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ſluſſe. (S. J. Th. S. 20.) Die Elbe nimmi hier

die ſchwarze Elſter auf.
Boden. Meiſtentheils eben, ſandig, mit einigen Hol

ungen.
Landesproduete. Der Ackerbau iſt mittelmaßig; die

Viekzucht und vornehmlich die Schaafzucht iſt ſehr erheblich,
ſo wie auch die Bienenzucht. Der Seidenban erhalt beſonders
ſeit einigen Jahren immer mehr Liebhaber. Flachs, Hanf,
Toback, Rubeſaat, Kummel, Hopfen, und etwas weuniges
Wein, werden in verſchiedenen Gegenden angebaut. Die pol
niſche Coccinell (welche aber von der beſten americaniſchen zu
unterſcheiden iſt) findet man hin und wieder haufig. Man
hat auch einige Eiſenbutten, Alaun- und Vitriolwerke, und be
nutzt mehrere Torfgruben.Stadte. 1) Wittenbertt, (ſ. J. Th. G. 20.)
a0 M. von Hamburg, 71 M. von Wien, hat zooo Einwoh
ner; einige Tuchmacher verfertigen hier gewohnliches Landtuch,
welches in der Nahe und zuweilen auch auf den Leipziger Meſ—
ſen Abſatz findet.

2) Herzbertt, eine kleine Stadt an der ſchwarzen El—
ſter; Handel mit Wolle und Tuch bringt den Einwohnern die
vorzuglichſte Nahrung.

3) Annaburg, ein Flecken mit einem Schloſſe, auf
welchem eine Erziehungsanſtalt fur lutheriſche und katholiſche
Soldatenknaben iſt, welche von beiden Religionen Prediger und
Lehrer haben. Die Kuaben werden zugleich in Kriegsubungen
unterrichtet, halten Wachen 2c., ganz in militariſcher Ordnung
und Strenge.

b) Vom Thuringiſchen Kreiſe.
Ganz Thuringen begreift in ſich, außer dem churſachſiſchen An

theile: die Furſtenthumer weimar, Eiſenach, Gotha; die
Ober- und Untergrafſchaft Schwarzburg; die Grafichaften
zZohenſtein, Stolberg, Mansfeld; den großten Theil det
Eichsfeldes, das Erfurter Gebiete; die Reichsſtäadte Nord
hauſen und Muhlhauſen. Bisweilen wird auch Merſeburg
und Naumburg Zeiz hiezu gerechnet.Hieber gehort nur der churſachſiſche oder nordliche Theil.

Fluſſe. (ſ. J. Th. GS. 24.)Boden. Neiſtentheils eben, doch ſind auch einige Ge

genden etwas geburgig.

Lan
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Landesproducte. Der Ackerbau iſt vortrefflich.

Weinbau ſchrankt ſich nur auf einige wenige Gegenden ein.
Man baut den beſten Waid, (welcher aber jetzt weniger als in
den vorigen Jahrhunderten geſucht wird, theils weil der Jndigv
in den Farberenen mit mehrerm Vortheil eingefuhrt iſt, theiltz
auch weil mehrere Arten von blauer Farbe in neuern Zeiten er—

funden ſind, und uberdies der Anbau dieſes Prodncts in Oeſt
reich, Brandenburg, Schleſien und andern Landern, wo ſonſt
thuringiſcher Waid aufgekauft wurde, in neuern Zeiten verſucht

worden iſt).
Man baut ferner Saflor, Anis, Coriander, Toback, Ho—

pfen, Hauf. Die Viehzucht und die Bienenzucht ſind eintraglich.
Holz und Torf hat man im Ueberfluß. Jn dem Geburge an
beiden Seiten der Saale wird ein weißer Sandſtein gebrochen,
welchen Bildhauer und Steinmetzer bearbeiten. Man hat auch
Salz, Gyps, Alabaſter, Alann, Eiſen- und Kupferhutten.

Stadte. 1) Tenſtadt, mit zooo Eiwohnern.
2) Weißenfels, mit zooo Einwohunern, an der

Saale, mit einem Schloſſe.
3) Langenſalze, die wichtigſte Stadt in dieſem Kreiſe,

an der Gulke, welche unterhalb der Stadt den Namen Salza
bekommt, und ſich eine Stunde davon mit der Unſtrut vereinigt,

mit 5500 Einwohnern. Man verfertigt hier allerhand wollne
Zeuge, als Raſche, Serſche, bunte Flanelle, Tamys c., welche

inn und außerhalb Deutſchland, ſelbſt in Holland, Jtalien, Spa
nien, Abſatz finden. Auch mit den hieſigen ſeidnen Zeugen und
mit Starke treibt man einen ſtarken Verkehr. Den Handel der
Siadt begunſtigen die benachbarten Fluſſe, die Werre und We
ſer, vermittelſt derer die Waaren bequem nach Holland und
nach den Hafen an der Nordſee geſendet werden konnen.

a) Pforte oder Schulpforte, eine Stunde von
Naumburg, an der Saale, eine Furſten- oder Landſchule, in
welcher 150 junge Leute freyen Unterricht und Unterhalt ge
nießen.

59) Bibra, eine kleine Stadt, wegen eines Geſundbrun
nens bekannt.

Roſen, ein Dorf, wo ein Salzwerk iſtt. Roß—
bach, ein Dorf, wo der Konig von Preußen, Friedrich II.
1757. einen ſehr merkwurdigen Sieg uber die Franzoſen uund
Reichstruppen erhalten hat.

Da c) Vom
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c) Vom Meißniſchen Kreiſe, oder dem Marg

grafthume Meißen.
Granzen. G. O. die Lauſitz und Bohmen; g. G. der

Erzgeburgiſche Kreis; g. W. der Leipziger und Thuringer
Kreis; g. R. der Churkreis.

Fluſſe. Die Elbe, welche den Handel mit Holz, Pir
naiſchen Steinen, Getreide rc. ungemein befordert.

Boden. An den Seiten der Elbe und einiger Neben—
fluſſe ſind einige Geburge, die aber weder mit dem Harz noch
Erzgeburge in Vergleichung zu ſtellen ſind.

Landesproducte. Ackerbau wird faſt durchgehends
mit großem Vortheil, vornehmlich in den mittlern Theilen die—
ſes Kreiſes betrieben; auch Weinbau, hauptſachlich in der Ge
gend um Meißen, wo der beſte Sachſiſche Wein iſt. Flachs,
Hanf, Hopfen, Toback wird nur in einigen Gegenden gebaut;
an Obſt hat man einen großen Ueberfluß.!. Eine Stunde von
Meißen findet man ein ganzes Waldchen von ſußen Kaſtanien,
von großen und ſtarken Stammen, die zum Theil uber
3 Ellen im Durchſchnitt halten. Den immer mehr und mehr
zunehmenden Mangel an Holz erſetzen Torf und Steiukoh—
len. Die Viehzucht iſt vortrefflich: und beſonders iſt die
Schaafzucht in der neueſten Zeit ſehr vortheilhaft verbeſſert wor
ben. Jn der Gegend von Dresden wird ein eintraglicher Han
del mit gemaſteten Kapaunen und Hunern getrieben. Man jieht
hier auch viele Seidenhaaſen. Der Seidbenbau iſt von geringer
Bedeutung. Noch findet man Gandſteine; Schiefer, Mar—
mor, Rubine, Baſalt (welchen die Goldſchlager als Amboſſe
brauchen), nebſt andern Mineralien.

Einwohner. Die hieſigen Bauern ſind freye, fleißige
und verſtandige kLeute, und dennoch in einigen, ſelbſt guten, Ge
genden ſo arm, daß ſie ſich genothigt ſehn, bey ihrem Ackerbau,
aus Mangel an Vieh, eine Kuh zum Ochſen an den Pflug zu
ſpannen, auch gewohnlich nur von Kartoffeln und Hulſenfruch
ten leben muſſen; Fleiſch konnen ſie nur hochſt ſelten eſſen; wie
wohl ſie deunoch zweymal des Tages Kaffee (oder wenigſtens
ſogenannten Kaffee) zu trinken gewohnt ſind.

Stadte. 1) Dresden, die Haupt- und Reſidenz
ſtadt des Churfurſten von Sachſen, die volkreichſte Stadt in
ganz Sachſen, 52 M. von Hamburg und 59 M. von Wien;

eine
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eine der ſchonſten Stadte in Deutſchland, zwar mit weniger
breiten und langen Straßen, als man in Berlin und Potsdam
findet, aber mit deſto mehr feſten und ſehr dauerhaften Gebau—
den. Site liegt an dem niedrigſten Orte eines Thales, welches
auf allen Seiten mit Anhohen und Geburgen umgeben iſt.
CC J. Th. S. 22.) Jn der Stadt und in den Vorſtadten ſind
2620 Hanſer; und uber goooo Einwohner, darunter gegen
100o0o Juden. Die beruhmte Dreednerbrucke iſt z52 Schritte
lang, und ruht auf 17 Pfeilern. 1) Jn dem großen Chur
furſtlichen Schloſſe iſt von innen der Fußboden mit ſach
ſiſchem Marmor belegt, mit Saulenwerk geziert, mit Tapeten
und prachtigen Gemahlden verſchonert. Vor einigen Jahren iſt
dabey ein Gewitterableiter errichtet worden, der den Blitz in
die Eibe leittt. 2) Die bieſije Churfurſtliche Bilder
gallerie iſt eine der beruhmteſten in Deutſchland, und hat,
außer den Paſtellmahlerehyen, uber 1700 Stuck Gemahlde.
3) Die Gebaude des Zwingergartens euthalten ſehr reiche
Munz-, Kunſt- und Naturalienſammlungen, nebſt vielen Ge—
mablden, Kupferſtichen ic. a) Jm Japaniſchen Pallaſte,
weſcher mit Kupferplatten gedeckt iſt, findet man eine Menge
vom ſachſiſchen und auslandiſchen Porcellan. Ein großes Mei
ſterſtuck iſt dee Sammlung von allerhand inlandiſchen und aus—
landiſchen Vogeln und Thieren, in ihrer naturlichen Große und
Farbe aus Porcellan vorgeſtellt, und ein Audienzthron von
Porcellan. Seit kurzem iſt hier auch die große Churfurſt—
liche Bibliothek. 5) Die Ruſtkammer enthalt alles,
was man nur koſtbares und ſeltnes von Pferdezeug, Decken,
Schabracken rc. ſehen kann, welche ehemals bey den glanzend
ſten offentlichen Aufzugen und andern Feyerlichkeiten ſind ge
braucht worden. 6) Die Antikenſammlung, eine der

wichtigſten Kuuſtſammlungen, welche im großen churfurſtlichen
Garten in 4 Pavillons und einem Zimmer verwahrt wird.
Man findet hier einen außerordentlichen Reichthum von alten
Statuen, Gruppen, Bruſtſtucken, Kopfen c. 7) Der Tur
kiſche Pallaſt und Garten hat viele Gemahlde, die turkiſche
Gewohnheiten, Kleidungen und dergleichen vorſtellen. Die
Tapeten und alle Gerathſchaften ſind darinnen Turkiſch oder
Perſiſch. 8) Das Cadettenhaus. 9) Das Arſenal iſt
eines der vortrefflichſten. 10) Die Kaſernen, die einen ſo
großen Hof einſchließen, daß er an Große beynahe einem

Ds5 Martt
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Marktplatz gleichkommt. Jn der Mitte iſt ein ſchoner mit
vortrefflicher Schnitz- und Bildhauerarbeit gezierter Brunnen.
11) Das Opernhaus. 12) Das Ball- und Como
dienhaus. 13) Die Munze, wo Gold- und Silbermun—
zen geſchlagen werden. (Kupfer-Heller, Pfennige, Dreyer,
werden zu Grunthal im Erzgeburge gepragt.) Unter den
Dresdner Kirchen merken wir vornemlich 1) die Kirche zu
Unſrer Lieben Frauen, ein Meiſterſtuck der Baukunſt,
welche 1726.34. nach dem Modell der' Peterskirche in Rom
erbauet worden, und oben mit einer vortrefflichen doppelt ge
wolbten Kuppel verſehen iſt. An dem ganzen Bau iſt nicht das
mindeſte Bauholz, ſondern alles aus Stein, Eiſen und Bley.
Auf der Außenſeite iſt ſie vom feſten Pirnaiſchen Sandſteine,
von großen Quaderſtucken in Steinmetzerarbeit erbaut. 2) Die
prachtige neue katholiſche Hofkirche iſt erſt 175 1. einge
weihet worden; eme Kirche, die in Abſicht ihrer mnern und
außern Schonheit wenige ihres gleichen in Deutſchland hat.
Sie iiſt mit einem platten Dache und einer doppelten Gallerie
verſebn, auf welcher 64 Statuen in mehr als Lebensgroße ſtehn.
Fußboden und Wande in der Kirche ſind mit weißem und
blauem titalianiſchen Marmor belegt; der hohe prachtige Altar
iſt aus fachſiſchem. Alle 9 hierin befindliche Altare ſind mit ſcho
nen Gemahlden und Bekleidungen geziert; die Deckenſtucke ſind
auserleſene Stuccaturarbeit. Der Thurm iſt ebenfalls mit vie
len Bildern beſetzt, und noch uberdies ein Meiſterſtuck der Bau
kunſt, indem die großten Sandſteine, Laſten von 50 Centnern,
in denſelben verbaut worden ſind. 3) Jn der boöhmiſchen
Kirche wird in deutſcher und bohmiſcher Sprache Gottesdienſt
gehalten. Außer 9 lutheriſchen Kirchen iſt hier eine katholi—
ſche, und eine reformirte, worinnen deutſcher und franzoſiſcher
Gottesdienſt iſt. Am Neuſtadter Kirchhof iſt in halb erhobner
Arbeit der Todtentanz mit 27 Figuren in Lebensgroße abgebil
det. Dresden hat viele beruhmte Schulen, eine Artillerieſchule,
eine Cadettenſchule, eine Vieharzneyſchule, und einige Armen—
ſchulen. An guten Hoſpitalern und Armenhuuſern fehlts eben
falls nicht. Faſt in allen Fachern findet man hier beruhmte
Kunſtler; gute Bilbhauer, Mahler, Kupferſtecher, mehrere
gute Mechaniker, Goldſchmiede, Juwelierarbeiter, Jnſtrument
macher, Steinſchneider. Auch iſt hier eine Akademie der Bau
kunſt, der Mahler-, Bildhaner- und Kupferſtecherkunſt, deren

Arbei



Oberſachſiſcher Kreis. 59
Arbeiten alle Jahre vom 520ſten Marz ausgeſtellt werden.
Dieſe Hauptſtadt hat auch vortreffliche Fabriken und Manufa—
cturen. Ju einer Gold und Silberfabrik werden uber 100
Perſonen beſchafftigt; man verfertigt darinnen gute Treſſen,
Spitzen, Schnure, welche auch außerhalb Deutſchland, beſon—
ders in Schweden und Jtalien, guten Abſatz finden. Die Zu—
bereitung der ledernen glaſirten Handſchuhe beſchafſtigt gegen
300 Perſonen. Die Weißnatherey in Mouſelins und Battiſt
unterhalt 6-goo Perſonen, (vor 50 Jahren noch duf 20c0o).
Eine Marlymanufactur wird von 100- 120 Perſonen betrie—
ben, und hat faſt in allen Europaiſchen Landern Abſatz. Eine
Zwirnſpitzenmanufactur wird von mehr als 100 Perſonen un
terhalten. Ueberdies verfertigt man allerhand wollne Strumpfe,
wollue Zeuge, Flanell, Velpel, Sarſche, Raſche, ſeidue
Strumpfe, ſeidue Bander, ſeidne Zeuge, Tapeten, gute Hute,
Wachsleinwand, Siegellack, Spielkarten, Korduanleder, Mae—
caroni oder italianiſche Nudeln. Eine feine Tuchfabrik beſchaff
tigt an 6o Perſonen. Der hieſige Borax wird in allen Stucken
dem venetiauiſchen gleichgeſchatzt. Dresden hat Tobacksfabriken,
eine Wachsbleiche nebſt einer Wachslichterfabrik, eiue Feilen—
hauerey, eine Bomben- und Kanonenkugelgießerey, (worinuen
auch Keſſel, Topfe, Pfannen, Morſer c. gegoſſen werden,) ferner
eine Marmor-, Jappis- und Agathſchletferey, wo man aus die
ſen Steinarten bisweilen ganze Tiſchblatter verfertigt. Jn der
Vaorſtadt iſt auch eine Spiegelpoliermuhle, fur welche zu Frie
drichsthal bey Spremverg die Spiegelglaſer gegoſſen werden.
Auf einigen umliegenden Dorfern wird ſehr treffliche Stroharbeit
gemacht, welche in Huten, Korben, Tellern rc. beſteht, die von
Dresden aus weit und breit verſendet werden. Die hieſige Hand
lung wird vornemlich durch ihre Lage an der ſchiffbaren Elbe
befordert; wiewohl ſie noch bluhender ſeyn wurde, weun ſie
nicht durch 16 ſtarke Zolle (auf der Fahrt von Dresden nach
Magdebnrg) und noch mehr durch die Preußiiſche Verordnung,
laut welcher alle ſachſiſche Schiffer ſchlechterdings ihre Waaren
zu Magdebnrg umladen, und durch Magdeburgiſche Fahrzenge
weiter bringen laſſen muſſen, ungemein beſchrankt ware.

Eine Viertelſtunde von der Stadt liegt der Churfurſt
liche Garten, nebſt einem Churfurſtlichen Luſthauſe. Die
Dresdner nennen dieſen Garten auch den großen Garten,
zum Theil wegen ſeiner wirklichen Große.

Auf
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Auf einer andern Seite von Dresden, ungefahr eine

Stunde weit, iſt der ſogenannte Plauenſche Grund, einer
von den angenehmſten Landſchaften in Deutſchland. Auf beiden
Seiten iſt dieſe Gegend von Bergen eingeſchloſſen, auf deren
Gipfelu man kleine niedliche Einſiedeleyen angebaut hat. Zwi
ſchen dieſen Geburgen fließt mitten in einem anmuthigen Thale
die Weiſtritz, die in einiger Entfernung in die Elbe fallt. Auf
beiden Seiten dieſes Fluſſes liegen zum Theil Wieſen und Fel—
der, zum Theil aber iſt dieſer Grund ſo enge, daß kaum det
Fluß und die Dresdnerſtraße durchgehn kann. Dieſer Weg
geht uberz Stunde fort, bis ans Dorf Plauen, voun wel
chem die Gegend auch den Namen hat.

Ungefahr eine Meile von Dresden iſt das Luſtſchloß Pil
nitz, nebſt dem Garten, wo ſich der jetztregierende Churtürſt
falt den aauzen Sommer aufzuhalten pflegt. Da die Elbe hier
an den Gebanden des Luſtſchloſſes vorbeyfließt, ſo findet man
zum Theil koſtbare Gondeln und Treckſchuiten auf dieſem Fluſſe,
die taglich etlichemal'nach der Reſidenzſtadt abgeſchickt, und
wider den Strom durch Pferde gezogen werden. Dabeh iſt ſeit
1725 das ſogenaunte franzoſiſche Dorf, das aus ungefahr
30 gleich hohen und in 2 Reihen ſtehenden Hauſern beſteht, die
fur das Churfurſtliche Gefolge beſtimmt ſind, wenn ſich der
Hof hier aufhalt.

Zwey Stunden, von Dresden liegt das Luſt- und Jagd
ſchloß Moritzburg, in einer angenehmen Gegend, die von
allen Seiten mit Waldung umgeben iſt. Hier ſind viele fiſch
reiche Teiche und eine Menagerie. Drey Stunden von Dresden

iſt das Radebercgerbad, oder der Auguſtusbrunnen,
an dem Stadtchen dradeberg. Einheimiſche ſowohl als Fremde
bedienen ſich des Waſſers zum Trinken und Baden ſehr haufig.

Seifersdorf „mit ſehenswurdigen engliſchen Garten
Anlagen, wo Tempel, Hutten, Altare, Grab- und Denkmaler rc.

2) Meißen, (ſ. J. Th. S. 22.) hat ungefahr zoo
Hauſer, welche theils an einem Berge, theils im Thale gebaut
ſind. Das Merkwurdigſte iſt unſtreitig das Schloß Al
brechtsburg auf einem Berge, wo das beruhmte Meißner
Porcellan vercertigt wird. Auf dem Afraberge iſt eine von den
z Furſten- oder Laudſchulen, worinnen mehr als 100 junge
Leute freyen Unterricht und Unterhalt finden.

z) Pir
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3) Pirna an der Elbe, mit 45o0 Einwohnern, iſt we

gen des Handels mit weißen Sandſteinen, die in dieſer Gegend
gebrochen werden, beruhmt. Dieſe Sandſteinbruche liegen
jenſeits der Eibe, etwa eine Stunde von Pirna, und gehn meh—
rere Meilen hintereinander fort, Den feinſten Sandſtein, der
am beſteu zur Bildhauerarbeit gebraucht werden kann, findet
man zwiſchen den Dorfern Rottas und Roth--Wernsdorf.
Jahrlich geht eine große Menge davon auf der Elbe in die ent
fernteſten Provinzen. Pirna hat die Stapel-, Niederlags—
und Ladungsgerechtigkeit von allen Waaren, die auf der Eibe
hier vorbeypaſſiren. Seit einigen Jahren iſt hier eine eintrag
liche Kattundruckereh.

4) Ronigſtein eine wichtige Feſtung auf einem hohen
ſteilen Felſen, der oben/einen Umfang von einer kleinen halben
Gtunde hat. Jnu Kriegészeiten werden aus Dresden die koſtbar-
ſten Sachen auf dieſer Feſtung in Sicherheit gebracht. Auf dem
Wege hinauf kommt man zuerſt an ein verſchloßnes Thor,
und durch dieſes in einen ziemlich finſtern, etwas ſteilen, be
deckten Gang, wo an- den Seiten Handgriffe ſind, die den
muhſamen Weg erleichtern. Am Ende deſſelben iſt eine Winde,
wodurch man Lebensmittel und andre Sachen heraufwindet;
bisweilen ganze Wagen, auch Vieh. Ueber dieſem Gange iſt
ein großer Saal, welcher auf beiden Seiten voll Steine liegt.
Wenn auch ein Feind ſchon bis in den ſchmalen Gang einge
drungen iſt, ſo kann man oben den Fußboden des Saals auf-
decken, und den Feind mit Steinen todt werfen. Nach dieſem
bedeckten Gange findet man einen vffnen Weg bis auf den Berg
hinquf. Die vornethmſten Gebaude darauf ſind: 1) Das
Provianthaus, worinnen ein Vorrath von Getreide auf
z Jahre gewohnlich aufbehalten wird. 2) Die Friedrichs
burg. Jn einem Saale dieſes Gebaudes ſieht man die Ge—
mablde der alteſten Churfurſten, der Commendanten dieſer Fe
ſtung und andrer Gachſiſchen Generale. 3) Jn der Geor
genburg werden gewohnlich Staatögefangne eingeſchleſſen.
4) Das Zeughaus. 5) Die Rirche. 6) Die ſogenannte
Kellerey, darinnen ein großes Faß iſt, welches an Große
nud innerm Raum noch das alte Heidelberger Faß ubertrifft.
Man hat 3 Jahre lang ununterbrochen an demſelben gearbeitet.
Es enthalt zz7oo Eimer, iſt 17 Ellen lang; die Tiefe am
Spundloch betragt i2, und am Boden 11 Ellen. Der obere

Theil
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Theil dieſes Faſſes iſt mit einem Gelander eingefaßt, innerhalb
welchem eine große Geſellſchaft an einer Tafel ſitzen kann. Jm
Brunnenhauſe iſt ein Brunnen, welcher 9oo Ellen tief iſt und
ſehr gutes Waſſer euthalt. Man hat 40 Jahre lang daran gra
ben muſſen, bis man zu der Tiefe gekommen iſt, wo man
brauchbares Waſſer gefunden hat. Eben dieſer Felſen enthalt
auch. Waldungen und ein Stuck Ackerfelb. Die Anzahl von
Einwohnern ſchatzt man auf 550, von denen 400 Solbdaten
ſind. Am Fuß des Berges liegt das Stadtchen König
ſtein, welches aus 2 Gaſſen beſteht, die ſich in der Mitte
durchſchneiden.5) Torgau an der Elbe, mit zooo Einwohnern, ei

nem großeu Zucht- und Arbeitshauſe, hat einige Seiden- und
Tuchmanufacturen. Außerhalb der Stadt liegt ein altes!
Schloß auf einem mittelmaßigen Berge an der Elbe.

n: 6) Hayn, Großenhayn hai“. einige Tuchmanu
facturen, eine gute Zitz- und Kattunfabrik.n: Man verfertigt
hier auch feine blaue Farbe (Lackmus), die unter dem Namen

des Neuſachſiſchen Blau bekannt iſt.
Jn dem Dorfe Friedrichsthal iſt eine Spiegelfabrike,

wo Stucke bis auf go und 1oo Zoll groß gegoſſen und nachher
in Dresden polirt werden. Auch verfertigt man hier Conſol-
und Kaffeetiſche von polirten Glaſern auf Marmor, Achat
und Jaſpisart. Das Dorf Maxen iſt wegen eines Marnr
bruchs beruhmt.

ch Vom Keipziger Kreiſe.
Granzen. G. O. der Meißniſche Kreis; g. G. der

Erzgeburgiſche Kreis und: das Furſtenthum Altenburg; g. W.
und N. Thuringen, die Bisthumer Naumburg und Zeiz, derq
Saalkreis und das Furſtenthum Deſſau.

Fluſſe. 1) Die Mulde. 2) Die weiße Elſter.
3) Die Pleiße.Der Boden iſt hin und wieder geburgigt, auch mit eini
gen Haiden beſetzt.

Landesproducte. Getreibe, Hopfen, Rubeſaat,
Hanf, Flachs, Tobak, wird faſt allenthalben gebaut. Wie
ſewachs fehlt an verſchiednen Orten, daher auch die Viehzucht
nicht ſonderlich eintraglich iſt. Seidenbhau wird auch betrieben;

Stein
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Steinbruche; Marmor, Schiefir, Alaun hat man hier eben—
falls,. und inſonderheit bey Rochlitz vortreffliche Achate, die
ſchonſten unter den ſachſiſchen. Die Bienenzucht iſt in den
neuern Zeiten vortheilhaft befordert worden.

Stadte. 1) Leipzig liegt auf einer angenehmen
Ebne an den 3 Fluſſen, Pleitze, Elſter und Parda, (ſ. J. Th.
S. 22.) hat faſt zoooo Einwohner. Die augenehmen Gar—
ten und vielfachen Vergnugungen geben dieſer beruhmten Han
delsſtadt einen Vorzug vor mancher Reſidenzſtadt. Es ſind
hier 2 offentliche Bibliotheken, eine Borſe, gute Erziehungs—
und Schulanſtalten, mehrere Hoſpitaler, ein Waiſenhaus, ein
veues Spinnhaus, und eine neue Freyſchule. Unter den Schul
qanſtalten merken wir vornehnilich die neue Mahlerſchule, eine
Freyſchule fur boo arme Kinder, und das Heinekiche Ju
ſtitut, worinnen Taub- und Stummgebohrne im Sprechen,
Schreiben, Rechnen, Zeichnen, in der Geſchichte, Erdbe—
ſchreibung, Religion und andern nutzlichen und nothigen Wiſ—
ſenſchaften unterrichtet werden. Hauptſachlich iſt Leipzig wegen

der Handlung und wegen ihrer 3 Meſſen beruhmt, die alle
Jahre hier gehalten, und von ſehr vielen Kaufleuten aus allen
Gegenden von Deutſchland, aus Holland, Jtalien, Schweiz,
England, Frankreich, Rußland, Turkey, Moldau rc., und
gewohnlich von mehr als 220 Buchhandlern beſucht werden.
Ju Leipzig ſelbſt ſind an zo Vuchhandler (vor 200 Jahren
etwa a2.), unter denen ſich Breitkopf durch die Erfindung
des neuern Notendrucks, ſeit 1755, und des Lanbcharten
drucksſſeit 1776. ruhmlichſt bekannt gemacht hat. Seit alten
Zeiten hat Leipzig das Vorrecht, daß alle Waaren auf den
5 Landſtraßen, die nach Leipzig fuhren, in einem Umkreiſe von
15 Meilen hieher gebracht, und hier zum Verkauf niedergelegt
werden muſſen. Man verfertigt hier auch verſchiedne Waaren,
als Sammet, ſeidne und halbſeidne Zeuge, ſeidne Strumpfe,
Spielkarten, Tapeten, Leder, Rauch- und Schnupftoback,
bunte Papiere, Wachsleinwand; manu hat hier Seidenfarbe—
reyen, Gold- und Silberfabriken, Gold- und Silberſpinne
reyen, ſilberne Treſſenmauufacturen, Federſchmuckereyen, Kat—
tundruckereyen, eine Wachsbleiche mit einer Wachslichter-,
Kerzen und Wachsſtockfabrik. Jn Leipzig iſt auch eine
Akademie der bildenden Künſte. Zwiſchen dem Schloßthor
und dem Petersthor iſt das feſte Schloß Pleißenburg, an

wel



64 Europa. Deutſchland.
welches die Kapelle der Katholiken anſtoßt. Jn der St. Jo
hannis- oder Hoſpitalkirche iſt dem verſtorbnen Prof. Gellert
ein Monnment von ſchwarzem, und weißem Alabaſter errichtet
worden; ſo auch im Wenrdleriſchen Garten von ſachſiſchem
Marwmor. Jm Jahr 1780 iſt vor dem Petert thor auf der
neuen Eſplanade das Standbild des jetztregierenden Churfurſten
aus Marmor mit einer lateiniſchen Jnſchrift aufgerichtet wor
den. Um die Stadt Leipzig herum findet man vortreffliche ge
ſchmackvolle Garten-Anlagen.

2) Grimma, an der Mulde, wo Tuch, Flanell und
gute Tobakspfeifen gemacht werden, welche ſich durch ihre vor
zugliche Weiße, Glatte, und Feſtigkeit, ſehr empfehlen; man
betreibt auch Schnupf- und Rauchtoback. Jn Grimma hat
mau zuerſt in Sachſen verſucht, engliſche Flanelle nachzuma
chen. Hier iſt eine von den 3 Landſchulen.

3) Hubertsburg, ein churfurſtliches Jagdſchloß. Seit
einigen Jahren wird hiet engliſches Steingut gemacht.

a4) Leißnig, an der Freyberger Mulde, wo Cuch,
Barchent, Leinwand, Borten, Strumpfe, Hute, auch viele,
Kamme fur Tuchmacher und andre Wollenarbeiter gemacht
werden. Von den Garn- und Leinwandbleichen haben ebenfalls
mehrere Familien ihre gute Nahrung.

5) Dobeln iſt wegen ſeiner guten Hute, Damaſte,
Zwilliche, Tucher und Leinenzeuge, die hier gemacht werden,
bekanut.

5Hy) Miitweida, jetzt eine der beſten Sladte in Sachſen,
mit ungefuhr zoo Hauſern, treibt ſtarken Handel mit allerhand
Zeugen, Flanell, Barchent, Leinwand, Kattun 2c.

7) Wurzen, an der Mulde, mit einenn Domkapitel.
Die Stadt hat ihre vorzuglichſte Nahrung von den Farbereyen,
Leinwandbleichen, dergleichen von den Bierbrauereyen.

Das Stadtchen Waldheim, an der Zſchoga, hat un
gefahr 250 Hauſer. Hier iſt im Schloſſe ein großes Armen,
Zucht- und Arbeitshaus, worinnen uber 6oo Perſonen ſind.
Ein Drittheil davon ſind Zuchtlinge.

Das Dorf Borſtorf, 12 Stunde von Meißſen, von
welchem die bekannten Borſtorferapfel ihren Namen
haben.

e) Vom
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e) Vom Erzgeburgiſchen Kreiſe.

Granzen. G. N. der Meißniſche und Leipziger Kreis
und das Furſtenihum Altenburg; g. W. das Furſtenthumm Al—
tenburg, der Neuſtadtiſche und Voatlandiſche Kreis und die
Reußiſchen Herrſchaften; g. S. und O. das Konigreich Bbh
men.

Fluſſe. 1) Die Freyberger Mulde, die in Boh—
men entſpringt. 2)  Die Zwickauer' 2Nulde hat ihre
Quellen im Vogtlande, und vereinigt ſich nntider Freyberger
Mulde im Leipziger Kreiſe. 3) Die Zſchope ergießt ſich in
die Mulde.

Boden: Gaui'agebutgigt; doch findet nian nicht große
ſteile Berge uüb lieft. fnre Thaler, iwie in den meiſten großern
Geburgen, ſondern, narh uüd nach anſtrigende Anhdhen, die ſich
in weit ausgedehnten Ebenen ausbreiten. Eine Stunde von
Schwatzenberg iſt der Frſtenberg, ein waldiater Berging,
worauf der von dem vekanrten Kunz von Kauffungen
geraubte Sachſiſche Prinz Albrecht durch den Rohler Tliller
erreitet wurde.

Einwohner. Das Erzgebürge iſt der bewohnteſte
Theil von ganz Churſachſen, und hat meiſtentheils fleitzige und,
wohlhabende Einwohner. Bey den. Berg- und Huttenmeiken
ſind mehr als 10000 Menſchen beſchafſtigt. Man zahit hier
22 Hammerwerke, jedes mit 100 Perſonen. Man verferugt
auch viele ſchwarzſeidne und weißſetdue Spiutzen oder Blon
den, jabrlich fur mehr als 70o, ooo Nihlr. Mehr als 27000
großtentheils weiblicht Perſonen und Kinder werden dabey
aufs vortheilhafteſte beſchafftgt. Zu Sehma, einem Dorfe
bey Annaberg, bereitet man den Spitzenzwirn auf einer beſon—

dern Dreh- oder Zwirnmaſchine eben ſo qut und ſo fein, als in
Holland. Man macht hier auch eine Meuge bhlecherne tof
fel, jahrlich mehr als 200,ooo Dutzend, fur ungefabr 21000
Rthlr., in 21 verſchlednen Sorten. Vou dieſer Waare geht
viel nach Niederſachſen, Franken, Schwäben. Auch die feine
Banmmwollſpinnerey iſt hier, ſo wie im Vogtlande, auszeich—
nungswerih. (S. im Folgenden, plauen S. 71.)

Landesproducte. Der Ackerbaun iſt zwar nicht hin
langlich, fehlt aber doch nicht ganz. Jn den Gegenden, wo
weniger Waldung iſt, unterhalt man, ohnerachtet der vielen

N. Elementargeogr. II. E Anho
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J Anhohen, ganz gulen Getreide-, Hopfen- und Tobacksban.

Hingegen iſt von Johann-Georgenſtadt bis aun die bohmiſche
Granze und an den Vogllandiſchen Kreis faſt an gar keinen
Ackerbau zu denken. Beſonders an der bohmiſchen Granze
findet man faſt lauter Waldung mit Tannen, Fichten, Kiefern,
Haide, Buſchwerk, Moosfluren 2c., weshalb dieſe Gegend

J

ſcherzweiſe das ſachſiſche Siberien genannt wird. Am
u meiſten bauet man im hieſigen Geburge Hafer, ſelbſt in den

rauheſten Gegenden, um wenigſtens Stroh fur das Vieh zu
gewinnen. Jn mehrern Gegenden iſt ſtarker Kartoffelbau. Da
die Kartoffeln unter allen hieſigen Feldfruchten am beſien gera—
then, und uberdies ein wohlthatiges Nahrungsmittel ſehr vieler
Menſchen, auch des Viehes ſiud, ſo pflegt man ſie hier das
erzgeburgiſche Manna zu nennen. Man trifft auten
Flachsban, viele ſchdue Wieſen, und weillauſtige Viehtriften;

und hat folglich gute Viehzucht. Die erzgeburgiſche Vutter
und Kaſe ſind auch auswarts beliebt. Jn einigen Orten dieſer
Gegend iſt ſtarker Mohrrubenbau, mit der ſchon oben ge
dachten Benutzung dieſes Products.

Man hat Hirſch-, Reh- und Schweinswildpret, welches
in harten Wintern hier gefuttert wird; ſo wie auch Auer-
Birk-, Haſelhuhner, Waldſchnepfen, und Krammietsvogel.
Verſchiedne Geſangvogel werden vom Erzgeburge auswarts,
bisweilen bis nach St. Petersburg geſendet. Waldungen ſind
haufig. Außer dem Gebrauche bey den Bergwerken, und
bey hauslichen Bedurfniſſen, nutzt man ſie zu Bereitung des
Rußes, Kienrufies, der Potaſche, Holzkohlen, verfertigt auch
allerley Holzwaaren, an Bretern, Bohlen, Trogen, Schau—
feln, feinen Korbmacherwaaren. Von den Tannen werden
die jungen Zapfen in verſchiednen erzgeburgiſchen Apotheken con
fitirt und verſendet, auch ein guter abgezogner Brandwein da—
von diſtillirt. An Beeren iſt ein allgemeiner Ueberfluß. Meh
rere hieſige Medicinal-Krauter und Wurzeln werden theils ge—
trocknet, theils in daraus bereiteten Oelen, Spirituſſen und
allerhand Arzneyen vielfach benutzt.

Am wichtigſten iſt der Gewinn aus dem Mineralreiche und
beſonders aus den hier befindlichen Metallen. Von letztern fin
det man hier alle Arten: Gold, zum Theil in einigen Fluſſen
und Bachen, die Goldſand fuhren; viel Silber; Kupfer,

cvon welchem ein Theil vermunzt wird, von dem ubrigen erhalt

man
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man Platten, Meſſingblech, und Drath c.) Zinn, Bley,
von welchem man Kugeln, Schrot, Bleygläatte, Mennig, Bley—
weiß u. ſ. w. gewinnt. Eiſen iſt ebenfalls in vorzuglicher
Menge, und wird zu Guß- und Schmiedewaaren, auch zu
Stahlwaaren, Blechen c. vielfaltig verarbeitet. Ehedem wur
den von hier inſonderheit die weißen und verzinnten Bleche uber
Hamburg nach Frankreich, Spauien, Portugal, Danemark,
Schweden, England, Holland, und von hieraus nach Oſt
und Weſtindien verfuhrt. Jm ſiebenjahrigen ſchleſiſchen Kriege
aber gingen emige ſachſiſche Blechmeiſier nach England, Schwe
den und Rußland. Seit dieſem verfertigt man dort dieſe Bleche

ſelbſt, wodurch die ſachſiſchen Hammerwerke viel weniger abſe
tzen, wiewohl ſie noch immer einen Theil von Deutſchland,
Schweiz, Jtalien und Lothringen mit dieſer Waare verſorgen.

Der Gewinn des Kobolts iſt faſt eben ſo eintraglich, als
der Bau der Silberbergwerke. Zu deu ubrigen merkwurdigern
Mineralien gehoren vornemlich: Wisnmith, Arſenik, Spieß—
glas, Schwefel, Vitriol, (aus welchem man Vurioldhl, Scheide
und Koönigswaſſer gewinnt)y; Alaun, Schmirgel, (vornem
lich Ochſenkopfer bey Buckau, welcher, ſo wie der Diamant,
alle Edelgeſteine augreift; er wird ſeibſt dem ſpaniſchen vorge—

zogen). Man hat Braunſtein, Steiukohlen, Muhlſteine,
Sandſteine, Dachſchiefer, Marmor und Kalk, (von dem hie—
ſigen Marmor ſind ſelbſt zum Bau des Amſterdammer Rathhau
ſes uber Gooo Centner gefuhrt worden): ferner Galmey, Ser
pentiuſteine, Lavezſteine, Asbeſt, Edel, und andre gute Steine,

(Topuiſen, Berille, Amethyſten, Cryſtall, Hyacinthen und
Granaten, Achate, Chalcedone, Carniole, Onyre, Jaſpiſſe,
Porphyre, Opale,) Mergel, oerſchiedne Farben-Erden, als
Umbra, ein feines Berggrun c. auch Siegelerde und Porcel
lanthon, Mineralwaſſer.

Stadte. 1) Freyberg, (ſ. Tb. J. S. 23.) die
Haupibergſtadt dieſes Kreiſes, mit 1ioooo Einwohnern. Zur
Aufnahme der Bergwerkskuude iſt hier eine Bergakademie,
in welcher ungefahr ao Bergſtudenten ſind, unter dieſen biswen
len auch junge Ruſſen, Englander, Portugieſen und Spanier.
Dieſes Jnſtitut beſitzt eine zweckmaßige Bibliothek und ein gutes
Vaturalienkabinet. Man verfertigt hier ſchone leoniſche Kan
ten, Borten, Treſſen, Spitzen, tombackne Gefaſte c., und
unterhalt Schwefel und Vitriolhutten, auch Silberſchmelzhut

E 2 ten,
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ten, eine Stuck- und Glockengießetey, desgleichen eine Bley
kugel- und Schrotgießerey.Unter den hieſigen Armenanſtalten iſt beſonders die Hor

niſche Stiftung merkwurdig, ſie beſteht in einem Capitale von
3zoooo Thalern, welches an die Burger gegen Verſchreibung
ihres Eigenthums fur einen billigen Zins von 3 Procent geliehen
wird. Durch die eingehenden Jntereſſen wird das Capital im
mer mehr vermehrt. Freyberg hat das Recht, daß alle nach
Bohmen durchgehende Waaten hier 3 Dage zum Verkauf muſ—
ſen angeboten werden.2) Chemnitz, am Flußchen Chemnitz, von allen Sei—

ten mit Bergen umgeben, hat gegen 12600 Einwohner. Die—
hieſigen Zeug, Leinwand-, ſchonen Kannevas-, Parchent
und Pikemanufacturen, Leinwandbleichen, die Mutzen- und
Strumpfſtrickerehyen und Strnnipfwirkereyen, ſo auch die Kat
tundruckereyen, ſind ſehr wichtig. Jn den hieſigen Fabriken
werden uber 250 Weber und zoo Geſellen beſchafftigt. Das
Tuchmacherweſen unterhalt auf z0 Perſonen. Das Strumpf
wirken nahrt in und um Chemnik auf 9oo Meiſter und eben
ſo viele Geſellen. Faſt eben ſo viele Hande beſchafftigt die
Strumpfſtrickerey. Die Stadt ſetzt ihre Waaren nicht nur im
Lande, ſondern auch faſt in ganz Deutſchland, uud außerdem
in. Spanien, Frankreich, Holland, England, Pohlen, Ruß—
land. rc. ab.

Mit Maetedoniſcher Baunmwolle treiben einige hier befind
liche Griechiſche Kaufleute einen vortheilhaften Handel.

3) Altenberg, am urſprunge der beiden lleuten Flüſſe
Weiſteritz, hat kaum 200 Hauſer, und iſt wegen des außerſt
ergiebigen Zinnbergwerks beruhmt. Beh dieſem werden gegen

2000 Menſchen beſchafftigt. Man gewinnt jahrlich 1000 bis
1500 Centner Zinn. Unter den obrigen Erzen, die hier mit
einbrechen, verdienen beſonders Eiſen, Arſenik, und Kupfer,
einige Erwahnung. Auch findet ſich hier eine Cementquelle,
welche ſo, wie auf dem Harze, in Ungarn, und andern Gegen
den, genutzt wird. Man kloppelt uberdies hier viele Spitzen,
welche aber nicht ſo ſind, als die Schneeberger, Annaber
ger ac. Spitzen.

MO Zoblitz, eine kleine Stadt, bey welcher Serpentin
ſtein gebrochen wird, der aber nicht ſo hart iſt, wie der bey
dem Dorfe Leimbach, und ſich folglich leichter bearbeiten laßt.

Zoblitz
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Zoblitz liefert ſehr vielfache Serpentinſteinwaaren. Man ver
fertigt aus dieſer Steinart Kruge, Thee- und Kaffeegeſchirre,

S.rctchhreibzeuge, Morſer, Becher,- Doſen c., deren Verferti—
gung die Hauptuahrung. der Einwohner ausmacht; wiewohl die

Koblitzer auch mit Spitzen, Garn und Leinwand einigen Handel
treiben.

5) Wolkenſtein, eine kleine Stadt an der Zſchope.
Eine haibe Stunde, daoon iſt ein warmes Bad, welches aber,
wegen; der wilden Wafſſer, die ſich darein ergießen, nur eine

rgeringe Warme hat.
16) Marienberg „eine Bergſtadt, wo man auf Sil—

veri Zinn, Kupfer, und Kobold arbeitet. Man bereitet auch
MVitriol, Schwefel; und verſertigt feine Spitzen. Jn der
Stadt iſt ein Mineralbad,:: welches auf Verlangen bey dem
Gebrauche warum gemacht wird.

7) Annabertt, eine Bergſtadt von ungefahr zoo Han
ſern, wo viele feine Spitzen (die Elle à a Rthlr. und theurer),
auch viele Bunder gemacht werden. Man zahlt hier gegen
230 Poſamentirer, die wol auf goo Stuhlen albeiten laſſen.

22.
du nnen Strgwerken wird vorzuglich Silber und Ko

8) Schneeberg, eine Bergſtadt, von mehr als goo

Hauſern, in welcher die feinſten und beſten zwirnenen, ſeidnen,
goldnen und ſilbernen Spitzen iim Erzgeburge verfertigt werden.
Den hier. und in der benachbarten Gegend verfertigten feinen
Nanteu giebt man ſelhſt. vor den beſten hollandiſchen dieſer Art
einen? Vorzug.nnn Hauptproducte der hieſigen Bergwerke ſind
Silber, Kobolt uind Wiömuth. Das benachbarte Blaufar—
benbergwetk iſt vor andern beruhmt. Man bereitet hier das
bekannte ſachſiſihe Sanaltblau, welches ſelbſt außerhalb Eue
ropa Abſatz findet.9) Lybenſtock, eine volkreiche und nahrhafte Berg

ſiadt, init ungefahr,zgo Häuſern, wo, nicht nur Zinn uud
Eiſenbau, ſondepn auch Eiſen- und Blechſchmiederey, und
Spitzenmanufactur, fleißig betrieben wird. Man verfertigt
bier Vitriolohl, Scheidewaſſer, Spitzen. Bey Gpobenſteck iſt
das große Dorf Schonheide, welches auf zooo Einwoh—

ner zahlt, die ihre Nahrung von der Verfertigung der ſchwar
zen Bleche, Ofeurdhren, verſchieduer Arten von Kuchengera—
then haben, nud mit dieſen, ſo wie mit Spitzen, ſtarken Handel

E 3 trei
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treiben. Bey dem Dorfe Crotendorf iſt. ein beruhmter
Marmotbruch. Jm Dorfe ſelbſt ſind viele Blech- und Nagel
ſchmiede, auch Poſamentirer und Spitzenkloppler. Jm
Bergſtadtcthen Oberwieſenthal, welches i88 Hauſer ent—
balt, iſt eine Gewehrfabrik; und außter den Gewehrfabrikanten
ſind auf zo Nadlerwerkſtatte und uber 20 Poſamentirmeiſter.

10) Buckau, ein Bergfiecken oder Dorf, hat von ſei
nen Silber- und Koboltwerken, ſo wie auch von dem ſtarken
Verkebr mit allerley Medicinalkrantern und Wurzeln, gute
Nahrung. Letztre wachſen zwar auf dem Erzgeburge haüfig
wild, werden aberzauch hier in Garten und auf Ackerfeldern
in Menge erzeugt. Jn 20 hier befindlichen Laboratorien berei—
tet inan Oele, Spirttuſſe c. Mit allen dieſen Arrzneywaaten

wird em ausgebreiteter Handel getrieben. ül
11) Zroickau, au der Mulde, mit 1ooo Hanſern und

00ο4ο Einwohnern, wo Duch und gutes Sohlleder gemacht
wird. Man verfertiqt hier viele Cardetſchen und Krempel fur
alle in Schaaf uundiKzaumwolle auch Seide arbeitende Profeſ—

ſioniſten. Außerdem treibt man Handel mit Getreide, Bret
cern, Eiſen, Steinkohlen, Marmor, Schiefer, Sandſteinen,
(welche aber nicht ſo feſt als die Pirnaiſchen ſind).

f) Vom. Vogtlandiſchen Kreiſe.
Granzen. Hieher gehort blos der Theil vom Vogtland,

welcher dem Churfurſten von Sachſen unterwurfig iſt. Ge W.
granzt er an das Reußiſche Vogtland, g. S. an Vohmen und
aun das Furſtenthum Baireuth, g. O. an. Bohmen, g. N. an
den Erzgeburgiſchen Kreis und an die Reußiſchen Lande.

Fluſſe. 1) Die weiße Elſter, welche am Fichtelberge
nicht weit vom Dorfe Elſter entſpringt, und ſich im Saalkreiſe
in die Saale ergießt. Perlen werden vom Urſprunge dieſes
Fluſſes bis nach dem Stadtchen Elſterberg in einem Btriche
von 7 Meilen gefunden. Die Elſterperlen kommen indeſſen
weder an Harte, noch an Reinigkeit den Orientaliſchen gleich.
Die Einkunfte davon betragen jahrlich gegen tauſend Thaler
und gehoren der regierenden Churfurſtin. 2) Die Goltzſch
enthalt etwas Goldſand.

GBoden iſt bergigt; hat gute Wieſen und Waldungen.
KLandesprodiuicte. Der Getreideban iſt ſehr mittel—

maßigz Flachsbau iſt beſſer. Die Viehzucht iſt vortrefflich.

Ku
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Kupfer-, Eiſen- und Alaunwerke ſind gleichfalls im Gange.
Durchſichtige ſchone gelbe, auch weiße Topaſen, Amethyſte,
Schiefer, desgleichen Marmor, aus welchem man großten—
theils Kalk brennt, werden hier gefunden. Viele Einwohner
nahren ſich vom Spiunen, Weben, Stricken und von verſchied—
ner Mauufacturarbeit. Jn der Erndtezeit reiſen gewohulich
etliche tauſend Vogtlander ins Magdeburgiſche und in den Leip
ziger Kreis 2c. um den dortigen Einwohnern zu helfen.

Stadte. 1) Plauen, (ſ. J. Th. S. 23.) Haupt
ſtadt an der Elſter. Sie hat 750 Hauſer, und gooo Ein—
wohner. Tuch,, und baumwollne Waaren, werden hier haufig
verfertigt. Die. ſeine. Baumwoliſpinuerey wird hier ſo vortheil
haft betrieben, daß man (iſo wie auch im Erzgeburge) aus 16
Loth Baumwelle. eindn Faden von 25500 Ellen, und bisweilen
noch ſ500 Ellen druber ſpinnt. Man verfertiat viele baum
wollne Schleyer, Flor, auch alle Gattungen von Neſſeltu—
chern. Vorzuglich betrachtlich iſt hier der Handel mit Muſſeli—
nen aller Art, von denen im Jahr 1785. 142735 Stuck, jedes

zu zo Ellen, geweht wurden. Die hieſigen Cattun- und Zitz-—
waaren gehbren zu den beſten in Sachſen.

2) Reichenbach hat 700 Hauſer. Man verfertigt
hier viel Tuch und andre wollne Zeuge, die faſt in ganz Deutſch

land Abſatz finden.
3) Schoneck, ein Freyſtadichen von 130 Hauſern.

Cſ. J. Th. G. 23.)4) Neukirchen, ein Stadtchen von 1500 Einwoh

cnern, wo viele munkaliſche Juſtrumente, Geigen, Violons,
Waldhdrner, Poſthornet c. verfertigt werden.

Beny NiederAuerbach, auch Rodewiſch genannt,aſt ein Meſſingwerk.

9) Vom Neuſtadtiſchen Kreiſe.
Granzen. G. O. der Erzgeburgiſche Kreis und die

Graflich Renßiſchen Laude; g. S. die Reußiſchen und Schwarz—
burgiſchen Lande; g. W. auch die letztern; g. N. das Furſten
thum Altenburg und GSaalfeld.

Fluſſe. 1) Die Saale. 2) Die weiße Elſtet.
3) Die Orla.

Beodden etwas bergigt, mit Waldung untermiſcht.

E 4 Lan
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Landesproducte. Ackerbau iſt nicht durchgangig be

träch lich. Watd wird in einigen Gegenden gebaut. Desglei—
chen Rubeſaat. Die polniſche Cochenull wird hier auch gefun—

Dden. Man hat uberdies Silber, Kupfer, Eiſen, Magneiſteine,
Ghips, Alabaſter, Ataun, Walkererde, Umbra, Torf, Dach—
ſchiefer, Sundſchiefer, worauus Schleif- und Wetzſteine ge
macht iwerden.

Stadte. 1) Neuſtadt an der Orla, Hauptſtadt
dieſes Kreiſes.

2) Weida, liefert ſchone Kalmanke und Kamelotte,
auch gute feine irdüe Gefuße. Nicht weit davon iſt eine Pa
piermuhle, wo Preßſpane nach engliſcher Art gemacht werden.

in t ſi
h) Voni Stifte Merſeburg. (ſ. J. Th. S. 21.):

EGranzen.  Gr O. und S. der feipziger Kreis; g!W.
der Thůt ingiſche Krels; g. N vet Saalkreis.

ctuſſe. 13 Zie Sunale. 2) Du Elſter.
Beoden iſt großtentheds eben: L

Landesproducte. Flachs, Getreide, etwas Wein;
minder reichhaltige Salzquellen als in Halle. Kalk und Holz—
kohlen.

Stadte. 1d  Merſeburg, (ſ. J. Zh. S. 21.) liegt
an der Saale, welche hier die Geiſe aufnimmit, hat 689 Han

ſer, 4627 Einwohuer, ohne die Domfteyheit. Jn dem hieſi
gen Domkapitel ſind 20, lutheriſche Domherren. Duas Schloß
undb das Woiſenhaus verdient auch bernerkt zu werden.

2) Lauchſtapt;! ein Stadichen mit einem Bade und
Geſundbrnnnen, wird im Sommer haufig beſucht.

3) Durrenberg?“ ein Dork, wo das eintraglichſte
GSalzwerk in den Sachſiſchen Landen iſt.“ Jn den Dorfern
Kotſchau und Ceuditz werden auch Salzwerke betrieben.

Vom Stifte Naumburg Zeiz.
Granzen. Ein Theil davon liegt an der Saale, der

Aandre an der. Elſterz der erſte Theil iſt von. allen Seiten vom
Thuringiſchen Kreiſe eingeſchloſſen; der andre von den: Fur
ſtenthumern Altenbelrgeund von deu Graflich Reußiſchen Herr
ſchaften.

Fluſſe. 1) Die Saale. 2) Die Unſtrut, die ſich
hier in die Saale ergießt. Z) Die Elſter.

Bo
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 Boden. Faſt die ganze Gegend beſteht aus kleinen Ber
gen, und dazwiſchen liegenden Ebenen und Thalern, welche, ſo
wie die Berge, mit früchtbarer Erde bedeckt ſind.

Landesptoducte. Viehzucht, Ackerbau und Wein—
PBau. Der Weinbau macht einen nicht uubedeutenden Handels—

zweig aus. Seit einigen Jahren baut man einen guten rothen
Wein, welcher weit verfuhrt wird. Unweit Naumburg ſind

Gips „und Kalkbruche.

Stadte. i) Naumburg, (ſ. J.Th. S. 22.) Haupt
ſtadt des Stifts an der Saale, mit einem Schloſſe, einer

Domkirche und. einem Domkapitel. Alle Jahre wird hier eine
ſtarke Meſſe gehalten. Man webt und ſtrickt hier biele Sirum
pfe, bat gute Brandweinbrennerehen, Lederſabriken, Seifen—

ſiedereyen, und treibt mit dieſen, ſo wie mit Federſpulen und
zuigerichteten Federn, einen eintraglichen Haudel.

n. Zeiz, an der Elſter, mit einem Schloß.

2) Von der Mark Brandenburg.
mGranzen.“ G. W an Mecklenburg und Pommern; g. O.

an Pohlen und Preußen; g. S. an Schleſien, die Lauſitz, das
Churfurſtenthum Sachſen, das Furſtenthum Anhalt und Her—
dzogthum Magdeburg; g. W. /das Herzogthum Magdeburg und
Luneburg.

 Eintheiluner. Die Mark Brandenburg wird getheilt:
n) in die Albmark, 2) in die Mittelmartk, 5) in die
Uekermark, a) in die Prittnizermark, 5) in die Neu
mark. Die erſten 4 Theile werden die Churmark genaunt.

Aluf ſolche Weiſe wird die ganze Mark auch in 2 Thelle einge—
atheilt: 1) in die Churmark, 2) in die Neumark. Zu
erſtrer rechnet man anth den Bees und Storkowſchen
Rreis, welcher aus den ehemaligen Herrſchaften Beeskow
nud Storkow beſteht.

Fluſſe und Kanale. (S. J. Ch. S. 15.) 1) Die
Elbe flieſtt aus dem Magdeburgiſchen in die Altmark, wo ſie

ſich in 2 Arme theilt: a) die alte Elbe, welches der liuke
Atm .iſt, b) die neue Elbe; bey Bergen fallt die alte Elbe
in die neur; und nach dieſer Veremigung fließt ſie in die Prig—
nitz und ins Luneburgiſche. Dieſer Strom veranlaßt hier auch

E5 zuwei
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zuweilen vielen Schaden, als z. B. im J. 1771, wo in der
Altinatl mehr als go Oerter Ansſaat und Vieh verlohren.
Fiſchreich iſt dieſer Flufj gar nicht. Merkwurdig iſts, daß die
Elbelachſe und Elbeſchnepel nicht in den Alaut und andre Elb—
fluſſe dieſer Provinz gehen. 2) Die Tanger entſpriugt hier
und ergießt ſich in die Elbe. 2) Die Spree kommit aus der
Lauſitz und nimmt bey Berlin einen doppelten Lauf. Nach der
Veremiguug fließt ſie in die Havel. 4) Die Warte kommt
aus Pohlen und fiteßt in die Oder. 5) Der Plauenſche Ka
nal verbindet die Elbe und Havel. (ſ. oben S. 1.) Der
a.
FriedrichWilhelms Graben verbindet die Oder und
Spree; der Finowiſche Oderkanal die Havel und Oder.
Dieſe und einige aundre Kanale im Brandenburgiſchen geben den
einzelnen Theilen der Preußiſchen Staaten eine vorthdilhafte
 Verbindung zwiſchen der Oſt- und Nordſee, wodurch Schiff
fahrt und Handlung in dieſen Landern nicht wenig befordert
wird. Ein Schiff auf dem Fluſſe Weichſel in Preußen kann
von da bis nach Hamburg, nach der Nordſee, oder auch nach
Halle kommen. Von der Weichſel geht die Fahrt in die Brahe,
nach Bromberg; oder durch den neuen. Kanagl in die Netze;
von da in die Warte, in die Oder. Von hier ſind 3 Wege,
1) entweder nach Stettmm in die Oſtſee; 2) oder nach
Schleſien; 3) oder durch den CriedrichPPilhelms

Grabeu in die Spree; auf dieſer uber Berlin, Spandau in die
Havel, uber Potsdam, Brandenburg, a) entweder nach Ra
tenau und Havelberg in die Elbe; h) oder durch den Plauen
ſchen Kanal in die Elhe, entweder nach. Magdeburg, Dresden,

DBohmen; auch aus der Elbe in die Saale nach Halle; oder
die Elbe herab nach Hamburg und in die Nordſee.

Seen. Die Mittelmark und Uckermark haben hier die
groten Seen: 1) Der Muggelſee, iſt fiſchreich, die Spree
fließt durch denſelben; 2) der Uckerſee; z3) der Lehrſtee.
Mehrere Brandenburgiſche Seen ſind, ſo wie der Aſcherslebi—
ſche, au gutem fruchtbaren Uckerlande gemacht worden. 4) Der

Kreſſinſche See, im Zauchiſchen Kreiſe, von ungefahr
i Meile Läange und z Meile Breite. Au ſeinem Ufer iſt er ſehr
tief. Gegen die Mitte erhoht ſich der Boden, und kommt bey
ſeichtem Waſſer nahe an die Oberfluache des Waſſers. Zuwei
len bemerkt man in dieſem Seewaſſer ein heftiges Aufwallen,
in Jahresfriſt oft mehrmalen. Selbſt bey heiterm ſtillen Wet-

ter
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ler iſt dieſe Aufwallung zuweilen ſo heftig, daß die Fiſcher Ge—
fahr laufen in den ſtrudeluden Wellen ihr Leben zu verlteren.

Boden. Eben, uud in manchen Gegenden ſandig.
IJndeſſen giebts doch viele fruchtbare Gegenden, ſ. im ſolgen—

den Alte Mark, Wiſche.
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 14.) Der Aclerbau

aiſt in neuern Zeiten zwar ſehr verbeſſert; dennoch hat man noch
nicht hinlanglich Getreide. Män unterhalt fleißig Gemuſcbau;
beſonders um Berlin und Potsdam. Bey Beilin ziebt man
Gartengewachſe in der großten Vollkommenheit und in Menge.
Die Gartner in Berlin und Potsdam gehoren zu den geſchickte—
ſen und fleißigſteii in Deutſchland. Obſt hat man im Ueber—
fiuß. Jn Berlin ſieht man in den Monatken October und No—
vember gewoluilich“to und mehrere Schiffe mit Aepfeln und
Biruren beladen. Der Uckermarliſche Toback gehort zu den be-
Men Sorten, die in den Preußiſchen Staaten gewonnen werden.
Aus einigen Markiſchen Waldern werden viele Maſte und große
eichne Balken auf der Havel und Elbe nach Hamburg gefloßt.
An einigen Orten der Mark Brandenburg iſt guter Hopfenbau.
Man bauet viel Hirſe, etwas Farbekrauter und Flechs. Man
hat Salpeter; Kalkſteine, Eiſenſteine, Farbenerde, Torf uc.
Die Rindviebzucht reicht zur Nothdurft des Landes nicht zu.
Aber die Schafereyen ſind anſehnlich, und zum Theil durch
Ppaniſche Bocke veredelt worden. Die Bienenzucht wird immer
wichtiger, und iſt; beſönders in der Alten Mark eintraglich.
Mau zuhlt jebbeh Aberhaupt uür 45000 Bienenſtocke.
d, ¶andeshett. Der Konig von Preußen.

9

N Alte Mark.J Studte. 1) Stendal, Hauptſtadt der Uchte,
hat a4300. Einwohner. Ein ehemaliger hieſiger Pallaſt

alten Kaiſers, Heinrichs des Vogelſtellers, wird in
neuern Zeiten zu einem Brauhauſe gebraucht. Ackerbau und
Tuchbereitung ſind Hauptnahrungs;weige der Einwohner. Die
Anzahl der Tuchmachermeiſter betragt uber 400.

2) Salzwedel, an der Jeeze, hat zooo Einwohner.Mau verfertigt hier Vander,

auch irdne Tobackspfeifen. Viele Einwohner nahren ſich auch
von Leinwandhandel und von Bierbrauerey.

3) Tan
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3 Tangermunde, an der Tanger, welche ſich hler

in die Elbe eigießt, in einer angenehmen Gegend, mit 536
Feuerſtellen.Jn dem Dorfe Luderitz, 2 Meilen von Tangermunde,
iſt ſeit einigen Jahren eine Zwirumuhle mit 18 Gangen, wo
viel Zwirn bereitet wird. nuue tz

An der nordoſtlichen Seite der Altmark iſt ein Diſtrict,
die Wiſche genannt, eine angenehnie und ſehr fruchibare,
4-55 Meilen lange, und an 2 Meilen breite Ebne. Man be
findet ſich hier bejnahe wie in einem großen Garten. Jeder
Ackerſchlag iſt auf den Seiten mit grunenden Eichen eingefaßt,
hinter welchen niedliche Landbauſer und ſchon gebaute Freyhote
hervorblicken. Die hieſigen Einwohner gehoren zu den wohl
habendſten Landleuten in den Preußiſchen Staaten.Der Voden iſt ſehr fett. Bey. anhaltender Durre iſt die

Veſtellung deſſelben ſo ſchwierig, daß man gewdhnlich 8 Pferdt,
oftmalen wol, vorzuglech in, der Braqacbe, ia2/ 16 Pferde, je—
desmal 2 und 2 nach einander durch Kettenverbunde, vor ei
nem Pfluge anſpanuen muß. Selbſt Gteine, 3*8 erheblichem
Gewichte muſſen zuweilen noch auf den Pflug gelegt werden,
ummdas Eiſen in die Erde zu drucken. Mauchmal. iſt nach
trockner Witterung der Boden ſo hart, daß inau ihn gar nicht

bearbeiten känn, bis, ein Regeu das Erdreich durchweicht. Hin
gegen bey anhaltendem Regen loſt ſich der ieſte Boden ſo auf,
daß der zu zahem und fettem Schlamme witd. Wagenrader
ſchneiden alsdann ſo tief in den zahrn KRoib, daß nur ſtarfe
Pferde im Stande ſind, das Fuhrwerk fortzubringen.

Jn der Wiſche wird auth das kleinſte Fleckchen Erdreich

ſorgfaltig benutzt. Jure Fruchtbarkeit verdankt ſie vornemlich
der Elbe, ſo wie Aegypten dem Nil. Jſt die Ueberſchwem
mung vollkommen, ſo gleicht die ganze Gegend einem See,
aus welchem nur hin und wieder einige Baumſpitzen; Thurnie
und Hauſer hervorragen. Trifft ſie vom Marz  bis zum Eude
des Mayes ein, ſo iſt freylich ein Theiliber Suaten verlohren.
Deſto ergiebiger ſind aber ini folgeüben! Jahre die Erndten.

Zuweilen werden auch die fruchtharſtein Aeckerrund Wieſeü. von
.dieſem Strome mit 4-6 Fußehohem Gaudr bedeckt, ſo daß
kein Baum, kein Grashalm, nun. magre Diſteln kummerliche
Rahrnng finden; ein Unfall, welchem jedoch  uur die dicht an
der Elbe liegenden Dorfer ausgeſttzt ſind. Dieſe traurige Er

fahrung
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fahrung erlebte man nenerlich in der Wiſche-Gegend, Meer
ſche genannt, wo die Weidenbaume noch bis an die Krone im
Gande ſtehen. Eine andre zuweilen einttetende uble Folge der
Elb-Ausbruche ſind die zuruckbleibenden Untiefen, die entweder
durch einen Zuftuß unterhalten, oder faule Waſſer werden, und
oft von beträchtlicher. Groſte ſind.

Das Hauptproduet der Wiſche iſt Weizen. Man ge—
winnt das Gte bis gte Korn; in geſegneten Jahren auch noch
mehr. Mancher einzelne Bauer erndtet zo bis 40 Wiſpel, zu
weilen noch mehr. Wenneman nun den Wiſpel auf 6o Rihlr.
anſchlagt, ſo ibetragt dies ſchon von dieſem einzigen Producte
eine Einnahme von 2400 Thafern. AUluch der Flachsbau iſt
nicht unbetrachtlich. Jeder Bauer hat nicht minder ewen gut
beſetzten Obſtgarten. Holz hat man nicht hinlauglich. An der
Elbe, auch bey den Hofen und Garten, unterhalt man ſorgfal—
tig Weidenbaume, in ſchonen Zaunen, wodurch die Verſandun—
gen und der ſchlammige Unrath vom Eibewaſſer etwas abgehal—

ten wird.
Mancher hieſige Hof, und manches-Bauerguth hat einen

Werth von 12516000 Nithlr. Zum Cheil ſind die hieſigen
Bauern (die ſich auch  ſehr gerne Herren tituliren laſſen) wohl—
habender, als manche adliche Guthsbeſitzer, da ſie me einen
geoßern Aufwand, als der mittlere Burgerſtand, machen.
Manche ſtatten ihre Tochter bey ihrer Verheirathung mit
68qoo Rthlr. aus, und verwenden wol noch halb ſoviel auf
die Feyer der Hochzeittage.

Der gemeine Mann, ſelbſt das Geſinde, ſpeiſt hier weitbeſſer, als in den meiſten ubrigen Gegenden Mark Bran—

denburg. Jn der Erndtezeit erhalt das Geſinde taglich nichts
als Kuchen, Semmel, Braten, Reiß rc., anſtatt datßz Kuechte
und Magde in andern Gegenden mit Hirſe, mit gekochtem
Fleiſch, und mit einigem weißen Brodt vorlieb nehmen muſſen.

Kaffee wird von den Bauern oder Wiſche-Herren taglich
zweymal getrunken,, zuerſt margens fruh, worauf man um 9
Uhr Butterbrodt, Schinken oder Wurſt zum Fruhſtücke genteßt.
Um 12 Uhr folgt die Mittagstafel mit 2-3 Gerichten, auch
wol mit einigen Glaſern Wein. Um 3 Uhr ſetzt man ſich zum
Kaffee, und Abends macht ein ganz gutes Abendbrodt den Be—
ſchluß des Tages. An Kuchen darf es das ganze Jahr hin—
durch niemalen ganz fehlen. Kaffeebeſuche ſind hier eben ſo ge

wohn
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wohnlich, wie in den Stadten, und zuweilen veranſtaltet der

Wiſcher ziemlich anſehnliche Soupers. 9
Die Hochzeiten dauern bey den Wohlhabendern zuweilen

Gg Tage. Zu dieſer Feyer ſchlachtet man wol an 223 Rin
der, 506 Schweine, eine Menge Schaafe, und Federvieh;
dazu nun noch ganze Faſſer Fiſche, und mehrere Eimer
Brandwein.Viele Koſten veranlaßt die Unterhaltung der Elbdeiche,

von denen jeder Guthsbeſitzer die zu ſeinem Hofe gehorigen auf
ſeine Koſten unterhalten mußß. Zuweilen iſt dieſe Geldausgabe
ſo betrachtlich, daß mancher ſein Haus und ſeinen Hof blos
wegen des Deichaufwandes hat verkaufen muſſen. Daher pflegt
man von einem verſchuldeten Wiſcher zu ſagen: er kann nicht!
mehr deichen.

I) Prignitzermark.
1) Perleberg, die Hauptſtadt, hat uber 20oo Ein

wohner.2) Havelberg, von allen Seiten von der Havel einge

ſchloſſen, nut einem omkapitel. Ju der Stadt ſchatzt man
die Anzahl der Einwohner gegen 2000; aber noch liegen jenſeits
der Havel gegen zoo Hauſer auf einigen Bergen, die als eine
Vorſtadt von Havelberg angeſehn werden. Bey der Stadt iſt
ein Schiffsbauwerft, auf welchem man Seeſchiffe erbaut, welche
die Elbe hinunter nach Hamburg gebracht werden.

3) Wittſtock, an einem Arme der Doſſe, hat faſt
3zooo Einwohner, und ein wohleingerichtetes Landarmenhaus
fur arnie Leute aus der Altmark, Prignitz, und den Ruppin
ſchen Kreis.

IIh Mittelmafrk.
i) Berlin, (ſ. l. Th. S. 14.) 33 M. von Hamburg,

78 M. von Wien, 20 M. von Stettiu. Eine ſchdue, prachtige
Reſidenzſtadt. Jn der gauzen Stadt ſind 12 lutheriſche Kir
chen, 2 deutſchreformirte und 6 franzoſiſchreformirte Kirchen,
10 Kirchen, welche die lutheriſche und reformirte Gemeine ge
meinſchaftlich beſitzen, 1 katholiſche Kirche, 1 Judenſynagoge,
und (mit Einbegriff der Soldaten) 164900 Einwohner, (ohne
Soldaten und ihre Familien 138,000; im J. 1590. erſt
12000 Emwohner.) Jm J. 1784. waren die ſammitlichen .Hau

ſer
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ſer in Berlin (mit Ausnahme der koniglichen Gebaude) im
Feuerkataſter mit 19 Millionen Rthlr., und un J. 1724. mit
3,654,000 Rithlr. taxirt. 1) Das hreſige Koniggliche
Schloß ſteht auf einem freyen Platze in Coln, und hat Poffe.
Außer dem alten Queergebaude und den Seitengebanden iſt es
mit Kupfer gedeckt. Seheuswurdig ſind dariunnen die Konigliche
Kunſtkammer, die Naturalien-, Munz- und Staluenſamm—
lung, auch viele vortreffliche Gemahlde. Eine vortreffliche
Anſtalt (die man auch bey einigen andern Koniglichen Gebau—
den in Berlin findet) iſt bey dieſem Schloſſe, daß das Waſſer
durch ein Druckwerk in 3 große Waſſerbehalter, die unter den
Dache des Schloſſes befindlich ſind, heraufgetrieben wird, und
von da 'in verſchiedne Theile des Schloſſes geleitet werden kann.
2) Das Zeughaus (auf dem Friedrichowerder), ein großes
Viereck; jede Seite deſſelben iſt 280 Fuß lang. Es iſt eines
der ſchonſten Gebaude in Berlin, und mit vielen Verzterungen
verſehn. Man verwahrt darin, außer vielem Geſchutze, Ge—
wehr, Sabeln, Bajonetten, Trommeln c., auch eine erzne
ſtehende Statue des Konigs Friedrichs J. 3) Jn eben dieſem
Theile der Stadt iſt das Koönigliche Gießhaus. 4) Das
Opernhaus, ein vortreffliches Gebaude in der Friedrichs—
ſtadt. Vor der Hauptſeite iſt eine zweyſeitige Treppe, durch
welche man zu einer Saulenlaube von 6 großteen Saulen kommt.
Dabey ſtehn verſchiedne Bildſaulen; oben iſt die Aufſchrift:
Apollini et. Muſis. Das Theater hat go Fuß min ſemer Lange;
man kann es aber noch 8o Fuß weiter offnen. Die ganze
Breite betragt go Fuß. Auf den Seiten ſind 4 Reihen Logen
ubereinander. An Redoutentagen wird das Parterre dem Thea
ter gleichgeſchraubt, ſo daß es mit dem Theater einen ſehr gro—
ßen Saal ausmacht. Ueber dem Parterre ſind verſchiedne
große kupferne Becken angebracht, um den Schall zu ver—
mehren. Hier iſt auch' ein Waſſerbehaltneiſi, welches das
Waſſer in dem ganzen Gebaude vertheilt. Oben uber dem

Eingange iſt ei ſchoner Saal, worin der Hof an Redoutenta—
gen ſpeiſt. 5) Die neue Königliche Bibuiothek (mit der
Aufſchrift: Nutrimantum ſpiritus) iſt ein vorzuglich ſcl, dnes
Gebande, und mit Kupfer gedeckt. Auf dem Bruſtgelander
ſtehn Bildſaulen, ſo wie auch vor dem Haupteingange uud vor
den Seitonemgangen. Jn Berlin an ſich ſelbſt iſt 6) eine Kd—
nigliche Ritterakademie und das Konigliche Cadetten—

haus,
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haus, welches letztre im Jahr 1776. neu aufgefuhrt worden.
Auch bey dieſem Gebaude wud das Waſſer bis unter das Dach
getrieben, und von da in alle Theile des Hauſes geleitet. Jm
Spandaueiviertel am Orantenburger Lhore iſt 7) ein Koniglie.
ches Invalidenhaus, mit der Ueberſchrift: Laeſo et in-
victo militi. An beiden Ecken des Hauptgebaudes ſtehn 2
Kirchen, eine fur Proteſtanten, die andere fur Katholiken.
Auf beiden Seiten hat dieſe Anſtalt Nebenhofe mit verſchiednen
Wirthſchaftsgebauden zur Viehzucht ec. Vor dem Hauſe Ae—
cker, Garten, auch eine große Maulbeerplantage. Unter den—
Kirchen merken wir 8) vornemlich die Parochialkirche
und die Garniſonkirche; auf den Thurmen deiſelbenniſt ein
Glockenſpiel. Die Orgel mi der Garniſonkirche hat verſchiedne
in die Augen fallende Kunſtſtucke; z. E. 2 Sonnen laufen unter
Cymbelllaug durch den Trieb des Windes in den Wolken herum,
und 2 Adler ſchlagen wahrend des Umlaufs der Sonnen die,
Flugel auf!und nieder. Jn eben dieſer Kirche ſind unter an
deru folgende 4 Geniahlde ſeheuswurdig: das erſte ſtellt den 5
beruhmten Feldmarſchall Grafen von Schwerin vor, das zweyti.
den Generallieutenant von Winterfeld, das zte den Feldmar—
ſchall von Keith, das 4te den Major von Kleiſt. 9) Due neue
katholiſche Hedwigskirche in der Friedrichoſtadt iſt erſt
1723. emgeweiht worden. Auf dem Altar iſt eine Gruppe von
weißem Carariſchen Marmor; und um qFeuſter ſind die ſtei

nernen Bildſaulen der 12 Apoſtel. 10) Die Charitẽ, euie
Armen- und Kranken-Auſtait, worin auch Wahnſinmge ſind,
von denen neuerlich binnen 5 Jahren 542 aufgenommen wur
den; von dieſen wurden 31 geheilt. 11) Auf dein Wil—
helmsplatze in der Friedrichsſtadt ſtehn 4 Vildſaulen pon
4 beruhmten Preußtiſchen Geuceralen: 1) die Bildſaule des Feld
marſchalls Grafen von Schwerin, 2) des Generallieutenants
von Winterfeld, 3) des Generallientenants von Seidlitz, und,
ſeit 1786. 4) des Generalfeldmarſchalls von Keith. Unter
den hieſigen offentlichen Auſtalten findet man viele vortreffliche
Gymnaſien und Schulen, auch eine Artillerie- und eine Fecht
ſchule, eine konigliche Akademie der Wiſſenſchaften, eine Aka
demie der Kunſte, ein anatomiſches Theater c. Kunſtler, be
ruhmte Bildhauer, Mahler, Kupferſtecher, Juwelir-— und
Galanteriearbeiter halten ſich in dieſer Hauptſtadt in großer An—
zahl auf. Jn den hieſigen ſehr wichtigen Fabriken arbeiteten

im
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im J. 1783. 16313 Perſonen, welche fur mehr als 6 Millio
nen Rthlr. Waare lieferten, wovon fur 1,541812 Rthlr. au—
her kLaundes abgeſetzt wurde. Jm J. 1790 betrug der Werth
der hier verfertigten Fabrik- und Manufacturartikel an 8 Mil
liouen Nthlr. Bey den Sammet-, ſeidnen Zeuge, ſeidnen
Strumpf-, ſeidnen Band, und halbzeugnen Fabriken waren
2316 (im J. 1795. 2370) Perſonen beſchafftigt; ſo wie ben
den Tuch-, Fries-, Boye, Flanell-, ganz- und halbwolluen
Zeug-, Sicht- und Beuteltuch-, wolluen Strumpf-, Mu—
tzen, Handſchuh, Hut-, wollnen Bandfabriken uber zooo
Perſonen. Ju den hieſigen Lenuenfabriken lieferten 238 Per
ſonen Leinwand, Leinendamaſt, Segeltuch, buüte und gefarbte
Leinwand, auf ehen ſo vielen Stuhlen. Jn den Baumwollen
fabriken wurden baumwollne Zenge, Kattune, Reſſeltuch,
Maucheſter, Barchent, Strumune, Mutzen, Handſchuhe ¶im
J. 1796. auf 1770 Stuhlen) veckertigt. Die Loh und Weiß
geebereh beſchafftgt (im J. 179ö) zo2 Perſonen; die Blu—
men und Hutplumagenbereitung 280 Perſonen, die Bleyweiß
und Schrotgtießerey 43; die Gold, und Silbermanufactur 1400,
die Lionſche Lahn und Drathfabriken 110, eine Lackirfabrike bo,
die ſeidnen und reichen Stickereyen 50, die Verfertigung der
Strohhhute z90, die Tapetenfabriken 70, die Zitz und Kattun
druckereyen 689, die Zuckerſiederenen 220, die Wachsbleichen
7 Perſonen. Merkwurdig iſt auch das konigl. Lagerhaus.

ĩ Jn dieſem verfertigt man feine, auch grobere Tucher, Frieſe,
exlanelle, Moltoms rc., auch leichte wollne Zeuge, und unter
halt eine anſehnliche Farberen. Jm J. 1791 waren hier an
207 Stuhle im Gange, mit 295 Arbeitern, welche fur 336/000
Rthlr. Waare lieferten. Die Anzahl der uberdies noch fur
dieſe Anſtalt arbeilenden Spinner, Wollkammer c. belauft ſich
auf einige tauſend Perſonen. Viele Tuchmacher, Meiſter in
Berlin, Brandenburg c. arbeiten fur das Lagerbaus. Alle

feine Tucher fur die OfficiersUniformen bey der konigl. Preu
Biſchen Armee muſſen aus demſelben gekauft terden. Zur Un
terſtutzung der Wollenarbeiter ſind hier Wollenmagazine, aus
weichen unvermogende Arbeiter Wolle fur billige Preiſe gegen
baare Bezahlung erhalten. Außer dieſen verfertigt man hier Cla

vierſaitendrath, Federpoſen, Fiſchbein, Kanten und Blonden,
Korkſtdpfel fur nnooo Rthlr., Tobackspfeifen, Stahl-, Ei—
ſen und Meſſingwaaren, Toback, jahrlich fur goo, ooo Rthlt.,

N. Elemientargeogr. Il. 6 LEam
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Campher, Vorax, Vitriol, auch Damenfacher Man un
terbalt an 330 Brandweinblaſen. Die konigliche Porcellanfa
brik liefert vortreffliche Waaren, jahrlich fur 150,000 Rthlr.,
welche ſich vornemlich durch die ſchone Mahlerey ſehr empfehlen.
Seit einigen Jahren verfertigt man hier anch den ſogenannten
Mancheſterſammet (aus Baumwolle), welcher ſeit ungefahr 25
Jahren in England und Frankreich zuerſt verſucht' worden iſt.
Er iſt dem ſeidnen vollig ahnlich, und dauerhafter als jener,
wiewohl minder ſchon. Zu Unterſiutzung ſchuldlos verarmter
Burger iſt bier eine ſehr wohlthatige Anſtalt.

Zu Beforderung der Handlung-ſind chier z Handlungsge
ſellſchaften. 1) Die Seehandlungsiocietat hat unter an
dern zu ihrer Hauptabſicht, die vorzuglichſten Landesproducte

(der Preußiſchen Lande), als Schiff und ander Holz, Salz,
Schleſiſche Leiuwand, mit innen eignen Schiffen nach Spanien,
Frankreich und England a verfahren. 2) Die SeeſalzJ E

2— D

delu. 3) Die Emdenſche Heringsgeſellſchaft hat

handlungsgeſellſchan hat das Recht mit dem fremden
Salze zum audwartigen anitz im Konigreiche Preufien zu han

ebenfalls hier ihr Comtoir. Eine beſondre Hauptnutzholzad—
miniſtration beſorgt die Holzausfuhr in fremde Lander. Sie
ſchickt aus, Balken von Eichen und Kienbaumen, Schiffsplan-—
ken von Eichenholz, Stabholz von Eichen und Buchen, Bret—
ter ic., welches zum Theil aus den Forſten in der Mark Bran
denburg, und im Herzogthum Magdeburg, zum Theil aus
Schleſien, Preußen, Sachſen, aus dem Auhaltiſchen und
Braunſchweigiſchen geliefert wird. Alle dieſe Holzwaaren wer
den auf den Graben und Kanalen in die Strone, und von da
nach Hamburg gefidßt, wo ein Konigl. Preußiſcher Holzmarkt
iſt. Man rechuet, daß dieſer Holzhandel bisweilen jahrlich
10-1200, oco Thaler betragen hat. Von dem Preußiſchen
Holzmarkt zu Hamburg geht das Holz nach Holland, England,
Frankreich, Spanien, Portugal, und ſogar bis nach Weſtin-
dien. Von Stettin wird auch viel nach Schweden, Dane—
mark, Holland, England, Frankreich, Spanien ic. verſchifft.
Gleich vor dem Brandenburger Thore bis zum Potsdammer
Thore iſt der Könittliche Thiergarten, einer der ſchön
ſten Volksgarten in Deutſchland, worin die angenehmſten Al—
leen, Bildſaulen, Labyrinthe, Salons von Linden, Caſtauien,

Ulmen, Buchen, Birken, Fichten, Tannen, Eicpen, Erlen,
Eſchen
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Eſchen rc. befindlich ſind. An heitern Sommernachmittagen
pflegen hier einige tauſend Spazierganger zu Fuß, zu Pferde,
und in Wagen zuſammenzukommen. Auf der Seite nach der
Spree ſind Zelte und Hutten aufgeſchlagen. Bey Berlin iſt
au der Spree das ſogenannte Moabiterland, eine Reihe
von Landhauſern und Garten, wo auf ſandigem Boden die be
ſten Fruchte gewonnen werden.

2) Oranienburg, ein Stadtchen mit einem Konigli—
chen Luſtſchloſſe an der Havel. Das Schloß iſt unbewohnt
und unmeublirt.

3) Schonhauſen oder NiederSchoönhauſen,
ein Dorf mit einem Luſtſchloſſe, worin die verwittwet. Konigin
im Sornmer gzu reſidiren pflegt. Ju dem vortrefflichen Barten
ſind Alleen und Pflanzungen vou inlandiſchen und auslandiſchen
Daumen angelegt.

4) Brandenburg. (ſ. J. Th. S. 15.) Der Diſtrict
zwiſchen der Alt- und Neuſtadt wird Venedig genennt, weil
er großtentheils auf Pfahlen erbauet iſt. Sie hat ein Domka
pitel und ein Rittercollegiun, auch ein wohleingerichtetes kLande
armenhaus fur einige Kreiſe der Mark Brandenburg. Die
Einwohner nahren ſich zum Theil von der Schifffahrt. Uebri
gens ſind hier Tuch, Raſch-, Strumpf- und Zeugwebereyen,
eine Barchentfabrike, und Brandweinbrennereyen.

5) Potsdam, ſ. J. Th. S. 15.) liegt in der Gegend,
wo ſich die Nutte in die Havel ergießt, weiche letztre mit ver
ſchiednen Seen eine Jnſel von ungefahr 4 Meilen im Umfange
büdet, die der Potsdamſche Werder genennt wird. nu
den vorzuglichſten Gebauden zehort 1) das Ronittliche
Schloß. Jn einem der hieſigen Zimmer iſt ein prachtiger
Tiſch von Schleſiſchem violetten Amethyſt. Jn einem andern
findet man einen koſtbaren Tiſch, mit orientaliſchenm Curyſopras
ausgelegt, G Fuß lang, 3 Fuf 6 Zoll breit. Sehenswürdig
iſt die Marmortgallerie, wo die Wande von weißem Mar
mor, die untern Theile von granem Schleſiſchen Marmor, die
Saulen von grunem Schleſiſchen, und die Kapitaler vergoldet
ſind. 2) Das Ratbhaus hat mitten einen Thurm, und auf
demſelben eine Art von Kuppel, worauf ein Atlas in Rteſen
groffe ſteht, welcher eine Weltkugel tragt. Die Figur iſt von
Kupfer und vergoldet, ſo auch die Kugel. Vor dem Rath—
hauſe ſteht ein z7 Ellen hoher, meiſt aus ſchleſiſchem Marmor

g a gebau
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gebanter Obelisk, an deſſen 4 Seiten die Bruſtbilder des
Churfurſten Friedrich Wilhelm und ſeiner 2 Nachfolger ſich
befinden. Das Fußgeſtell iſt von weißem italtaniſchen Marmor.
3) Die Gewehrfabrik iſt 4 Stockwerk hoch, in der Ge
wehrſtraße. Dieſe Straße iſt ganz mit Hauſern beſetzt, welche
zu dieſer Fabrik. gehoren. Aus dieſer Fabrik werden die Sol
daten und Zeughauſer des Konigs mit Gewehr verſehn, die erſte
Zubereitung geſchteht in Spandau, 4) Beny der hieſigen Hof
und Garniſonkirche iſt eines der ſchonſten Glockenſpiele in
Europa; es ſpielt alle halbe Viertelſtunden. Kunſtler, Bild
hauer, Glasſchleifer halten ſich hier in großer Anzahl auf.
Wollne, baumwollne, ſeidne Waaren, Tapeten, Gold- und
Gilberarbeiten, Beuteltuch, Bleyſtifte, und andre Waaren,
werden in Menge verfertigt. Jn einer großen Lederfabrik ſol—
len mehr als 300 Perſonen arbeiten.

Nicht weit von Potsdam iſt das beruhmte Luſtſchloß
Sansſouci und das ſogenannte neue Schloß. Auf dem
Wege aus der Stadt nach Sansſouci ſieht man die koſtbarſten
Statuen, Baſſins, Grotten, Weinſtocke, Fruchtbaume und
Bogengange, Terraſſen und Treibhauſer. Das Schloß ſelbſt
liegt auf einer Anhohe, die 60 Fuß hoch iſt, und 60 Terraſſeu
mit eben ſo viel ſteinernen Treppen in der Mitte enthalt. Au
den Seiten ſind Glasrampen;z vor dem Schloſſe hat man auf
beiden Seiten kleine Stamme pon Lerchen-, Tannen-, Acaecien
und audern Bäumen. Vor jedem Walde ſteht eine marmorne
Gruppe, hinter derſelben iſt eine halbe Rundung mit vuſten,
Vaſen uund Laubengaugen. Das Schloß iſt ein Stockwerk hoch.
Die Fenſter ſind von Spiegelglas. Die Zimmer enthalten viel
prachtiges und ſchones; 1). iſt ſehenswurdig ein marmorner
Saal, mit einer Kuppel, die mit einem ovalrunden Fenſter
bedeckt iſt, deſſen mittelſte Scheibe aus einem Stucke Cryſtall,
in der großten kange 7 Fuß und in der großten Breite 4 Fuß,
beſteht, Der Fußboden iſt von Marnor; ubrigens ſind Sta
tuen und Gemahlde darinnen. 2) Das Concertzimmer
hat viel Vergoldung und vortreffliche Gemahlde. 3) Das
Bibliothekzummer, bisweilen das Cedernzimmer ge
nennt, weil es mit Cedernbolz getafelt iſt. Zur Rechten des
Schloſſes iſt die Bildergallerie, vor welcher Statuen und
Vaſen ſtehn. Die Gallerie hat Fenſter von Spiegelglas und
eine Kuppel; uber derfelben einen kleinen Thurm mit einer Ku

gel,
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gel, um welche ſich eine Schlange windet, und die einen Adler
tragt. Jn dem Gebaude iſt ein Vorſaal, und ein prachtiger
Gallerieſaal; er iſt 246 Fuß lang, 33 Fuß breit, und enthalt
Saulen von carrariſchem Marmor. Fußboden und Wande ſind
mit Marmorplatten belegt. Vor dem Cavalierhauſe findet
man wieder Statuen, und in demſelben 7 Ziummer, 2 SGale
und 2 Gallerien, mit porcellanen Vaſen, Urnen, und derglei—
chen; in der hintern Seite hat man eine Ausſicht auf einen
Berg, der der Hunen oder Ruinenberg genenut wird,
worauf ein groſſes Baſſin angelegt iſt; um danelbe ſind Ruinen
erbaut. Auf dem Wege zu dem Reh oder Faſanenctar
ten findet man ein großes Bosket, nebſt einem Baſſin, Bta
tuen, 2 Salons, uebſt einer Sternallee, mit Vaſen, Statuen
und Gruppen. Jm Haſanengarten iſt eine Menge Fafanen.
Nach dieſem kommt man zu einer Colonnade und zu einem mit
Linden und Statuen umpflanzten Halbzirkel vor dem neuen
Schlon. Nicht weit vom Halbzirkel iſt noch der Antiken
tempel, ein rundes Gebande, welches ſein Licht durch eine
Kuppel von oben erhalt. Jnwendig iſt er mit ſchleſiſchem
Marmor ausgelegt. Jn dieſem Tempel ſind die koſtbarſten
Statuen, und auf den Tiſchen hernm alte Vaſen, Urnen,
Schuſſeln, Thranenkruge, Schnallen, Gewichte, Opferſchaa
len, Lampen, Meſſer und andre dergleichen Sachen, die ver
ſchiedne heidniſche Volker ehemals bey ihrem Gottesdienſt und
zu ihrem Hausgerathe brauchten. An dieſen Tempel ſtoßt
ein Cabinet, worin Munzen und Gemmen aufbewahret
werden. Außerhalb dem Waldchen liegt ein ſineſiſcher Thurm
mit verſchiednen Etagen uber einander, auf ſineſiſche Art be
mahlt, und mit Drachen, Glocken ec. verziert. Alsdenn folgt
auf einem Berge, der 3 Terraſſen und eben ſo viel Treppen hat,
das Belvedere, ein rundes Gebaude, das aus 2 Salen
ubereinander beſteht und oben eine Kuppel hat. Jnwendig ſiud
die Sale mit Jaſpis und Marmor ausgeziert. Nach dieſem
kommt man zum Sineſiſchen oder Japaniſchen Hauſe,
welches gleichfalls rund iſt und 12 Gaulen in Geſtalt von
Palmbaumen hat. Am Fuße derſelben ſind bey jeder 3 ſineſi
ſche Figuren, die Thee trinken, und andre Figuren, die Muſik
machen c. Das ganze Gebaude iſt auswendig und inwendig
vergoldet, ſo auch das Dach. Auf der kupfernen Kuppel deſ
ſelben ſitzt ein 12 Fuß hoher Sineſer mit einem Sonnenſchirme

s 3 von



86 Europa. Deutſchland,
von vergoldetem Kupfer. Jnwendig iſt ein marmorirter und
vergoldeter Saal mit Gemahlden und Poreellanſtucken ausge—
ziert. Außerdem iſt uoch eine Kuche mit ſineſiſchen Gerath—
ſchaften ausgeziert. Der Freundſchaftstempel iſt ganz
von carrariſchem Marmor, oben mit einer Kuppel. Darinnen
ſteht die Statue der Schweſter des Konigs Friedrich II, der

Markgrafin von Bayreuth, in Lebensgroße.
Das neue Schloß iſt erſt 1769 geendigt worden, und

iſt das prachtigſte und ichonſte in Europa. Das Hauptge
baude iſt 25 Fenſter breit, und 3 Stockwerk hoch. Jn der
Mitte iſt ein Vorſprung mit dem Preußiſchen Adler, und mit
der gewohnlichen Beyſchrift: Nec ſoli cedit. Daruber iſt eine
Kuppel, auf welcher 3 Grazien in koloſſaliſcher Große ſtehn,
die auf ihren Kopfen mit umſchloßnen Armen ein Kuſſen tra
gen, worauf eine konigliche Krone liegt. Alles iſt von Kupfer
und ſtark vergoldet. Auf der Außenſeite des Gebaudes ſind
noch uber zoo Statuen. Die ganze Vorderſeite mit den bei
den Flugeln hat in jeder Reihe 78 Fenſter, folglich in 3 Rei
hen 234 Fenſter. Große Thore ſucht man bey dieſem Schloſſe
vergebens. Der Eingang enuthalt blos Glasfenſter. Die Zim
mer ſind durchgehends ſchoner und reicher, als in den ubrigen
koniglichen Schloſſern. 1) Jn dem grottirten Saale iſt
der Fußboden mit verſchiednen Arten von Marmor, und ubri
gens der ganze Saal mit einer Menge von Muſcheln, Cryſtall
ſtufen, Corallen und weißem Marmor belegt. 2) DieNar
morgallerie hat Wande und Fußboden mit carrariſcthem
Marmior belegt; Vaſen von egyptiſchem rothen Porphyr, Sta
tuen, 3 Tiſche von moſaiſcher Arbeit mit achten Edelſteinen und
vrientaliſchen Achaten ausgelegt. 3) Jn der blauen Ram
mer ſindb die Wande blau, mit Gold untermiſcht; der Fuß—
boden mit Platten von weißem Eben- und Cedernholz belegt.
Jm zweyten Stockwerke iſt der ttroße Marnoriaal von
rothem und weißen ſchleſiſchen Narmor, und der Fußboden
von marmerner Moſatk. Ueberhaupt ſind Tiſche, Commoden,
Kronleuchter, Vaſen c. in allen Zimmern von außerordentli
cher Schonheit und Koſtbarkeit. Ein großer Theil iſt von
Berliniſchen und Potsdammiſchen Kunſtlern verfertigt. Jn dem
Garten bey Sansſouci und dem neuen Schloſſe ſind die ſchon
ſten und ſtarkſten Orangerieſtamme, viele Piſangbaume und
andere auslaudiſche Gewachſe.

6) Char
J
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6) Charlottenburg, eine kleine Meile von Berlin,

mit einem koniglichen Schloſſe. Der konigliche Schloßgarten
euthalt eine Menge der ſchonſten Pomeranzen-, Citronen-,
Lorbeer- und andrer fremden Baume. Die Stadt Charlotten—
burg hat nicht viel uber zoo Hauſer.7) Spandau, eine Stadt, bey welcher eine Feſtung
iſt, die zu einem Staatsgefangniſſe gebraucht wird. Hier ver—
bindet ſich die Spree mit der Havel. Die Stadt hat uber zoo
Hauſer und mehr als zooo Einwohner. Bey der Stadt iſt
eine Gewehrfabrik, worin fur die konigliche Armee die Lanfte
zu dem Schießgewehr geſchmiedet, gebohrt, und aus dem Gro—
ben geſchliffen, nachher aber zu Potösdam auswendig polirt,
geſchaftet, belegt, und mit Schloſſern und der außern Politur
verſehn werden. Es werden hier auch Vajonette und Ladeſtocke
verfertigt, geſchliffen und polirt, alle Arten von Flingen und
die Kuraſſe gemacht. Jm Jahr 1777 wurden hier an 10,o000
Stuck von allerley Gewehr verfertigt. Jn einem obern Zim
mer dieſer Fabrik iſt eine ſogenannte Erſchutterungsmaſchine,
welche mit einem zur Gewehrfabrik gehorigen Waſſerrade der
geſtait verbunden iſt, da man, ſobald man ſich auf den Stuhl
ſetzt, am ganzen Korper gelinde oder ſtarker, nachdem die Ma-
ſchine geſtellt iſt, erſchuttert wird. Bey verſchiednen kranken
Perſonen iſt ſie mehrmals nutzlich befunden worden.

8) Ratenau, an der Havel, hat ungefahr good Ein
wohner.

9 Teltau, eine kleine Stadt don 750 Einwohnern;
bey der Stadt iſt eine Leinwandbleiche. Merkwurdiger iſt die
ſer Ort wegen der kleinen Ruben, die in dieſer Gegend ſehr
haufig gebaut und Markiſche oder anch Teltauiſche Ru
ben genennt werden; wiewohl dieſe Ruben nicht blos hier,
ſondern faſt in allen Provinzen der Mark Brandenbura gebaut
werden, als: in der Altmark bey dem Dorfe Rlein
Schwarzloſen, in der Priegnitz bey Creyenſtein c.

10). Kopenick, an der Spree, auf einer Jnſel, mit
einem Schloß. Jn der Stadt iſt eine Seidenmanufactur, und
nicht weit davon eine Cattun und Canevasbleiche.

11) Krankfurt an der Oder, eine ſchone und blu—
hende Handelsſtadt. (ſ. J. Th. S. 16.) Zum Andenken des
unvergeßlichen menſchenfreundlichen Herzoss Leopold von
Braunſchweig, welcher im Jahre 1785 in der Oder ſeinen Tod

s 4 fand,
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fand, iſt anerhalb der Stadt ein Monument, und außer
dem durch freywillige Beytrage eine Freyſchule fur mehr als
3zoo Kinder beiderleh Geſchlechts geſtiftet, welche am Jahrs
tage ſeines Todesfalles geſpeiſt und mit nutzlichen Buchern be

ſchenkt werden; 20 30 Knaben und Madchen erhalten an die
ſem Tage neue Kleidung. Man findet hier eine Seidenfabrik,
Wachsbleiche, Fayencefabrik. Minder wichtig iſt die hieſige
Brillenfabrik. Alle Jahre werden hier drey Meſſen gehalten,
welche beſonders in Abſicht des Abſatzes von ſchleſiſchen und pol
niſchen Waaren wichtig ſiud. Frankfurt iſt ubrigens im Beſitz
der Stapelgerechtigkeit, ſo daß alle Waaren, welche von Stet
tin nach Schleſien oder Sachſen, oder von letztern Gegenden
nach Stettin hier durchgehn, muſſen umgeladen werden. Un
ter den hieſigen Buchdruckereyen iſt vornemlich eine judiſche
merkwurdig, in welcher ſelbſt polniſche und turkiſche Juden
drucken lafſen. Jn dieſer Gegend findet man einigen Wein
bau. Von dem hieſigen neugepreßten Moſte erhalt man den
bekannten, wohlſchmeckenden Frankfurter Moſtrich, welcher
auch außerhalb der Preußiſchen Staaten, nach Sachſen und
Holland, verfuhrt wird.

Ohnweit dieſer Stadt iſt zu Weißenſpring eine gute
Tobackspfeifenfabrik.

12) Neuſtadt Eberswalde, iſt wegen ſeiner Eiſen
und Stahlwaaren vornemlich beruhmt. Jm Jahr 17s1 iſt fur
die zur Fabrik gehorigen Meſſer- und Scheerenſchmiede (aus
Ruhla) eine neue Vorſtadt von z6 Hauſern angelegt worden.
Außer Meſſern verfertigt man hier viele Scheeren, Senſen ic.
Seit einigen Jahren iſt hier eine Feilenhauerey, eine Drathfa
brik und ein Meſſingwerk.

13) Freyenwalde hat gegen 20o0 Einwohner. Nicht
weit von der Stadt iſt ein Geſundbrunnen und Bad in einem
angenehmen Thale. Eine Viertelmeile von Freyenwalde iſt ein

Alaunbergwerk, welches dem Waiſenhauſe in Potsdam gehort,
nebſt einem Vitriolwerke.

19 NeuRuppin, an einem fiſchreichen Gee, der uber

eine Meile lang iſt, und durch welchen der Fluß Rhin gehet.
Jm Jahre 1787 brannte?die Stadt faſt gunz ab. Vor dieſer
Feuersbrunſt beſchafftigte die Tuchweberen uber 150 Meiſter,
ohne die Geſellen und Lehrjungen; im J. 1789. 2 Meiſter
mehr als in dem genannten Jahre. Gegen derſelben uber

an
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an eben dem angefuhrten See liegt das Amtsſtadtchen Alt

Ruppin.15) Neuſtadt an der Doſſe, eine kleine Stadt,
welche wegen der wichtigen koniglichen Spiegelfabrik beruhmt
iſt. Die großten Spiegel, die hier gegoſſen werden, ſind an
100 Zoll lang, 54 breit, und koſten 2426 Thlr. 6 Ggr.
Ganz kleine Taſchenſpiegel werden hier nicht gemacht.

16) Rhemsberg, mit einem ſchonen Luſtſchloß des
Prinzen Heinrich von Preußen. Sie hat uber 10oo Einwohner.

IV), Von der Uckermark.
Stadte. 1) Prenzlau, Haupiſtadt, an der ucker,

hat gegen doo Hauſer, 6ooo Einwohner, und eintragliche
Tuchfabriken und Brandweinbrennerehen; doch iſt der Handel
mit Vieh und Toback noch betrachtlicher.

2) Schwedt, an der Oder, hat 263 Hauſer und uber
2900o Einwohner, mit einem Schloſſe und einem großen Reit—
hauſe. Dieſes nimmit die gauze kange der Straße ein, und iſt
ein ſo weitlauftiges Gebaude, daß ein gauzes Reginient darin
Ylatz hat, und eine Eſquadron Reuter darin manoeuvriren kann.
Die vornehmſten Straßen der Stadt ſind mit Baumen be
pflanzt; beſonders iſt auf der Schloßfreyheit ein vortreff
licher Spaziergang, an deſſen Eunde im Jahr 1777. eine kleine
Kicche fur die frauzdſiſche Colonie gebaut wurde. Vor dem
Schloßthore. fuhrt eine Allee nach der Faſanerie und nach dem
Luſthauſe Monplaiſir, welches aber faſt ganz eingeht.

3) Zehdenik, an der Havel. Ganz nahe an der Stadt
liegt ein konigliches Eiſenhuttenwerk, worinnen Bomben, Hau
bitzen, Kanonenkugeln, Morſer, Tiegel, Ofen, Pfannen ec.
gegoſſen werden.

V). Von der Neumark.
Stadte. 1) Cuſtrin, Haupeſtabt, am Ausfluſſe der

Warte in die Oder, in einer moraſtigen Gegend, iſt vortreff—
lich befeſtigt. Die Gtadt hat 4400 Einwohner.

2) Rönigsberg, an der Rorick, in einer angenehmen
Gegend.

3 Schievelbein und Sonnenburg gehoren einem
alten Ritterorden, der der Johanniter-Ritterorden heißt, von
welchem im Folgenden mehr vorkommt.

85 q Croſ
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4) Croſſen, an der Oder, in welche ſich hier die Bo

ber ergießt, mit 1200 Emwohnern. Bey der Stadt findet
man guten Weinbau.

5) Landsberg an der Warte, wo viel Kalmank,
GSarſche ic. auch baumwollne Waaren gemacht werden.

6) Cotbus, eine Stadt an der Spree, mit einem
Schloſſe, hat uber zooo Einwolner. Unter andern Kirchen
findet man hier auch eine wendiſche, in welcher in wendiſcher
Sprache Gottesdienſt gehalten wird. Haupt, Nahrungszweige
ſind: Tuch-, Flanell- und Friesweberey, Leinweberey, auch
Bierbrauerey. Cotbus hat an igo Tuchmachermeiſter, und
nahrt mehr als tauſend Spinner. Auch etwas Holzhandlung
wird von hieraus betrieben. Seit einigen Jahren benutzt man
einige in dec Nahe liegende Torfgruben.

D Zullichau, nicht weit von der Oder, hat ein Wai
ſenhaus und faſt zooo Emwohner. Man verfertigt hier gute
Lucher.Zur Churmark gehort auch gewiſſermaßßen die Graf
ſchaft Wernigerode (ſ. im Folgenden Nr. 12.) und die
Herrſchaft Derenburg.

S—

2) Die Lande der Sachſiſchen Herzoge
Erneſtiniſcher Linie.

—5*as ganze Haus Sachſen theilt ſich in 2 Linien: in die Al
bertiniſche und Erneſtiniſche. Von der erſten ſtanimt
der Churfurſt von Sachſen abz von der andern ſtammen die
Herzoge 1) von Sachſen-Weimar; 2) von Sachſen-Gotha z
3) von Sachſen-Meinungen; 4) von Sachſen-Hildburghau
ſen; 5) von Sachſen-Coburg-Saalfeld.

a) Vom Furſtenthum Weimar.
Granzen. Dieſes Thuringiſche Furſtenthum granzt ge

gen W. aus Furſtenthum Erſenach und Erfurter Gebiet; g. S.
ans Erfurter Gebiet und ans Furſtenthum Altenburg; g. O.
auch an das letzte; g. N. an das Stift Naumburg Zeiz.

Lluſſe. 1) Die Jlm durchfließt dieſes Furſtenthum

der Lange nach. 2) Die Saale.
Boden, etwas bergicht, doch moiſtentheils fruchtbar.

Lan
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Weinbau, iſt ſehr eintraglich. Man bauet bey Jena vielen
Merrettig. Wacholderbeeren werden fleißig geſannnelt, und
bis nach Oſtindien verfuhrt. Holz iſt im Ueberfluß. Die
Viehzucht, beſonders die Schaafzucht, wird mit Vertheil be—
trieben. Man hat Seidenhaaſen, Wildpret; Alabaſter, Tuf—
ſtein, auch Sandſteinbruche, welche ſehr brauchbare Steine
liefern, aus deuen Muhlſteine, Troge 2c. verfertigt werden.

Landesherr. Der Herzog von Sachſen-Weimar—
Eiſenach „jetzt Carl Auguſt.

Stadte. 1) Weimar, (ſ. J. Th. S. 25.) die
Haupt- und Reſidenzſtabt, mit 750 Hauſern und 6oo0 Etu—
wolhnern. Sehenswurdig iſt 1) die anſehnliche herzogl. Bi
bliothek, 2) das Miunzkabinet, mit einer wichtigen faſt
ganz vollſtandigen Sammlung von Sachſiſchen Munzen und
Mevaillen. Seit dem J. 1778. iſt hier eine freye Zeichen
ſchule. Den 2aſten Sept. werden jahrlich gewohnlich die
vorzuglichſten Arbeiten dieſes Jnſtituts dffentlich ausgeſtellt.
Bey der Stadt iſt der herzogl. Park, mit angenehmen ge—
ſchmackvollen engliſchen Gartenanlagen; einer der vorzuglichſten
Garten in Deutſchland.

Vormals hatte Weimar ein Waiſenhaus. Dieſes iſt
im J. 1784 aufgehoben worden. Seit dieſem werden unver
mdgende Waiſenkmder bey ſichern Privatperſonen in Koſt und
Pflege gegeben. Unter den Einwohnern befinden ſich viele
Strumpfwirker, welche an 180 Stuhle im Gange haben.
Man verfertigt anch bunte: Papiere, Papiertapeten, hanfene

Schlauche zu Schlangenſprutzen, welche im Lande, ſo wie aus—
warts, ſtarken Abſatz finden. Jn einer Runſtbackſtein—
fabrik werden alle großern und kleinern Gegenſtaude Ver
zierungen zu Gebauden, Garten, ſelbſt ganze Figuren vou ei
ner gewiſſen Ziegelſteinmaſſe, in einem beſonders dazu eingerich
teten Topferofen, aufs wohlfeilſte und dauerhafteſte gemacht.

Eine halbe Stunde von Weimar iſt das furſtliche Luſt
ſchloß Belvedere, mit einem grofſen Garten.

Ober-Weimat, an der Jlm, ein furſtliches Kammer
guth und Freyguth. Jnd deſſen Nabe befindet ſich ein verſtei
nerndes Waſſer. Jn einer Schlucht rinnt das Waſſer aus
allen Seiten eines Dumpfels, von zo Fuß im Umfang, hervor.
Jn der Mitte brechen noch 2 ſtarke Quellen mit Gewalt in dia

Hohe.
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Hohe. Der Bach, der von dieſen Quellen formirt wird, be
kommt ſogleich eine Tiefe von 3 Fußz und 6 Fuß Weite. Anfangs
bey der Quelle bemerkt man keine verſteinernde Materien; wol
aber ſetzen ſich bey den Muhlen von Ober-Weimar ſolche ſo
ſtart an, daß man ſich oft genothigt findet, den Tufſtein von
dem Holzwerke loszubrechen.

2) Sulze, an der Jlm. Nicht weit davon iſt eiu
Salzwerk, welches dem Herzoge von Gotha gehort.

3) Burttel, wo gute Topferwaaren verfertigt werden.
Man zahlt hier an 40 Topfermeiſter.

4) Apolda, hat gegen 40oo Einwohner. Alle Jahre
werden auf z 3000 Dutzend Paar Strumpfe verhaudelt; davon
in der Stadt etwa 40420 Dutzend Paar gewirkt, und goo bis
aooo Dutzend geſtrickte Struupfe von den benachbarten Land
leuten an hieſige Handelsleute verkauft werden, welche ſie als
denn nach Frankfurt am Mayn, Braunſchweig, Leipzig, Ruß
tand, Frankreich und wol noch weiter verſenden. Neuerlich iſt
das hieſige Strumpfgewerbe etwas in Verfall gerathen.

5 Jena, (ſ. J. Th. S. 25.) hat 790 Hanſer und ge
gen G6ooo Einwohner. Neben der Stadt fließet die Leutra
in die Saale, ein an ſich unbetrachtlicher Bach, der aber bey
ſtarkem Platzregen, und wenn der Schnee plotzlich ſchmilzt, ſo
ſtark auſchwillt, daß er großen Schaden anrichtet, und einen
koſtbaren Waſſerbau erfodert. Ein Theil davon wird durch die
Stadt geleitet, wo er nicht nur eine Muhle treibt, ſondern
auch zu wochentlicher Reinigung der Straßen und bey Feuers
brunſten nukliche Dienſte thut, indem dadurch alle Straßſen un
ter Waſſer geſetzt werden dnnen. Säit einigen Jahren iſt hier
eine freye Zeichenſchule. Die hieſige Furſtlich,Sachſiſche Ge
ſamt, Univerſitat ſteht unter vier Erhaltern, den Herzogen von
Sachſeu-Weimar, von Sachſen-Gotha, von Sachſen-Coburg,
und von Sachſen-Meinungen. Sie beſitzt zwey Dotalauter;
Apolda und Remda. Zu dem Bezirke des akademiſchen Colle
giums gehort' die Univerſitats- oder Collegienkirche, 3 anſehu
liche Bibliotheken, die offentlichen Auditoria, 2 botaniſche Gar
urn, das anatomiſche Theater, mit andern trefflichen Anſtalten.
Auf dem furſtlichen Schloſſe ſteht ein herzogl. Sachſen-Wei
mariſches Kunſtund Naturalienkabinet, welches von Weimar
hieher gebracht, und mit dem von dem jetztregierenden Herzog
erkauften Walchiſchen Naturalenkabinet vereinigt worden. Man

ſpin
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ſpinnet hier fleißig Baumwolle, ſtrickt baumwollne Strumpfe,
macht viele Hute e. Der Furſtengarten und das Paradies
ſind angenehme offentliche Spaziergange. Wenn man von Jena
nach Weimar reiſet, kammt man am Ende des Muhlenthals
an die ſogenannte Schnecke, wo der Weg den Berg in die
Hohr ſchueckenformig gefuhret, und mit ſteinernen Mauern um

geben iſt.

b) Vom Furſtenthum Eiſenach.
Granzen. Dies Furſtenthum liegt, wie das vorige,

in Thuringen, und iſt ſehr zertheilt; 1) ein Theil liegt in der
Nachbarſchaft von Heſſen, an der Werra, und dies iſt der
groüte; ein andrer Theil liegt 2) an der Saale, nicht weit von
der Unſtrut, 3) an der Gera, 4) au der Helm, wo ſie in die
Unſtrut flieflt.cluſſe. 1) Die Saale, 2) Werra, 3) Helm,
4) Neſſe, welche die Horſel aufnimmt. Die Neſſe iſt im
Wiunter warm und im Sommer kalt, wird nur in den harteſten
Wintern zum Theil mit dunnem Eiſe bedeckt. Die Neſſe fuhrt
gute Forellen und Aſchen; bisweilen fangt man Lachsforellen

von 68 Pfunden. 5) Die Gera.
Boden. Bergig und waldig; daher eben nicht der

fruchtbarſte Landſtrich von Thuringen.
Landesproducte. Betrachtliche Waldungen, erheb

liche Rindviehzucht, nicht ſelten von einer Kuh taglich 2o0 Kan
nen Milch; viel Wildpret; minder Bienenzucht und Geiden
bau; gute Fiſcherey. Geltreide iſt nicht hinlanglich; ubrigens
hat man Flachsbau und etwas Hopfenbau. Man gewinut vie
len ſchwarzen und weißen Mohn, und bereitet von beiden Sor
ten Oel, welches in Lampen ſtark verbraucht wird. Das weiße
Mohndl gebraucht man zu Sallat und ſonſt in der Kuche. Der
Obſibau iſt gleichfalls betrachtlich. Jn einigen Gegenden ſind
viele Feldbirnbaume (Pyrus ſylveſtris L.). Die Landlents
backen dieſe Birnen, nachdem ſie teigicht geworden ſind, in Back
ofen zu Huzeln, welche im Wirter ihre gewohnliche Koſt ſind
friſch in beſondern Muhlen gemahlen, geben ſie guten Moſt,
welcher nach der Gahrung in den ſcharfſten Eſſig ubergeht.
Wacholdern hat man auch haufig; aus ihren Beeren bereitet
man viel Mus. Edben ſo haufig ſind Heidel- und andre
Beeren. Die Beeren von dem Ruhlerwalde 2c. werden viel
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großer und feiſter, als die von den niedern Bergen. Die
Waldleute kammen ſie mit großen holzernen Kammen ab. Beh
Kreuzburg iſt ein Salzwerk. Mau hat Kalk, Muhl- und
Sandſteine, Gyps, Alabuſter, Achate, Kobolt, grauen und
weißen Marmor, auch den in Deutſchland ſo ſeltnuen Glim
merſchiefer, dieſen von ſilberweißer Farbe, ohne Schwefel—
theile, folglich fenerfeſt; man kann ihn daher auch zum Dach
decken ſehr wohl brauchen.

Landesherr. Der Herzog von Sachſen-Weimar.
Stadte.“ 1) Eiſenach, Haubptſtadt, an der Neſſe,

in welche ſich hier die Horſel ergießt. Sie hat an 1400 Hau
ſer, mit 82oo Einwohnern. Die hieſigen Tuch-, Schalons—,
Raſch-, Pluſch-, Sammietwebereyen ſind wichtig. Man hat
auch gute Farberehyen, welche von den hieſigen Waſſern, der
Neſſe und Horſel, ſehr begunſtigt werden, indem das hieſige
Waſſer alle mdgliche Farben annimmt, ivelches nicht bey allen
Waſſern anderwarts der Fall iſt. Fur Raſche ſind hiet an
120 Stuhle im Gange. Die hier verfertigten Schalons uber
treffen oftmalen die geruhmten franzoſiſchen Schalonsſorten.
Man verfertigt auch Wollkamme oder Kammzinken fur die
Tuch- und Zengmacher, und treibt damit auswarts einen ſtar
ken Handel. Seit einigen Jabhren iſt hier eine Bleyweißfabrik.
Bey der Stadt iſt der Barfunerteich, aus welchem das
Waſſer bey Feuersgefahr in die Stadt geleitet wird.

Eine halbe Stunde von Eiſenach iſt ein altes berumtes
Vergſchloß, die Wartburg „eine ehemalige Bergfeſtung,
in welcher noch jetzt bisweilen cefangne verwahrt werden. Ein
altes bqpifalliges Schloß, ein Zeughans, und eine Schenke ſind
die einzigen Merkwürdigkeiten der Wartburg.

2) Kreuzberg, oder Kreuzburg, eine kleine Stadt
an der Werra, bey welcher ein Salzwerk befindlich iſt.

z3) Ruhla, ſ. im folgenden Herzogthüm Gotha.

c) Vom Furſtenthum Coburg
Granzen. Es liegt weſtwarts von dem Thuringer

Walde, und alſo im Frankiſchen Kreiſe, wird aber noch zum
Oberſachſiſchen Kreiſe gerechnet. G. W. gtanzt es an die
aefurſtete Grafſchaft Henneberg: g. N. an die Grafſchaft
Schwarzburg; g. O. an das Hochſtift Bamberg; g. S. an
das Hochſtift Wurzburg.

Lluſ
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Fluſſe. 1) Die Jtſch hat hier ihren Urſprung und

flieft iuns Bambergiſche. Un dieſem Gewaſſer befindet ſich das

angenehme Thal, der Jtſchgrund. 2) Die Werra ent
ſpringt an der Schwarzburgiſchen Gränze bey dem Dorſe Schirm

rod, wo ſie ſich unter der Erde verliert. Bey Schwarzen
brunn kommt ſie wieder zum Vorſchein. 3) Die Steinach
in welcher man bey Heubiſch Perlen findet.

Boden. Jſt ſehr fruchtbar, doch etwas bergicht, hat
vortreffliche Viehweiden, und vielfache Mineralten.

Landesproducte. Getreide, auch Dinkel, wird in
ſolchem Ueberflutz gebaut, daß bisweilen die Nachbarn damit
verſorgt werden. Flachs, Hanf, und Hopfen wird in mehrern
Gegenden haufig gebaut. Weinbau findet man jetzt weniger,
als vormals, uachdem mehrere Weinberge ausgerottet worden
ſind. Holz wird nicht nur zum Brennen und Bauen, ſon
dern auch zu Pech und Pottaſche fleißiig benutzt. Von medici—
niſchen Krautern werden mehrere hunudert Centner auswarts
verkauft. Rindviehzucht und Fiſchereyen ſind eintraglich. Jahr—
lich werden viele hundert feiſte und gemaſtete Ochſen nach ver
ſchiednen. Gegenden von Thuringen, auch nach Frankfurt am
Manyn ac. verfuhrt. Eben ſo gut iſt auch die Pferde- und
Schaafzucht. Man hat hier ſehr ſchone lange Schaafwolle.
Die Bergwerke liefern Kupfer, Eiſen, ſchonen Kobolt, Stein—
kohlen, Gyps, Alabaſter, Marmor, Schiefer, von welchem
viele Schreibtafeln aufter Landes verfuhrt werden, Thon, Por
cellanerde, auch Salz, und verſteinertes Holz von ſchwarzer,
brauner und rother Farbe. Eine Art von Saudſteinen, die im
ſtarkſtten Feuer weder ſchinelzen noch verbrennen, wird 20
Meilen weit verfuhrt.

Einwohner. Nur in wenigen Gegenden von Deutſch
land findet man ſoviel, Induſtrie mancherley Art, als hier.

Landesregierung. Dieſes Furſtenthum iſt unter 4
Landesherren ſehr ungleich vertheilt: 1) ein Stuck gehort dem
Herzog von SachſenCoburg-Saalfeld, jetzt Ernſt Friebrich;
2) dem Herzog von Sachſen-Coburg-Meinungen, jetzt Georg
Sriedrich Carl; 3) dem Herzog von Sachſen-Hildburghauſen,
jetzt Friederich; 4) ein kleines Stuck dem Herzog von Sachſen
Gotha, jetzt Eruſt.

 Sach
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1) SachſenCoburgSaalfeldiſcher Antheil.

Stadte. Coburtt, in einem angenehmen Thale
an der Jtſch, die Hauptſtadt des ganzen Furſtenthums und Re
ſidenz des Herzogs. Die Vorſtadte ſind weit anſehulicher als
die Stadt ſelbſt. Jn beiden ſind über pdooo Einwohner. Das
Herzogliche Reſidenzſchloß wird die Ehrenburg genannt.
Das Fleiſcherhandwerk in Coburg hat, außer andern Abgaben,
auch die Beſchwerde, daß alle Zungen von geſchlachtetem Nind
vieh uneuntgeldlich an die Herrſchaft geliefert werden muſſen.
Jhre Anzahl belauft ſich jahrlich auf goo. Eine Steinmanu
factur, worin aus verſteinertem Holze allerley Waaren verfer
tigt wurden, iſt ſchon vor einigen Jahren, ſo wie die hieſige
Porcellaufabrik, eingegangen. Ein Hauptzweig der hieſigen
Jnduſtrie und Handlung iſt die ſchone Schaafwolle aus den
Schaferehen des Herzogthums. Sie wird hier gekammt und
beſonders nach dem Vogtlande verſendet, wo ſie in den Gera—
iſchen Fabriken gebraucht wird. Man verfertigt auch wollue
Tucher und Zeuge, vielerley Spielwerk, unterhalt gute Farbe

rteyen, auchgeine, Gold- und Silbermanufactur, eine Stuck-
und Glockengießerey c. Nicht weit von der Stadt iſt eine
Schnalleufabrik. Eine und eine halbe Stunde von der Stadt
iſt eine Steinmuhle, wo die auf den Aeckern liegenden unnutzen
Steine zu kleinen Steinkugeln oder Schnellkaulchen verarbeitet
werden. Jabrlich werden bey 2 bis 23 Millionen Stucke von
verſchiedner Große gemahlen. Dieſe Kugeln gehn hauptſachlich
nach Holland, und werden von da nach beiden Indien geſchickt.

2) Neuſtadt an der Heide, mit einer Tobacksfabrik.
Jm D. Grub am Forſte iſt ein Blaufarbenwerk. Das
ſogenannte Berlinerblau wird hier in ziemlicher Menge gemacht,
und Centnerweiſe nach Fraunkreich, Jtalien, Spanien verſendet.

Buch am Korſte, ein Dorf. Unter den Einwohnern
findet man Uhrmacher, Topfer, Korbmacher, Brandweinbren
ner, Potaſchenſieder.

2) SachſenMeinungiſcher Antheil.
Das Stadichen Sonneberg hat nur 1750 Einwoh

ner, iſt aber ein ſehr gewerbſamer Brt. Man treibt hier ſtat
ken Handel wit Schiefertafeln, Wetzſteinen, Flintenſteinen,
Nageln, Leder, und allerhand Holzwaaren, Drehorgeln, De
genſcheiden, Schachteln, Kaſtchen, Gprutzen ic. Schuſter

ſpanen,
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ſpanen, Geigen „Pfeifen, Spielſachen (an Werth von 6 Pfen
nigen bis auf 20 Thaler),“ elche meiſtens auf den benachbar—
ten Dorfern gemacht, ub! in Sonneberg gewohnlich nur ge
mahlt werden. Dieſe verſendet man nach Nurnberg, Frank—
furt am Mayn, nach Hamburg, und unter dem Namen von
Nurnberger oder hollandiſchet Waare bis nach America. Eine
Spiegelfabrik liefert alle Arten kleiner und großer Spiegel fur
billige Preiſe. Man verfertigt auch Berlinerblau und Porcellan.

Jn Fraukfurt am Mahli genießen die hieſigen Keufleute
(ſo wie auch die in Neuſtadt an der Haide, im S. Cohurg
Gaalfeldiſchen,) auf den Meſſen verſchtedne Freyheiten von den
gewohnlichen Abgaben; dagegen muſſen ſie aber dem Magiſtrate
dieſer Reichsſtadt zum Geichenke miutbringen: 3 Dutzend hol
zerne Tellet, z. Dutzend Kochidffel, 3 Satze gemahlte Salzfaf
ſer, 3 Pulkete Weinhahne c. Der Ueberbringer dieſes Ge—
ſchenks wird im Rathskeller mit Weine bewirthet, und noch

wiaird ein großer Krug mit Weine von dem Stadtrathe zu Frank
furt zum Geſchenke mitgegeben. Nicht weit von Sonneberg
iſt ein Schiefergriffelbruch, der einzige bekannte dieſer
Art, aus welchem Grinel zum Schreiben auf den Schreibtafeln
in Menge gebtochen und in alle Gegenden verhandelt werden.

Schalkau, ein Stadtchen, mit etwa 100 Hauſern.
Hier iſt eine Zeugmanufactur, in welcher die hieſige gute Wolle
verarbeitet wird, desgleichen eine Porcellanfabrik, welche (ſo
wie die Sonneberger Fabrik) in der Turkey ſtarken Abſatz
fiudet.

Jm. Dorfe Rauenſtein, ſo auch in Limbach, iſt
ebenfalls eine Porcellanfabrik.

Glucksthal, eine wichtige Glasfabrik an der Schwarz
burgiſchen Granze, welche ihr Glas in Hamburg, Holland,
Rußland, Spanien und Portugal, ſelbſt in der Turkey abſetzt.
Das hieſige Glas iſt harter als das bohmiſche, verliert auch nie
ſeine Reinigkeit und ſeinen Glanz, und kann daher weder zu
Fenſter-, noch Spiegeltafeln gebraucht werden.

Audenbach, ein Dorf, oder vielmehr Flecken, mit
700 Geelen, an der Nurnberger Straße. Es wohnen hier
viele Holzarbeiter, als: Sprutzenmacher, Faßbinder, Kinder
wagenmicher c. Man verfertigt auch viele Buchbinder-, De—
genſcheiden und Schuſterſpane, auch Sieblaufe.

N. Elementargeogr. I.. G Kop
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Röppelsdorf, oder Röppersdorf, ein Dorf, am

Steinachflune, mit einer Spiegelravrik, wo große und kleiue
Spiegel gemacht werden.

Lauſcha, ein Dorf, mit einer Glashutte. Man ver—
fertigt hier viel Arzneyglaſer und ſogenanntes Beinglas, welches
wie Milch ausſieht, und worauf mit Glasfarben gemahlt wird.
Vornemlich ſendet man ſie uber Holland und England nach
Oſt- und Weſtindien. Auch Schachteln und andre Holzwaaren
werden hier gemacht.

z) Sachſen Hildburghauſiſcher Antheil.
1) Hildburghauſen, Reſidenzſtadt an der Werra.

Sie wird in die Alt- und Neuſtadt getheilt. Jn der Altſtadt
iſt das Reſidenzſchloß mit einem Garten. Die Neuſigdt iſt vor

nemlich ſehr ſchn. Die breiten und geraden Gaſſen, die in
gleicher Hohe nach gutem Geſchinack aufgefuhrten Hauſer, und
die Kirchen der Lutherauer ſowohl als Reformirten, geben ihr
ein gutes Anſehen.

2) Das SGalzwerk Friedrichshall.
3) Risfeld, eine volkreiche Stadt, mit wichtigen Gerr

bereyen. Man zahlt hier an 6o Lohgerber.
4) Der Herzog von Gothg beſitzt nur einige Guter

im Coburg Gaalfeldiſchen Gebiete.
d)y Vom Furſtenthume Gotha.

Granzen. G. W. das Furſtenthum Eiſenach und Co
burg; g. S. und O. die gefurſtete Grafſchaft Henneberg, das
Schwarzburgiſche, das Erfurter Gebiet; g. N. Churſachſen.

Fluſſe. 1) Die Neſſe hat ihren Urſprung im Erfur
ter Gebiet, fließt durch das Furſtenthnin Gotha; 2) die thu—

ringiſche Leine entſpringt am Thuringerwalde; 3) die
Werra.Berge. G. W. des Thuringerwaldes iſt der Inſels
berg, weicher den Btocken an Hohe ubertrifft, aber doch
niedriger als der Schneekopf  iſt. Leßttrer iſt die hochſtt
Epitze des thuringiſchen Geburges.Landesbeſchaffenheit. Der ſudliche Theil enthalt
ein großzes Stuck vom Thurcugerwalde, und hat folglich weni
ger Ackerbaun als der ubrige. Lan
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Landesproducte. Viehzucht, Getreide-, Flachs-

und Gemuſebau iſt in einigen Gegenden eintraglich. Waid und
Saflor wird nicht mehr ſo haufig als ſonſt angebaut. Man

Vvbauet Anis, Coriander, viel Mohrruben, aus denen man
Saft gewinnt. Am eimrraglichſten iſt der Ueberfluß des Hol
zes auf dem Thuringerwalde. Dieſer verſchafft nicht nur den
Einwohnern der benachbarten Dorfer ihren nothigen Unterhalt,
ſondern bringt auch durch den Handel mit Bau und Brenn
holz, mit Beſen, Pech, Kienruß, Theer, Pottaſche, an 20000
Thaler ine Land. Maun hat Wildpret und gute Fiſchereyen,
Eiſen, Steinkohlen, Kobolt, Muhlſteine, Kalk und Salz.

Landesherr. Der Herzog von Sachſen-Gotha, jrtzt
Ernſt.Stadte. 1) Gotha, Haupt- unb Neſidenzſtadt,
eine der ſchonſten und angenehmſten Stadte in dieſer Gegend.

Cſ. J. Th. S. 25) Sie hat 1330 Häuſer und 12400 Eiwoh
ner. Das Reſidenſchloß Friedenſtein liegt auf einer An
hohe, und verdient 1) wegen der anſehnlichen Bibliothek,
2) Runſt und Naturalienkammer, und z) hauptſach
lich wegen des vortrefflichen Munzcabinets, welches unter
die vorzuglichſten in Europa gehort, und an 30,000 Stuck
Munzen, darunter an zooo goldne, enthalt, bemerkt zu wer

den. Jn dieſer MNunzſammlung ſind unter andern merk
wurdigen Munzen: eine Japaniſche goldne, 100 Ducaten
ſchwer; eine ſilberne vom großen Mogul Aurengzeb; eine ſü—
berue Schaumunze, die auf der einen Seite das Bruſtbild Frie
drich Wilhelnis von Preußen, und auf der zweyten eine ganze
Muſterung wvorſtellt. Bey dieſem Cabinet iſt eine vortreffliche
Munzbibliothet, worin unter mehrern koſtbaren Werken eine
Sammlung von Abzeichnungen von Munzen merkwurdig iſt;
eim Buch, das vermuthlich das koſtbarſte in Deutſchland iſt;
denn es hat 27000 Thaler gekoſtet. Jn dem Kunſt- und
Naturaliencabinet iſt, nebſt andern Seltenheiten, eine
Sammlung von kunſtlicher Bildhauer- und Bildſchnitzerarbeit
in Holz, Marmor, Achat, Elfenbein rc., von denen einzelne
Stucke auf 1000 Ducaten geſchatzt werden; eine Landkarte von

Deutſchland auf Marmor; ein ſilberner Elephaut auf einem
Fußgeſtelle von Achat, deſſtn goldne Decke mit Smaragden
und Diamanten beſetzt iſt, und ein emaillirtes mit, Edelgeſtein
beſetztes Schreibzeug. Jn der Vorſtadt iſt das angenehme her

G 2 zogliche
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zogliche Luſthaus Criedrichsthal mit einem Luſtgarten, der
mit vielen Bruſtbildern und Bildſaulen geziert iſt. Am Ende
des Gartens iſt eine Grotte mit einem platten Dache. Der
Fußboden iſt mit buntem Coburgiſchen Marmor ausgelegt.
Dabey iſt eine ſchone Waſſerkunſt, die das Waſſer aus allen
Seiten, imgleichen aus dem Boden der Grotte heraustreibt.
Zwiſchen Friedrichsthal und dem Stbhloſſe iſt der herzogliche
Orangeriegarten. Jn der Stadt werden Porcellan, Papier
tapeten, Zeuge, baumwollne Waaren, wollne Bander und

gutes Tuch verfertigt. Man treibt auch ſtarken Garnhandel.
Nicht weit von der Stadt iſt der Seeberg, mit einer

ſehenswurdigen Sternwarte.
D) Jn Waltershauſen ſind nur 491 Hauſer, aber

gute Tuch, Raſch- und Zeugfabriken, Hier iſt eine Lehran
ſtalt der Korſt- und Jagdhunde.

3) Ruhla, ein Dort oder Flecken am Flußchen Rubla,
hat 5z00 Hauſer und 6466 Einwohner. Es gehort halb hieher
und halb zum Furſtenthum Eiſenach, und iſt wegen der guten

und dauerhaften Meſſer, die hier verfertigt werden, beruhmt.
Man rechnet, daß ſie jahrlich fur mehr als zo,ooo Thaler
davon verkaufen; obgleich vor ao Jahren viermal mehr abge

ſetzt wurde. Außerdem verfertigen viele Fabrikanten noch meſ
ſingne Haarkamme, imgleichen Tobackstopfe, von Holz und
ſogenanntem Meerſchaum. Weiber und Kinder ſtricken wollene

Manneſtrumpfe und Handſchuhe, und dieſe Waaren werden,
nebſt den daſelbſt verfertigten Eiſenarbeiten und Gewehren, ſo

mohl von einheimiſchen als auswartlgen Kaufleuten nach Leip
zig, Braunſchweig, Naumburg, Franlfurt am Mayun und an
der Oder, Stralſund und Riga verfuhrt. Die Ruhlaer Kauf—
leute handeln nach dieſen Orten auch mit anderwarts verfertig—
ten Waaren, mit Schuſterwerkzeugen, Amboſen, Kutſch- und
Pferdegeſchirrſchnallen, Bohrern, Feilen, u. dergl. Jm Eiſe
nachiſchen Theile iſt ein Mineralwaſſer.

BlaſiiZell, ein Stadtchen im Thuringerwalde, hot
qan 16000 Einwohner. Die vornehniſte Nahrung haben die
Einwohner von der hieſigen Gewehrfabrik, bey welcher an 90

Schloſſer, a6 Schafter, nebſt andern Kunſtlern und Hand
wertern, beſchafftigt ſind. Auch werden hier viele kleine Eiſen—
waaren, als Lichtputzen, Bugeleiſen, Meſſer, Schrauben—
ſtocke, Vorhangeſchloſſer, Knopfe c, gemacht.

Meh
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Mehlis, ein großes Dorf, hat unaefahr 1200 Ein—
wohner, unter denen auf 100 Schloſſermeiſter und audre Ei—

ſenarbeiter befindlich ſind.
NeuDietendorf, am Fluß Apfelſtadt, wird von einer

Herrenhutiſchen Kolonie von ungefahr zoo Einwohnern be—
wohnt, welche auf zo verſchiedne Fabriken hier errichtet haben.
Zeugmacher, Weber, Farber und Strumpffabrikanten verfer—
tigen vorzuglich viele und ſehr gute Waaren. Ju den Strumpf
fabriken werden Kaſtorſtrumpfe, auch leinene und andre feine
Sommerſtrumpfe gemacht. Die hier befindliche Lichtgießerey,
Siegellackfabrik, Buntpapierfabrik und Flanelldruckerey, ſo
auch die Fiſchbeinreißerey, verdienen ebenfalls eine Erwuhnung.

5) Friedrichsroda  ein Stadtchen im Thuringerwalde,
mit ungefaht 1650 Einwohnern, wo wichtige Flachs-Garn
bleichen, und gute Barchent-und Drillichwebereyen ſind. Faſt
jedes Haus bleicht, und hat ſeine eigne NQuellen, aus welchen
es das ndthige Waſſer erhalt. Ein Theil von dieſen Garnen
wird von inlandiſchen keinwebern verarbeitet; das ubrige geht
ins Preußiſche, nach Heſſen, auch nach Franken.

Luiſenthal, bey Stutzhaus, ein herzogl. Schmelz—
werk, wo eiſerne Oefen, Glocken, Morſer und andre Eiſen
waaren verfertigt werden.

Jm Dorfe Schonau vor dem Walde, welches an
der Leine liegt und an z60 Einwohner zahlt, ſind viele Leinwe
ber, Siebmacher und Korbmacher. Die Siebmacher machen
unter ſich eine Jnnung aus. Jm J. 1790 belief ſich ihre An
zahl auf 32 Meiſter. Den Handel mit dieſer Waare trieben
ſie in ganzen Frachtladungen nach Frankfurt am Mayn und
nach Bohmen. Aber viele verfuhren ſie auch auf Schubkarren
inus Schwarzhurgiſche, Altenburgiſche, ins Hannoveriſche, auch
in den Frankiſchen Kreis. Die Sieblaufe erhalten ſie aus dem
Schwarzburgiſchen Orte Breitenbach; die Boden verfertigen
ſie aus Saalweidenholze, welches aus dem Muhlhauſiſchen,
Churſachſiſchen und Heſſiſchen herbepgeſchafft werden muß.

Gehlberg, ein Pfarrdorf, mit 2 Glasbhutten, wo auch
ſchones Kryſtallglas gemacht wird.

Schnepfenthal, bekaunt wegen der beruhmten Salz-
manniſchen Erziehungsanſtalt.

Unter Sachſen-Gothaiſcher Landeshoheit beſitzt die Neuen
ſteiniſche Linie des furſtl. Hohenlohiſchen Hauſes (ſiehe

G 3 Fran
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Frankiſchen Kreis) die obre Grafſchaft Gleichen, wo
die Stadt Ohrdruf, am Fuße des Thuringerwaldes, an der
Ohra, mit aooo Emwohnern und einer guten Bleiche.

An der untern Grafſchafrt hat theils der Furſt von
Schwarzburg-Sondershauſen, theils der Churfurſt
von Maynz, ſeit dem Abſterben des letztern Furſten von Hatz
feld iur J. 1794., Antheil. Seit dieſem ſind auch die vorma
ligen Hatzfeldiſchen Herrſchaften NiederKranichfeld und
Blankenhayn mit einem Thege der Siadt Kranichfeld
churmaynziſch. Ueber die Herrſchaften Nieder-Kranichfeld
und Blankenhayn, ſo wie auch uber die Herrſchaft Gleichen
ubt der Churfurſt von Sachſen die Landeshoheit aus, wiewohl
mit Widerſpruch des Herzogs von Sachſen-Weimar.

Hieher gehort noch Kranichfeld, ein Stadtchen an der
Jlm mit 1300 Einwohnern, welche theils Herzogl. Gothaiſch,
theils Churmaynziſch ſind. Die meiſten ſtehn unter herzoglicher
Gerichtsbarkeit. Unterdeſſen giebt es Hauſer und Zimmer, wo
der eine Platz unter herzogl. Gerichtsbarkeit und der andre
churmayngziſch iſt. Unter den Einwohnern findet man an 12
Rorbmacher.

e) Vom Furſtenthum Altenburg.

Granzen. Dieſes Furſtenthum wird durch die Renßi—
ſche Herrſchaft Gera von S. g. N. in 2 Theile getreunt; g. W.
iſt das Schwarzburgiſche, die Herrſchaft Kranichfeld, und das
Furſtenthum Weimar; g. N. das Stift Naumburg, der Thü—
ringiſche und Leipziger Kreis; g. O. der Leipziger und der Erz—
geburgiſche Kreis; g. S. der Erzgeburgiſche und Neuſtadtiſche
Kreis.

Fluſſe. 1) Die Pleiße nimmt die Sprotta, und
2) die Saale hier die Orla auf.

Boden. Großtentheils bergigt und waldigt, doch auch
fruchtbar, und hat ſehr wohlhabende Einwohner.

Landesproducte. Viel Getreide, beſonders vortreff
liches Korn, oft mit Aehren von 8 Zoll Länge, Viehzucht, Fi
ſchereyen, Holz, Weinbau, bringen den Emwohnern viel Nah
rung. Die Bergwerke liefern Kupfer, Eiſen, Schiefer, Ko
bolt, Alaun, Vitriol, Salz.Landesregierung. Von dieſem Furſtenthum gehort
der eine Theil dem Herzog von SachſenGotha, der andre dem

Her
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Herzog von CoburgSaalfeld; doch ſteht das ganze Furſten-
thum unter Gothaiſcher Landeshoheit.

Einwohner. Merkwurdig ſind die Altenburgi
ſchen Bauern, im Amte Altenburg, ein Reſt der ehemali—
gen wendiſchen Bewohner dieſer Gegend, welche ſich ſeit Jahr
hunderten, unvermiſcht mit ihren Nachbaren, bey ihren Sitten,
Gebrauchen und auszeichnender Rleidung erhalten haben, wie
wohl in neuern Zeiten mit mehrern Abweichungen. Jhre An—
zahl belauft ſich auf ungefahr 10,000 Mann, Gutsbeſitzer und
Huttenbewohner, darunter 2500 Bauern Guter beſitzen und
Ackerbau treiben.

Die allgemeine Farbe der mannlichen Kleidung iſt ſchwarz;
ihre lederne Beinkleider ſiud ungemein writ und lang. Sie

Hkoſten 10, 12 und mehrere Thaler. Jhre Weſten reichen bis
uber die Kuie, woruber ſie-ſchwarze Kittel tragen. Die Haare
ſchneiden ſie hart am Nacken ab. Unverheirathete Frauensper
ſonen haben einen ganz beſondern Kopfputz, Hormt genannt,
welcher an 6o-go Thaler koſtet, und nur bey feyerlichen Ge—
legenheiten getragen wird. Bey ſeiner dauerhaften Beſchaffen—
heit wird er lange in Familien fortgeerbt. Vor dem Buſen tra
gen die Madchen einen weit herangehenden Latz (Vorſtecker),
in dem ſie Meſſer, Nadelbuchſen c. aufbewahren. Au dem
Tage, ewo der Brautigam von ſeiner Braut das Jawort erhalt,
wird er bey dem Empfange von dem Vater des Madchens vor
allen andern in den Pferdeſtall gefuhrt. Am Hochzeittage wirft
der Brautigam auf dem Wege nach der Kirche zur Trauung
Geld aus. Bey Hochzeiten reicher Bauerleute ſind gemeiniglich
11 Tiſche, jeder mit 16 Perſonen beſetzt. Die Braut bleibt
bis zum Neumonde im vaterlichen Haufe.

Wenn durch Ausſterben einer Familie, durch Heirath oder
Verkauf, ein Gut, auch nach einer langen Reihe von zo Jah
ren, an verſchiedne Beſitzer kommt, ſo geht der Vorname
und Zuname des erſten Beſitzers auf die ſpatern uber, welche
ſich gefallen laſſen muſſen, bey dem Namien des erſtern genannt

zu werdem Der rechtmaßige Erbe des Gutes iſt der jungſte,
nicht der alteſte Sohn. Jſt kein mannlicher Erbe da, ſo fallt
das Gut auf die alteſte Tochter.

Wer ein Gut mit 2, 3 und mehr Pferden beſitzt, wirdEhrengeachtet und wohlbenamt titulirt, da hingegen

ein einſpanniger Gutsbeſitzer blos Wohlbenamt heißt.
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N HSerzoglich SachſenGothaiſcher Antbeü.

Stadte. 1) Altenburg, Hauptſtadt, mit ungefahr
7000 Einwohnern, hat ein ſehenswurdiges Schloß. Jm ad
lichen Magdalenenſtifte werden arme adliche Tochter erzogen.

2) Ronneburg, eine kleine Stadt mit einem Schloſſe
und einem Geſundbrunnen. Hier ſind anſehnliche Zeugmanu—
facturen. Man macht auch gute, Topferwaaren.

3) Orlamunde, an der Saale, welche hier die Orla
aufnimmt.

Das Dorf Meuſebach, ohnweit Kahla, mit einer
anſehnlichen herzoglichen Jagerey, hat das Sonderbare, daß
daſelbſt kein Sperling anzutreffen iſt, ohnerachtet man mehr
malen verſucht hat, ſie herzubrigen.

II) herzoglich Sachſen-CoburgSaalfeldiſcher Antheil.
1) Saalfeld, an der Saale, mit 3100 Einwohnern,

in einer ſehr angenehmen Gegeid, mit 2 Schloſſern, von denen
das Eine zur Munze gebraucht wird. Man hai hier gute Tuch
manufacturen, auch gute Lederbereitungen.

2) Leheſtein, eine kleine Stadt, bey welcher ein an
ſehnlicher Schieferbruch iſt.

3) Poösneck, ein Stadichen von zooo Einwohnern, hat
erhebliche Lohgerbereyen, gute Flanell-, Fries- und Tuchwebe
reyen, die, ſo wie die Gerbereyen, auch außerhalb Deutſchland
Abſatz finden. Man macht uberdies Haarſchuhe oder Winterſo
cken aus ganz ſchlechter Wolle, aus Rinds- und Kalberhaaren.

4) Eiſenberg, ein Stadtchen mit zooo Einwohnern,
unter denen ſich gute Leder- und Pelzarbeiter befinden. Man
webt auch wollne Zeuge und Beuteltuch, treibt Handel mit
Brettern, Latten, Wagen und andern Holzwaaren.

Wallendorf, ein Rittergut mit einer Porcellanfabrik.

z) Vom gurſtenthum Querfurt.
e

Lieſes Furſtenthum liegt zum Theil in Thuringen, zum Theil
zwiſchen dem Churkteiſe, der Mark Brandenburg und der Nie
derlauſitz. Es gehort dem Churfurſten von Sachſen. Die
Hauptſtadt iſt Querfurt, welche uugefuhr zoo Hauſer mit
einem Schloſſe hat. Auf dem Wieſenmarkt (vulgo Eſels-—
wieſe) bey Querfurt, den Tag nach dem Oſterfeſt, finden die

dahin
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1dahin ſehr zahlreich kommenden Topfer einen guten Abſatz mit

allerhand gemachten und gebrannten großern oder kleinern Ku—

geln aus Thon, die noch in kleine Kober von bunten Holzſpa
nen gepackt verkauft werden. Man treibt auch ſtarken Handel
tnit Pferden und mit Bottcherwaaren.

Vom Herzogthum Pommern.
Granzen. G. O. und S. Preußen, Neu- und Uckermark;
g. W. das Herzogthum Mecklenburg; g. N. die Oſtſtee.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 16. 17 f.) 1) Die Peene
kommt aus dem Herzogthum Mecklenburg, und hat bey Peene
munde ihren Ausfluß in die Oſtſee. 2) Die Ucker flient aus
ver Uckermark ins friſche Haf. 3) Die Perſante eutſpringt
in Poriiern, und ergießt ſich in die Oſtſee. 4) Die Recke
nitz und ble Trebel fließen an der Mecklenburgiſchen Granze.

Seen. Das friſche Saff iſt 8 Meilen lang, Zbis
2 Mellen breit, und hat 3 Ausfiuſſe, durch die Divenow,
2) Swine, und 3) Peene. Jm Lande iſt der Neu—
warpſche Sce aun Ausfluß des Haffs; er iſt tief und fiſch
reich. Zwey darin befindliche kleine Jnſein, Kahleberg
und Rietichewerder, haben gute Weide.

Luft und Boden. Das Land iſt meiſtentheils eben,
boch giebt es hin und wieper einige wenig betrachtliche Geburge;
Pommern gehort zu den niedrigſten Landern von Deutſchland.
Ein Theil iſt ſandig; aber der großte Theil hat gnten Fruchtbo
den. Die Witterung und Luft iſt nicht die gemaßigtſte, aber
auch nicht die ſtrengſte. Das benachbarte Meer bringt im
Herbſte den Einwohnern zeitig Kalte, Schnee, Froſt, und
lange anhaltende Winter; dabey wegen der haufigen Ausdun—
ſtungen bisweilen ein rauher und ſchneibender Wind wehet.
Die Kuſtengegenden empfinden hievon das meiſte. Ausſaat
und Erndte fallt deswegen hier ſpater als an andern Orten
ein. Der Sommer iſt deſto kurzer; ſelten dauert die großte
Hitze uber 2 Monate.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 17.) Dazu kommen
Thon, Mergel, Torf, verſchiedne mineraliſche Quellen. Jm

Camminſchen werden bey Caſimirshof ſeit alten Zeiten, in naſſen,
zum Theil ſumpfichten Wieſen, jahrlich viele große Fichtenſtub-
ben unb Wurzeln ausgegraben und getrocknet; zu Erſparuug

G des
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des Lichts bedient man ſich ihrer als Leuchter. Eine Anzeige,
daß in dieſer Gegend in alten Zeiten ein Wald von gtoßen Fich—
ten war.

CLandesregierung. Ganz Hinterpommern gehort
dem Konige von vreußen, und von Vorpommern der Theil
zwiſchen der Oder und Peene. Von dem weſtlichen Theile iſt
der Konig von Schweden, jetzt Guſtav Adolph, Landesherr.

A) Vorpommern.
J) Schwediſch-Pommern.

Stadte. 1) Stralſund (ſ. lyTh. S. 20.), Haupt
ſtadt in Schwediſch-Pommern, 36 M. von Hamburg, 117

M. von Wien, hat 11000 Einwohner, darunter 110 Juden
und 1200 Hauſer. Jn der Rathsbibliothek werden verſchiedne
Kunſtſachen und ſeltnue Munzen aufbewahrt. Jm Kunſtkabinet
ſieht man die Feſtungswerke von Stralſund im Kleinen, mit
kleinen Soldaten, Kanonen rc. ausgeruſtet, vorgeſtellt. Stral
ſund hat einige Wollmannfacturen, Lohgerbereyen, eine Starke
fabrik, desqleichen minder wichtige Spiegel-, Karten-, Fayence
und Tobacksfabriken, auch viele Brandweinbrennereyen. Die
Malzbereitung iſt ſeit alten Zeiten hier ein erheblicher Nahrungs
zweig. Die Stadt hat einen Hafen unid ein Schiffswerft. Zur
Handlung und Schifffahrt wird aber die hieſige gunſtige Lage
nur wenig genutzt. Die Anzahl der jahrlich hier ankommenden
und abgehenden Schiffe betragt gewdhnlich weniger als 200.
Man fuhrt aus Getreide, Malz, Wolle, Toback, rohe Ham
melfelle, Federn c.

2) Greifswalde, am Fluſſe Ryk, mit einem Hafen
z Stnunde von der Stadt, hat zooo Einwohner. Den ſechs
ten Theil der Stadt nehmen Gurten ein. Die hieſige Univerſi
tat hat ein anſehnliches Kollegiengebaude, worin vornemlich der
Jnſtrumentenſaal, wegen des Reichthums an Modellen von
Schiffen, Muhlen, Maſchinen, Jnſtrumenten ec. ſehenswurdig
iſt. Ehemals war Greifswalde eine wichtigere Handelsſtadt,
als jetzt. Kornhandel wird noch gegenwartig ſtark betrieben.
Bey der Stadt ſind Salzquellen, welche auch benutzt werden.

3) Wolgaſt, an der Peene, hat mit den weitlauftigen
Vorſtadten ungefuhr goo Hauſer. Jn den Vorſtadten woh

unen
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nen großttentheils Schiffer. Man bauet hier auch Schiffe von

verſchiedner Große zum Verkauf.

Die Jnſel Rugen (ſ. J. Th. S. 20.). Die Hauptſtadt
iſt Bergen, mit igoo Einwohnern.

II) PreußiſchPommern.
I) Stettin, auch Alt-Stettin, zum Unterſchiede

einer kleinen Stadt in Pommern, die NeuStettin heißt
(ſ. J. Tb. S. 19.), eine wichtige Feſtung und beruhmter Han
delsplatz, nach Breslau die großte, ſchonſte und volkreichſte
Stadt an der Oder, 42 M. von Hamburg, 99 M. von Wien.
Die Feſtungswerke ſind weitlauftig. Die Anzahl der Hauſer
betragt 1600, und derr Einwohner, mit Eiubegriff des Mili—
tars (im J. 1797.), 22968, ohne daſſelbe 18100, unter
denen. auch Franzoſen, Pfalzer und Niederlander ſind. Merk—
wurdig iſt die auf einem hieſigen Platze auf Koſten der Preu—
ßiſch-Pommerſchen Staude errichtete Statue Konigs Frie—
drichs II. Man findet ubrigens hier: M ein weitlanftiges
Schloß mit einem. Arſenale. Jn einem Saale des Schloſſes
halten die Katholiken ihren. Gottesdienſt. Die Schloßkirche ge
hort der Franzoſiſch-Reformirten Gemeinde. 2) Das Se—
glerhaus mit der Borſe worin Kaufleute und Handwerker
ihre Zuſammenkunfte halten. Jm J. 1795. ſind 985 Haupt
ſchiffe (ohne die leichten Schiffe zu rechnen) in dem hieſigen Ha
fen angekommen, und 921 dergleichen abgeſegelt. Unter die—
ſen Schiffen ſind mehr als 150, welche Stettmiſchen Kauflen—
ten, Schiffern und andern Einwohnern gehoren. Schuiffe,
welche mehr als zo Laſten fuhren, landen bey dem Hafen von
Swinemunde. Die hieſige Kaufmannſchaft treibt einen wichti
gen Handel theils mit preußiſchen und audern Landesproducten
und Fabrikwaaren, theils auch mit auslandiſchen Waaren,
welche aus der Oſtſee und andern Gegenden Europens hieher
gebracht werden. Vornemlich verfuhrt man von bhier viel Holz,
Glas, Tuch, Flanell, Raſche, Getreide, Toback, Porcellan,
GSalz, Senſen c. An Holz ward im Jahre 1779. fur mehr
als 200, ooo Thaler ausgeruhrt. Hingegen fuhrt man ein:
Kaffee, Thee, Roſinen, Mandeln, Wein, Jngwer, Jndigo,
rohen Zucker, Hanf, Juchten, Thran, Heringe c. Der in
landiſche Handel wird durch die Verbindnng der Oder mit der
Warte, Netze und Weichſel, ſo wie auch mit der Elbe durch

die
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die Havel und Spree ungemein erleichtert. Außer dem Schiff
bau, der ſeit einigen Jahren ein anſehnlicher Handelszweig ge
worden iſt, verdienen noch die Tuch-, Raſch-, Zeug-, Band-,
Hut-, Strumpf- und Baumwollenmanufacturen, die bunten
Papierfabriken, die Seifenſiedereyhen und Brandweinbrenne
reyen; desgleichen die hieſige Segelmanufactur und neue Anker
fabrik, vornemlich eine Erwahnung. Zu Beforderung der
Schifffahrt iſt hier eine Steuermannsichule. Jn einer
Spinnſchule finden arme Leute durch Spinnen fur hieſige
Fabriken ihren nothdurftigen freyen Unterhalt, ſo wie im
Winter eine warme Stube. Ueberdies werden ſie hier mit gro
ßen und kleinen Radern, mit Haſpeln, Streichen ec., auch, in
Ermangelung eigner Betten, mit Matratzen und Stroh verſorgt,
ohne dafur etwas von ihrem Spinnerlohne abzuziehn. Wenn
ſie zur Arbeit unvermogend werden, ſo genießen ſie vorzuglich
die Wohlthaten der hieſigen Armenanſtalten.

2) Alt-Damm die äußerſte Stadt von Vorpommern,
an einem ſchiffbaren und fiſchreichen See. Sie hat 1560 Ein
wohuer.

3) Anclam, an der Peene, nach Stettin die betracht-
lichſte Stadt in Preußiſch-Vorpommern. Sie hat eine Brucke
uber die Peene, mit deren Ende am gegenſeitigen Ufer Schwe
diſch;, Pommern anfangt; daher ſtoßen die beiden Wachen, die
Preußiſchen, welche die Brucke bewachen, und die Schwedi
ſchen, welche die Granze bewachen, an einander. Jn der
Stadt uud den Vorſtädten ſind z62 Hauſer und 3 io5 Einwoh
ner. Die Anclamſchen ledernen Schnupf- und Rauchtobacks
doſen ſind die erſten dieſer Art, die in den Preußiſchen Staaten
verfertigt worden ſind. Das Leder erhalt hiebey eine beſondre
Gteifigkeit, daß es dem Horne ahnlich ſieht. Das in der hie
ſigen Lederfabrik bereitete Leder wird vornemlich in Schwediſch
Pommern abgeſetzt. Ackerbau, Brandweinbrennerey, Brau
nahrung, und Handel auf der Peene, bringen den Einwohnern
gute Nabrung. Getreide, Holz, Glas werden vornemlich
hier ausgeſchifft.

4) Uckermunde, am uckerfluß,/ der ungefuhr zooo
Schritte von hier ins Haff fallt, hat nur 1300 Einwohner, die
ſich hauptſachlich von Ackerbau, Brandweinbrennerey, Schiff
fahrt und Fiſcherey nahren. Die hieſigen Schiffer fahren in

gro
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großen Schiffen fur Fracht zur See; doch konnen keine große
Schiffe in den Strom einlaufen. Ju der Nachbarſchaft dieſes
Stadtchens ſind Eiſenhuttenwerke, Theerbrennereyen, auch eine

Wollenſpinnercolonie bey Jetzenick.
5) Demmin, an der Peene, welche hier die Trebel

und Tollenſee aufnimmt, hat nicht viel uber 2100 Einwohner.

Man treibt einige Handlung, welche vornemlich durch die Nach
vbarſchaft der Mecklenburgiſchen und Schwediſchen Granze, auch

durch die vortheilhafte Lage an den ſchiffbaren Fluſſen befordert
wird. Auch fremde Schiffe von zo-60 Laſten kommen aus
Frankreich; England, Holland und Schweden hier an.

Die Juſeln  Uſtdom qſ. J. Th. S. 20.) und Wollin
gehdren auch noch zum Preufiiſchen Vorpommeru.

Die Stadt Uſedom hat innr goo Einwohner.
Die Stadt Swinemunde, an der Swiye, mit einem

Hafen fur grdßre Schiffe, hat an 2ooo Einwohner. Bey die
ſem Stadtchen iſt ein Schiffbauwerft. Zur Sicherung der hie
ſigen Schifffahrt iſt eine Lootſenzunft. Vor dem Auslaufen des
Stroms in die See liegen 2 Tonnen, von denen die eine weiß,

die andre ſchwarz angeſtrichen iſt, welche das Fahrwaſſer be
zeichnen.

Die Jnſel Wollin hat einige Kalkberge. Die Haupt—
ſtadt iſt Wollin. Sie hat uber 1700 Eiwohner. Jn eini

ger Tiefe findet man hier Feuerſteine.

B) Hinterpommern.
Stadte. 1) Stargard, oder Neu-Stargard,

C. J. Th. S. 19.) Hauptſtadt von Hinterpommern, hat nicht
vollig 6ooo Einwohner, und eintragliche Brandweinbrennereyen.

2) Damm, am Zuſammenfluſſe der Peene und Oder.
3) Cammin, hat ein Domkapitel, ohne Biſchof, und

2000 Einwohner.
4) Stolpe mit 40oo Einwohnern hat eine Kadetten—

ſchule, worin junge Edelleute ans Preußiſch-Pommern vom
Zten bis zum 12ten Jahre unentgeldlich aufgenommen und un
terrichtet werden. Nach dieſem kommen ſie in die große Ka—

dettenſchule nach Berlin. An 7o Bernſteindreher verfertigen
hier aus Bernſteine allerhand Waaren. Man treibt auch einige
Gechandlung.

5) Col
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5) Colberg, eine wohlbefeſtigte Handelsſtadt an Fluſſe

Perſante, mit ungefähr 4000 Einwohnern, hat ein Schloß,
ein Domkapitel ohne Biſchof, und ein Jungfernkloſter fur ad
liche und burgerliche Frauensperſonen, einen guten, doch etwas

engen Hafen, welcher Munde heißt. Fianell-, Raſch-,
Schalons- und Pluſchmanufacturen, auch die Fiſchereyen,
bringen der Stadt gute Nahrung. Man treibt ubrigens einen

Seechandel.
6) Coßlin, (ſ. J. Th. S. 20.) hat einige Manufactu-

ren, beſonders in Wolle. Eine Fabrik in Nejtzarbeit beſchaff-
tigt auf 6o Perſonen.

Die Herrſchaften Lauenburg und. Butow, welche
aber in Juſtizangelegenheiten zu Weſtpreußen gerechnet werden.

9) Vonm Furſtenthum Anhalt.
Granzen. G. N. die Mark Brandenburg, das FJurſten—

thum Halberſtadt und Herzogthum Magdeburg; g. O. das
Churfurſtenthum Sachſen; g. S. und W. die Markgrafſchaft
Meißen, die Grafſchaften Mansfeld, Stolberg, und das Her
zogthum Braunſchweig. Einige Amtsbezirke dieſes Furſtenz

thums ſind von den ubrigen anhaltiſchen Laüden getrennt und
liegen etwas weſtlicher.

Fluſſe. 1) Die Elbe, welche im ganzen Deſſauiſchen
Antheile wegen der ehemals haufigen Ueberſchwemmungen an

beiden Seiten mit ſtarken Dammen verſehen iſt. 2) Die
Saale. 3) Die Mulde ergieſit ſich hier in die Elbe.

4) Die Wippoer ergießt ſich nicht weit von Bernburg in die
Saale. 5) Die Bude oder Bode ergießt ſich hier in die

MH νSeen. 1) Die Loben im Deſſauſſchen. 2) Der
Godnitzer See im Zerbſtiſchen.Boden. Der großte Theil des Furſtenthums Auhalt iſt

ebenes fruchtbares Land. Von Bergen trifft inan faſt nichts
au, als einige Sandhugel. Jm Bernburgiſchen erhoht ſich das
Land merklich, doch iſt es mit ſtarken, Holzungen bewachſen.

Landesproduecte. (ſ. J. Th. S. 13. f.) Jm Ghuzen
genoninien hat das Furſtenthum einen anſehnlichen Ueberfluß an
Getreide, ſo daß es noch alle Jahre in die Nachbarſchaft, und ſo
gar auf der Elbe bis nach Hamburg, ausgefuhrt wird. Flachs

wird
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wird haufiger als Hanf gebaut. Obſt iſt in großem Ueberfluß.
Borſtorfkrapfel findet man vorzuglich in einer ſolchen Menge,

umnd von ſolcher Gute, daß ſie bis nach Liefland, der Levante,
Jtalien zc. perſchickt werden. Man hat gute und feie Wolle.
Auch wird die Bienenzücht nicht ganz vernachlaſſigt. Holz hat
man ſo viel, daß davon ausgefuhrt werden kann. Die Bergwerke

'auf dem Bernburgiſchen Harze liefern Silber, Bley, Eiſen,
Steinkohlen, Salpeter, Schwefel, Marmor. Man hat Torf,
Porcellanerde, Geſundbrunnen, dieſe jedoch von keiner Bedeu
tung. Verſchiedne warnie Quellen, als eine nicht weit von der
Stadt Zerbſt, frieren auch in. dem harteſten Winter nicht zu,
und rieſeln in den kalteſteu?Tagen des heftigſten Winters eben

ſo wie ln den  ſchonſten: Synimertagen.

Landesregierüng. Das gange Furſtenthnm iſt, ſeit
dem Abſterben des letzten Furſten von Anhalt-Zerbſt, unte
z Furſten getheilt: 1) von Anhalt-Deſſau, jetzt Leopold Frie—
drich Franz, 2) von Anhalt-Bernburg, jetzt Alexius Friedrich
Chriſtian, 3) voun Anhalt, Cothen, jetzt Auguſt Chriſtian
Friedrich.

1) Der Furſtlich AnhaltDeſſauiſche Antheil.
Stadte. 1) Deſſau, (ſ. J. Th. S. 14.) Haupt

und Reſidenzſtadt, mit ungefuhr Jooo Einwohnern, unter de
nen uber doo Juden ſind. Ju dem hieſigen Reſidenzſchloſſe
bemerken wir vornemilich den großten Speiſeſaal, welcher mit
Marmor belegt iſt. Deſſau hat 2 reformirte Kirchen, 1 lu
theriſche Kirche, mkatholiſches Bethhaus, und eine Judeuſyna
goge. Unter mehrern Armenanſtalten verdient eine Erwahnung
das große Armen- und Arbeitshaus, mit der Ueberſchrift:
NMiſeris et Malis. Der untere Theil iſt zur Verwahrung der
Zuchtlinge und andrer Gefaugnen großtentheils beſtimmt; der
ubrige Theil dient den Armen, auch armen Kindern mit ihren
Eltern zum Aufenthalte. Jm J. 1784. waren in dieſer Anſtalt
a70 Perſonen. Die Kinder werden in den nothigſten Schul—
kenniniſſen unterrichtet, auch außer dieſen Lehrſtunden zum
Wolleſpinnen und Stricken angehalten. Man verarbeitet hier
Tovack, macht ordinare grobe, weniger feine Tucher. Hier
iſt auch der Sitz eines nruen trefflichen Kupferſtecher-Eta
bliſſements.

Die
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Die Gegend um die Stadt iſt unter der Regierung des

jetzt regiereuden Furſten Franz durch eine Menge Alleeu,
theils von italianiſchen Pappeln, iheils von Fruchtbaumen,
ungemein verſchonert worden.

Nicht weit von der Stadt iſt das furſtliche Luſthaus,
Louiſium, mit einem engliſchen Garten.

Auch iſt bey der Stadt das Georgenhaus, des Priu
zen Johann Georg, von eben dieier Auhaltiſchen Linie,
mit einem engliſchen Garten.2) Woöorlitz, eine kleine Stadt oder Marktflecken, mit

1500 Emwohneru, an der Elbe, mit einem ſehenswurdigen
furſtlichen Schloſſe, von einer edlen. Baukunſt; nach dem Ur
theile ſachkundiger Reiſenden, die, ſelbſt die Merkmwurdigkeiten
Jtaliens geſehen haben, in Abſicht ſeines Jnnern und Aeußern
das vollkommenſte Gebaude, in ſelner Art, nach ſeiner, Beſtim
nüng. 1) Jn einer der Kelletſtuben iſt eine Maſchine,
welche das Waſſer durch eine Handwinde ſehr leicht bis unter
das Dach hinauftreibt. 2) Unter dem großen Eingange ins

Schloß iſt ein runder, hoch gewolbter, mit einer Glaskuppel
bedeckter Salon, deſſen Wande mit ſchonen Mahlereyen geziert

ſind. Jn der Mutte und an den Seiten befinden ſich Statuen.
3) Jn dem ſogenannten Sineſiſchen Zimmer fiudet man

Tiſchplatten  aus Lava vom  Veſuv. a) Jm Qten Stockwerk
ſind vortrefflich gemahlte Proſpeecte von Rom, Venedig,
Neapel, auch eine Sammlung von—den beſten Kupferſtichen,
ſo auch im zten Stockwerke. Bey dieſem Schloſſe iſt ubrigenb
ein wegen ſeiner geſchmackvollen Anlagen und wegen ſeiner man
nigfaltigen Abwechſelungen“ ſehr ſehenswurdiger Garten mit
auslandiſcthen Gewachſen, Grotten, gothiſchen Kirchen, Aſchen
krugen, Gruppen und Bildſaulkn.

Ein anderes furſtliches Luſtſchloß iſt der Vogelheerd,
mit Kupferſtichſammlungen, Gemahlden, Portrats. Eine
tleine Stunde vom Vogelheerde liegt der Stieglicrberg, auf
welchem ſich ebenfalls ein furſtliches Schloß neoſt Garten befin
det. Schloß und Garten ſind von einer Waldung eingeſchloſ—
ſen, worin Hirſche, Rehe und wilde Schweine heerdeniveiſe

herumlaufen. uulll  aAuf dem Wege von Deſſan nach Worlitz, ſeitwarts, iſt
das Grabmal des regierenden Furſten am Drogeberge.

J) Ora
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3) Granienbaum, ein Stadtchen von 250 Hauſern,

mit eiem furſtl. Schloſſe und mit Garten. Handel, Braue
rey, Wolleſpinnen, Ackerbau ſind Hauptnahrungszweige.

a4) Gropzig, ein Stadtchen an der Fuhne, mit 160
Hauſern, bekannt wegen ſeiner muſterhaften landwirthſchaftli—
chen Einrichtungen.

Hiezu aus der Anhalt-Zerbſtiſchen Erbſchaft:
5) Zerbſt, die großte Stadt im ganzen Furſteuthume,

Meile von der Elbe, mit einem großen furſtlichen Schloſſe und
1545 Hauſern, an der Nuthe, von welcher die Unreimigkeiten
auf den Gaſſen leicht weggefuhrt werden knnen. Auf dem
Marktplatze ſteht ohnweit einer ſteinernen Rolandſaule die ſoge
genannte Butterjungfer, eine aus Meſſing verfertigte und
ſtark vergoldete Statue eines Frauenzimmes, von 4 Elle Hohe,
und von einem Gewichte von etwas uber Centner. Jn der
rechten Hand halt ſie etwas in der Geſtalt eines Stucks Butter.
Eben daher wird ſie die Butterjungfer genannt. Die
Stadt hat 2 lutheriſche und 1 rerormirte Kirche, auch ein
Gymnaſium, ein dem furſtlich Anhaltiſchen Hauſe zugehori—
ges gemeinſchaftliches Eigenthum. Hauptnahrungszweige ſind:
eine wichtige Gold,- und Silberfabrik, eine Porcellan- oder
Fayencefabrik, eine Tobacksfabrck, eine Bandfabrik, auch
Bierbrauerey. Das Zerbſter Bier wurde in altern Zeiten bis
nach Oſimndien varfuhrt; jetzt wird es außerhalb Deutſchland
ſelten verlangt. Jn der Vorſtadt Ankuhn iſt ſtarker Ge—
muſebau.

2) Der Furſtlich AnhaltBernburgiſche Antheil.
1) Bernburg, an der Saale, uber welche eine ſchone

Brucke gebaut iſt, die Hauptſtadt in Anhalt-Beruburg, mit
einem furſtl. Schloſſe, hat die angenehmſte Lage unter den
ubrigen Haupiſtadten in dieſem Furſtenthum.

2) Ballenſtadt, ein Stadtchen, ohne die Vorſtadt,
mit 200 Hauſern. Ju der Stadt iſt ein Brunnen, deſſen Aus—
fluß im Sommer kalt und im Winter warm iſt, und ſelbſt in
der großten Kalte in der Straße fortflieftt. Aus der Stadt
kommt man igegen Weſten durch eine Vorſtadt von 1oo kleinen
Hauſern in eine ſchone eine Viertelſtunde lange Allee. Auf bei
den Seiten derſelben ſind neue zum Theil anſehnliche Hauſer an

N. Elementargeogr. II. H gebaut.
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gebaut. Am Ende der Allee liegt auf einer mittelmaßigen An—
hohe in einer anmuthigen Gegend das Reſidenzſchloß, an wel—
ches die Schloßkirche anſtoßt. Bey dem Schloß iſt ein Gar—
ten, nebſt einer Faſanerie. Auf einem Berge, nicht weit von
Schloſſe, iſt ein Haus, der Rohrkopf genannt, aus wel
chem das Waſſer durch Rohren in die Kuche, und ſonſt auf
den Schloſſe herumgeleitet wird. Jn der Nachbarſchaft von
Ballenſtadt iſt der Stahlberg, bey welchem ein Steinkoh
lenbergwerk iſt.

3) Harzgerode, am Fuße des Harzes, mit einem
furſtlichen Schloſſe, hat eine angenehme Lage in einem Walde.
Sie hat, nebſt den beiden Vorſtadten Auguſtenſtadt nud
dem Ehrenberge, ungefahr zoo Huuſer. Der Ehrenberg
liegt ſo hoch, daß die Hauſer daran uber den Hauſern in der
Stadt zu liegen ſcheinen. Bey der Stadt iſt ein Schloß. Eine
halbe Stunde von der Stadt iſt ein Bad, welches in den Jah
reu 1769. und 1770. von einigen Badegaſten beſucht worden;
nach der Zeit aber haben ſich keine eingefunden. Jnu dieſer Ge
gend iſt ein Suberbergwerk, welches im Jahre 1785. ao Per
ſonen beſchafftigte.

4) Gernrode, ein kleines Stadichen, hat ein reichsun
mittelbares freyes weltliches Frauleinſteft, welches jedoch jetzt
nicht beſetzt iſt.

Hiezu aus der Anhalt-Zerbſtiſchen Erbſchaft:
5) Coſwigh mit 320 Hauſern, und einem Schloſſe

an der Elbe.

3) Der Furſtlich Anhglt-Cothenſche Antheil.
Cothen, die Reſidenzſtadt des Furſten von Cothen,

am kleinen Fluß Zitau. Jn der Stadt iſt ein altes und neues
Reſidenzſchloß. Die hieſige Gold- und Silberfabrik beſchafftigt

viele Menſchen. 92) Nienburg, eine kleine Stadt an der Saale, mit
einem furſtlichen Schloß.

Hiezu aus der Auhalt-Zerbſtiſchen Erbſchaft: J

3) Dornburg, ein Dorf mit einem furſtlichen Schloſſe
und Garten.

6) Von
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6) Von der Abtey Quedlinburg.

8—ieſe kaiſerliche freye weltliche Abtey liegt zwiſchen dem Fur
ſtenthume Auhalt und dem Furſtenthume Halberſtadt, und er—

kenut den Konig von Prenſten, als Markgrafen von Branden
burg, als ihren Erbvogt und Laudesherrn. Die Hauptſtadt
dariunen iſt Quedlinburg „an der Bode, in die alte und
neue Stadt getheilt. Sie hat 1561 Feuerſtellen und unge—
fahr 11000 Eiweohner, iſt der Sitz der Stiftskirche, der Aeb—
tiſſen und des Kapitels. Flanell- und Raſchweberey, auch
Brandweinbrennereyen, Vieh und Kornhandel ſind Hauptnah
ruugszweige. Eine halbe Stunde von der Siadt iſt ein Ge
ſundbrunnen.

7) Von dem Stift Gernrode
J ſ. oben bey Anhalt-Bernburg Nr. 4.

8) Von der vormaligen Abtey Walkenried.
Dieſes Stift iſt Herzoglich Braunſchweig

Wolfenbutteliſch, ſiehe oben Seue 17.

9y) Von der Grafſchaft Schwarzburg,
ſ. Th. J. Seite 25.

Granzen. Dieſe Grafſchaft liegt in Thuringen, und wird

vom Erfurter Gebieth ec. 1) in die nördliche oder untere,
und 2) in die ſudliche oder obere Grafſchaft getheilt.

Kluſſe. Die Saale nimmt die Schwarze, Jlm
und Gera auf, welche letztere drey im Thuringerwalde ihren
Urſprung haben. Die Wipoer ergießt ſich in 2 Armen in
die Unſtrut. Die in mehrern Erdbeſchreiblingen erzahlte Merk—

wurdigkeit, als ob die Helbe jahrlich emige Monathe lang
ganz ſtill ſtehen, iſt im Lande ſelbſt nicht bekannt. Weun aber
der Fluß gereinigt wird, ſo iſt man allerdinge genothigt, ſeinen
Lauf, ſo wie bey andern Fluſſen, zu hemmen. Jm Fluſſe
Schwoarza hat man bisweilen Spuren von gediegnem Golde
gefunden, auch ehedem Goldwaſchen unterhalten.

Boden. Bergigt, doch fruchtbar, vornemlich der
Strich  im nordlichen oder untern Theile, welcher die goldne

H 2 Aue



116 Europa. Deutſchland.
Aue genennt wird. Jm Schwarzburg-Rudolſtadtiſchen liegt
der Kifhäuſerberg. (ſ. J. Th. S. 25.)

Landesproducte. Getreide, Wein, Obſt, Flachs,
Waldungen, Wildpret, Silber, Eiſen, Kupfer, Marmor,
Alabaſter, Dachſchiefer, Salz und Schwefel. Aus den von
dem Helleneichner Steinbruche gewonnenen Steinen verfertigt
man Troge, auch gute Muhlſteine.

Landesregierung. Dacſe Grafſchaft iſt unter 2 Fur-
ſten getheilt: 1) von Schwarzburg-Sondershauſen, jetzt Frie-
drich Carl; 2) von Schwarzburg-Rudolſtadt, jetzt Ludwig
Friedrich; welche beide ſich Viergraf (Quadricomes) des
h. R. R. ſchreiben. Jn einigen furſtlich Ochwarzburgiſchen
Beſitzungen hat Churſachſen, auch Sachſen-Weimar,
verſchiedne landeshoheitliche Gerechtſame. Zwey Aemter, He
ringen und Kelbra, beſitzet der gurſt von Schwarzburg
Rudolſtadt mit dem Grafen von Stolberg Rosla gemein
ſchaftlich.

1) Der Antheil des Furſten von Schwarzburg
Sondershauſen.

Stadte. 1) Sondershauſen, mit 480 Hauſern,
die Haupt- und Reſidenzſtadt des Furſten, an der Wipper, welche
hier die Beber aufnimmt. Auf dem hieſigen Reſidenzſchloſſe iſt
vornenilich ein Naturalienkabinet ſehenswurdig. Jn dieſem Na—
turalienkabinete iſt eine ſonderbare Bildſaule, der Puſtrich,
von den Bauern auch wol Beuſiard genannt. Er ſieht aus
wie ein ſitzender, oder vielmehr knieender wilder Junge, iſt von
Meiall, faſt 7z4 Pfund ſchwer, inwendig hohl, ſo daß man bey
nahe 9 Maaß Waſſer hiueinfullen kann. Geine Lange iſt 2
Fuß: Zoll; die Dicke um den Leib 2 Fuß 6 Zoll. Die rechte
Hand liegt auf dem Haupte, die linke, welche aber mit der
Halfte des Armes abgeſchlagen iſt, auf dem Knie. Wenn er
erhitzt wird, und mit Waſſer oder einer andern fluſſigen Mate
rie angefullt iſt, und die Locher auf dem Wirbel des Kopfes und
am Munde mit Holz zugeſtopft ſind, ſo fangt er an zu ſchwi
tzen, ſo daß ein Tropfen den andern treibt, bis er ganzlich et
hitzt, beide Flockke aus dem Munde und Kopfe herausſtoßt,
welches mit einem Knalle und donnergleichen Krachen erfolgt.
Das Waſſer giebt er mit Feuerflammen, mit großem Gepraſſel,
und einem ſehr ublen Geruche von ſich, welches, wenn es auf
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Steine und Erde fallt, daſſelbe befleckt; trifft es aber Holz,
und andre brennbare Materien, ſo zundet es leichtlich.

Eine Stunde von hier iſt ein Jagdſchloß, welches der
Poſſen genennt wird.

2) Arnſtadt, am Flufſchen Gera, mit 750 Hauſern
und einem alten Reſidenzſchloſſe. Bey der Stadt iſt ein Meſ
ſingwerk.

3) Auguſtenburg, ein furſtliches Luſtſchloß. Dabeh
liegt das Dorf Dorotheenthal, wo eine Porcellanfabrik iſt.

2) Der Antheil des Furſten von Schwarzburg
Rudolſtadt.

1) Rudolſtadt, an der Gaale, eine angenehme Stadt
und Reſidenz des Furſten. Das Schlod liegt auf einem Berge,
hat eine Porcellanfabrik, auch Manufacturen von wollnen Zeu
gen, beſonders von Flanellen und Raſchen, welche guten Fort
gang haben.

2) Schwarzburg, ein Dorf und Schloß auf einem
Felſen an der Schwarze, von welchem das ganze Land ſeinen
Namen hat. Jn der Nachbarſchaft iſt ein Silber- und Ku—
pferbergwerk.

3) Frankenhauſen, an einem Arme der Wipper, mit
630 Hauiern und 2900 Einwohnern, von allen Soiten mit
Waldung und Bergen umgeben, die großtentheils mit Weinſto
cken bepflanzt ſind. Jn der Stabdt iſt ein Schloß. Auch ſind
hier gute Salzwerke.

Volkſtadt, wo eine Porcellanfabrik iſt.
Schable, mit einer Steingutfabrik.

10) Von der Grafſchaft Mansfeld.
Granzen. G. N. das Furſtenthum Anhalt und Halber
ſtadt; g. O. das Herzogthum Magdeburg und das Stift Mer
ſeburg; g. S. Churſachſen; g. W. die Grafſchaft Schwarz
burg und Stolberg.

Fluſſe. i) Die Saale nimmt an der Granze die
Selze auf. Die Wipper. 3) Die Rine hat hier ihren
Urſprung.

H z Seen.
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Seen. Die ſuße und ſalzitte See ſind miteinander

verbunden. Ehenials glaubte man, daß nur die ſalzige See
ſalziges Waſſer, und hingegen die ſuße See ſußes Waſſer ent

hielte. Es iſt aber ganz außer allen Zweifel geſetzt, daß eine
eben ſo ſalzig iſt, wie die andre. Bey beiden geben 100 Pfund
Waſſer 1 Pfuund Salz. Beide ſind reich an Fiſchen.

Der Boden iſt bergigt, doch aber fruchibar.
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 24.) Getreidebau

iſt ſehr mittelmaßtg. Schwadengras iſt faſt in allen Waſſer—
graben haufig, wird aber hier eben ſo wenig als im Saalkreiſe
benutzt. Die Waldungen ſind ſo reichlich, daß man vom Holz—
überfluſſe Kohlen brennt. Die hieſigen Kupferſchiefer enthalten
auch Silber. Man hat Salz, Braunkohlen, Sandſtein, auch
Mehlſteine, die bey den GSalzwerksgebauden vornemlich ge—
braucht werden (weil dieſe Stetuatt nicht ſo wie mauche audre
Steine vom Salzwaſſer zerfreſſen wird). Bey Bennſtadt iſt
Porcellanthon, welchen die Porcellanfabrik in Berlin verarbei—

tet. Forellen finden ſich erſt ſeit ungefahr 25 Jahren in der
Wipper; ſeit dieſer Zeit haben die Schmerlen, die ſonſt ſo
haufig darin waren, abgenommen.

Landesregierung Ein Theil gebort dem Konige von
Preußen, als Herzog von Magdeburg. Der andre, welcher
der betrachtlichſte iſt, dem Churfurſten von Sachſen.

a) Jm Preußiſchen Antheile iſt
1) Das Schloß Mansfeld auf einem hohen Felſen, au

deſſen Fuß die Stadt liegt, welche ungefahr zoo Hauſer hat.
2) Seeburg, ein Flecken oder Dorf, mit einem Schloſſe,

am ſußgen See. Jn der Gegend wird haufig Wein gebaut.

b) Jm Sachſiſchen Antheile liegt

1) Eisleben. (ſ. J. Th. S. 24.) Sie hat hegen
9oo Hauſer und 4500 Einwohner. Bergbaun, Viehzucht und
Ackerbau ſind Hauptnahrungszweige. Jn dem Hanſe, worin
D. Martin Luther gebohren iſt, wird zu ſeinem Gedachtniß eine
Armenſchule unterhalten.

2) Artern, an der Unſtrut, iſt vornemlich wegen des
Salzwerks bekaunt.

11) Von
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11) Von der Grafſchaft Stolberg.

8*ieſe Grafſchaft liegt in Thuringen, am Harz, auf der
Weſtſeite der Grafſchaft Mansfeld (Stolberg-Gedern). Gie
hat gute Viehweiden und guten Ackerbau, anſehnliche Waldung,
Wildpret, Kupfer-, Silber- und Bleybergwerke. Sie iſt
ninter einen Furſten und etliche Grafen vertheilt, welche chur—
ſachſiſche Landeshoheit!auerkennen. Der Hauptort iſt Stol

berg, mit dem Zuſatze: am Harze.

12) Von der Grafſchaft Wernigerode.
D—ie Grafſchaft Wernigerode liegt zum Theil auf dem
Harz, in der Nachbarſchaft des Furſtenthums Halberſtadt.
Sie hat viele Berge, worunter der großte der Blocksberg
oder Brocken iſt. (ſ. J. Th. S. 5.) Wenn man vou der
Oſtſeite auf den Brocken reiſt, ſo gelangt man vorher' auf den
ſogenannten kleinen Brocken, welcher viele ebene, ehedem
ſumpfigte und großtentheils mi Moos bewachſene, Platze hat,
die aber Fetzt mit Torfhauſern beſetzt ſind. Sonſt iſt dieſer kleine
Brocken mit vielem Graſe, mit mannigfaltigen Kräutern und
allerhand Baumen bedeckt. Oben auf demſelben findet man
am Rande des großen Brocken 2 große Steingeruſte, welche
aus breiten und flachen Felsſteinen beſtehn. Das eine davon
haben aberglaubiſche Leute ehemals den Hexen- oder Teu—
felsaltar, das andre des Teufels Canzel geueunt. Auf
dem großen Brocken findet man nur wentgge Baume, hin und
wieder Rennthiermoos und andre Pflanzen, die man ſonſt nur
in Lappland, Siberien und andern ſehr kalten Landern autrifft.
Auf einem durren und unebnen Plotze, der Hexentanzplatz
genannt, wachſt gar nichts. Ohnweit davon iſt eine Quelle,
deren Waſſer. ſehr rein und friſch iſt. Dieſe Quelle heißt der

Zauberbrunn. Da die oberſte Spitze des Brocken durchs
ganze Jahr kaum 3 Monathe lang vom Schnee frtey, und groß—

tentheils mit Rebel und dicken Wolken umhullt iſt, ſo iſt die
beſte Zeit, dieſen Berg zu beſteigen, in den Monathen Julius

und Auguſt.
Producte. Getreide, Flachs, Rubeſaat, ſtarke Rind—

viehzucht, viel Holz, Torf, Kalt, Eiſen, Bley, Steinkohlen.
Dieſe Graffchaft gehort dem Grafen von Stolberg-Wernige

H 4 rode



120 Europa. Deutſchland.
rode unter Preußiſcher Landeshoheit. Der Hauptort iſt Wer

nigerode. Sie hat 4500 Emwohner und ein Schloß mit
einer vortrefflichen Bibliothek. Brandweinbrennerey und Bier
brauerey ſind Haupinahrungszweige.

Jn dem. Fletken Jlſenburg wird aus inlandiſchem Ei
ſen guter Drath verfertigt. Bey Sraſſerode iſt ein Blau
farbenwerk.

13) Von der Graſſchaft Barby.
58Vie Grafſchaft Barby liegt an der Elbe, wo ſie- die Saale
aufuimmmt, in der Nachbarſchaft des Herzogthums Magdeburg
und des Furſtenthums Anhalt, und gehort dem Chur furſten zu
Sachſen. Der Hauptort iſt Barby, nicht weit von der Elbe.
Das hieſige Schloß haben die vereinigten Bruder oder die
Brudergemeine in Beſitz. Jm Schloſſe wird die Schloß
kapelle zum Gottesdienſt, ein ctroßer Saal zur taglichen
Andachtsubung, ein Zimmer  Jur Bibliothek, zur Natura
lien- und Raritatenkammer, ein andres zur Buchdruckerey und

zum Buchermagazin gebraucht. Ohuweit Barby iſt Gnadau,
ein neugebauter angenehmer Flecken, mit einem Bethhauſe und
mit verſchiednen Fabriken.

J

14)
Dee furſtlich und graflichReußiſchen Herrſchaf
ten Gera, Grauz, Schlautz, und Lobenſtein, nehmen
einen Theil des Vogtlandes ein. Man fiudet hier gute Vieh—
weide, Getteide, Holz, Eiſen, Alaun, Vitriol. Alle mann
liche Perſonen des Renßziſchen Hauſes fuhren ſeit dem 12ten
Jahrhundert den Namen Heinrich, und unterſcheiden ſich
durch die beygefuügte Zabl. Zwey von ihnen haben furſtliche
Wurde, der Furſt von Jeuß zu Graitz, jest cein
rich XI., und der zu Lobenſtein, jetzt Heinrich XXXV.
Dieſe ſammtlichen Glieder des Hauſes Reuß theilen ſich in die
altere und jungere Hauptlinie.
Jm Antheile der altern Hauptlinie, der Furſten Reuß

zu Graitz, liegen die Stadte:
1) Graitz, an der Eiſter, mit 2 furſtlichen Schloſſern,

560 Hauſern, und aooo Einwohnern. Hauptnahrungszweige
ſind:
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find: Wollne und baumwollue Zeugmanufacturen, Bier- und

Brandweiunbrenuerehen. Einige hieſige Kaufleute treiben mit
den hier verfertigten wollnen und baumwollnen Waaren ſtarken
Handel, theils auf den deutſchen Meſſen, theils nach Jtalien.
Auch wird hier die Baumwollenſpinnerey fur die plauenſchen
Schleyherfabrikanten ſtark betrieben. Man unterhalt auch ſtar
ken Viehhandel.

2) Zeulenroda, eine Stadt, merkwurdig wegen ihrer
wichtigen Zeugfabriken und betrachtlichen Strumpfwirkereyen,
die meiſtens feine baumwollne Waaren liefern. Eintge Kunſt
ler verfertigen gute Strumpfwirkerſtuhle. Von dieſer Stadt
wird ein betrachtlicher Ochſenhandel nach Berlin, Leipzig c.
getrieben. Jm J. 1790. verlohr die Stadt in einer ſchreckli—
chen Feuersbrunſt 278 Hauſer und 156 Scheunen, nebſt der
Hauptkirche, den herrſchaftlichen Gebauden, dem Rathhauſe,
den geiſtlichen und Schulgebauden, ſo daß nicht mehr als 154
meiſtens kleine unbedeutende Hauſer ſtehn blieben. Aber ſchon
im J. 1792. war die großte Anzahl derſelben wieder hergeſtellt.
Man hat hier Mangel an gutem Waſſer. Eine halbe Stunde
vor der Stadt iſt ein Alaunbergwerk.

Jn Autheile der jungern Hauptlinie, und zwar
1) der Gerauſchen,

iſt die Stadt Gera, an der Elſter, eine wohlhabende und ſehr
nahrhafte Stadt, die im J. 1780. in einer ſchrecklichen Feuers

brunſt 730 Hauſer, nebſt allen offentlichen Gebauden, verlohr;
binnen 10 Jahren waren ſchon z davon, auch die meiſien df
fentlichen Gebaude, als die Kanzleygebaude, das Rathhaus,
eine Kirche, ein Zucht und Waiſenhaus, und das Gymnaſium
aufgebaut. Hauptſachlich iſt Gera wegen ihrer Wolle, Ka
meelhaaren und Halbſeidenfabriken beruhmt. Man verfertigt
hier inn und außerhalb der Stadt Berkan, Kamelott, Kale
mank, welche den engliſchen, ſelbſt in der Appretur, ziemlich
nahe kommen, desgleichen Damaſte, Etamine, wollne Altlaſſe,
Gerſche, Pluſche, Beuteltuch c. Seit den jungſten Franzo—
ſiſchen Unruhen ſind dieſe Gewerbe ſehr geſtiegen. Man hat
gute Farbereyen. Eine Porcellanfabrik beſchafftigt an go Per
ſonen, und findet vornemlich in der Turkey ſtarken Abſatz.
Man verfertigt auch hier viele Kutſchen. Ein Fleiſchhauer ver
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fertigt (im J. 1796.) eine Menge emaillirte Zifferblatter fur
große nnd kleine Uhren.

Koſiruß ein ſchones Pfarrdorf an der Elſter, mit ei
nem graflichen Schloſſe, einer davon benannten Nebenlinie der
junaern Hauptlinte gehorig. Das Dorf iſt gut gebanet. Die
Kirche liegt auf einem Felſen von maßiger Hohe, in deſſen Fuße
ausgehauene Keller ſind, die zum Schloſſe gehoren, und zu
guter Erhaltung des hieſigen ſtarken Lagerbieres, welches im
Herbſte gebrauet, und bis auf den folgenden Sommer aufbe

wahrt wird.
2) Die Schleitziſche Linie beſitzt:

Schleitz, eine Stadt an der Wieſenthal, mit einem
graflichen Reſidenzſchloſſe.

3) Die Lobenſteiniſche Linie beſitzt:
Lobenſtein, ein Stadtchen von 4oo Hauſern, mit

2200 Emwohnern, hat ein Reſidenzſchloß. Man zahlt hier
180 Tuchmacher. Von Baumpwolleſpinnen haben ebenfalls
viele Nakrung.

Ebersdorf, ein Schloß und Dorf, mit ungefahr 100
Hauuſern und g40 Einwohnern, wo eine Colonie der vereinig
ten Bruder iſt.

15)
9.—ie verrſchaften der Furſten und Grafen von7

und dem Leipziger und Merßner Kreiſe. Sie beſtehen 1) aus
Schondurg liegen zwiſchen dem churſachſiſchen Erzgeburge

den Herrſchaften Glaucha, Waldenburg und Lichten
ſtein, der niedern Grafſchaft Hartenſtein, und der
Herrſchaft Stein, welche das Schonburgiſche Haus nur mit
Ausubung einer von Churſachſen abhaugigen Landeshoheit, wie
wohl mit manchen Vorrechten, beſitzt; 2) den Herrſchaften und
Aemtern Penig, Wechſelburg, Rochsburg und Re
miſſaut, welche theils zum churſächſiſchen Erzgeburgiſchen,
theus zum Leipziger Kreiſe gerechnet werden; dieſe beſitzen die
Glieder des Schonburgiſchen Hauſts als churſachſiſche Landfaſ
ſen, blos ſo, wie andre ſachſiſche Edelleuie ihre im churſachſi
ſchen Gebiete befindliche Guter.

Ju
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Jn dieſen Landen findet man viel Fleiß und Gewerbſam—

keit, folglich auch vielen Wohlſtand. Juſonderheit verſertigt
man vielerley wollne und baumwollne Waaren, Canevas, Bar—
chent, Atlas c. Emige Dorfer ſind 2 bis 3 Stunden lang.
Jn mehrern Dorfern webt der Landmann Sackzwillich, Roß
decken, Leinwand rc. zu ſeinem Hausbedarf. Man baut auch
viel Flachs, wiewohl nur vornemlich von der grobern Sorte.

Zu Hartenſtein findet man Zumober, jedoch nur tin klei—
nen Stucken, ſo wie zu Nochsburg Sandſteme, dit wegen ih—
rer Harte zu Apothekermorſern, zum Glatten c. gebraucht wer
den. Auch hat man Serpentinſteine.

Stadte. Glauchaut, von 700 Hauſern und 4000
Einwohnern, die Hauptſtadt der ganzen Grafſchaft Schonburg,
der Sitz der gemeiuſchaftlichen Regierung. Die Barchent-,
Canevas, Wollen- und Leinwebereyen beſchafftigen an 200

Webe r.Hohenſtein, ein mihrhaftes Stadtchen, wo uber Goo
Weberſtuhle fur die bey Glauchau ſchon genannten Waaren in

Gange ſind.
Waldenburg, ein Stadichen von 2000 Einwohueru,

und das Dorf Altſtadt-Waldenburg, an der Mulde,
in welchem man ſehr geſchatzte braune und weiße thonerne Ge—
faße verfertigt, auch Sauerbrunnenflaſchen macht. Man zahlt
hier an 6o Topferueiſter. Mehr als 20 Meiſtier beſchafftigen
ſich mit Verfertigung thonerner Pfeifen; mancher von dieſen

hat 12dund mehrere Geſellen.
Loßnitz, ein Stadtchen von 3800 Einwohnern, liefert

Tuch, Barchent, Atlas, Spitzeu.
Jm Dorfe Mulſen ſind uber ao00 Wollen- und Leinwe

berſtuhle im Gange..

16)
ie Grafſchaft Hobnſtein, nebſt den Herrſchaften
Lohra und Klettenberg, liegt in Thuringen.

Die Grafſchaft Hohnſtein iſt zwar bergicht, hat aber den
noch Getreidebau, uberdies gute Viehzucht und viele Holzun
gen, auch Steinkohlen, vortrefflichen Marmor, und Alabaſter.

Die gegenwartigen Beſitzer ſind: Das Churhaus Han
nover, welches die eigentliche Grafſchaft inne hat, jedoch mit

Aus
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Ausſchluſſe des Forſtamts Sophlenhof, welches den
Grafen von Stolberg zu Wernigerode gehort. Ein Theil
dieſer Grafſchaft, und zwar das Amt Boduntten, hat das
frſtl. Schwarzburgiſche Haus. Die Gtaf- und Herrſchaften
Lohra und Rlettenberg beſitzt der Konig von Preußen;
dieſe ſind dem Furſtenthum Halberſtadt einverleibt.

Jm Hannoveriſchen Theile iſt Jlefeld, ein Flecken mit
70 Hanſern, und mit erner beruhmten Schule.

Neuſtadt, mit dem Zuſatze: unterm obnſtein;7

ein Marktflecken von 124 Hauſern. Verſchiedne Burget dieſes
Marktfleckens beſitzen an der Gegend des nunmehr wuſte liegen
den Bergſchloſſes Hohnſtein, die der Thiergarten genennt
witd, Holz und Wieſewachs, weshalb ſich ihre Beſitzer Her
ren von Thiergarten nennen. Jahrlich wird von ihnen
aus ihren Gliedern ein Schultherfz gewahlt, welchem man bey
dieſer Feyerlichkeit einen Kranz von Epheu aufſetzt.

Jn dem Rlettenbergiſchen iſt das Stadtchen Ell
rich mit 430 Hauſern. Jn der Nachbarſchaft ſind fiſchreiche
Teiche, aus denen das Waſſer in alle Gaſſen der Stadt geleitet
werden kaun, und zwar im Nothfalle bey einer Feuersbrunſt
bis auf 1Elle hoch. Nicht weit davon iſt die ſogenannte Relle,
eine offune mit Waſſer angefullte Hohle.

c) Der Frankiſche Kreis.

Eranzen: ſ. J. Th. S. 6o. wo Zeile 14. zu leſen iſt: Die—
ſer Kreis hat in ſeiner Nachbarſchaft, außer Bohmen, den ic.

Fluſſe. Ebendaſ. Z. 4. v. u. l: Außer dem Mayn,
iſt die Regnitz, von welchem der eine Arm, die untere
Retzat genannt, hier entſpringt. Beh der Vereinigung mit
der obern Retzat, die in Schwabiſchen Kreiſe auf 13
Stunden weit von der Quelle der erſtern entſpringt, erhalt ſie
den Namen Regnitz, welche, nach der Vereinigung mit der

Pegnitz, den Namen Rednitz fuhrt; ihre Mundung iſt ben
Gailſtadt, in den Mayn. Die Altmuhl entſpringt im An

ſpachiſchen.
Einwohner. Von dem Wohlſtande eines Theils der

hieſigen landlichen Einwohner zeugt zum Theil der Aufwand,
welcher zuweilen bey feyerlichen Hochzeiten gemacht wird.

Bey
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Bey einem Hochzeitfeſte im Pfarrorte Peeſten in der Herr—
ſchaft Thurnau trug man folgende 34 Gpeiſen auf: 1) Reiß
und alte Huhner, 2) Hirſebrey, 3) Rindfleiſch und
Merrettig, oder Kern, 4) Sauerkraut und ordi—
nare Wurſte, 5) ſaures Ringemachtes und Rloße,
6) Stockfiſch, 7) Sauerbraten, s) Schwemcbra—
ten, 9) Eyerbrodt, 10) Ruchen, 11) Sallat; und
dann nach einer, Eine Stunde den Magenkraften verſtatteten,
Pauſe: 12) Nudeln, 13) Rohl, 14) Bratwurſte,
15) Schweinebraten, 16) Ralbsbraten und Sallat,
17) Ruchen, 18) Eyerbrodt, 10) Roſoli, 20) Bier.
Dann abermalen nach Verlauf Emer Stunde: 21) Zwet—
ſchen, 22) Rohl, 23) Schweinebraten und Sal—
iat, 24) Wurſte und Eyerbrodt; und zum Nachtiſche:
25 31) Obſt von jeder Gattung. Zum Fruhſtuück hatte
man 32) Roſoli, 33) Warmes Bier, 34) Eyerbrodt.
Zum Bedarf dieſes mahigen Mahles waren geſchiachtet:
1ſelbſtgemaſteer Gchſe, 3 Schweme, i fettes Ralb.
An Brodte waren verbacken zwey Culmbacher Simmer Ge
treide.

Zur Vergleichung folgendes aus Niederſachſen.

Bey einem Hochzeitfeſte im Hannbveriſchen verbrauchte man:
2 Ochſen,'t Schweine, WSchaafe, 8 Ganſe, 6 Enten, 20 Huhner,
1 Orthoft Brandwein, 115 Tonnen Bier, ao Quartiere Wein,
18 Himten Rogsen, 12 Himten Weizen, an Toback und Pfeifen
fur 4 Rthlr., an Kaffee, Zucker, Butter, Reiß rc. 12 Rthir. Jn

1

Summa ein Kapitalchen von 218 Rthlr au Gr., deſſen jahrliche
Zinſen ſchon enne ſehr wohlthatige Zulage fur manchen armen Dorf
ſchullehrer geweſen ſeyn wurden.

Jm J. 1786. veranſtaltete ein ſimpler Kuhhirte bev Zelle im
Hannöveriſchen bey Gelegenheit der Taufe ſeines Knabens eine
Schmauſerey, wobey an zum Fruhſtucke aufgetiſcht wurde: 1) Ral
teſchaale von ſonigruchen und Brandwein, 2) Schweinewurſt:
bo bey denm Mittagseſſen wurde aufaetragen: 3) Fleiſchbruhe,
4  Rindfleiſch mit Senf/ 5) ſaurer Kohl mit Bratwurſt, 6) braun
gekochtes Rindfleiſch mit Kloßen, 7 ein Milchreiß, 8) Schweme
braten, nebſt dabey aekochten awetichen, 9) Semmel mitt friſcher
Butter, 10) mehrere Kannen Brandwein, 11) Baffee, 12) To
back, 13) Bier. An der Tafel, welche 3 Stunden dauerte, nah—
men 15 Gaſte Antheil. Von dem ſauren Rohle, WMilchreiß, Zwet—
ſchen liej der Herr Kuhhirt jedesmal Schüſſeln auftragen.

1) Das
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1) Das Hochſtift Bamberg.

Granzen. G. N. das Furſtenthum Coburg und das Vogt—

land; g. O. das Furſtenthum Bayreuth; g. S. die Furſten
thumer Bayrenth und Anſpach, die Grafſchaft Schwarzenberg;
g. W. das Hochſtrft Wurzburg.)

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. G4.) Die Rednitz hat ihre 2
Quellen (die frankiſche und ſchwabiſche Retzat) auf 13 Stun—
den weit von einander, und ergießt ſich bey Gailſtadt in den
Mayn.Der Boden gehort zu dem fruchtbarſten und geſegnetſten

in Deutſchland, beſonders in der Gegend von Bamberg, die
man daher einſt auch Klein-Jtalien in Deutſchland zu nen
nen pflegte, wenn auch im Bambergiſchen weder Citronenbaume,

noch Pomeranzen- oder Feigenbaume 2c., ſo wie im milden
Jtalien, unter freyem Himmel fortkommen.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 64. und 65.) Vor
der letzten im frankiſchen Kreiſe verheerenden Rindviehſeuche im
J. 1796. und 1797. (wobey manches einzelne Dorf 100 und
mehrere Stucke Rindvieh einbußte) hatte man dieſes Hausvieh
hier ſo zahlreich, daß man viel hievon, beſonders aus dem

Baunach- und Jtzgrunde, au andre Lande uberlaſſen kounte.
Auch an 4000o0 Centner Schmalz Cfur 1,500, ooo Jl.) wur
dern audern deutſchen Gegenden bis an den Rhein ooerlaſſen.
Man verkaufte vormals auch auswarts Talg, welcher aber
nunmehro haufiger im Bambergiſchen ſelbſt zu Lichtern be—
nutzt wird, die auswarts Abſatz finden. Jedem paar Zug—
ochſen ſind gewohnlich die Horner gleichgewachſen, oder vom
Schmied gerichtet, ſo daß man dafur einige Laubthaler mehr
bey jedem Stucke zablt. Wieſewachs und Kleebau iſt in meh
retn Bezirken ganz vortrefflich. Jm Klee- und Eſparcettebau
zeichnen ſich. manche bambergiſche Bezirke ſo vortheilhaft aus,
daß einzelne Dorfer jahrlich an 20 bis zo Centner auswarts
verkaufen konnen. Schweinezucht iſt minder betrachtlich.
Schaafzucht findet man nur in einigen Orten im bluhenden Zu
ſtande. Nach alten Verträgen iſt man im Amte Weismain
verpflichtet, auf der daſigen Weide jahrlich mehr als 1000
Schaafe aus Sachſen weiden zu laſſen, wofur eine geringe Ab
gabe von jedem Stuck von 4 bis 6 Kreuzern jahrlich gezahlt wird.

Fur Verbeſſerung der Pferdezucht ſind in dieſem Jahrhnndert

ver
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verſchiedne nutzliche Vorkehrungen getroffen worden, mit dem
Erfolge, daß man im Laufe des jungſten franzoſiſchen Krieges
eine fur die k. k. Armee ausgeruſtete Eſcadron Dragoner mit
lauter inlaudiſchen Pferden beritten machen klounte. Die hieſi—
gen Gewaſſer, auch Teiche, liefern Karpfen, Aale, Forellen,
Barben, Aeſche, Grundeln, Krebſe ic. in Menge. Jahrlich
verſendet man an 3 bis 400 Centner nach Frankfurt am Mayn.
Ans dem Amte Weismain verfuhrt man Schnecken bis nach
Bohmen.

Alle Getreidearten, auch Dinkel, Kartoffeln, desqleichen
Hopfen, werden uberfluſſfig gebaut. Zu Beforderung des Ho
pfenbaues wurden noch neuerlich dem Landmanne 5, auch wol
10 ſteuer und zehendfreye Jahre, und jeden, der 12 Centner
bauete, noch 30 Rthlr. Belohnung zugeſichert. Durch dieſe
Maaßregeln iſt der Gewinn dieſes Products ſo weit gediehen,
daß man jetzt hier von den Summen erſpart, die ſonſt nach
Bohmen und nach der Pfalz dafur geſendet werden mußten.
Der bambergiſche Hopfen iſt von ſolcher Gute, daß Hopfeu—
handler ihn zuweilen als Bohmiſchen abſetzen. Einige Bezirke
bauen ſo fleißig Heibekvrn, Hirſen, auch Dinkel, daß mau
hievon dem Auslander überlaſſen kann. Flachs,, Hauf- To—
backbari ſchrankt ſich nur auf wenige Gegendrn ein.

Edlere Obſtarten werden in Menge gezogen. Von Obſt—
baumchen ſendet mau jahrlich uber zoooo Stuck nur zu Waſ
ſer ins Heſſiſche, Fuldaiſche, Sachſiſche, nach Hollaud ic.,
ſelbſt nach England, America. Friſches Obſt bringt man aus
dem Bambergiſchen jahrlich nach Erlangen, Nurnberg, in meh
rern hundert Fuhren. Geporrtes Obſt, darunter beſonders
Zweiſchen und Nuſſe, werden theils zu Waſſer nach den Mayu
und Rheingegenden, nach den Niederlanden verfuhrt, auch zu
Lande von ſachſiſchen, boöhmiſchen und brandenburgiſchen Fuhr—

leuten abgeholt. Man verfuhrt es auch nach der Oberpfalz,
und tauſcht dagegen Flachs und Schmalz ein. Mit eben die—
ſem Aruikel wird uberdies ein ſtarker Handel im Umfange des
Frankiſchen Kreiſes ſelbſt getrieben. Von gedorrten Zwetſchen
zieht allein der Banzgau jahrlich an 6Gooo Fl. Jm Amte
Schluſſelau erhalt mancher einzelne Ort hievon mehr als
1000 Fl. Nur allein von dem Verkauf von Kirſchen ldſet
das Amt Neuukirchen mehrere tauſend Fl.

Ein
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Ein wahrer Schatz des Landes ſind die zahlreichen und

wichtigen Forſte, die mit allerley Arten von Wildpret gefullt
ſind, und inſonderheit einen jahrlichen Holzhandel von 340,000
bis 400, ooo Fl. veranlaſſen. Man verkauft auch auswarts
Holzſtamme. Nußbaumdholz und aus dieſem verfertigte Flin—
tenſchafte werden nach Bohmen c. geliefert. An Potaſche gehn
jahrlich an 3 bis 4ooo Centner nach den Niederlanden; man
verkauft auch hievon ins Sachſiſche. Jn einem hreſigen Forſte
hbaben 25 ſachſiſche Weißbuttner das Recht, ſich jahrlich 14
Stamme auszuwahlen, die chnen unentgeldlich muſſen uberlaſ—
ſen werden, und die einen Werth von 10000 bis 12000 Fl.
haben. Aus eben dieſen Forſten erhalten an 40 Sachſen-Hild
burghauſiſche und Sachſen-Coburgiſche Dorfer auf 7688 Klaf
tern Brennholz und 2ooo Stamme Bauholz. Jn den Wald
gegenden im Rodachgrunde werden viele hunderttauſend Mayn
pfahle, Latten c. von den Einwohnern bereitet; die in dieſen
Bezirken haufig angelegte Schneidemuhlen liefern jahrlich eine
zahlloſe Menge von Brettern, Blocken, jedoch nicht blos von
inlandiſchem, ſondern auch von bayreuthiſchem und meinungi—
ſchem Holze. Jm Forſtorte Nordhalben verfertigt man eine
unglaubliche Menge holzerne Teller, Schuſſeln, Loffel, Mul
den, Brechen ec. Ju andern Waldgegenden beſchafftigen ſich
die Einwohner mit Bereitung der ſchonſten Korbarbeiten.

Um die Stadt Bamberg treiben 386 Gartnermeiſter ſtar
ken Gemusbau. Mit dem ruhmwurdigſten Fleiſie hat man
hier trocknen Sandboden zu fruchtbaren Gartenfeldern umge
ſchaffen. Vermittelſt haufigen Gebrauchs des Dungers, und
fleißiger Bearbeitung des Bodens, tragt hier manches Grund
ſtuck jahrlich abwechſelnd 4 bis G Gemusarten. Anziehend iſt
dem Zuſchauer das erfreuliche Schauſpiel, mit einem und eben
demſelben Felde 3 bis 4 Gemusarten untereinander vermiſcht zu
finden. Die zum Reifwerden fur jedes Product nothige Zeit iſt
ſo genau berechnet, daß, ſo wie ein Product reif geworden iſt,
das dabey leergewordne Platzchen ſogleich mit einem andern
ausgefullt wird. Nebſt dem weißen, blauen und Blumienkohl,
den verſchiednen deutſchen Rubenarten, werden Wirſing,
Perroli, Anis, Koriander, Kummel, Merrettig und andere
Rettige, Peterſilien, Sellerie, alle deutſche Sallatgattungen
nnd Suppenkrauter, beſonders Gurken und Zwiebeln gebaut.
Auch in manchen andern Bambergiſchen Gebieten iſt der Ge

musbau
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musbau betrachtlich. Man hat Sußholz, und verſendet davon
an 150 Centner fur 1800 Fl. Die Bambergiſchen Gartner
fuhren das Jahr hindurch viel hundert mit Gemuſe beladene Wa
gen nach Coburg, Culmbach, Bahreuth, Eger, Memungen,
Neuſtadt an der Aiſch, Rotenburg, Schweinfurt, Windsheim,
nach der Oberpfalz und dem Wurzburgiſchen. Sehr betracht
lich iſt uberdies der Handel mit Samereyen. Jahrlich werden
uber zoo Centner von den verſchiedenſten Samereyen nach
Nurnberg, den ſachſiſchen und braudenburgiſchen Landen, nach
Frankfurt, Holland, England, ſelbſt nach Ungarn ausgefuhrt,
und dadurch an 350,000 Fl. ins Land gebracht. Die hieſigen
Zwiebeln und Gurken gehen in unglaublicher Menge nach Hol—
land c. Jn einigen Berggegenden wachſt der Saftan ganz
wild. Auch Weinbau fehlt nicht. Einige Weinſorten ſind ſo
gut, daſt man zuweilen das Fuder davon fur aoo bis goo Thl.
verkanft. Von dem Baunacher rothen Weine wurde im J.
1783. der Eimer Moſt mit 1 Carolin bezahlt. Jn mauchen
Gegenden, z. B. um Lichtenfels, laßt man den Weinbau ein
gehen, und legt Getreidefelder an, weil der Ertrag davon
ſicheret iſt.

Aus dem Mineralreiche, welches noch zum geringſten
Theile bisher hier benutzt wurde, hat man Kupfer, Eilen,
Marmor, Serpentin, viele Steinkoblen (von dieſen letztern
fuhrt man auch viel aus), Muhl-und Schleifſteine, Quader
ſteine, Schiefer, Furnererde, Alann. Galz hat man bey Neu
kenrod. Das Salz ſetzt ſich kryſtalliſirt an das Gras an. Die
in dieſer Gegend wohnenden Landleute bereiten davon il Kſch

zr oeſalz. (Neuerlich iſt man im Begriff hier eine Salzſiederey an
zulegen.)

Landesregierung. Biſchof von Bamberg, jetzi
Chriſtoph Franz, aus dem freyhkerrlichen Hauſe von Buſſeck
der vornehmſte Biſchof in Deutſchland. Er ſteht unter keinem
Erzbiſchof, und iſt in geiſtlichen Sachen blos dem Pabſt un
terworfen.

Stadte. 1) Bamberg, (ſ. J. Au S. 65.) an derHauptſtraße von Fraukfurt nach Bohmen, Ober- und Nieder

ſachſen, nnd aus Niederſachſen nach Jtalien. Die Stadt hat
18000 (2 1000) Einwohner, darunter 272 Ordensgeiſtliche,
162 Weltgeiſtliche, und 6o aus 360 Kopfen beſtehende Ju

VN. Elementargeogr. IIJ.

J den

Eꝗ

S

—T

—S——



Saoee—  eee—

130 Eutopa. Deutſchland.
denfamilien. Die Hauſer ſind faſt alle maſſiv, und von gelben

Quaderſteinen erbaut. Wir bemerken: 1) den Petersberg,
oder das Reſidenzſchloß, mit einer futſtlich ausgezierten
Hof kapelle und mit einem kleinen Hofgarten; 2) unter
andern Kloſtern das Benedictinerkloſter St. Michael,
es liegt hoher als alle ubrige Gebaude der Stadt, und hat die vor
trefflichſte Ausſicht; 3) das ehemalige Jeſuitercollegium,
worin ein neues furſtbiſchofliches Naturaliencabinet ſich befin—
det; 4) die Univernitat. Hauptnahrungezweige ſind die
Schifffahrt auf dem Mayn, Feldgemuſe und Obſtbau, Han
del mit den obengedachten Producten, auch die Bierbrauerehen;
60 Bierbrauer liefern jahrlich an 250,000 Eimer Bier. Jn
einem hieſigen Armenhauſe ſind Spinnſalle groffnet, in welchen

der Lehrbegierige Unterricht, und der Unvermogende im Winter
eine warme Stube findet. Eine Menge Spinurader ſind hier
unter die Armen ausgetheilt worden. Fur arme Tuchmacher
iſt eine Wollenniederlage, aus welcher ſie Wolle erhalten, de
ren Werth ſie erſt nach der Verarbeitung zuruckzahlen. Jn
dem Poltceyarbeitshauſe iſt eine Nadelfabrik, und im Zucht
hauſe werden Verbrecher mit Wolleſpinnen und Glasſchleifen
beſchafftigt. Man verfertigt auch leinene Zeuge, unterhalt eine
Zitz- und Kattundruckerey, eine Stuck- und Glockengießerey.
Die Schloſſermeiſter liefern Arbeiten, die auch auswarts ge
ſchatzt werden. Die Schifffahrt beſchafftigt an zo Fahrzeuge,
die 4oo bis goo Centner tragen. Alle 14 Tage geht ein gro
ßes Schiff nach Frankfurt am Mayn. Das hieſige Trinkwaſ—
ſer iſt ſchlecht, und gewinnt nur durch Filtriren eiuen beſſern
Geſchmack. Von den hieſigen Gaärtnermeiſtern ſ. oben. Auſter
halb der Stadt iſt ein ſehenswurdiges Krankenhaus, in Ab
üicht der Reinlichkeit und Ordnung vielleicht das Erſte in Deutſch
land; ubrigens ungefahr von eben ſo trefflicher Einrichtung,
als das im J. Theile der Geographie S. 66. erwahnte
Julius hoſpital in Wirzburg.

Eine Stunde von der Stadt liegt das furſtliche Jagd- und
ESonmmerſchloß Marquardsburg bey dem Dorfe See
hof, mit einem Parkwalde, einer zgaſanerie, einem Schloß
garten, und vielfachen Waſſerkunſten.

2) Vorchheim, eine' Stadt und Reichsfeſtung, mit
4000 Einwohnern; am Einfiuſſe ber Bache Wieſent und Trup

pach
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pach in die Rednitz, welche hier ſchiffbar wird. Durch die
Wieſent kann die benachbarte Gegend unter Waſſer geſttzt wer
den. Die Stadt iſt mit offnen und bedeckten Kanalen durch—
ſchnitten, deren Waſſer ſchnell durchrauſcht, und die Luft in
heißen Sommertagen erfriſcht; aber hingegen die Straßen, da
ſie nicht durchgehends gepflaſtert ſind, hochſt ſchmutzig macht.
Jahrlich werden hier an 12000 bis 15000 Eimer Bier ge
braut. Man unterhalt eine anſehnliche Salpeterpiantage und
eine Potaſchenſiederen. Die Wieſeut treibt auch in und vor
der Stadt 22 Muhlen, darunter eine gute Papiermuhle, eine
ESpiegelſchleife, die bis nach Rußland und nach der Turkey
Handel treibt, einen Eiſenhammer, außerdem mehrere Mahl
und Malzmuhlen, auch Schneide- und Lohmuhlen. Die hie-
ſigen Gerbereyen ſind betrachtlich. Das Vorchheimer Brodt
und Bier wird von Fremden ſo ſehr geſchatzt, daß man ſelbſt
hievon auswarts verſendet. Man treibt hier auch Handel mit
einigen bayreuthiſchen und oberpfalziſchen Producten, mit
Obſt und Obſtbaumen, Moſtrich, Butter, Schmalz, Talg—
lichtern.

3) Cronach, oder Cranach, am Flußchen Cranach,
iſt auch befeſtigt, hat, ſo wie das Stadtchen Lichtenfels,
viele Vortheile vom.handel mit Holz und mit andern Producten.
Bey Cronach liegt die Bergfeſtung Roſenberg.

Effeldrich, ein Dorf, merkwurdig wegen ſeiner Baum

ſchulen. Jahrlich verkauft man fur 2oooo bis 24000 Fl.
Obſtbaume ins Ausland; 50 bis 6o Mann gehen alle Herbſte
wegen dieſes Handelsgeſchaffts aus; 200 bis zoo Karren fah
ren damit bis an den nuchſten Strom.

Sand, ein Dorf von zoo Hauſern, bekannt wegen
ſeines ſtarken Korbflechtens.

Das Kloſter Banz, 5 Stunden von Bamberg, mit ei
ner Eremitage, und dem Dorfchen Hättersdorf, welches
durch viele anmuthige Anlagen ſehr verſchonert iſt. Mehrere
Luſthauschen haben von außen das Anſehn kleiner Bauerhauſer,

Jenthalten aber im Jnnern niedliche Einrichtungen. Jenſeit
des Mayngrundes liegt das Kloſter Lanttheim, und nicht
weit davon die ſchdne Kirche Vierzehn Heiligen.

J 2 2) Das
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2) Das Furſtenthum Culmbach oder Bayreuth.

Granzen und Rintheilung. (ſ. J. Th. S. 63.) Nach
der Lage wird das Furſtenthum abgetheilt: 1) in das Ober
land, 2) Unterland; (auch oberhalb und unterhalb
Geburges). Unter den Granzlanden iſt im J. Theile d. G.
Bohmen beyzuſetzen.

Boden. (ſ. ebendaſ.) Merkwurdig ſind hier die
Muggendorfer Hohlen. Das Unterland hat zum Theil
ſandigten, aber auch den fruchtbarſten, ſchwerſten Boden.

Fluſſe. ſ. J. Th. Seite 63. leſe man Zeile 4. v. u.: die
Pegnitz fließt in die Regnitz.

Produecte. (ſ. ebendaſ.) Die Pferdezucht iſt durch
quslandiſche Beſchaler ſehr verbeſſert. Die Riudviehzucht
iſt ungemein wichtig, vornemlich im Oberlande. Aus dem
Oberlande wird viel Schmelzbutter verſendet. Jn mehrern
hieſigen Orten erhalt man von mancher milchreichen Kuh taglich

20 Maaß Milch. Die Schaafzucht iſt ſeit dem Jahre 1789.
wichtiger. Seit dieſem Jahre hat man hier eine Anzahl achte
ſpaniſche Mutterſchaafe und Lanmer, wodurch der Gewinn ei
ner feinen und reichhaltigen Wolle bewirkt wurde. Manche
Gegenden unterhalten ſtarke Ganſezucht. Minder erheblich iſt
die Bienenzucht. Einige Bache bey Rehau, Pilgramsreuth,
Berneck, liefern gute Perlen, die, wenn ſie vollkommen reif
ſind, den oſtindiſchen gleichkommen ſollen. Unter einer beſon
dern Aufſicht eines eignen Perl-Jnſpectors wird jahrlich di
ſtrietweiſe eine große Anzahl Muſcheln ausgehoben und unter
ſucht. Man bauet alle Getreidearten, auch Dinkel (dieſen
beſonders im Unterlande), ſo wie auch Buchweizen, desgleichen
Hulſenfruchte, viele Kartoffeln, Hopfen, Flachs, Hanf (dieſe
2 Producte im Oberlande); ſehr haufig im Unterlande Toback,
alle Arten von Gartengewachſen, viel Obſt (ſ. im Folgenden
Stadt Culmbach). Man hat vielerley Beeren, beſonders im

.Oberlande. Von Toback werden jahrlich an 65,000 Centner
Blatter gewonnen. Vom Hopfen verſenden die J Orte, Ems
kirchen, Neuſtadt, Dietenhof, jahrlich auf zo, ooo Fl. aus
warts. Merrettig wird bey dem Stadtchen Bayersdorf in
Menge gebaut, und weit und breit, beſonders in die Rheinge
genden und nach Holland, verſendet. Man hat vortrefflichen
Wieſenwachs. Die in der Tiefe liegenden Wieſen werden mei

ſten
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ſtentheils dreymal jauelich gemahet. Auch vormals minder ein
tragliche Wieſen, beſonders um Erlangen, hat man, vermit
telſt der an der Rednitz angelegten Schopfrader, dermaßen
verbeſſert, daß man jahrlich 3 bis 4 Heuerndten gewinnt.
Die Bergwerke ſind ſehr erheblich. Man hat Eiſen, Eiſen
ſtein, der aber, aus Mangel an Holz, hier nicht verarbeitet,
ſondern nach Bohmen abgefuhrt wird, Kupfer, Silber, Ko
bolt, Braunſtein, Schwefelkieſe, Alaun, Vitriol (jaährlich
uber 40oo Centner), Antimonium, Schiefer, Alabaſter, Ser
pentinſtein, den man fletig benutzt, Kall, Marmor, Sand
ſteine, Walkererde, Topferthon, Speckſtein (welcher bis nach
Wien und Trieſt verſendet wird), Steinkohlen, Sauerbrun
nen und Bader.  Außer Salz und Wein, iſt hier alles, was
zur meyſchlichen Nothdurft erfodert wird. Weinbau trifft man
jedoch auf etwa Goo bis 700 Morgen Landes an. Jm Amte
Lauenſtein iſt der Feldbau wegen der bergigten Gegend ſehr
beſchwerlich; dennoch trifft man ſelten einen Flecken, ſelbſt auf
den hochſten Bergen, unbebaut an.

Muit Leinweberey beſchafftigen ſich an 2400 Webermeiſter,
nebſt mehr als 1600 Geſellen. Jn einigen Geburgsorten klop
pelt man Spitzen. Aus Schmeer-, Taub- und Kreideſteinen
verfertigte man ſonſt kleine Rugeln, Marmel oder Klinker ge
nannt, welche nach Holland und bis uach Weſtindien gehn.
Man hat Glashutten, und bereitet auch Smalt aus Kobolt.
Andre Beſchafftigungen der fleißigen Einwohner dieſes Furſten
thums ſ. im Folgenden.Landesregierung. Der Kdnig von Preußen, jetzt
Friedrich Wilhelm III.

2) Jm Oberlande ſind:
Stadte. 1) Bayreuth, (ſ. J.Th. S. 64.) am ro

then Mayn, an der Miſtelbach und Sendelbach, 42 Meilen
von Berlin, hat (mit Einbegriff der Stadt St. Georg am
See) 828 Hauſer und 100oo Einwohner, viele anſennliche
dffentliche und Privatgebaude, auch ſchone Alleen. Vornem
lich iſt hier zu merken: 1) Das alte landesherrliche Schloß,
welches jetzt großtentheils verſchiednen Privatperſonen kauflich
uberlaſſen worden iſt. 2) Das neue landesherrliche Schloß.

Dieſes befindet ſich auf einem großen und freyen Platze in der
GStadt; vor dieſem ſteht eine in Stein gehauene und vergoldete

3 3 Sta
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Statue des Markgrafen Friedrich von Bayreuth zu Pferde.
Dabey iſt ein ſchoner Garten mit Stattuen, Bruſtiſtucken,
Springbrunnen, Waſſerkanalen, Grotten c. 3) Das große
Opernhaus, ein weitlaufeiges Gebaude, mit 4 Reihen Bo
gen ubereinander, und mit reichen Vergoldungen. 4) Das
Reithaus, ein ganz maſſives Gebaude oon großrer Lange
und Breite, als ſonſt dergleichen Gebaude von gleicher Beſtun
mung, war anfangs zu einem Komodienhauſe beſtimmt, (iſt
neuerlich zu einem Magazine eingerichte!?). 5) Die Raſerne,
ein vorzuglich ſchones Gebaude von 3 Stockwerken, iſt ganz
maſſiv von gelblichen Quaderſteinen. An einer Seite derſelben
fließt ein Arm des rothen Mayrs; jenſeit. deſſelben iſt eine
vierfache Kaſernen-Allee. 6) Die Munze. Hauptnahrung
der Stadt iſt Bierbrauerey. Das hieſige braune Bier wird
zu den beſten in Deutſchland gerechnet. (Die in der vorigen
Auflage genannte Kattunfabrik iſt eingegangen. Eine Fabrik
beſchafftigt ſich mit Verfertigung deßs Rauch und Schnupf
tobacks. Ueberdies findet man hier geſchickte Kunſtler und
Handwerker, auch Lederarbeiter, Pergamentmacher, g Gold
arbeiter, 53 Leinweber, 190 Wollſpinner. Eine hieſige thd
nerne Tobackspfeifenfabrik iſt von minderer Bedeutung.Ungefahr eine Viertolſtunde von der Stadt liegt die

Altſtadt Bayrerirh. Sie iſt keine Vorſtadt, anch nicht
der alteſte Theil dieſer Hauptſtadt, ſonderü ein kleines Dorf
mit einigen ſchouen Garten und Landhauſern.

Drey Viertelſtunden von Bayreuth iſt das Gut Meyern
berg, wo Muaucheſter gemacht wird. Auch findet man hier

Leinweber und Zeugmacher, deren Arbeiten auswarts ſehr gee
ſchatzt werden.

Ju der Nachbarſchaft dieſer Hauptſtadt ſind einige ſehens

wurdige Luſtſchloffer mit vortrefflichen Gartenanlagen, als:
a) Die Kremitage, bey dem Dorfe St. Johannes,

eine kleine Stunde von Bayreuth, in einer waldigten Gegend,
im J. 1718. von dem Markgrafen Georg Wilhelm angelegt,
und in der folgenden Zeit noch verſchonert. Sie iſt theils auf
ebenem, theils auf bergigtem Boden, und begreift g4 Morgen
Landes Flacheninhalt. Jhre großte Hälfte beſteht aus einem
Walde. Jm Umfange, dieſer Anlage ſind Schloſſer, Alleen,
antike Ruinen, Waſſerkunſte, Vaſen rc., mit vielem Geſchmacke
vertheilt. Ueberhaupt zahlt man hierin ·an zo veranderte Platze/

9 Haupt
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9 Hauptwaſſer, vie zooo Waſſerwerke in Bewegung ſetzen,
mehr als 100, o0o0 Dhſtbaume c. Vornemllich verdient der
Sonnentempel Auszuchnung. Auf deſſen Errichtung ſol—
len. 94000 Thaler verwender ſeyn. Jn dieſem befinden ſich
z hohe Saulen von inlandiſchem gernen Marmor, jede aus Ei—
nem Stucke geatbeitet. Jede Saule koſtet 6ooo Thaler.

b) Fantaiſu, bey dem Dorfe Donnderk. ein Beſitz
thum des Prinzen Ludwig von Wirtemberg.

c) Sanspareil. eigentlich Zwernitz genannt, drey
Stunden von Bayreuth, eine Eremitage, mit einem romanti—
ſchen Luſthaine. Hinter Wuſteneyen von Felſen erblickt man
im Hintertheile derſelben ein Theater, mit vieler Kunſt in Felſen
gehauen, und mit Bildſaulen und Bruſtbildern geziert. Am
Cingange in die Eremitage ſind im dickſten Gebüſche einige herr
ſchaftliche Gebaude, deren Saulin und Außenſeiten mit Schla—
cken von. mancherley Farben in geſchlungenen Zugen ausgelegt
ſind. Auf der Spitze eines hohen Felſens iſt ein niedliches ja
paniſches Gebaude, nebſt einem Gartchen. Ueberdtes
findet man angeuehme Ruhepuncte, Fichtenhauschen, und ver

ſchiedne Kabinette.
2) St. Georg am See, insgemein Brandenbur

ger genannt, iſt mit der Stadt Bayreuth durch eine Aller von
 Stunde Lange verbunden. Die Stadt beſteht aus einer ein

digen geraden Gaſſe. Außer einer Steingute und Cayen
cefabrik, verdient die im hieſigen von dem konigl. Preußiſtcher
Kriegs und Domanenrath Torneiri muſterhaft eingerichteten
Zuchthauſe befindliche Marmorrabrik. Erwabnung. An
8o bis 9o Perſonen verarbeiten darin uber 40 Marmorarten,
von verſchiednen Farben, und liefern davon Tobacksbuchſen,
Morſer, Farbe-Reibeſteine, Altarblatter, Sarge, Tiſcholat
ten, Wandleuchter und andre Waaren, die haufig auewarts
gehn, und wegen ihrer trefflichen Politur vor audern Waaren
bieſer Art in ganz Deutſchland geſchatzt werden. Die hier ver
arbeiteten Marmore werden in der Marmormuhle an der Sel
bitz bey Nayla geſchnitien. Man ſchleift hier auch Brillen
glaſer, und verfertigt viele Spielkarten.

Bey dieſer Stadt befand ſich ſonſt ein Weiher oder
See von Stunden im Umfange. Auf dieſem beluſtigte man
ſich ſouſt mit Spazier und Jagdfahrten. Seit mehrern

Ja Jah
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Jahren iſt aber dieſer See ausgetrocknet, vad wird nun als
fruchtbares Land benutzt.

Jn dem Pfarrdorfe Miſtelgteuu, nahe bey Bayreuth,
haben die Einwohner eben ſolche Zracht, wie die im Oberſach
ſiſchen Kreiſe erwähnten Alrcuburger Bauern. Wegen ihrer
Hoflichkeit ſteben ſie unae lahr in eben dem Rufe, wie die Sach
ſenhauſer bey Frantfurt am Mayn.

3) Cuimbach, am weißen Mayn, mit 438 Hauſern
und 2840 Einwohnern, yhne 5a0 vom Militarſtande. Hie
bey iſt eine kleine Bergfeſtung, Plaſſenburg, mit einem ſehr
tiefen Brunnen, dieſe hat an zoo Einwohuer vom Milttar
ſtande. Man unterhalt in Culmbach gute Gerbereyen und ſtarke
Bierbrauereyen. Jm J. 1797. waren hier auch 2Kammma
cher, und 22 Leinweber mit 23 Geſellen. Jn hieſiger Gegend
bauet man ſehr autes Kernobſt, aber noch mehr Steinobſt.
Die hieſtgen Zwetſchen ſind unter dem Namen Wein- und
Bertt Zwetſchen vor andern beliebt. Sie werden in vol
len Wagen nach Hof und Bayreuth verfuhrt; den großten
Theil des Obſtes trocknet man und verfuhrt es nach Bohmen,
Gachſen 2c.

Jn dieſer Gegend war ſonſt das landesherrliche Schloß
und Dorf Aimmelskron, in einer angenehmen und zur
Reiherbeitze bequemen Gegend; dieſes Schloßz iſt neuerlich ver

kauft worden.
4) Hof, ein lebhafter Ort an der Saale, mit 6500Einwohuern, darunter mehrere ſehr wohlhabende Kaufleute,

die zu den reichſten in den Preußiſchen Staaten gehoren. Jn
6 Brauhauſern brauet man jahrlich an 25000 Eimer braunes
Bier, und noch liefert eine weiße Bierbrauerey jahrlich uber
1600 Eimer Bier. Eine Baumwollenmanufactur verarbeitete
im J. 1791. uber 1200 Centner macedoniſche und levantiſche
Baumwolle zu Flobren, Kattunen, Tuchlein und Strumpfen,
und gegen 6oo Centner weſtindiſche (auf dem Lande geſponnene)
Baumwolle zu Zitzen, Muſſelinen c. Neuerlich iſt die Flohr
wirkerey ſehr gefallen; dennoch macht man hier (und in den be
nachbarten Orten) noch gegen 30o, ooo Stuck, a 20 Ellen;
dann uber 40, 000 Dutzend Tuchlein, gegen zooo Slucke Kat
tun, und gooo Stucke Zitze und Muſſeline. Hiemit ſind an
goo Baumwollenweber beſchafftigt. Von dem hieſigen feinge
ſponnenen Garne gehn uber 4oo Centner nach Sachſen und in

die



Frankiſcher Kreis. 137
die Schweiz. Man findet hier auch Strumpfwirker in Wolle
und Baumwolle, an 46 Tuchmacher, 27 wollne Zeugweber,
5 J Leinweber, 20 Rothgerber, G Weißgerber, 3 Muhlen mit
13 Mahl- und 3 Malzgangen, nebſt Loh-, Gewurz-, Oel,
Graupen-, Schleif-, Walk- und hollandiſchen Mangmuhlen.
Die hieſigen baumwollnen Waaren werden bis nach der Schweiz,

nach Jtalien, nach Frankreich verſendet.

5) Wonſiedel, an der Roslan, mit 2850 Etawoh
nern, hat Damaſto, treffliche Flanell-o, Zeug-, Strimpf—,
Hutmanufacturen. Die Wollenfabriken beſchafftigen an 500
Einwohner. Viele Einwohner haben gute Nahrung von den
hieſigen Eiſen- und Blechhammern, Kalk- und Marnwrbru—
chen, desgleichen von Feld- und Flachebau. Man verfertigt
auch gutes Topfergeſchirr.

Die hieſigen Eiſenhutten und Hammerwerke liefern viel

Ofenplatten, eiſerne Oefen, Gitter, Amboſe, Pflugſchaaren,
Sageblatter, Nagel, Gurtlerſtifte c., welche auf den Meſſen
in Leipzig und Frankfurt am Mayn, und ſonſt in Deutſihland,
auch bis in die Schweiz Abſatz finden. Eben dieſe Vzaaren
werden auch bey Schauenſtein, Selbitz ec. verfertigt. Die
hieſigen Leder- und Gurtlerarbeiten, auch Konditorwaaren,
gehn bis nach Rußland.

Von Wonſiedel fuhrt eine z Stunde lange Linderi- und

Kaſtanien-Allee nach dem Dorfe Sichersreuth, wvelches
twegen ſeines Sauerbrunnens und Bades (Alexandere bad)
beruhmt iſt. Das hieſige Sauerbrunnenwaſſer wird auswarts
uach Regensburg, Nurnberg, Berlin, Jtalien ec. gefuhrt, auch
wol als Selzer, Schwalbacher ec. Waſſer in meh
rern  Gegenden von Deutſchland verkauft. Jn manchennt ein
zelnen Jahre verfendet man an jooo bis Gooo Kruge, un
gerechnet, was ſogleich vom Brunnen weggefahren und weg
getragen wird. Das hieſige Mineralwaſſer ſchlagt oft Ege—
riſche Kruge mit einem Kualle auf der.Stelle aus ein inder;
ein Beweis, daß das hieſige Waſſer ſtärker als das Enerſche
iſt. An der Quelle dunſtet es ſo ſtark aus, daß man gegen die
Sonne eine Dunſtſaule davon emporſteigen ſieht.

6) Creußen, ein Stadtchen von ooo Einwohnern, wo
noch ganz kurzlich ſehr gutes irdnes Geſchirr gemacht wurde.
Jetzt beſteht die Hauptnahrung in Ackerbau und Viehzucht.

J5 (Hin
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4 (Hingegen werden neuerlich die Topferarbeiten von den Markt
i flecken Kirchenlamitz und Arzberg mehr geſchatzt.) J
u 7) Schwarzenbach an der Saale, ein Marktfle

cken von zooo Einwohnern. Jhre Hauptuahrung beſteht hier

ſf

ſſhn! Tücher und Kattune nach Plauen, ſo wie letztre zum Theil auch

I (ſo wie in mehrern Orten der hieſigen Gegend,) in Verarbei
nne! tung der Baumwolle. Spinnereyen und Webereyen werden

ſehr ſtark betrieben. Man verfertigt auch viele baumwollne

S2

fur die Druckereyen und Fabriken in Erlangen.
g) Biſchofsgrun, ein Pfarrdorf, mit einer wichti—

gen Cllashutte, welche eine Menge gefarbte Glasknopfe, Glas
perlen oder Korallen zu Roſenkrauzen, Schmelz.ec. von Knopf

47 J und ungemein wohlfeil. Eine Schnur von 20 Dutzend Knd

desgleichen von Glasmaſſe, liefert, und bis Holland, Jtalien,
Spauien, Ungarn, Oſt- und Weſt-Jndien Abſatz findet.
Man verfertigt hier dieſe Waaren von allen gefalligen Farben,

pfen koſtet auf der Stelle 6G bis 20 Kreuzer Rheinl. Eine
Maſche: Patrile oder Glaskorallen, die an 20 Schnüren 1000
Stuck enthält, wird mit 12 bis 15 Kreugzer bezahlt.

S

flfunn b) Jm Unterlande.1) Alt und Neu-Erlangen. (ſ. J. Ch. G. 64.)unn Auf der  einen Seite des deutſchen Marktplatzes iſt ein anſehnliches

landesh errliches Schloß, jetzt die Reſidenz der Wittwe des im
J. 176 3. verſtorbnen Markgrafen von Brandenburg-Bayreuth.

in Bey dieſem Schloſſe befindet ſich ein geraumiger Garten, mit
J einigen ſehenswurdigen Statuen und angenehmen Spaziergan

thi
gen. Dabeyi iſt ein ſehr wohleingerichtetes Theater. Außer

J den lutheriſchen Kirchen iſt hier auch eine deutſch-reformirte,
eine franzoſiſch,reformirte, und eine katholiſche Kirche. Bey
den hieſigen Einwohnern findet man vielen Manufactur- und

J

I ã beſchafftigen. Jm J. 1792. waren fur baumwollne
J Etrumpfe 565 Stuhle im Gange, welche 25000. Dutzend
J Agrumpfe fur 293, 400 Fl. Rheinl. lieferten. ußer 330 Mei

veiin
unern und  Wittfrauen zahlte man hiebey. 8o Geſellen. *9

Teyliiuge, 1500 piinuee, 1 v ννr ,n
A welch J

nen c. Jn 13 Werlſtatlen bereitete man 4680 Dutzud Hute

afä
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welche einen Werth von 210,000 Fl. hatten. Außer andern
Materialien wurden hiebey mehr als 100, ooo Haſenbalge ver—
braucht. Die Kattun- und Leinwanddruckereyen ſehzen fur
mehr als 126,000 Fl. ab. Man bereitet hier uberdies ſoge
nanntes Franzdſiſches Leder (auch wol Erlanger Leder genannt),
in 7 Werkſtatten fur meht als zoooo Fl., wobey an 107,000
Stuck Ziegenfelle verarbeitet werden. Jahrlich werden an gooo
Dutzend glaſirte Handſchuhe gemacht. Die Weiß-, Samiſch
und Rothgerber liefern fur 26ooo Fl. jahrlich Leder. Man
verfertigt mannigfaltige Spielſachen, an Puppen, Trompet
chen, Trommeln ec., die unter dem Namen von Nurnberger
Waaren in alle Welt gehn. Man ſchlagt und lothet eine Menge
blecherner Spiegeldoſen, von denen nur allein aus einer Werk—
ſtatte uber 1700 Dutzend jahrlich auswarts verkauft werden.
Dieſe Spiegeldoſen ſinden in der Turkey vortheilhaften Abſatz.
Vier Meſſerſchmiede liefern jahrlich an ßoo Dutzend Meſſer
und Scheeren. Einige Strumpfſtrickereyen verfertigen fur
gooo Fl. jahrlich wollue Strumpfe, und einige Zeugmacher
fur z500 Fl. wollne Zeuge. Von den hieſigen Lebkuchen (oder
Pfefferkuchen) werden jahrlich fur zooo Fl. auswarts geſen
det, und wol unter dem Namen von Nurnberget Lebkuchen ver
kauft. Noch ſind an 70 Brandweinbrennereyen im Gange;
andrer geringern Nahrungszweige nicht zu gedenken, als z. B.
der wollnen Winterſchuhe, „von denen mehrere tauſende aus—
waurts verſendet werden.

Außerhalb der Stadt iſt eine Spiegelfabrik, wo aus
bhhmiſchem Spiegelglaſe kleine und mittlere Spiegel polirt, be
legt, geſchnitten, auch mit holzernen und glaſernen Rahmen'
verſehn werden. Nur allein von den 9 Zoll hohen Spiegeln
ſetzt man jahrlich an z4000 Stuck ab. Jn einer daben befind
lichen Foliefabrik ſchlagt man jahrlich fur mehr als 7ooo gl.
Staniol zum Spiegelbelegen.

2 Vier Stunden von Erlangen liegt Wilhelmsdorf,
ein Rittergut und großes Dorf, an der AUurach, wo eine fran

zoſiſche Kolonie iſt, die faſt allein aus Strumpfwirkern beſteht.

ZJ) Neuſtadt, mit dem Zuſatze: an der Aiſch, mit
einem landesherrlichen Schloſſe, hat 217 Hauſer, 1800 Ein
wohner, und gute Gerbereyen, auch Manufacturen in Wolle
und Baumwolle. 4) Markt

J
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4) MarktBurgbernheim, ein großer Marktifle

cken. Die Einwohner treiben ſtarken Viehhandel, und unterhal
ten Gerbereyen. Nahe bey dieſem Orte iſt ein Wildbad mit 2
Quellen. Aus einer von dieſen wird das Waſſer zum Trinken,
und aus der andern zum Baden gebraucht.

z) Hochſtift Wirzburg,
Granzen. G. O. Furſtenthum Coburg, Hochſtift Bam
berg, gefurſtete Grafſchaft Schwarzenberg, Grafſchaft Caſtell,
Herrſchaft Speckfeld; g. W. des Deutſchen Otdens Meiſter
thum Mergentheim, Grafſchaft Wertheim, Erzſtift Mainz,
Grafſchaft Rieneck, Hochſtift Fulda; g. N. außer letztern,
die gefurſtete Grafſchaft Henneberg und Furſtenthum Coburg;
g. S. Furſtenthum Anſpach, gefurſtete Grafſchaft Hohen
lohe uc.Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 65.) Hierzu noch: 1) die Lau

ter, 2) die Jagſi.Boden, ſeyr fruchtbar; nordweſtwarts ſind die Rhon
geburge, oſtwarts iſt ein Arm des Steigerwaldes. Ueberhaupt
eines der beſten und fruchtbarſten Lande. Jn einigen hieſigen
Orten wird der Mangel an Viehdungung durch Kammiſt (ſo
wie in mancher andern Gegend dieſes Kreiſes) bey dem Acker
bau erſetzt.

Producte. (ſ. J. Th. G. 6G6.) Getreide- und Wein
bau ſind Hauptnahrungszweige. Jahrlich werden mehrere tau
ſend Fuder Wein auswarts gefuhrt. Unter den hieſigen Wei
nen verdient der Stein- und Leiſtenwein (ſ. im Folgen
den Stadt Wirzburg), desaleichen der Eſcherndorfer (4 Stun
den von Wirzburg), vorzugliche Auszeichnung. Mehrere
Wirjzburgiſche Weine werden fur Rheinwein verkauft; zum
Theil ſind Rheinweinhandler wol gewohnt, die Saure der jun
gen Nheinweine damit zu verſußßen. Der Leiſtenwein giebt kei
nem deutſchen Weine etwas nach, und ilt daher in hohem
Preiſe. Man hat Beyſpiele, daß ein Stuckfaß davon fur 200
Carolinen nach Berlin ec. verkauft wurde. Feuriger iſt der
Steinwein, jedoch nicht von dem aromatiſchen Geruche und
lieblichen Geſchmacke, wie der ebengenannte, Leiſtenwein. Man
bauet alle Getreideartten, auch Dinkel. Am Rhongeburge hat
man jedoch nur ſparſam Hafer, Gerſte, Kartoffeln, Heidekorn.

Obſt



Frankiſcher Kreis. 141
Obſt wird in Menge gewonnen, getrocknet und gebacken aus
warts verfuhrt; getrocknete Zwetſchen oder Pfiaumen ſendet
man bis nach Holland. Man benutzt ſie auch (ſo wie in an
dern frankiſchen Gegenden) zu Brandwein. Flachs und Hauf
gewinnt man inſonderheit am Rhongeburge. Die Waldungen

ſind ſehr betrachtlich, und liefern viel Holz zur Ausfuhr, ver
anlaſſen auch die Unterhaltung mehrerer Potaſchſiedereyen.
Man unterhalt an zoooo Bieuenſtockke. Aus dem Mineral
reich hat man vortreffliche Stein- und Marmorbruche, GSalz,
Steinkohlen, Salpeter, Sauerbrunnen, Bader.Landesregierunct. Furſtbiſchof von Wirzburg, Her

zog in Franken, Georg Carl, aus dem Freyherrlichen Hauſe

von Fechenbach.Stadte. i) Wirzburg, (ſ. J. Th. S. 66.) Unter
hieſigen Kirchen iſt vornemlich 1) der Dom oder die biſchofliche

Kucche zu St. Rlilian ſehenswurdig. Sie iſt ein großes
Gebaude, und enthalt koſtbare Grabmaler. Der hohe Altar
beſteht aus 4 Saulen von ſchwarzem Marmor, die einen hal
ben Cirkel vorſtellen, und eine kunſtlich ausgearbeitete Kugel
von Holz, ſtark vergoldet, unterſtutzen. Ueber demſelben iſt
ein Herzogshut zu ſehen. Alle Zierathen bey dieſem Altar, im
gleichen das Pult, die zwey großen Leuchter, die vor dem Altar
ſtehen, ſind von lauter Silber, wie nicht weniger verſchiedene
Statuen, die ſich in kLebensgroße dabey befinden. Jn der
Kirche ſelbſt enthalten einige Capellen vielfache Koſtbarkeiten.
Vornemlich iſt die Schonborniſche Capelle ſehenswurdig.
Das Jnnere iſt ganz von Marmor. Das Evangelienbuch, wel
ches in der Kirche gebraucht wird, iſt am Einbande mit Golde
und Silber beſchlagen, und mit koſtbaren Edelſteinen geziert.
Auf dem vordern Deckel ſtehen 3 wohlgeſchuittene eingefaßte
Bilder von Elfenbein. 2) Die Colleguatkirche zu St.
Johannis im Haug iſt ein ſehr pracbtiges Gebaude, ln
Form der St. Peterskirce in Rom, mit einer runden Kuppel.
Außer dieſen giebt es noch viele andre Kirchen und viele Klo—
ſter in der Stadt. 3) Das neue Reſidenzſchloß iſt ein
prachtiges Gebaudt, enthalt 5 große Hofe, und iſt uber 3z60
Schuh lang. Die Haupttreppe iſt von Marmor; auch die
Schioßßkapelle, die großen Sale, alle Camine und Thuren ſind
mit Marmoor bekleidet. Der große Schloßgarten iſt mit vielen
Statuen und Vaſen, aus inlandiſchem Marmor, geziert. 4) Die

ſtei
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ſteinerne Maynbrucke hat 1o Schwibbogen, und. iſt mit
12 Heiligenſtatuen geziert. Außerhalb der Stadt liegt 5) das
feſte Schloß Marienberg auf einem hohen Berge, wel
cher Unſrer Frauen Berg genennet wird. Hier wachſt an
den Mauern und Wallen der Leütenwein. Auf dieſem iſt
6) ein Zeughaus und eine prachtige Kirche mit a Thur
men; auf dem hochſten ſteht oben auf der Spitze das Bildniß
der Jungfrau Maria ganz ubergoldet. Bey der Stadt iſt ein
lauger Berg, welcher Stein heiſßt; auf dieſem wachſt der
oben genannte Steinwein. Jm Zucht- und Arbeitshauſe wer
den Tucher fur das Militar und andere gemacht, auch viele an
dre Zeuge, Decken, Strumpfe, Handſchuhe, Mutzen c. Noch
iſt hier eine Leder- und Lackirfabrik, und eine Spiegelfabrik.
Auf dem Mayn wird lebhafte Schifffahrt mit hieſigen und bam—
bergiſchen, auch mit bayreuthiſchen Producten nach Frankfurt
am Mayn und von da zuruck unterhalten. Jn Ruckſicht der
Maynſchifffahrt iſt Wirzburg ein Hauptplatz.

Eine Stunde von Wurzbntg iſt Veitshochheim, ein
Dorf, oder Marktflecken, mit einem biſchoflichen Sommer
pallaſte.

2) Ritzingen, ein lebhafter Handelsort von z60 Hau
ſern und 400o0 Einwohnern, am ſchiffbaren Mayn, uber wel—
chen eine ſteinerne Brucke fuhrt. Man verfertigt hier viel Ku
pferdruckerſchwäarze (aus Weinhefen); man hat Strumpf und
Hutfabriken, Schonfarbereyen, Roth- und Weißgerbereyen,
anſehnliche Eſſigſiedereyen, auch eine Farbeholz- und Sandel
muhle; 5 bis 6 Korbmacher liefern viele Hang- und Armforbe,
auch Unterlegeteller c., die bis nach Fraukfurt, Mannheim ic.
Abſatz finden. Sehr wichtig iſt der hieſige Weinhandel. Auch
mit Holz und Potaſche wird erheblicher Handel getrieben.
Mehr als hundert Gartnerfamilien haben ihren vortheilhaften
Unterhalt vom Gemusbau. Von Kitzingen wird fleißig Schiff
fahrt nach Fraukfurt betrieben.

3) Riſſingen, an der Saale, von 170 Hauſern, iſt
wegen ſeiner eſundbrunnen und Salzquellen bekannt. Haupt
nahrung der Einwoöhner iſt Weinbau.

Zwey Stunden von dieſer Stadt iſt das Dorf Boklet,

an der Saale, mit einem Sauerbrunnen, deſſen Waſſer in der
Nahe ſtait des Selzer Waſſers zu Wein getrunken wird.

4) Die
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Die Abteyen Schwarzach und Ebrach.

Die Bewohner des Rhongeburges verfertigen vielerlen
Holzwaaren, als: Teller, Loffel, Schachteln c. Jn andern
Orten macht man viele Peitſchenſtecken, auch Siebe, die bis

Hollaud, England c. gehn.

4) Holhſtift Eichſtadt.
aerEranzen. Die Herzogthumer Oberpfalz, Bayern, Neu
burg, die Grafſchaft Pappenheim, das Furſtenthum Anſpach.

Fluſſe. J. Th. S. 67.) Hiezu kommen die untre
und obre Retzat.

Boden. Fruchtbar, zum Theil ſehr ſandig.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 67.) Jm obern
Theile an der Altmuhl iſt guter Fruchtbau, und Ueberfluß an
Getreide; auch Hopfenbau, wozu im Herbſte aus der Ober—
pfalz, aus Bayern rc. viele Leute ſich einfinden. Die Altmuhl
fuhrt vortreffliche Krebſe, zuweilen fangt man ſie von der
Große, daß 3 bis z auf 1 Pfund gehn.

Stadte. Eichſtadt. (ſ. J. Th. S. 67.) Sehens—wurdig iſt die Domkirche und das biſchofliche Reſidenz
ſchloß. Zur Unterhaltung der Armen iſt hier unter andern
merkwurdig das von Eybſche Spital, worin 24 Perſonen
freye Wohnung und außer dieſem noch mehrere von dieſer
Stiftung Unterſtutzung finden. Ueberdies iſt hier ein wohlein
gerichtetes Arbeitshaus, mit der Aufſchrift: Hier findeſt
du Nahrung und Erbarmung. Auch nichtarbeitende
Arme werden hier verſorgt. Diejenigen, welche arbeiten kon—
nen und wollen, werden mit Flachs- und Baumwolleſpinnen et.
beſchafftigt. Jn einem Waiſenhauſe ſind zo Kinder. Auf
einem vormals ſteilen und unfruchtbaren Berge iſt hier ein
Engliſcher Park geſchäffen worden.

Eine Viertelſtunde von der Stadt iſt die Bergfeſtung
Willibaldsburg, mit einem Zeughauſe.

5) Das
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5) Das Furſtenthum Anſpach oder Onolzbach.

Granzen. G. O. Herzogthum Oberpfalz, Furſtenthum
Bayreuth, Nurnberg; g. SG. Grafſchaft Oettingen, Graf
ſchaft Pappenheim, gefurſtete Probſtey Ellwangen, Hochſtift
Eichſtadt; g. W. Hochſtift Wirzburg, gefurſtete Graſſchaft
Hohenlohe, Schwäbiſch-Hall, Rotenburg an der Tauber;
g. N. das Hochſtift Wirzburg, das Furſtenthum Bayreuth,
und die gefurſtete Grafſchaft Schwarzenberg.

Fluſſe. 1) Die Altmuhl, 2) die Tauber, J die
Jaygſi.

Boden. Meiſtens gut und fett; jedoch auch mit ſan
digen und ſteinigten Strichen.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 61.) Dieſes Fur
ſtenthum hat weniger Bergwerke, auch weniger Flachsbau, als
das Furſtenthum Bayreuth, aber mehr Getreidebau und vor
treffuche Viehzucht. Man bauet alle Arten von Getreide, auch
Diukel. Die Gegenden am Mayn, an der Tauber und Jagſt,
liefern guten Wein. Man hat vielen und vortrefflichen Hopfen,
welcher im Jn und Auslande geſchatzt wird. Obſtbau wird
ebenfalls ſtark betrieben. Nur allein aus dem Orte Markt
Kieinlangheim verſendet man jahrlich fur 12 bis 14000 Fl.
Pflaumen oder Zwetſchen auewarts. Markt-SGieft erhalt in

auten Jahren fur Sauerkirſchen 2ooo Fl. und druber. Die
Pferdezucht iſt ſeit wenigen Jahren durch holſteiniſche und meck

lenburgiſche Heugſte verbeſſert. Auf gleiche Weiſe iſt die
Schaafzucht durch ſpaniſche Widder eintraglicher gemacht.
Auch die Schweinezucht wird erheblicher. Das hieſige Rindvieh
iſt meiſtens groß und von ſtarkem Knochenbau. Man betreibt
fleiſiig Rind, und Schweinemaſtuug, wobey man auskwarts
magres Vieh aufkauft. Mit Seidenban ſind einige gluckliche
Verſuche gemacht worden. Bey Solnhofen hat man Marmot
ſchiefer, welcher/zu Fußbdden, Tiſchblattern, Leichenſteinen,
Treppen ec. genutzt wird. Jn dieſem findet man haufig mannig
faltige Figuren von Fiſchgräten, Krebſen, Baumchen (Dendri
ten) c. Man hat Quaderſteine, Alabaſter, Alaun, Vuriol,
Steinkohlen, Geſundbrunnen, letztre bey Kreilsheim und bey
Hailsbrunn. Die Hoffnung, aus der Gerabronner Salzquelle
mit Vortheil Salz zu gewinnen, iſt nicht erfullt worden.

Lan
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Landesregierung. Konig Friedtich Wilhelm III.

von Preußen.
Stadte. 1) Anſpach, oder Onolzbach, (ſ. J. Th.

S. Gi.) hat o90 Wohnhauſer und 14000 Einwohner, (im J.
1783. 13009 Einwohner,) darunter faſt zgo0 Juden. Zu
den vornehmſten dffeutlichen Gebauden gehort: 1) das konigl.
Schloß, mit einem Garten. Die im ESchloſſe ſonſt be
nndliche Munzſammlung iſt im Jahre 1797. nach Berlin ab—
gefuhrt worden. 2) Die JnfanterieKaſerne, ein ge
ſchmackoolles weitlauftiges Gebande, hat fur 1000 Mann
Raum. An elueer Seite derſelben iſt ein großer mit Fruchtbau
men eingefaßter Exercirplatz. Man findet hier eine Fayence
fabrik, Zeüg- und Tuchmanufacturen, eine Bleyweißfabrik,
eine Leimſiederey, 6o Brandweinbrenner. Eine neue ſpaniſche
Wollmanufactur beſchafftigt, mit Einbegriff der Spinner rc.,

dän zoo Perſonen, Manche Einwohner nahren ſich auch von
Gartnerey und Feldbau.

Bruckberg, wo eine gute Porcellanfabrik iſt, welche
ſehr gutes Porcellan aus Paſſauiſcher Porcellanerde liefert. Dia
Fabrik hat vornemlich ſtarken Abſatz in der Turkeyh.

Triesdorf, ein landesherrlicher Landſitz mit mannig
faltigen angenehmen und nutzlichen Park-Anlagen, wo eine

große Stutterey iſt.
2) Schwabach, eine wohlgebaute, volkreiche Stadt,

am Bache gleiches Namens, in Abſicht des Kunſtflelßes die

erſte Stadt in dieſem Furſtenthume. Außer 2 lutheriſchen Kir
chen iſt hier eine frauzoſiſch reformirte Kirche. Schwabach
hat ein wichtiges, wohleingerichtetes Zucht- und Tollhaus. Die
Verfertigung der wollnen und baumwolluen Strumpfe beſchaff

tigt an 1800 Perſonen und 406 Stuhle. Die Nadelfabriken,
welche von 216 Meiſtern und Wittwen unterhalten werden, lie

Kkzrn 21 Sorten Nadeln, fur mehr als g5oo0 Fl. Aun 1200
Perſonen, darunter an 200 Kinder, haben hievon Nahrung.
Wichtig ſind auch die Zitz- und Kattunfabriken, bey denen an
b6oo Perſonen beſchafftigt ſind. Die Tobackfabriken liefern an
wooo Centner Toback. Man macht auch Tucher, leoniſchen
Gold- und Silberdrath, goldne und Silbertreſſen, Maul—
trommeln (Brummeiſeu), Bleyſtifte, viel Siegellack, und
andre Waaten.

d4N. Elementargeogt. ll. K Roth,
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Roth, am Einfluſſe der Roth in den Rednitzfluß,

von 190 Hauſern. Man verfertigt hier Strumpfe, lidniſche
Gold- und Silberarbeiten, vielerley Bander. Auch iſt hier
eine wichtige Papiermuhle, worin Preßſpahne gemacht werden.

3) Lurth, eine offne volkreiche Stadt,  Stunden von
Nurnberg, ein wichtiger Handelsplatz, hat an 16000 Em—
wohner, darunter uber 7ooo Juden, welche nicht nur ihre
eigne Gerichte, ſondern auch eine Buchdruckerey, 3 Haupt
ſchuten, und viele Privatſchulen haben, weshalb dieſer Ort von
den Juden als eine Univerſitat angeſehn und von judiſchen
Studenten haufig beſucht wird, welche, nach der daſelbſt ein
gefuhrten Gewohnheit, bey ihren Glaubensverwandten Koſt
und Quartier unentgeldlich finden. Unbemittelte erhalten auch
uneutgeldlich die nothige Kleidung. Ueberdies haben die Juden
hier einen eignen geraumigen Begrabnißplatz, nebſt einem be
ſondern Hoſpitale. Man findet hier uberdem viele Handwerker
und Kunſtler, als: 102 Drechsler, die in Meſſing, Bein,
Horn und Holz arbeiten; eine Spiegelfabrik, an zo Glaspo
lirwerke, 20 Goldſchlagermeiſter, 20 Goldſchmiede, zo Gurt
ker, zo Strumpfwitkerſtuhle, 21 Uhrmacher, 12 Brillenfa—
brikanten, 100 Tiſchler oder Schreiner. Unter andern Gat—
tungen von Spiegeln verfertigt man hier viele papierne Feld
ſpiegel, Kalender-, Schubladen- Spiegel e. Die Bein
drechsler verfertigen ungemein viele Bullardballe, Berlocken,
Wurfel, Nadelbuchſen; die Gurtlermeiſter Kommodebeſchlage,
Uhrſchluſſel, Etuis, Zahlpfennige e. Von den Schloſſermei
ſtern wird eine grofe Zahl Kaffeemuhlen, nebſt andern Artikeln,
geliefert. Sattler und Riemer bereiten, neben ihren gewohnli
chen Arbeiten, Brieftaſchen, Schreibtafeln, Puderpuſter, Geld
taſchen c. Mehrere Buchbinder nahren ſich blos von Verfer
tigung der Brieftaſchen, Etuis und Futterale. Mit dieſen
und andern Waaren wird ſtarker Handel nach allen Gegenden
von Deutſchland, ſo wie nach allen Europaiſchen Landen und
nach andern Erdtheilen, getrieben. Jahrlich iſt um Michaelis ein
großer Jahrmarkt (Kirchweihe), welcher 14 Tage dauert, und
wegen ſeines ſtarken Verkebrs mehr den Namen einer Meſſe ver
dient. Wegen der großen Volksmenge ſtehn die hieſigen Hauſer
in außerordentlichem Werth, nemlich zwiſchen 3 bis 12000 Fl.

4) Uffenheim, eine der beſten Stadte in dieſem Fur
ſtenthunie, hat vorzugliche Rothgerbereyen.

5) Markt
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5) Marktſteft, auch Steft genannt, ein beruhmter

Marktflecken, am ſchrffbaren Maynfluſſe. Hier iſt eine wichtige
Niederlage für Waaren, welche aus den Furſtenthumern An
ſpach und Bayreuth auf dem Mayn nach dem Rhein rc., oder
von dort hieher gefuhrt werden. Man findet hier Toback- und
Paderfabriken, und verfertigt auch feine Kupfer- oder Buch
druckerſchwarze.

Zu dieſem Furſtenthume gehoren auch 1) Wohrd und
Goſtenhof, Vorſtadte von der Stadt Nurnberg; dann
2) laut einem zwiſchen der Konigl. Preußiſchen und Furſtl.
Oettingen-Spielbergiſchen Regierung im J. 1796. abgeſchloß
nen Vertrag,

a) Spielberg, ein Flecken und Schloß.
b) Durrwangen, ein Flecken mit Nadelfabriken.

7) Das deutſche Ritterordens-Meiſterthum Mor

gentheim und Balley Franken.
58ieſer hohe Ritterorden iſt blos fur Deutſche von altem Adel
geſtiftet. Auslander konnen als Ordensglieder hier nicht auf
genommen werden.

Das Oberhaupt dieſes Ordens, welcher Hoch- und
Deutſchmeiſter genenut wird, iſt jetzt Erzherzog Maximi
lian Franz, Erzbiſchof zu Kolln, und Churfurſt c.

Der Sitz der Regierung iſt in Mergentheim oder
Mergenthal (Mariathal) an der Tauber, einem Stadtchen
von zoo Hauſern und 2g00 Einwohnern, worunter 9 Juden
haushaltungen. Es befiudet ſich hier ein furſtliches Hoſpital,
mit erheblichen Einkunften. Dieſe Anſtalt kann an Go Pfrundner
aufnehmen. Jn einem Waiſenhauſe iſt eine Strumpffabrik,
in welcher 15 bis 20 Madchen arbeiten. Auch Hausarme, de

nen es an Beſchafftigung fehlt, konnen hierin Flachs und Wolle
zum Spinnen erhalten. Mitten in der Stadt iſt unter dem Na
men eines vormaligen Johanniterhofes ein Kammergut des deut
ſchen Ordens, in welchem an 1oo Stuck Vieh gehalten werden.

Man gewinnt im Mergentheimiſchen alle Arten von Feld—
fruchten, hat Weinbau, der aber vernachlaſſigt wird, gute
Holzungen 2c.

K a4 8) Von
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8) Von der gefurſteten Grafſchaft Henneberg.

Granzen. G. O. Furſtenthum Coburg und Grafſchaft
Schwarzburg:; g. N. die Furſtenthumer Gotha und Eiſenach;
g. W. die Landgrafſchaft Heſſen, und das Hochſtift Fulda;
g. G. das Hochſtift Wirzburg.

Fluſſe. (ſ. J. Dh. S. 65.) Hiezu kommt 1) die
Schwatza und 2) Schleuſe. Beide ergzeßen ſich in die

Werra.
Boden iſt frunchtbar; doch auch geburgigt. Bey der

Stadt Romhild ſind große einzelne Geburge, die ſogenann
ten Gleichberge. Der hohe Jnſelsberg wird fur einen
der hochſten Berge in Deutſchland gehalten. Auf dem hoch
ſten Theile deſſelben ſteht ein Haus, welches das Jnſel
haus genennt wird, und im Sommer von vielen Fremden

beſucht. wird.
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 65.) Dazu kommt

Viehzucht, und beſonders Schaafzucht, man hat anch viel
Kartoffeln, Flachs, Eiſen, Braunſtein, Salz, Steinkohlen,
Siegelerde, Mergel, Walkererde, Schiefer, Ambra, Sand
ſtein, Schiefer, Wetzſtein, Gyps, Granit, Porphyr. Die
anſehnlichen Waldungen veranlaſſen Gewinn des Pechs, des
Kienruſſes und der Pottaſche. IMm Schmalkalduchen Ge
burcte giebt es kleine Nattern oder Vipern, woraus ein ſehr
guter Theriak gemacht wirb. Am Kohlberg und bey andern
Bergen findet man haufig Diamanten, welche in Abſicht ihres
Glanzes und ihrer Harte den bohmiſchen gleichkommen, und ſie
noch zuweilen ubertreffen. Man findet Amethyſte, doch jetzt
ſelten; in einigen Gegenden auch Marienglag. Ju mehrern
Dorfſchaften verfertigt man viele kleine Boiicherwaare, großten
theils aus Fichten und Tannenholze.

Landesregierung. Dieſe gefurſtete Grafſchaft gehort
7 Herren: 1) dem Landgrafen von Heſſencaſſel, 2) dem Chur
furſten von Sachſen, 3) dem Herzog von Sachſen-Weimat,
4) dem Herzog von Sachſen-Meinungen, 5) dem Herzog von
Sachſen-Gotha, 6) dem Herzog von Sachſen-Coburg,
7) dem Herzog von Gachſen-Hildburghauſen.

1i) Heſ
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1) Heſſencaſſelſcher Antheil.

Stadt: Schmalkalden, (ſ. J. Th. S. ö5.) am Fluß-
chen Schmalkalde und Stille, eine volkreiche Stadt, mit 1400
Hauſern; nachſt Caſſel die großie unter den Heſſiſchen Stadten.
Mitten in der Siadt iſt ein altes furſtliches Schloß, wel
ches der Heſſenhof genennet wird. Zusachſt an der Stadt
liegt auf einem Hugil das Schloß Wilhelmeburg. Bey
Schmalkalden iſt ein Salzwerk; die Stadt liegt auch zwiſchen
ſehr ergiebigen Hammernerken, welche gute Nahrung verſchaffen.
Mit den allhier verfertigten Stahl- und Eiſenwaaren, als Meſ—
ſern, Gabeln, Feilen und Schloſſer-Werkzeugen c. wird ein
ſtarker Handel getrieben. Jusbeſondere iſt der hieſige Gtahl
von ſolcher vorzualichen Gute, daß er auswarts ſtark geſucht
wird. Man findet hier auch eine Gewehr- und einige Zinn
knopffabriken; eine Damis und Pluſchmanufactur; eine Bar—
chent- und eine Farbenfabrit. Man macht auch Tobackspfei—
fenkopfe von Meerſchaum. Nicht weit von der Stadt liegt ein
ziemlich flaches Geburge, das eine große Menge Eiſen oder
GStahlſtein liefert, der Stahlberg, welcher, wegen der vielen
Schmelzhutten, Stahl-, Eiſen-, Blech- und Zainhammer,
Schleifkothen und Muhlen, die Brodtkammer vou dem Heſ—
ſiſchen Antheil dieſer Grafſchaft genennt wird. Jn den neueſten
Zeiten iſt indeſſen das hieſige Eiſen, und Stahlgewerke weniger
eintraglich als ſonſt, theils wegen der in mehrern Gegenden neu
errichteten Fabriken dieſer Urt, theils noch wegen der jetzigen ho
hern Kohlenpreiſe und der niedrigern Preiſe  der Waaren. Nicht
weit von der Stadt liegt das Dorf Weidenbrunn, wo eine
Waſſerquelle iſt, welche das Geſpringe genennt wird. Gie
iſt bey ihrer Quelle ſchon ſo breit, daß das Waſſer gleich vor
dem Ausfluß derſelben 2 Muhlen treiben kann. Sie friert nie
zu, ohnerachtet das Waſſer eben nicht mehr Warme hat (wie
man ſonſt glaubte), als jede Quelle, die ſo eben aus der war
mern Erde hervorquillt. Etwa 50 Schritte von der Quelle er
gießt ſich dies Waſſer in die Schmalkalde.

KRlein-Schmalkalden, ein Dorf, welches halb dem
Landgrafen von Heſſen, halb dem Herzog von Sachſen-Gotha
gehort, wird meiſtentheils von Schloſſern, Tiſchlern und andern
Handwerkern bewohnt; erſtere verſorgen die ganze Gegend mit
Meſſern, Gabeln, Bohrern, Meißeln und andern Werkzengen.

K 3 2) Chur
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2 Chur ſachſiſcher Antheil.

H Schleuſingen, am Flußchen Schleus, mit einem
Schloſſe und einer guten Schule, hat 2040 Einwohner, außer
guten Wollmanufacturen, Barchent- und Leivwebereyen, und
Farbereyen, auch eine Bleyweißfabrik. Von wollnen Waa
ren verfertigt man hier Strumpfe, Serge, Kalmank, Biber—
zeuge e. Gleich bey der Stadt iſt ein wichtiges Werk, wel
ches weiße verzinnte Eiſenbleche und dergleichen ſchwarze von
vorzuglicher Gute liefert.

Jn der Nahe von Schleuſingen iſt auch ein Senſen
Hhammer, auf welchem Senſen, Futterſchneideklingen, Si—
chein, Sagen, Schaufeln, Grabſcheite ec. verfertigt werden.
Die hieſigen Papiermuhlen liefern ſehr gutes Papier.

2) Suhla zahlt qas Hauſer und 5880 Einwohner, und
hat wichtige Eiſen-, Gewehr-, Leder- uund Barchentfabriken.
ketztre beſchafftigen an 30 Stuhle und liefern an 70ooo Stuck
Barchent. Eine Gewmehrfabrik beſchafftigt an zoo Handwerks
leute, und liefert alle Arten von Feuergewehren, von den wohl
feilſten bis zu den koſtbarſten, auch Bajonets, Kuraſſe, Eſpon
tons, Klingen; mehrere Arten von Stahl- und Eiſenwaaren,
auch Kunſtſachen. Unter den hiengen Kunſtlern zeichnen ſich
auch mehrere Graveurs auss. Man macht hier auch viele
Kutſchgeſchirre, Reitzeugſchnallen, Meſſerſchafte, Loffel, Spo
ren von Meſſing und Tombak, auch von eben dieſer Compoſi
tion mathematiſche Jnſtrumente, inſonderheit Cirkel. Man
unterhalt hier auch ſtarken Weinhandel.

Heinrichs, ein Flecken, liefert guten Stahl, Eiſen
drath, und vielerley Eiſenwaaren, und treibt Weinhaudlung.

Bey dem Dorfe Goldlauter, welches im J. 1792. an
1032 Einwohner zahlte, und ſeine Felder an Bergen hat, muß
nicht nur der Dunger von Menſchen ſelbſt hingetragen und
gefahren werden, ſondern auch die Felder ſelbſt muſſen mit der
Hand durch Grabſcheite umgraben werden. Erwachene und
Kinder, ſelbſt vom aten Jahre an, ſind mit Baumwolleſpinnen
beſchafftgt. Von Oſtern bis Michaelis gehn viel Einwohner
auch aus zum Holzhauen und zum Kohlenbrennen, oft 10 bis
15 Mellen weit von der Heimath.

J Her
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J HerzoglichSachſenWeimariſcher Antheil.

Jlmenau, eine kleine Stadt von 380 Hauſern und
1900 Einwohnern, am Thuringerwalde, bekannt wegen der
alten Kupfer, und Silberbergwerke, welche man ſeit einigen
Jahren wieder angefangen hat zu bearbeiten. Eine hieſige
Wollenzeugnanufactur beſchafftigt mit Einbegriff der Spinner
an a bis gos Menſchen. Man unterhalt hier eine Porcellan
fabrik und ein Marmelmuhle, auf vieſer werden Kugeln aus
Kalkſteinen gemicht, welche bis nach beiden Jndien gehn.

Jm Stadtchen KaltenNordheim haben die Einwoh
ner gute Nahrung von den Raſchmachereyen, Barchentwebe

reyen, und von den Gerbereyen.
Ju Ober und Unter Weid, und einigen andern

Orten, verfertigt man vnle hundert Schock Peitſchenſicke.

4 HerzoglichSachſenMeinungiſcher Antheil.
 Meinungen, an der Werra, Reſidenz des Herzogs

von Sachſen Meinungen, hat 5go Hauſer und zgoo Einwoh
ner, unter denen ſich qgg Barcheniweber, 98 Leinweber, 14
Bortenweber ec. befinden. Das herzogliche Schloß enthalt
ein vortreffliches Munz und Naturalienkabinet, eine reiche
Kupferſtichſammluug und eine anſehnliche Bibliothek.

2) Waſungen, eine kleine Stadt an der Werra, hat
420 Hanfer, 1500 Einwohner, ein Frauleinſtift fur q arme
adliche Tochter. Man bauet hier jahrlich auf 2ooo Eentner
Toback; verfertigt auch viele Meſſer, irdnes Geſchirre uud lei

nene Zeuge.

9

8Vie gefurſtete Grafſchaft Schwarzenberg granzt an das
Hochſteft Bamberg, an die Grafſchaft Cantell, Herrſchaft
Speckfeld, die Furſtenthumer Bayreuth, Aunſpach, Hoch
ſtift Wirzburg. Sie gehort dem Furſten von Schwarzenberg,

ieht Joſeph Johann Nepomuk.

K 4 10) Die
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10) Die gefurſtete Grafſchaft Hohenlohe.

Granzen. Das deutſche Meiſterthum Mergercheim, Hoch

ſtuft Wirzburg, Furſtenthum Anſpach, das Gebiet der Reichs
ſtadte Rothenburg und Schwabiſch-Hall, das Herzogthum
Wirtemberg, Erzſtift Maynz, und Uperpfalz.

Fluſſe. (ſ. J.ch. S. 67.) Viezu kommt i) die Jagſt,
und 2) die Tauber.

Boden. Gbburaigt, mit fruchtbaren Chalern unter
miſcht.

Landeoproducte. (ſ. J. Th. G. c7.) Hiezu kom
men Ceſenwerke, Salzwerk (bey Weißenlorn), und Geſund4
brunnen. Auch Obſt, Wein, desgleichen Dinkel, Kartoffeln.
Flachs und Hanf wird fleißig angebaur;. ſeit einigen Jahren
bat man den Anbau des Krapps und oes welſchen Korns ver
ſucht. Die Viehzucht iſt ſehr wichtig; beſonders wird der Och
ſenbardel von hier im Großen nah Strasburg, und von da
nach andern franzoſiſchen Stadten getrieben. Jn einem ſehr
wittelmaſtigen Diſtrict kaufen die; Viehhandler von Kun
zels au, einem Flecken im Hahenlohiſchen, an der Kocher, eine,
Woche in die andere gerechaet, wenigſtens 150 Ochſen auf,
und treiben ſie in einem Haufen, oder auch in mehrern, nach
Strasburg. Nach Frankfurt am Mayn, Mannheim, Maynz c.
wird ebeufalls ein ſolcher Ochſenhandel getriebeun, und dieſer
Handlungegegenſtand allein macht etliche Millionen Gulden
aus. Daie Schaafzucht iſt ebenfalls ſehr bluhend. Jahr
lich werden mehrere tauſend Schaafe auswarts verkauft. Ue
berhaupt findet mau hier muſterhafte Landwirthſchaft. Rachſt
Viehzucht iſt Weinbau das wichtigſte.

Landesregierung. Dieſes Furſtenthum iſt unter
Landesherren gethetlt? 11 den Furſten zu Hohenlohe-Oehrin

gen, jetzt Ludwig Friedrich; 2) den Furſten zu Hohenlohe Jn
gelfinaen, jetzt Friedrich Ludwig; 3) den Furſten zu Hohene
lohe Langenburg, jetzt Carl Ludwig; q) den Furſten von Ho
benlobeKirchberg, ietzt Chriſtian Friedrich; 5) den Furſten
von Hohenlohe-Schlllingsfurſt, jetzt Carl Albrecht; 6) den
Furſten von Hohenlohe-Waldenburg- Bartenſtein, jetzt kudwig

Carl Philwp.
Stadte. 1) Oehringen, gehdrte den ſammtlichen

Furſten bis 1782. gemeinſchaftiich. Jetzt gehdet ſie dem dur
ſten
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ſten von Hohenlohe-Neuenſtein. Sie zahlt (1785.) 3843
Seelen. (ſ. J. Th. S. 67) Ein Stundchen von hier iſt der
angenehme Sommeraufenthalt Friedrichsruh, mit vielen

Sudgewachſen.
2) Weikersheim, gehort dem Furſten von Hohenlohe

Oehringen und hat 1743 Seelen. Eme Viertelſtunde von der
Stadt iſt auf einem Weingeburge ein ſchones Luſtſchloß, Carls
berg, mit einem Garten, von allen Seiten mit Waldung um
geben, durch welche Alleen angelegt ſind.

3) Neuenſtein, ein Stabtchen, mit einem Waiſen-,
Zucht- und Arbeitshauſe, auch einem Hoſpitale, wo Tuche,
Flanelle 2c. mit gutem Erfolge verfertigt werden.

4) Rupferzell, ein Markiflecken, mit einem Schloſſe.
Die hieſigen Einwohner, ſo wie-die in der benachbarten Ge
gend, befinden ſich im beſten Wohlſtande, welchen man vor—
nerulich dem vor einigen Jahren verſtorbnen, allgemein bekann
ten, hochſtverdienten Oeconomen Pfarrer Mayer verdankt.

Weil, ein Dorfchen, wo ſeit 20 Jahren der ausge—
zeichnet beſte Wein in Franken wachſt, welcher ſelbſt bis nach

England ic. verſendet wird.
KRunzelsau, ein ſehr nahrhafter gewerbſamer Markt

fiecken, deſſen Viehhandel ſchon oben erwahnt worden iſt, hat
an 2150 Einwohner, darunter 70 Schuhmacher, Schonfar—
bereyen, Gerbereyen, und eine betrachtliche Anzahl nutzlicher

„Handwerker und Kunſtler, von denen mehrere die Frankfurter
Meſſen beziehen. Außer dem Furſten von HohenloheOehrin
gen,, haben auch Churmayhnz, das Hochſtift Wirzburg, und
das Ritterſtift Comhurg an dieſem Orte Antheil.

11)
Die Grafſchaft Caſtell liegt in der Nachbarſchaft der

gefurſteten Grafſchaft Schwarzenberg, und des Hochſtifts
Wirzburg. Gie iſt unter 3 Grafen von Caſtell vertheilt, und
hat eintragliche Waldungen, Gips- und Alabaſterbruche. Ei—
nige Orte haben auch gute Nahrung von Obſt-, Feld und
Weinbau. Aus dem Marktflecken Rudenhauſen werden
jahrlich mehrere hundert Centner getrocknete Zweiſchen und
Brunellen auswarts verſendet, gewohnlich nach Holland.

K5 12)
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12)

Die Grafſchaft Wertheim J. Th. G. 67) ge
hort dem Fürſten und Grafen von Wertheim. Vornemlich
iſt hier der Handel mit Holz und Wein wichtig. Die Stadt
Wertheim, mit 5z20 Hauſern, 3370 Einwohnern, darun
ter 73 Juden, iſt die Hauptſtadt, und hat 2 Reſidenzſchloſſer.
Sie liegt am Ausfluß der Tauber in den Mayn, in einer wein
reichen Gegend. Die Schifffahrt auf dem Mayne, nach
Frankfurt, Hanau, Aſchaffenburg, u. ſ. w. beſchafftigt z der
Burgerſchaft. Man findet hier eine Weinſteinraffinerie. Jn
der Gruft einer hieſigen Kirche zeigt man verſchiedne unverwe
ſete Leichname von graflichen Perſonen.

13)
Die Grafſchaft Rieneck iſt von dem Erzſtift Maynz,

der Grafſchaft. Hanau, und dem Hochſtift Wirzburg umgeben,
uud gehort zum Theil den Grafen von Noſtitz--Rieneck,
zum Theil dem Churfurſten von Maynz. Von dem Stadt
chen Rieneck, am kleinen Fluß Siun, hat Heſſencaſſel (we
gen Hanau) ein Viertel im Beſitz. Der ubrige Theil gehort
den Grafen von NoſtitzRieneck. Jm Maqynziſchen Autheile
iſt das Stadtchen Lohr wegen der Spiegel- und Glasfabrike
bekannt. Hier werden auch Rheiuſchiffe gebaut.

14)
Die Grafſchaft Erbach, ſudwarts vom Mayn, liegt

zwiſchen der Unterpfalz, der obern Grafſchaft Katzenellnbogen,
der Grafſchaft Wertheim und dem Erzſtift Maynz. Sie gehort
den Grafen von Erbach.

15)
Die Grafſchaft Limburg liegt eigentlich in Schwa

ben, am Fluß Kocher, und die damit. verbundne Herr
ichaft Speckfeld in Franken. Limburg liegt zwi
ichen dem Herzogthum Wirtemberg, der Probitey Elwan
gen, dem Furſtenthum Anſpach, und dem Gebiet der Reichs

ſtadt Schwabiſch- Hall. Speckfeld iſt von der gefurſte-
ten Grafſchaft Schwarzenberg, Herrſchaft Seinsheim, Graf
ſchaft Caſtell, und dem Hochſtift Wirzburg umgeban. Sie

gehd
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gehoren zum Theil dem Konige von Preußen als Markgra
fen von Anſpach; zum Theil dem Herzoge von Wirtemberg,
und einigen audern Herren.

16)
Die Herrſchaft Seinsheim, ſudlich von Schwarzen

berg, in der Nachbarſchaft der Herrſchaft Speckfeld, gehort

dem Furſten von Schwarzenberg.

17)
Die Herrſchaft Beichelsberg im Hochſtifte Wirz

burg, gehdrt dem Biſchor von Wirzburg; die Grafen von
Schonborn aber fuhren davon den Titel.

19)Dio Herrſchaft Wieſentheid liegt zwiſchen dem
Hochſtifte Wirzburg, der Grafſchaft Caſtell und dem Furſten-
thum Anſpach, und gehort den Grafen von Schonborn.

19)Die Herrſchaft Welzheim in Schwaben, und zwar

im Herzogthum Wirtemberg, gehort dem Herzog von Wir
temberg.

20)
Die Herrſchaft Hauſen, in Schwaben im Limburgi

ſchen, iſt Probſtiich-Ellwangiſch.

21 bis 25) Die kaiſerlichen freyen Reichsſtadte.

21)
Nurnberg, (ſ. J. Th. S. 6t. ff.) in einer ſandigen, aber
doch gut angebauten Gegend. Viele Hauſer ſind hoch und be
mahlt. Auf dem Markte ſteht 1) der ſchone Brunnen.
Er iſt pyramidenformig, und ſehr kunſtlich mit Figuren in
Stein gehauen verſehn, die in 2 Reihen ſtehn, oben g und un
ten 6; das Ganze iſt mit einem eiſernen Gittetwerk eingefaßt.
2) Das Rathhaus iſt ein großes und ſchones Gebaude mit

vie
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vieler außerlichen und innerlichen Pracht von Stuccaturarbeit,
Vergoldung und Mahlerey c. Jm Hofe iſt ein ſehenswurdi
ger Springbrunnen, nebſt Statuen. Die Haupttreppe fuhrt
in einen großen Saal, der ga Schuh lang und 30 breit
iſt, und verſchiedne gute Gemuhlde von beruhmten Meiſtern

enthalt. 3) Jn der Burg oder dem Kaiſerlichen Reichs
ſchloß, oder der Vente, haben ſich bisweilen die deutſchen
Raiſer aufgehalten. Sie enthalt viele Gemahlbde. 4) Das
Zeughaus beſteht aus 2 langen Salen, die zuſammen 390
Schritte lang ſind. Mit dem Hofe, welcher dazwiſchen iſt,
betragen ſie gegen 500 Schritt. Die Gewehre ſind in der
ſchonſten Ordnung aufgehangt, und bilden gewiſſe Figuren.
Auch die Kanonen ſind nach der Große geſtellt. Alte Ruſtun
gen, als alte ſehr ſchwere Harniſche, werden hier, ſo wie in
den meiſten Zeughauſern an andern Orten, gefunden. Unter
den 29 Kirchen und Capellen, die ſowohl in der Stadt als vor
der Stadt ſind, merken wir vornemlich:'5) Die beiden Haupt
kirchen, St. Sebald und St. Laurenz. Beny der St.
Sebaldskirche iſt zwiſchen den beiden Thuren ein ſehens
wurdiges meſſfingenes Crucifix. Eben ſo merkwurdig iſt das
Grab des heiligen Sebald; ein vortreffliches Kunſtwerk.
Um das Grab ſtehn die 12 Apoſtel aus Metall. Auf einem der
hier befindlichen Altare wird eine ewigbrennende Lampe unter
halten. 6) Die St. Lorenzkirche hat an Große und Hohe,
auch in Abſicht der ſchnen Thurme, einen Vorzug vor der St.

GSebaldskirche. Sie hat treffliche alte Fenſter, mit den leb
hafteſten Farben. Vor dem Kirchhofe bey dieſer Kirche iſt ein
ſchoner Sprinetbrunnen, mit vielen Statuen ausgeziert.
7) Jn der neuen Hoſpitalkirche zuin heiligen Geiſt
werden die Reichskleinodien und Reichsheiligthumer
aufbewahrt, von welchen noch einige in Aachen befindlich ſind.

Außer den einzelnen Stucken, die ſchon im J. Th. S. 61. an
gefuhrt ſind, bemerken wir nur folgende: a) Die Dalmatica,
ein koſtbares Kleid von violetſeidnem Zeuge, iſt vorne zu, und
reicht bis an die Knie. Am Halſe iſt eine Borte, und etwas
ausgeſchnitten, ſo daß ſie mit der daran befindlichen goldnen
Schnur zuſammengezogen oder erweitert werden kann. An den
Ermeln ſind Zierathen, mit Gold und Perlen reich geſteckt, ſo
auch der Saum auf rothem Grund. Dieſe Dalmatica wird bey
der Kronung eines deutſchen Kaiſers oder Konigs gebraucht.

b) Die
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hh Die Alba wird uber die Dalmatica angezogen; ſie iſt von
weißen ſeidnem Zeuge, von einer Art guten dicken Taffent,
und ſtellt ein Chorhemde vor, das unten ſehr weit iſt; die Er—
mel laufen etwas ſpitzig zu, und ſind mit Gold und Perlen ein—
gefaßt. Am Saumen iſt eine lateiniſche Aufſchrift. c) Die
Stola baugt um den Hals auf dem Rucken breit heruuter,
vorne iſt ſie getheilt; ſie wird uber die Bruſt kreuzweis gelegt,
und mit einem Gurtel befeſtigt. Sie iſt 25 Zoll breit, mit
Adlern beſetzt, und geſtickt. Der Saum iſt, wie an der Dal
matica und Alba, mit einer Reihe von Perlen und Quaſten be
ſetzt. Auch dieſes Stuck wird bey der Kidnung gebraucht.
d) Das Pluviale oder Pallium iſt ein Mantel, der bis
an die Fuße reicht, vorne offen, und oben nut einer goldnen
Spange mit Steinen verſehn, welche durch einen eingeſteckten
Stift zuſammengehalten wird. Dieſes Pluviale beſteht aus
einem rothen ſeidnen Zeuge, iſt mit Taffent gefuttert nnd mit
vielen Zierathen verſehen. Eine baumformige Zierath, die mit
Perlen eingefaßt iſt, von welcher 2 Blatter herabhangen, theilt
ihn nach der Lange in 2 Abtheilungen, in deren jeder ein gro
ßer aus Perlen und Goldſtickerey gebildeter Lowe ein Kameel

unter ſich hat und es eben zerreißen will. Oben iſt eine goldne
Borte. Zwiſchen 2 doppelten Perleneinfaſſungen iſt eine Ara—
biſche Aufſchrift mit goldnen Buchſtaben geſtickt. Zu den
Reichsheiligthumern gehort der heilige Speer mit
dem Nagel in der Mitte; ein Stuck vom heiligen
Kreuze, an welchem Chriſtus gekreuzigt iſt; ein Stuck
von der Schurze, die Chriſtus gehabt hat, als er ſeinen
Jungern die Fulle gewaſchen; z Dornen aus der Dornen
krone; ein Stuck von der Krippe Chriſti; ein Zahn
des heiligen Johannes des Taufers. Dieſe Heiligthumer wer—
den in einer eichnen mit Sulberblechen uberzognen lauglichten
Kiſte verwahrt, welche wieder in ein holzerues Gehauſe einge
ſchloſſen iſt, an deſſen Seiten Engel gemahlt ſind. 8) Die
hieſige Mahlerakademie und Zeichnungsſchule, ſo
wie auch das anatomiſche Theater. Von den beruhm—
ten Nurnberger Fabriken ſind jetzt viele ſehr im Verfalle. Noch
zu Aufange dieſes Jahrhunderts wurden jahrlich 7zoo bis goo
kehrjungen aufgedungen und ausgeſchrieben, gegenwartig be—
tragt ihre Zaht kaum 30o0 mehr. Vornemlich haben ſtarke

Einbuße gelitten die Burſtenbinder, Brillenmacher, Drechsler,

Fei
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Feilenhauer, Drathfabrikanten, Haftlein-, Stecknadelmacher,
Kammmacher, Kardetſchenmacher, Lioniſche Drathzieher, Meſ—
ſerſchmiede, Schellenmacher, verſchiedne Meſſingarbeiter, Wis—
muthmahler c. Die Alabaſtiter, die aus Alabaſter allerley
Figuren ſchneiden und drehen, und deren Arbeit ſonſt weit und
breit verfuhrt wurde, ſind neuerlich, wegen Mangel an Abſatze,
faſt ganz unthatig. Die Barchent- und Leinweber arbeiten
nur noch fur das hausliche Bedlirfniß der Burgerſchaft. Die
Deckweber, deren gefertigte Teppiche ſonſt in mehrern Lau—
den ſtarken Abgang fanden, muſſen neuerlich ihren Abſatz allein
darauf beſchranken, was einige Tyroler Bauern (Ddie jahrlich
nach geendigter Erndte aus Tyrol kommen nnd ſich in hieſigen
Gegenden mit Handelſchaft nahren,) hier einkaufen, und in
der Nahe wieder verkaufen. Von den chemals hier zahlreich
befindlichgeweſenen Fingerhutmachern iſt jetzt kein eiuziger mehr
in Nuruberg. Von den Beckenſchlagern und Kompaßmachern
defindet ſich hier nur ein Einziger. Die Rothgießer oder Roth
ſchmiede, ſonſt das ſtarkſte Handwerk in Nurnberg, ſind we
gen Nahrungsmangel zum Theil ganzlich verarmt. Von den
ehemals zahlreichen Strumpfwirkern zahlt man nunmehro nur
einen einzigen Meiſter. Das Handwerk der Spiegler iſt ganz
abgeſtorban. Die Gurtler haben, anſtatt der ſonſtigen 100
Perſonen, jetzt kaun 12. Noch verfertigt man jedoch hier
vielfaltige Waaren, als: Porcellan, Meſſer, Vorhangeringe,
Jagdhorner, Knopfe, Wurfel, Landkarten, bunte Papiere,
Brummeiſen, kleine Spiegel, Bleyſtifte, Schreibtafeln, Kaf
feemuhlen, Kaffeebrenner, Meerſchaum-Tobackskopfe, Bugelei
ſen, Tobacksdoſen, Lebkuchen (Pfefferkuchen), treffliche zum
Theil untetrichtende Spielſachen, chirurgiſche, mathemutiſche,

und andre Jnſtrumente c. Aber viele Artikel, die man unter
dem Namen von Nurnberger Waare oder Nurnbergiſchem
Tand verkauft und verſendet, werden in Erlangen und andern
benachbarten Orten, auch im Bayeriſchen und im Schwabiſchen
verfertigt. Zu Erleichterung mancher Arbeiten ſind an der
Pegnitz verſchiedne Arten von Muhlenwerken, zum Schleifen,
Poliren, Drechſeln c. Weber und audre Profeſſioniſten, die
eine ſitzende Lebensart haben, ziehen Kanarienvogel, von de
nen jahrlich einige tauſend verkauft werden, welche bis ins

Ruſſiſche Reich, nach der Turkey e. gehn.

d
Bey



Frankiſcher Kreis. 159
Bey der Stadt ſowohl, als auf den benachbarten Dor

fern, wird ſtarker Gemuſebau betreeben; auch viele Same
reyen werden hier gewonnen.

Die Tagesſtunden werden in Nurnberg ungefahr vom
Aufgauge der Sonne bis zum Untergange gezahlt, und die
Nachtſtunden vom Untergange der Sonne bis zum Aufgange der
Sonne. Anf ſolche Weiſe zählt man den 24ſten May am Tage
16 Stunden und in der Nacht 8 Stunden. Die letzte Stunde
des Tages nennen die Nurnberger den Garaus. Die erſte
Stunde vor dem Garaus heißzt: Eins gen Nacht, die
zweyte Zwey gen Nacht, e.

Jn dem Gebiethe dieſer Reichsſtadt liegt das Siadtchen
Altorf, mit ungefahr ſooo Einwohnern und emer Univerſitat.
Man bauet hier fleckig Hopfen, und verfertigt allerley holzerne
Waaren, welche auch außerhalb Deutſchland Abſatz finden.

22),
Die kaiſerliche frehe Reichsſtadt Rothenburg hat

in ihren 6 Abtheilungen oder Burgerwachten, und in der
Tauberthals-Burgerwacht (im J. 1798.) von Privatgebauden
821 Hauſer, 229 Anbauer und 194 Scheunen, mit 5zoo0
Einwohnern. Man findet hier 27 Bortenwirker oder Band
macher, 10 Kammmacher, 13 Roithgerber, 26 Weber. Viele
Einwohner beſchafftigen ſich mit Ackerbau und Viehzucht. Jn
dem zur hieſigen Stadt gehdrigen Gebiethe zahlt man 25000
Einwohner.

23)
Die kaiſerliche freye Reichsſtadt Windsheim, an

der Aiſch, mit 7 bis goo Hauſern und 4500 Einwohnern.
Hauptgewerbe iſt Ackerbau und etwas Braunahrung.

2 4)
Die kaiſerliche freye Reichsſtadt Weißenburg, in

der Nachbarſchaft der Grafſchaft Pappenheim, und des Für
ſtenthums Anſpach, mit 750 Hauſern und Gooo Einwohuern.
Man fiudet hier eine Gold- und Silherfabrik, auch eine Nadel
fabrik. Viele Einwohner haben ihre Nahrung von Ackerbau
und PViehzucht.

25)
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25)
Die kaiſerliche freye Reichsſtadt Schweinfurt am

Mayn, mit 1100 Hauſern, 7ooo Einwohnern. Der hieſige
Wein gehort zu den beſten Frankenweinen. Am Mayn befindet
ſich eine Bleyweißmuhle und eine große Mehlmuhle mit 16
Gangen. Schweinfurt treibt guten Speditionshandel.

d) Vom Baheriſchen Kreiſe.

ſoiranzen. G. W. der Frankiſche und Schwabiſche Kreis;
g. S. der Oeſtreichiſche Kreis; g. O. auch der Oeſtreichiſche
Kreis und das Konigreich Bohmen; g. N. ebenfalls Bohmen
und der Frankiſche Kreis.

1) Das Ergzſtift Salzburg.
Gränzen. G. O. Oeſtreich und Stehermark; g. G. Karn
then und Tyrol; g. W. Tyrol, Bayern und Berchtesgaden;
g. R. Bayern und das zu Oberoſtreich gehorige Jnnviertel.

gluſſe. (ſ. Th. S. 77.)Seen. Man Zahlt deren ohngefahr 35, theils grofiere,
theils kleinere; unter denen der Aber- oder St. Wolfgan
gerSee der großte iſt. Ein kleiner Theil davon gehort
zum Oeſtreichiſchen Kreiſe. 9Boden. (ſ. J. Th. S. 77.) Der kleinere Theil des

Laudes, der außerhalb dem Geburge liegt, iſt großtentheils
eben und ſehr fruchtbar.“ Auch im Landr innerhalb dem Ge
burge finden ſich zwiſchen den Bergen viele fruchtbare Thalerr
Selbſt die meiſten Berge werden, ohnerachtet ihrer Hohe, bee
baut, und ſiud gegen ihre Gipfel zu mit der beſten Viehweide
verſehn. Die Eisberge nennt man hier, ſo wie in Jnneroſt—
reich, Raſe.Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 72) Der großte
Reichthum der Salzburger beſteht in Viehzucht (die beſonders

auf den Almen oder Alpen mit Vortheile getrieben wird) und
in mancherlen Mineralien, ſelbſt edlei Metallen. Nur in we
nigen deutſchen Landern treibt inan die Biechzucht mit ſo vielenn

Eifer und Vortheile, als es hier geſchieht. Man hat Ueberfiuß
an



Bayeriſcher Kreis. 161
an Hornvieh, das nach Bayern und Oeſtreich verkauft wirdz
große und ſtarke Pferde; vielfaches Wildpret, Hirſche, Rehe,
Gemſe, auch Murmelthiere, beſonders viel Federvieh, Auer—
hahne, Haſelhuhuer, Rebhuhner c. Steinbocke ſoll man nicht
mehr finden, hingegen ſind hier Buffelochſen, beſonders auf
dem Geyersberge, die zahm gemacht bey ſchwerem Fuhrwerk—
Transporte gebraucht werden. Die vielen Seen, Fluſſe und
Bache ſind reich an mancherley Fiſchen. Zu Hallein ſind un—
gemein wichtige Salzwerke, welche jetzt jahrlich auf 400,000
Centner Salz liefern. Gold wird nur wenig gewonnen. Man
bereitet Stahl und Meſſing. Der Salzburger Marmor wird
zu dem beſten in Deutſchland gerechnet. Zu Aipen, nicht weit
von Galzburg, iſt ein kaltes, und in Gaſtein ein warmes
Bad. Die ubrigen mineraliſchen Schatze ſ. J. Th. S. 77.)
Einigen Mangel hat das Land an Getreide; doch fehlt der Ge
treidebau nicht ganz; auf ſteilen Bergen pflegen die arbeitſamen

Salzburger ſelbſt den Pflug zu ziehen und den Dunger in Kor—
ben heraufzutragen. Das fehlende Getreide wird vornemlich
aus Bayern, zum Theil aus Oeſtreich, und in außeroidentli—
chen Fallen aus Ungarn und Jtalien geholt. Mau hat einigen
Flachsbau, desgleichen großen Reichthum qu Holz.

Landesregierung. Erzbiſchof von Salzburg, jetzt
Hieronymns Joſeph Franz de Paula, aus dem graflichen
Hauſe Colloredo, Primas von Deutſchland.

Stadte. 1) Salzburg, (ſ. J. Th. S. 71.) Die
Haupt- und Neſidenzſtadt, hat 13200 Einwohner, 11 Hanpt
kurchen, 8 Kloſter. Sie iſt von 3 Bergen umgeben, aber auf
der Nordſette offnet ſich eine ſchne Ebene. An der Sudſeite
der Stadt iſt das Schloß HohenSalzburg, ſowohl weagen
ſeiner hohen Lage, als auch wegen der ſtarken Befeſtigung und
des Zenghauſes merkwurdig. Die hieſige Metropolitankirche iſt
von Quoderſteinen und Marmar ungemein prachtig, nach dem
verkleinerten Riſſe der St. Peterskirche in Rom, erbauet und
init Kupfer gedeckt. Der Fußboden iſt mit groflen marmornen
Platten von verſchiednen Farben belegt. Vor der Hauptſeite
der Kirche iſt ein grofier viereckigter Platz, mit Schwibbogen

und Gallerien eingefaßt. Mitten auf dieſem Platze ſteht eine
ſchone Statue der Maria in ubermenſchlicher Große. Zu den
ubrigen vornehmſten Gebauden gehoren: Die alte oder Win
terreſidenz, vor welcher ein großer und prachtig erbauter

N. Elementargeogr. II. e Spriug
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Springbrunnen von Marmor ſteht; die dabey befindlichen mar
mornen Statuen ſiud rieſenmaßig und von einem geſchickten ita
lianiſchen Meiſter gearbeitet. Die neue oder SommerRe
ſidenz Murabella, mit einer prachtigen Hofkapelle und ei—
nen ſchdnen Garten. Das Neugebaude, worin ſich alle
hohe Collegien verſammeln, und wobey ein wohleingerichtetes
Zeughaus, ein Glockenſpiel und die Hofbibliothek iſt; der Hof
Maarſtall, nut einem in Felſen gehauenen Amphitheater, deſ—
ſen man ſich im Sommer zu einer Reitſchule bedient. Dieſer
Marſtall gehort zu den anſehnlichſten in Deutſchland, ſowohl
nach ſeinem anßerlichen Anſehn, als nach ſeiner innern Einrich-
tung. Alles iſt prachtig, die Pferde erhalten ihr Futter in wei
ßen marmornen Krippen, und 150 haben darin geraumigen
Platz. Das neue oder Siegmundsthor, das mit großen Koſten
durch den Monchsberg geſprengt worden iſt. Faſt alle Hanſer
ſind 4a-5 Stockwerk hoch, mit einer Art von italianiſchen Da
chern (ſo wie in mehrern Salzburgiſchen Gtadten), ubrigens
maſſiv, auch mit gutem Geſchmacke gebaut. Die Gaſſen ſind
großtentheils ſchmal und wegen der hoheun Hauſer nicht recht helle.

Eine halbe Stunde von Salzburg liegt das Luſtſchloſt
Hellbrunn, mit einem großen und ſchonen Garten. Vor—
zuglich geben ihm die trefflichen Waſſerwerke und Grotten das
beſte Auſehn. Das in Felſen gehauene Theater macht Kunſt
und Natur ſchon.

Jn weiterer Entfernung liegt das Jagdſchloß Kleßheim.
2) Hallein. (ſ. J. Th. S. 72.) Hier werden Strunu

pfe und Nachtmutzen verfertigt.
Jn einigen Gegenden von Salzburg (ſo wie auch in Tyrol)

pflegen die Landleute Toback ſo allgemein zu kauen, daß man
blos im Zillerthale jahrlich auf 150o Gulden auf ſolche Art zu
verzehren pflegt.

Jn vielen Orten dieſes Erzſtifts findet man ſehr reiche
Bauern; die meiſten landlichen Einwohner zeichnen ſich durch
lobenswurdige Sparſamkeit und hauslichen Fleiß aus. Jede
Familie webt aus ihrer eignen und von ihr ſelbſt zubereiteten
Wolle eine Art von groben dunkelgrauem Tuche, woraus ſie
ſich ſelbſt die Hauptſtucke der nothigen Kleidbnug verfertigen.
Leinenzeug, Schuhe und Strumpfe, alles macht ſich der
Vauver ſelbſt.

Manche hieſige Bauern tragen lange Bante.

2) Vom
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2) Vom Herzogthum Bayern, nebſt der

Oberpfalz.
Granzen und Eintheilung. G. G. das Erzſtift Salz
burg, das Stift Berchtolsgaden, die Herrſchaft Hohenwaldeck,
Grafſchaft Werdenfels; g. W. der Schwabiſche und Frankiſche
Kreis, und das Herzogthum Neuburg und Sulzbach; g. N.
der Frankiſche Kreis und das Konigreich Bohmen; g. O. das
Konigreich Bohmen, das Hochſtift Paſſau, die gefurſtete Graf
ſchaft Tyrol. Das Herzogihum Bayern wird in Ober- und
Niederbayern getheilt. Jenes iſt der ſudliche Theil, dieſes
der nordliche Thril.

gluſſe. (ſ J. Th. G. 69.)
Seeen. (eben daſ.) Hiezu kommen unoch: der Tegern

ſee; weiche ſammtlich, ſo wie die vorhergenannten Fluſſe, mit
Fiſchen reichlich verſehen ſind. Auf der Weſtſeite des Tegern
ſees fließt ein kleiner Bach gegen den See zu, deſſen Waſſer
Oel mit ſich fuhrt, welches in warmen Tagen geſammelt wird.
Bey warmer Witterung iſt das Oel ganz fluſſig; hingegen beh
einer etwas ſtarken Kalte wird es außerordentlich dick.

Boden. Jn Oberbayern wechſeln Geburge, Walder,
Sumpfe, Seen und Ebenen miteinander ab. Hingegen iſt Rie
derbayern eben und fruchtbar. Die Oberpfalz iſt voller Berge.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 69.) Oberbayern
hat hauptſachlich viel Holz und gute Hornvtehzucht; auch die
Pferde-, Schaaf und Schweinzucht iſt ſehr betrachtlich. Auch
in Niederbayern iſt viele Hornvieh-, Pferde- und Schwein
zucht, auch die Schaafzucht, die Blienenzucht, der Flachsbau rc.
werden nicht außer Acht gelaſſen. Getreide iſt in dieſem Theile
ſo uberfluſſig, daß man jahrlich auf 2 Millionen Scheffel außer
Landes verkauft. Ueberdies hat man auch Steinkohlen und Mar
mor. Unter den Donaufiſchen iſt der Hauſen der merkwurdigſte.
Der Biberbach fuhrt Perlen. Die Forſte nehmen zwar faſt
Zdes ganzen Landes noch ein; dennoch werden ſie durch meh
rere Umſtande minder eintraglich. Blos zu den Frohnleich—
nanifeſten und andern Feſten werden jahrlich auf 44600
Siamme Birken verdorben.

Jn der Oberpfalz (ſ. Th. S. 68.) ſind die Berge
ntweder durch Ackerbau, oder Waldungen und Wieſen, auch

82 durch
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durch ihre Bergwerke, nutzbat. Man hat alle Getreidearten,
gute Baum- und Gartenfruchte. Einen Hauptnahrungszweig
geben die vielen Steinbruche und Eiſenbergwerke. Man zahlt
uber 100 Schmelzhutten und Eiſenhammer, welche in Meuge
Eiſen liefern, von welchem viel außer Landes gefuhrt wird.
Die Viehzucht iſt mittelmaßig; beſſer ſind die Fiſchereyen.
Ohnerachtet dieſer naturlichen Reichthumer ſuchen dennoch die
Einwohner zu Tauſenden, vornemlich im Sommer, ihre Nah
rung als Tagelohner in verſchiednen frankiſchen Gegeuden.

Landesherr. Churfurſt von Pfalz, und Herzog von
Bayern, Carl Theodor.

Stadte. h Jn Oberbayern.
1) Munchen, (ſ. J. Th. S. 69.) 56 M. von Wien

und gi M. von Hamburg, eine ſchone Reſidenzſtadt, welche in
mehrerer Ruckſicht vor Manheim den Vorzug verdient. Man
findet in Munchen viele ſchone breite Straßen, ſchonere Hau

ſer, wert mehr anſehuliche Pallaſte, auch mehr Abwechslung,
und die Straßen volkreicher als in Manheim, geſundere Lage,
Luft, und gutes Waſſer. Unter den hieſigen anſehnlichen Ge—
bauden verdient 1) das churfurſtliche Reſidenzſchloß
den erſten Rang. Semine Große kann man ſchon daraus ver
muthen, weil. es uber 2ooo große Fenſter euthalt. Dieſes
prachtige Gebaude hat weitlauftige Hofe, 2 hohe marmorue
Thore, vor deren jedem 2 Lowen von Metall auf marmornen
Geſtellen ſind. Auf jedem Geſiniſe dieſer hohen Thore ſind 2
von Erz gegoßne große Sinnbilder, die die Weisheit, Gerech
tigkeit, Tapferkeit und Maßigkeit vorſtellen. Das Jnnere
ubertrifft die meiſten vorzuglichern Schloſſer in Deutſchland,
und iſt mit vielen ſchonen Gemahlden ausgeziert. Das chur—
furſtliche Paradeſchlafzimmer iſt mit rothem Sammiet aus—
menblirt, melcher handebreit und fingersdick mit Golde geſtickt

iſt, und deſſen Werth man auf eine Million Gulden ſchatzt;
blos die Arbeit ſoll auf 75000 Gülden gekoſtet haben. Jn
einem Spiegelcabinette findet man die bewundernswurdigſten
Miniaturgemahlde. Die Schat;kammer enthalt einen gro
ßen Reichthum, viele Garnituren von Juwelen, Gefatze aus
Bergkryſtall, goldne Becher mit Perlen; unter andern findet
man hier den Ritter St. Georg aus einem Stucke Achat, auf
ſeiner Ruſtung, Sattel und 2 dabey befindlichen Figuren ſind

2291
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2291 Diamanten, 40o6 Rubinen, und 209 große Perlen.
Den Werth des ganzen hier verwahrten Schatzes ſchatzt man
auf 7 Millionen. Jn eben dieſem Schloſſe befiudet ſich die An—
tiquitatenſammlung und die Kunſt-, Naturalien- und Maſchi
nenſammlung, auch das Opernhaus. Nicht weit von dem
Autiquitatenſaal iſt eine herrliche Grotte, welche mit unzahligen
Muſcheln und Schnecken, die allerley Figuren bilden, geziert.
Die Schloßcapelle iſt ebenfalls ſehr koſtbar. Die Wande ſind
mit Lapis Lazuli, mit Amethyſten, Jaſpis ic. ausgelegt, und
uberdies findet man an den Monſtranzen, Reliquien und dergl.
einen außerordentlichen Reichthum an Bold und Edelſteinen.
Bey den Schloſſe iſt ein großer Garten, in. welchem vor eini
gen Jahren eine Bildergallerie (aus dem Luſtſchloſſe Schleis—
heim) angelegt worden iſt.

Von geiſtlichen Gebauden ſind hier 1 Stift, 4 Pfarrin,
mehrere Kloſter, 21 Filialkirchen, a4 Kapellen. Die Frauen—
ſtiftskirche iſt mit Marmor gepflaſtert, ſchon ansgewetht
und mit vergoldeter Stuccaturarbeit geziert. Sie hat 25 Ca

pellen und 36 Altate. Die St. Michaelis- oder Mal
theſerkirche hat einen ſehr reichen Schatz, in welchem eine
Monſtranz allein auf 70odo Gulden geſchatzt wird. Waiſen
hauſer ſind hier 6. Die Reitſchule, außerhalb der Stadt,
ein ſehr anſehnliches Gebaude, iſt uber zo Schuh hoch, z60 Fuß
lang, und go Schuh breit. Bey außerordentlichen Feſten wer
den hier Balle gegeben. Unter den hieſigen Lehranſtalten ver
dient die Militarakademie, ·die freye Zeichnungsſchule, und die
Forſtſchule vornemlich Erwuhnung. Munchen hat virſchiedne

Hgute Fabriken und Manufacturen, eine Hauteliſſe-Tapetenmanu
factur, eine Kattunfabrik, eine Strumpf-, Seiden- und halb
ſeiden Zeugfabrik; ferner eine Toback,, Leder-, Gold- und
Silber-, Spieltkartenfabrik. Auch Plnſel zum Mahlen, des—
gleichen Talglichter niit holzernen Dachten, werden hier in eig
nen Fabtiken gemacht. Seit dem Jahre 1781. iſt hier (und
in Ebersperg) ein Maliheftr Großpriorat der engliſch- bayeri

ſchen Zunge.Nicht weit von der Stadt ſind die churfurſtlichen Luſt

ſchloſer Dymphenburg und Schleisheim. Nym
phenburg iſt wegen der worcellanfabrik, noch wehr wegen
der ſchonen Garlen, Canale, Caſcaden, Fontainen, Grotten,

83 und
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und vielen coloſſaliſchen Statuen von vergoldetem Bley und von

weißem Marmor merkwurdig.
Noch prachtiger und reaelmatiger als Nymphenburg iſt

Schleisheim. Verſchiedte Zimmer ſiud mit Hauteliſſe-Ta—
peten ausmeublirt, von denen einige in Munchen gemacht ſind.
Man hat ſogar verſucht Portraits hineinzuwirken, davon aber
die Aehnlichkeit nicht recht getroffen iſt. Jm Schleisheimer
Vorwerke wird ein ſehr guter Kaſe gemacht, den man 1 bis 3

D Jahre alt werden laßt, und weit und breit verfuhrt.
AA 2) Jngolſtadt, (ſ. J.h. S. 69.) an der SchutterAA. Vr Donau, mit 7ooo Eiuwohnern. Man vetfertigt hier et—

A was Tuch.A 8 3) Donauwerth an der Donau, wo ſie die Wernitz
AA auſaimnit, mit 70oo Einwohnern.
AoÊl U. 0) Friedberct, ein Stadtchen „an der ſchwabiſchen

Grauze, hat vielerleh Handwerker und Kunſtler, worunter auf

30 Uhrmacher ſind.5) Chiemſee, oder Herrnwerth, eine Probſtey auf

einer Jnſel im Chiemſee, der Sitz eines Biſchofs. Benedict
beuern, eine Abtey, eines der ſchonſten und anſchnlichſten
Kloſter in Deutſchland. Reichenhall unb. Trauenſtein
ſ. J Th. S. 70. Reichenhäll liefert jahrlith an 240, o0o0 bis
250,ooo Ceutner Salz.Jm Gerichte HohenAſchau iſt ein Drathzug, und eint

wichtige Eiſenfabrik, in welcher viele Aexte, Senſen, Sicheln rch
auch alle Sorten Nagel gemacht werden.

Ih Jn Niederbayern.
1) Landshut, eine gut gebaute Stadt an der Jſer,

mit z600 Einwohuern, einem churfurſtlichen Schloſſe mit Gar
ten und Springbrunnen. Man ſtrickt hier viele Strumpfe.

2) Rellheim, auf iner Juſel, an der Dovau und Alt
muuhl, wo eine wichtige Schiffbauetey iſt.

»DI) Stadt am Hofſneine kleine Stadt, auch biswei—
len Bayeriſch? hof genannt, wirb burch die Donau von
Regensburg getrennt.

4) Straubing, an ber Donau, mit 8790 Einwohnern.

iüy Jn

444
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Un) Jn der Oberpfalz.

N Amberg, an der Vils, (ſ. J.Th. S. 68.) die großte
Stadt in der Oberpfalz, mit einem churfurſtlichen Schloſſe.
Nicht weit von der Stadt iſt eine Gewehrfabrik und ein Drath

hauumner. J J
2) Tirſchenreit, an der Naab, wo viel gutes Tuch,

auch feine wollne Zeuge gemacht werden.

3) Rotenbertt, eine Granzfeſiung gegen Franken.
Dabey iſt das Dori Kollhofen, wo eine Mennigbrenunerey
iſt; und det Marktflecten Schnaitach.

3) Das Hochſtift Freyſing.

geie Lande des Hochſtifts Freyſintten in dieſem Kreiſe ſind
gauz vom Herzogthum Bayern eingeſchloſſen. Sie haben einige
Bergwerke, aber noch betrachtlichern Feldbau, gute Viehzucht.
(ſ. Regensburg, Hochſtift.) Die biſchofliche Haupt- und Re
ſidenzſtadt iſt Freyſing, mit Gooo Einwohuern.

498
Die Lurſtenthunier Neuburg und Sulzbach

(das Stammhaus des jetztregierenden Churfurſten zu Pfalz) ge
horen dem Churfurſten von Pfali. Jm Furſtenthume Neu—
burg iſt Neuburg die Hauptſtadt, mit einem landesherrli—
chen Schloſſe und z 300 Einwohnern. Jm Furſtenthume Sulz—
bach ſt die Hauptſtadt Sulzbach, mit einem Schloſſe, hat
zudo Einwohner.

Allerſperg, ein Marktflecken, wo beruhmte Gold/ und
Gilberdrathzugfabriken ſind.

Moonheim, wo Fabriken von Nah und Stecknadeln.

BurgeLengenfeld, ein Stadtchen, wo gute Flinten
ſteine in Menge gemacht werden.

Jn dem Markiflecken Callmunz verfertigt man gute

Darmſaiten.

24 99)
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5)Das Hochſtift Regensburg hat in der Neichsſtadt

Regensburg ſeinen Sitz. Zum Hochjtift gehort unter audern
die Herrſchaft Donauſtauf. Der jetzige Biſchof von Re—
gensburg iſt zugleich Biſchof von Freyſingen und gefurſteter
Probſt von Berchtolsgaden.

6)
Die ctefurſtete Landgrafſchaft LeuchtenbergÊÊ iſt in der Rachbarſchaft vom Kurſtenthune Sulzbach und der

1)
A J. nen liegt Leuchtenberg, ein Markiflecken mit einem verfall-Oberpfalz, und gehort dem Churfurſten von Pfalz. Darin

nen Bergſchloſſe.

7)
Das Hochſtift Paſſau liegt zwiſchen dem Herzogthum

Bayern, dem Konigreich Bohmen und dem Erzherzogthum
Deſtreich. Es hat gute Rindviehzucht, Flachsbau, anſehuliche
Waldungen und gute Porcellanerde. Jn dem Leizersdor
fer Geburge, nicht weit von Paſſau, findet man Waſſer
bley (Molybdaena), woraus die bekannten Jpſer und Paſ
iauer Schmelztiegel gemacht werden, welche die abwech—

im Heſſiſchen vertragen. Einige Gewwaſſer fuhrten Perlen. Der
ielnde und ungleiche Hitze weit beſſer als die von Großalmerode

jetzige Biſchof von Paſſan iſt Leopolb Ernſt, Graf von Fir—
mian. Die Hauptſtadt iſt Paſſau, mit ooo Einwohnern.
Außer dem Junfluſſe vereintgt ſich die Jlz hier mit der Donau.
Paſſau hat eine Porcellanfabrik.

Obernzell, Hafnerzell, ein Marktflecken, wo viel
thonerne Gefaße, beſouders auch die vorhererwahnten Schmelz
tiegel, gemacht werden.

8)
Die gefurſtete Grafſchaft Sternſtein liegt in der

obern Pfalz. Sie gehort dem Furſten von Lobkowitz.

9)
Die gefurſtete Probſtey Berchtolsgaden, oder

Berchtesgaden, iſt vom Salzburgiſchen unigeben. ſ. Hoch
ſtift Regensburg. Man treibt hier fleißig Rindviehzucht, gauz

—S Auug. Alu rcch
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nach Schweizer Art, und bereitet viel Kaſe und Butter. Feld—
bau wird durch den ſteilen bergigten Boden erſchwert, aber
dennoch nicht ganz verſaunit. Sehr oft wird der Dunger von
Leuten, die' ſich Fußeiſen an die Schuhe aebunden haben, in
Schiebkarren zugebracht. Man unterhalt fleißig Bienenzucht.
Faſt auf jedem Bauerhofe findet man emige Bieuenſtocke, bis—
weilen zo und mehrere. Jm hohen Geburge trifft man Gem
ſengeyer. Am Ende des Wiuters gehen die Jager auf chre
Jagd aus. Jm Sommer iſt ſolches nicht wohl thunlich, weil
dieſe Vogel in dieſer Jahreszeit die hochſten Klippen bewohnen,
ſo daß ihnen ſchwerer beyzukommen iſt; im Winter kaun ſol—
ches ebenfalls nicht geſchehen, weil die Geburge zu dieſer Zeit
gauz unzuganglich ſind.. Jn einiger Entſeruung  von dem Auf
enthalte eines Geyers wirft nian ihm einen todten Hund hin.
Sobald der Geyer das Aas wittert, fallt er auf daſſelbe zu,
und wahrend er ſeine Lockſpeiſe verzehrt, wird er von dem Ja—
ger mit einer Kugel erlegt. Außerdem hat man hier vielerleh
wildes Geflugel, als Auer; Haſel-, Schnee-, Rebhuhner etc.
auch vielerley Fiſche.“

Zu Gollenbach iſt ein reicher Salzberg mit Gteiuſalz.
Die Salzbereitung geſchieht hier ſo wie im Salzburgiſchen bey
Hallein. (ſ. J. Th. S. 72.) Man hiat auch Salzquellen im
kande, welche aber, wegen des erheblichern Gewinns vom
Steinſalze, nicht genutzt werden.

Viele Einwohner beſchafftigen ſich niit Verfertigung von
Holz und Knochenwaaren. Män verfertigt eine Menge von hol—
zernen Schachteln, Vuchſen, holzernen Gerathſchaften, Schnitz—
werk.in außerordentlicher Mannigfaltigkeit, Thierbilder von al
let Art. Puhpen und Spielzeug, Crucifire, Heiligen-Bild—
niſſe, Uhrgehange, Rahmen zu Kupferſtichen, und viele andre

Waaren, welche unter dem Namen Berchtesgadner Ar—
beit weit und breit Abſatz finden. Von Knochen oder Bein
liefern die Einwohner vielerley Spielzeug, Buchſen, Pfeifen c.
Dieſe Waaren werden von. Hauſirern in Menge in die entferu
teſten Gegenden herumgetragen; aber einen großen Theil hie
von verſenden Nurnberg, Augsburg ec. unter ihren ubrigen
Waaren und unter ihren Namen faſt nach allen Erdtheilen.
Faſt jeder Landmann, der ſich auch ſonſt mit Feldbau beſchaff—
tigt, verfertigt wenigſtens zn gewiſſen Zeiten des Jahrs der
gleichen Arbeit. Jn Abſicht der Verfertigung dieſer Artikel iſt
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eine gewiſſe Ordnung eingefuhrt. Diejenigen, welche kleine
Schachteln machen, durfen keine große machen, und
ſo umgekehrt. Ein Figurenſchneider darf ſich niemalen mit
Schachtelmachen, und ein Schachtelmacher nie mit Figuren—
ſchneiden abgeben. Jhre Waaren ſind außerordentlich wohlfeil.
Manche von dieſem Artikel ſind ſehr kunſtlich gearbeitet. Ein
zelne hieſige Kunſtler liefern recht gutgebildete Figuren, die eine
Flinte abſchießen; Becher, davon zo bis 100 m einander ſte
cken, und die ſo dunne ſind, wie Papier. Auch das menſch
liche Auge, mit allen ſeinen innern Theilen nachgebildet, kann
man von einem Berchtesgadner Arbeiter fur einen ſenr billigen
Preiß erhalten. Das weibliche Geſchlecht beſchafftigt ſich

fleißig mit Strumpfſtricken; ſelbſt auf der Gaſſe, oder auf
dem Wege, wenn ſie geringere Laſten zu tragen haben, gebrau
chen ſie doch ihre Hande zur Strumpfſtrickerey.

Man verfertigt hier auch aus Marmor, oder derben Kalk—

ſteinen, die ſogenannten ſteinernen Keulchen (Klinker),
theils zum Kinderſpiel, theils zum Gebrauche des Geſchutzes auf
Schiffen; gewohnlich von einem halben Zoll im Durchmeſſer.

Jm Berchtesgadonſchen iſt der Hauptort Berchtolsga
den, ein offner Markiflecken, mit zooo Einwohnern, der

Schollenberg, ein Marktflecken, wo Salz geſotten

wird.

10)
Die Grafſchaft Haag liegt zwiſchen Ober und Nie

derbayern und dem Bisthume Freyſingen. Sie gehort dem
Churfurſten von Pfalz. Darin liegt Haatg, ein kleines ſau
beres Stadtchen mit einem Schloß.

11)
Die Abtey St. Emmeran. iſt in der Stadt Regens

burg. Der Abt ſteht unmittelbar unter dem Pabſt.

12)
Die Grafſchaft Ortenburg liegt in Niederbayern,

und gehort einem Grafen von Ortenburg.

13)

t
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13)

etefurſtete weibliche Abtey Niedermunſter
iſt in der geichsſtadt Regensburg.

14)
Die Herrſchaft Ehrenfels im Furſtenthum Neuburg

gehdrt denn Churfurſten von Pfalz.

15)
Die ttefurſtete weibliche Abtey Obermunſter

iſt auch in egensburg.

.6. .16)Die Zerrſchaften Sulzburg und Pyrbaum lie
gen in der obern Pfalz. Sie gehodren dem Churfurſten von

Pfalz.
17)

Die Herrſchaft Hohenwaldeck, in Oberbayern,
gehdrt ebenfalls dem Churfurſten von Pfalz.

18)
Die /Pfalzbayeriſche Herrſchaft Breiteneck liegt in

;ver Oberpfalz. Der beſte Ort iſt Creyſtadt, ein Stadtchen,

wo Drathzugfabriken ſind.
24  19 Die Reichsſtadt Regensburg.
38ie kaiſerliche freye Reichsſtadt Regensburg,
z4 M, von Wien, go M. von Hamburg, 85 M. von Auſſter
dam, hat an 2000 Hauſer, ungefuhr 2oooo Einwohner, dar
unter auch auf 8oo Perſonen, die zur Reichstagageſandtſchaft
gehdren. (ſ. J. Th. S. 69.) Dieſe Stadt iſt der Sitz des fort
Wanrenden deutſchen Reichstags, und hat 5 Reichsſtande in ih
ven Mauern: 1) den Biſchof von Regensburg, 2) die
Reichsabtey St. Emmeran, 3) das Stift Mieder
munſter, a) das Stift Obermunſter, der zte Reichs—
eſtand iſt die Reichsſtadt ſelbſt, und noch haben 2 Stifter,

zur
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zur alten Rapelle, und St. Johann, eine deutſche
und Maltheier-Commende, desgleichen 9 einzelne in der
Stadt liegende Kloſter, darunter 2 Fraueukloſter und 7 Manns-

tloſter, hier chre Gerichtsbarkeit. 1) Jn der Domkirche
des Biſchofs ſteht ein großes Crucifir, von welchem die ge—
meinen Leute ehemals glaubten, daß ihm die Haare noch wach
ſen. 2) Die Reichsabtey St. Emmeran beſteht aus
einem weitlauftigen Bezirke von Gebanden, die beynahe eine
kleine Stadt ausmachen. Hier wird ein koſtbares Evange
lienbuch auſbewahrt, welches im Jahre 870. mit goldnen
Vuchſtaben geſchrieben worden iſt. Der Einband iſt mit maſ
ſivem Goldbleche, worauf Figuren von bibliſchen Hiſtorien aus
gearbeitet ſind, belegt, und mit vielen koſtbaren Edelgeſteinen
und ſtarken Perken, in Gold gefaßt, geziert. 3) Die Drey
faltigkeitskirche iſt die großte evangeliſche Kirche in Re—
geneburg. Sie iſt helle, und oben mit Holz kunſtlich gewolbt.
4) Jm Rathhauſe wird die Verſammluntt der
Reichstauggscollectien oder der deutſche Reichstag
gehalten. Älle deuiſche Reichsſtande, ſie mogen großre oder
kleinere Staaten beſitzen, haben hier ihre Geſandtſchaften und
Abgeordneten. Bisweilen aber ſchicken einige zuſammen nur
Einen. Der vornehmſte auf dem Reichstage iſt der Kaiſerliche

Principalcommiſſarius, jetzt Erbprinz von Thurn und
Taxis, welcher ſtatt des Kaiſers dabey erſcheint. Von Sei—
ten der Stande iſt der Churfurſt von Maynz, oder ſein Ge
ſandter, der erſte. Die Reichsſtande theilen ſich bey ihren Be
rathſchlagungen in 3 Collegia: 1) Jn das Churfurſtliche.
2) Jn das Furinliche, zu welchem ſich auch die Reichs
pralaten und Reichsgrafen halten, welche beide letztre
indeſſen ſammtlich nur 6 Stunmen haben. Zwey Stimmen
haben die Pralaten nach ihrer Eintheilung in die Schwabi
ſche nnd Rheiniſche Bank; 4 Stimmen haben die Grafen,
nach den a Collegien, dem Wetterauiſchen, Schwabi
ſchen, Frankiſchen und Weſtphaliſchen, in welche ſie
vertheilt und, ſo daß jede Bank oder jedes Collegium nur Eine
Stimme hat. 3) Jn das Reichsſtadtiſche.“ m Chur
furſtlichen Collegio ſitzt ver Churfurſt von Maynz, oder
ſein Geſandter, oben; Colln und Trier wechſeln zwar in Abſicht
des Ranges. ab; Trier aber votirt immer eher als Colln. Jm
Furſtliehen Collegio ſitzen die Furſten oder ihre Geſandten

auf



Bayeriſcher Kreis. 173
auf 2 Banken, auf der kleinen Queerbank die evangeliſchen Bi
ſchode, Osnabruck und Lubeckk. Jm Reichsſtadtiſchen
Collegio fuhren 2 Regensburgiſche Rathsherren das Directo—
rium und haben den obern Sitz. An beiden Seiten ſind 2
Banke, die eine wird die Schwabiſche Bank und die
andre die Rheiniſche Bank genennt. Auf der Schwabi—
ſchen Bank ſitzen nicht allein die Geſandten von den 31 Dteichs—
ſtadten dieſes Kreiſes, ſondern auch die Geſandten von Nurn—
berg, Schweinfurt, Windsheim c. Eben ſo werden zu der
Rheiniſchen Bank auch die Geſandten von Hamburg, Bre—
men, Muhlhauſen und andern Reichoſtadten gerechnet. Die
beruhmte Regensburger Brucke iſt zwar 1000 Fuß oder go0o
Schritte lang, aber die Donau iſt hier noch nicht ſo breit.
Der Strom'macht hier 2 kleine Jnſeln, die ihn auseinander ge—
dehnt haben. Ein Hauptunahrungszweig der Einwohner iſt die
Schifffahrt nach Wien und Ulm. Voruemlich iſt hier eine wich—

tige Salzniederlage, aus welcher die Oberpfalz, auch Franken c.
mit Salz verforgt wird. Man treibt hier einigen Schiffbau,
und unterhalt ziemlichen Speditionshandel. Sehr wichtig iſt
auch in Regensburg die Bierbrauerey. Junerhalb der Stadt—
mauern zieht ſich ein bedeckter erhoheter holzerner Gang um die

ganze Stadt, welcher nun aber laugs der Donau zum offentli—
chen Gebrauche offen ſteht, eine Einrichtung, welche man in
Deutſchland ſelten autreffen wird. Man geht darin im ſtark—
ſten Regenwetter ganz trocken um die Stadt ſpazieren. Der
ubrige Theil dieſes Ganges iſt verſchloſſen und an Seiler ver—
miethet. Durch einige Gaſſen iſt ein Bach geleitet, welecher von
doppeltem Nutzen iſt. Ven Feuersgefahr verſtopft man ſeinen
Ausfluß von der einen Seite, und vermehrt von der andern
durch eine außerhalb der Stadt befindliche Ableitung ſeinen Zu
fluß, um des Waſſerſchopfens, wenigſtens in den gedachten,
Gaſſen, ſo viel moglich uberhoben zu ſeyn. Eben dieſer Zufluß
wird auch bey Thanwetter geoffnet, und durch ſeine Hulfe der
großte Theil des zuvor aufgehauenen Eiſes in die Donau hinaus
geſchwemmit.Die hieſige Donaubrucke ſ. J. Th. S. 69.) gehort zu den

wichtigſten Denkmalern der deutſchen Bankunſt. Ueber 600
Jahre lang hat ſie der Gewalt des Donauſtroms widerſtanden,
ohnerachtet unter einigen Bogen ſeit einem Jahrhunderte Waſſer
rader ſind, von denen ſie nicht wenig erſchuttert wird.

e) Der
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e) Der Oeſtreichiſche Kreis.

Granzen. G. W. Schwaben, die Schweiz, Jtalien und
der Bayeriſche Kreis; g. S. Jtalien und Croatien; g. O.
Croatien, Slavonien, Ungarn; g. N. Mahren, Bohmen,
und der Bayeriſche Kreis. Jn dieſer Granzbeſtimmung ſind
die zu dieſem Kreiſe gehorige in Schwaben zerſtreute Herrſchaf—

ten nicht miltbegriffen.
h) Erzherzoglich Oeſtreichiſche Lande. Sie

gehoren dem Kaiſer Franz IJ., und werden eingetheilt: 1) in
Nuerderoſtreich, 2) in Inneroſtreich, 3) in Ober
oſtreich, q) in die Vorderoſtreichiſchen Lande.

1) Niederoſtreich, oder das Erzherzogthum
Oeſtreich.

Granzen und Eintheilung. G. W. der Bayeriſche
Kreis; g. R. das Konigreich Bohmen und Markgrafthum Mah
ren; g. O. das Konigreich Ungarn; g. SG. das Herzogthum
Steyermark. Dieſes Erzherzogthum wird eingetheilt in das
Land ob der Ens, und in das Land unter der Ens;
das erſte iſt die weſtliche Seite am Fluß Ens; das Ate die oſt
liche Seite des Fluſſes, ſowohl auf der Sudſeite als auf der
Nordſeite der Donau, ohnerachtet der Fluß Ens auf der
Sudſeite fließt.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 79.) Hiezu kommen noch 1) die
Traun. Auf dieſer, ſo wie auf der Donau, iſt lebhafte
Schifffahrt. 2) Der Fluß Jps. 3) Die Morawa. gder
March. Dieſe, ſo wie auch die Traun, ergießen“ſich in vie

Donau.Scen. (ſ. J. Th. S. 79.) Vornemlich auch, der
Maannſee, auf, der Nordſeite der Donan.

Boden. Großtentheils iſt das Land uneben und bergigt.
Die große und hohe Bergkette Rahlenberg fangt ſich dicht
am ſudlichen Ufer der Donau an, und dehnt uch aus bis in das

Herzogthum Krain. Der Schneeberg, ein Theil des vor
her erwahnten Geburges, ragt uber alle umliegende hohe Ge
burge ſo weit hervor, dafß man ihn 8 Meilen weit bey heiterm
Wetter ſehr genau ſehen kann. Ohnerachtet ſein Gipfel mit be

ſtan
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ſtandigem Schnee bedeckt iſt, ſo befinden ſich doch auf demſel—
ben die ſchonſten grunen Krauter; daher auch die benachbarten
Landlente aus Oeſtreich und Steyermark ihre Pferde und ihr
Rindvieh vom Julius bis in den September daſelbſt auf der
Weide zu laſſen pflegen. Das hohe Geburge Semering
trennt Oeſtreich von Steyermark; uber dieſes iſt im J. 1728.
eine ſehr bequeme Straße mit großen Koſten angelegt wordeu,
daß man nun in einer Stunde die Hohe des Berges erreichen
kann, da man ſonſt 3 bis 4 Stunden und bey ublem Wetter
mehr als einen halben Tag dazn brauchte. Auf der Nordſeite
der Donau iſt der Mannhardsberg, ein Geburge, wel
ches von Suden gegen Norden ſtreicht. Auf der Sudſeite der
Donau iſt der Wienerwald, ein wildreicher Forſt. Jn
dieſer Gegend wohnen verſchiedue Einwohner zerſtreut, welche
Huttler genennt werden. Sie nahren ſich theils von der
Baum und Viehzucht, theils vom Holz und Bretthandel,
auch vom Kalk- und Kohlenbrennen.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. g8o.) Weinbau
macht die Hauptnahrung des Landmanns unter der Ens aus.
Jm Lande ob der Ens wird ſehr wenig Wein gebaut. Eben ſo
wenig iſt der Getreidebau hinlanglich. Truffeln werden auch hier
gefunden. Man baut Toback, Hopfen, Rubeſaat. Die Vieh
zucht iſt ob der Ens eintraglicher, als unter der Eus. Unweit
Neuſtadt wird eine Biberzucht unterhalten. Jn Niederoſtreich
iſt Kochſalz eines der vorzuglichſten mineraliſchen Reichthumer.
Aber auch in Oberoſtreich hat man 2 reiche Salzberge. Man
hat Steinkohlen, Gyps, Alabaſter, Opale, Amethyſte, Por
cellanerde, Steinbruche. Jn einigen Orten wird etwas Sei
denbau betrieben.

h Land unter der Ens, oder Niederoſtreich.
Stadte. 1) Wien, (ſ. J. Th. S. 83.) 270 M.

don Conſtantinopel, 140 M. von Amſterdam, 200 M. von
London, 620 M. von Liſſabon, iſt die Hauptſtadt von allen
Oeſtreichiſchen Staaten, und der Sitz eines Erzbiſchofs. Die
eigentliche Stadt iſt befeſtigt, und hat, ohne die weitlauftigen
Vorſtadte, einen Umfang von einer halben deutſchen Meilez
nimmt man aber die weitlauftigen Vorſtadte dazu, welche faſt
durchgeheuds 600 Schritte von der Stadt entferut liegen, ſo
beiragt der Umkreis mehr als 4 gemeine deutſche Meilen. Jn

den
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der Stadt ſind 1310 Hauſer, in den Vorſtadten aber uber
4700; viele ſind von einem ſo weitlauftigen Umfange, dafß
ihre Hofe bisweilen ganze Gaſſen vorſtellen. Die Auzahl der
Einwohmer belief ſich im gedachten Jahre uber 254,000, unter
denen ſich auch viele Jtaliauer, Ungarn, Griechen, Raitzen,
Armenier, Turken und andere fremde Nattonalen befinden.
Unter den Einwohnern verdient auch der hieſige Adel eine be—
ſondere Bemerkung; ohnſtrettig iſt er einer der reichſten. Jn
chrer Geſellſchaft findet man bisweilen an feſtlichen Tagen, ſelbſt
bey Mannsperſonen, Kleider von 70ooo Guiden am Werthe,
ſo wie ein Damenſchmuck von 3z0 bis 40000 Gulden gar nichts

ſelines iſt. Jn der Stadt Wien zahlt man 117 Straßen; in
deu Vorſtadten faſt oo. Der Kohlmarkt und die Karnth
nerſtraße ſind darunter die merkwurdigſten. Der Kohl
markt ubertrifft die ubrigen Straßen in Abſicht der Breite;
die Karnthnerſtraße durchſchneidet die Stadt ſchlangenfor
mig. Ein Theil von derſelben hat noch das Vorzugliche, daß
er der Stadt zu einer naturlichen Mittagslinie dient, weil er
um 12 Uhr des Mittags ganz ohne Schatten iſt. Unter den
offentlichen Platzen ſind g große und 14 kleinere. Der
großte und ſchduſte Platz iſt der Hof, welcher ein lauglichtes
Funfeck ausmacht, und mit einer metallenen Marienſaule,
auf einem marmornen Fußgeſtelle, geziert iſt. Auf dem Platze,
der Graben genaunt, ſteht eine ſogenannte Dreyfalticz—
keitsſaule. Auf die Erhaltung der Fontainen, die man auf
den offentlichen Platzen in anſehnlicher Menge findet, wird, ſo
wie auf die Erneuerung des Pflaſters, alle Jahr viel verwendet.

Ju der Stadt ſind 6 katholiſche Pfarrkirchen und noch 29 au
dere Kirchen; und in den Vorſtadten uber 60 Kirchen. Kloſter
waren im Jahr 1784. in der Stadt und in den Vorſtadten 263
von denen aber nachher noch eirige aufgehoben worden ſind.
Unter den vorzuglichſten Gebauden bemerken wir 1) die k.k.
Burg, ein weitlauftiges Gebaude. Jn ſeinei Umfange ſind
z Hoſe, von welchen der mittlere, welcher der Burgplatz
genennt wird, dem vorhererwahnten Platze, den Hofe, in Ab
ſicht ſeiner Große wenig nachgiebt. Sehenswurdig ſind hier:
M die k. k. Schatzkammer, 2) das k. k. mechaniſch
phyſicaliſche Kunſtkabinet, 3) das k.k. Naturalien
rabinet, a) die k. k. Munz und Medaillenſamm
lung. Die Schatzkammer iſt eine der reichſten in Eu

ropa.
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ropa. Man theilt ſie in die geiſtliche und weltliche
Schatzkammer. Die geiſtliche enthalt Heiligthumer, Kir—
chenornate, und dergl., die mit Gold, Perlen und Edelſteinen
auf das koſtbarſte eingefaßt, geſtickt oder beſetzt ſind. Jn der
weltlichen Schatzkammer fiudet man die herrlichſten Kunſtwerke

von Edelſteinen, Perlen, Gold, Silber, Bergkrynall, El
fenbein und andern Materialien, auch verſchiedne gute Ge
mahlde. Man findet hier die auserleſeuſten Kunſtwerke von
halberhobner Arbeit auf Perlenmutter, Jaſpis, Achat, Onyx utc.
von beſondrer Große und außerordentlichem Werth; ſo die Bild
niſſe Alexanders des Groſßten und ſeiner Gemahlin in Onyr,
welche allein auf 12000 Thaler geſchatzt werden; eine Kette
von Elfenbein, 3 Ellen laug, mit ruunden Gliedern, aus eitum
einzigen Stuck geſchnitten; einen Pokal in Form einer Pyra
mide, 2 Ellen hoch, aus einem Suuck Bergkryſtall dergeſtalt
verfertigt, daß es in 3 Stuck geſchraubt werden kanu, und
jedes einen beſondern Becher vorſtellt; Schaalen von orientali—
ſchem Granate, von Amethyſt, von ungariſchem Diamant, wie
ein Ey groß; einen bohmiſchen Diamant, wie eine Hand groß?
2 Schachſpiele nebſt den Steinen von Gold, die Platze, wor—
auf die Steine ſtehn, von Golddrath ſehr kunſtlich verfertigt,
werden auf eine Tonne Goldes geſchatzt. 2) Das k. k.
Munz und Medaillenkabinet iſt eies der vorzuglich
ſten in Europa. 3) Das t. k. Naturalienkabinet iſt mit
vielen Koſten zuſammengebracht worden. 4) Jn dem me
chaniſchphyſikaliſchen Kunſtkabinette findet man die
unglaublichſten Kunſtſtucke, z. E. eine Hand von Meiall ſehr
kunſtlich verfertigt, die auf ein vorgelegtes Blatt Papier, was
man nur verlangt, mit dreyerley zierlichen Buchſtaben ſchreibt,
und daben die Feder, ſo oft es nothig iſt, in das vorgehaltne
Tintenfaß ſelbſt eintunket. Vornemlich verdient eine Maſchine
bemerkt zu werden, die ein Tyroliſcher Prieſter, Borgheſt,
erfunden hat. Dieſe beſteht aus einer vollſtandigen Univerſal—
uhr, deren Bewegungen mit dem Umlaufe der Plaueten und der
Erdkugel genau ubereinſtimmen. Jhr Gewicht darf nur alle
Jahre einmal aufgezogen werden. Auf der außern Scheibe
ſieht man einen immerwahrenden Kirchen- und burgerlichen
Calender; eben ſo den Lauf und Stand der Plaueten und der
Erdkugel; alle an der Sonne, am Mond, und an den Ster
nen, Tag und Nacht ſich ereignende Erſcheinungen; ja ſogar

N. Elementargeogr. Il. M die
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die abwechſelnde Ebbe und Fluth des Meers auf das richtigſte
angezeigt. Ueberdies iſt die Maſchine mit einem Glockenſpiele
verſehn, das nicht allein den täaglichen Mondwechſel, ſondern
auch die jahrlichen Sonnen- und Mondfinſterniſſe ankundigt.
Durch den verſchiednen Laut dieſes Glockenſpiels wird ſogar an
gezeigt, ob es eine Sonnen- oder Mondfinſterniß ſey. Dieſe
Maſchine laßt ſich ohne den geringſten Schaden mit ſolcher Ge—
ſchwindigkeit herumdrehen, daß man in 2 Stunden die aſtro
nomiſchen Begebenheiten eines ganzen Jahrhunderts auf der
Scheibe vorbeygehn ſieht, wobey ſich auch zugleich das Glo—
ckenſpiel horen laßt, ſo oft im Herumdrehn der Punect einer
Finſterniß beruhrt wird. Die k. k. Bibliothek iſt in einem
beſondern Gebaude. Der Bibliothekenſaal iſt mit Marmor,
Gold und vortrefflicher Mahlereh geziert. Der mittlere Theil
hat eine ovalrunde Kuppel. Sie ſoll gegen 3zoo, ooo gedruckie
Bucher und 12000 Handſchriften enthalten. 2) Die Erzbu
ſchofliche Hauptkirche des heil. Stephans üubertrifft
an Hohe und Grofe alle andre Gebaude in Wien. Die kange
betragt za2 Schuh, die großre Breite unter den beiden Sei
tenthurmen 222 Schuh. Das Gewolbe wird durch 18 Pfeiler
unterſtutzt, die ehben ſo, wie das ganze Gemauer der Kirche,
mit unzahligen Bildniſſen, Saulen, Pyramiden c. geztert iſt.
Jm Junern iſt der Boden der Kirche mit viereckigen ſteinernen
Platten von rothem und weißem Marmor belegt. 3) Die
Raiſerliche Hofkirche bey den AuguſtinerBarfu
ßern iſt mit der Kaiſerlichen Burg durch den ſogenanuten Au
guſtinergang verbunden. Jn dieſer Kirche werden die Her
zen der Kaiſerlichen Familie verwahrt. 4) Jn der Capuci
nerkirche iſt das Kaiſerliche Begrabniß. 5) Die Borro
maus- oder Carlskirche in der Vorſtadt Wieden iſt eine
der ſchonſten Kirchen in Wien. Die Proteſtanten haben
ihren Gottesdienſt in einem Bethhauſe und in den Hauſerun der

proteſtantiſchen Geſandten; die Griechen in einem Hauſe,
auch in der Hauscapelle des Ruſſiſchen Geſandten. Die Ar—

menier, Juden und Turken halten ihren Gottesdienſt ebenfalls
in Hauſern. 6) Die anſehnlichen Univerſitats gebaude
mit der akademiſchen Bibliothek, dem anatomiſchen Theater,
und einer ſchatzbaren Sanimlung von Praparaten. Die Uni
verſitat beſitzt auch einen Botaniſchen Garten. 7) Das k.f.
Zeughaus iſt voll von allen Gattungen von Geſchutz. Das

vor
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vorzuglichſte darinnen iſt ein prachtiger Saal, worinnen ver
ſchiedne Siegeszeichen, nebſt den Bildern von verſchiednen
Kaiſern in Lebenogroße, mit alten Harniſchen lzu ſehen ſind.
8) Das kaiſerliche Jnvalidenhaus. 9) Seit dem Jahre
1784. iſt hier ein neues großes allgemeines Hoſpital,
worinnen theils ganz arme unentgeldlich, theils auch andre fur
billige Bezahlung aufgenommen werden. Dieſes Gebande ent
halt unter andern a) ein allgemeines Krankenhoſpital mit
1488 Betten, d) ein Findelhaus, c) ein Tollhans, ch) eme
eigne Apotheke. Die Aufnahme in der Anſtalt erfolgt ohne
Ruckſicht auf Religion. Juden und Turken haben mit den
Chriſten gleiche Rechte zur unentgeldlichen Aufnabine. Hier
hat eine practiſche Lehrſchule fur Arzneywiſſenſchaften und Chi
rurgie ihren Sitz. Jm J. 1796. wurden hier aufgenommen
13954 Patienten, darunter im Tollhauſe 190 Wahnſiunige;
am letzten Dec. d. J. waren noch 1503 in dieſer Aruſtalt, dar—
unter 261 Wahnſinnige. Von allen dieſen wurden in J. 1796.
11924 geſund entlaſſen, darunter 122 Wahnſinnige. Ddoch
ſind uberdies 3 Hoſpitalanſtalten; auch in den Vorſtädten eigne
Policey-, Bezirks-Aerzte und Wundarzte zum Beſten der unver
mogenden Einwohner angeſtellt. Von dieſen wurden im J.
1796. an 27,577 Perſonen unentgeldlich beſorgt; davon waren
19,480 geneſen. Uuter den Vorſtadten iſt die Leopoldſtaöt
die grote. Gegen! Suden hat ſie den Donaukanal; gegen
Norden einen Arm von der eigentlichen Donau. Sie liegt auf
einer Jnſel, und hat einen großern Umfang, als die Stadt

Wien ſelbſt. Sie wird von 27 Straßen durchſchnitten, hat
nicht viel uber zoo Hauſer, die meiſten aber ſind von einem un
gewohnlich großen Umfange. Jn dieſer Vorſtadt iſt der Au
garten, ein ſehr ſchoner Spaztergang. Ueber dem Eingauge
befindet ſich eine auf Befehl des Kaiſers Joſephs II. verau

ſtaltete Aufſchrift: Allen Menſchen gewidmeter Be
luſtigungsort von ihrem Schatger. Langs dem
Donauſtrome an der Spitze der Leopoldſtadt iſt der Prater,
zum Theil auf einer Donauinſel, welche durchaus mit Holzung
bewachſen iſt, worinnen Wild gehegt wird, eine angenehme
Promenade. Mitten durch dieſe Holzung geht eine bis gooo
Schritt lange Allee. Wahrend der Somnuczeit iſt dieſe Jnſel
niit Zelten und Hutten beſetzt, wo man alle nogliche Erfriſchun—
gen erhalten kann. Jn einer andern Vorſadt liegt der k.k.
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Sommervpallaſt Belvedere, mit der kaiſerlichen Bildergalle—
rie, die aus 22 Ziummern beſteht. Bey dieſem Pallaſte iſt ein
angenehmer Luſtgarten, worinnen Bildſanlen, Waſſerfalle,
Baſſins und Springbrunnen, mit Taxbaumalleen, Copreß
waldchen, Labyrinthen c. abwechſeln. Jn Wien ſind viele

vortreffliche Schul und Erziehungsanſtalten. Uuter
allen dieſen ſind vielleicht die merkwurdigſten die Ingenieur
ſchule und bas k. k. allgemeine Waiſenhaus (un ehe
maligen ſpaniſchen Spitale). Am Schluſſe des J. 1795. wa
ren hier 1506 Zoglinge; im J. 1796. nahm man 282 nen auf,
310 wurden entlaſſen. Jhre Anzahl im letztgenannten Jabre
belief ſich alſos auf 1479 Kinder, davon 879 Knaben und 600
Madchen. Jm Hauſe ſelbſt befanden ſich z57, von denen g2
den Unterhalt mit 70 Fl. jahrlich bezahlien, die ubrigen unent—
geldlich erhalten wurden. Außer dem Hauſe bey eignen oder
Verpflegungs- Eltern, jedoch unter Aufſicht der Waiſenhaus—
Direction und mit einem Beytrage aus dieſem Juſtitute, warei
9253 imgleichen unter eben dieſer Aufſicht, und mit einem glei

in
chen Bentrage, bey Kunſtlern, Fabrikanten und Gewerksleu—
ten in der Lehre, 203. Die Madchen verrichten außer den
Lehrſtunden verſchiedne Hausarbeiten. Seit 1775. iſt hier
auch eine Lehranſtalt, fur Caub und Stummge

9 bohrne. Zu Befdorderung der Kunſte iſt hier eine k. k.

9
ul 50, aoo Arbeitern und Lehrjungen. Die Seiden- und Sanmmet

fabriken beſchafftigen mehr als 700 Stuhle; ſeidne Strumpfe
allein werden auf 250 Stuhlen gemacht. Seidenflor und

J

Dunntuch wird auf zoo Stuhlen verfertigt. Die Leoniſche
Drathfabrik beſchafftigt auf 330 Arbeiter; eine rothe turkiſche
Garnfabrik auf 776 Perſonen; die k. k. Porcellanfabrik an

3o0c, Perſonen. Ueberdies liefern die Wienerfabriken Gavon
echerietapeten, Bander, kunſtliche Blumen, feine lederne Hand

ſchuhe, fenie Siahlarbeiten, argeunt hache Waaren von allen
Arten, Strickereyen, Bleyweißt, Bleyſtifte, Zinnober, Fu
cher, Nahnadeln, u. a. m. Wien unterhalt eine ſtarke Hand
inng nach Ungarn, der Turkey, Jtalien, nach Hamburg,
Bohmen, Mahren c.

Sehr nutzlich fur die Einwohner in Wien iſt die ſoge
nannte kleine Poſt, welche Briefe und kleine Pakete in der

Stadt,

a
S
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Stadt, in den Vorſtadten und der benachbarten Gegend beſtellt.
Zur Bequemlichkeit der Einwohner unterhalt man goo Fiacres.

Das laiſerliche Luſtſchloß Schoönbrunn liegt am Wien
fluß. Jn dem einen Setuenflugel deſſelben iſt die Hofkirche,
welche eben nicht groft, aber doch ſchon iſt. Der hinter dem
Luſtſchloſſe angelegte Garten ubertrifft mit ſeinem Umfange die
eigentliche Stadt Wien. Jn dem ſogenanuten Hollandi—
ichen Garten ſind viele auslandiſche Gewachſe, ſo wie in der
Menagerie ſeltne auslandiſche Thiere gefunden werden.

ein offner Marktplatz mit einem
welches mit einem Thiergartten,

Luſtwalde und Waſſergraben umgeben iſt.
3) RloſterNeuburg, an der Donan, am Calen

berg, eine kleine Stadt von 380 Hanſern. Hier iſt 1) eine
groe Soldatencaſerne, 2) ein Schiffbauhof an der
Donau, welcher zu Erbauung der nach Ungarn beſtimmten
Schiffe angelegt iſt. 3) Das Stift der Auguſtiner
Chorherren nebſt der Stiftskirche iſt ein altes Gebaude.
Hiugegen iſt der ſogenannte neue Bau deſto ſehenswurdiger.
Die mit Kupfer gedeckten 2 Pavillons ſind mit der Kaiſerkrone
und dem Erzherzogshute geziert. Am Feſte des heil. Leopolds
(den 15ten November), als am Todestage ſeines Stifters,
theilt das Kloſter unter das Volk Brodt, Fleiſch, Wein, und
ſilberne Pfennige aus, welche mit dem Bildniß des heiligen
Leopolds und ſeiner Gemahlin bezeichnet ſind. Jm Stiftsge
biete wird Waſchgold gefunden, wovon man in der hieſigen
geiſtlichen Schatzkapelle einen ziemlich großen Kelch vorzeigt.
Jr der Gegend von Kloſter-Neuburg hackt man eine beſondre
Art Brodt, welches Pruggelbrodt genennt wird. Bald nach
dem erſten Backen ſchlugt man es ſo lange, bis die Rinden ab
ſpringeu, alsdenn wird es noch einmal gebacken.

a) Baden, eine kleine, aber wohlgebaute Stadt am
Schwochafluß, von 250 Hauſern, iſt vornemlich wegen der
warmen BDader beruhmt. Vor der Hauptkirche ſteht eine ſchone

Dreyfaltigkeitsſaule. Zu Pottennein, einem Markt
flecken, iſt eine Sabel- und Degenfabrit. Jn Neuhaus,
einer alten Bergfeſtung, iſt die k.k. Spiegelfabrik. Das
Bergſchloß dient zur Wohnung der Fabrikanten und ihrer Fa
milien, deren Zahl ſich uber 100 belauft. Die großten Spie—
gel, die man hier verfertigt, haben 120 Zoll in der Hohe, und
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6o in der Breite. Jn Fahrenfeld iſt eine Polirmuhle, auf
welcher mittelmaſtige Spiegelglaſer geſchliffen werden.

5) Neuſtadt, auch Wieneriſch-Neuſtadt ge
nannt, ein Marktflecken mit einer Burg, bey dem Zuſammen
fluß der kleinen Fiſcha und des Kehrbachs. Sie iſt der Sitz eines
VBiſchofs, der ſeit 1784. ſeinen Sitz zu St. Polten hat. Sie
hat gegen zooo Einwohner. Hier iſt eine iwohleingerichtete
Militar-Kadettenakademie, worinnen auf goo Zoglinge in
Kriegsubungen und in allen nothigen Kenntniſſen unterrichtet
werden. Von Fabriken iſt hier eine Gypsfabrik, in welcher
allerley Arten Statuen und Buſten von Gyps abgeformt wer
den; auch eine anſehnliche Eiſenkochgeſchirrfabrik, welche aller
hand Kuchengeruthe, Treſſen c. aus geſchlagnem Eiſenbleche
verarbeitet. Ohnweit Neuſtadt liegt Nadelburg, wo
eine gute Nadelfabrik, auch ein Meſſingwerk, desgleichen eine
Fingerhutfabrik iſt.

6) Hainburg, an der Donau, mit einer Haupttoback
fabrik, worinnen an 460 Perſonen, mit Einbegriff der hier be
ſchafftigten Weiber und Kinder, arbeiten; außer dieſen iſt hier
eine grobe Tuchfabrik.

7) Jps, ein Stadtchen am Fluſſe gleiches Namens,
von welchem die beruhmten Jpſer Schmilztiegel ihren Ramen
fuhren, ohnerachtet ſie nicht hier gemacht werden. Hier iſt ein
k. t. Militairdkonomiehaus, worin Bedurfniſſe zu Montirung
der Armee verfertigt werden. Aehnliche Militairdkonomiehau—

ſer ſind zu Wien, zu Stockerau und zu Stein.
8) Friedau hat eine anſehuliche Cattun- und Zitzfabrik,

welche mehr als 12000 Hande beſchafftigt; ahnliche ſind zu
Ens, Schwochat, Kettenhof, Ebrichsdorf, auch in Wien.
Waidhofen, an der Jps; man verfertigt hier eine große
Menge der beſten Senſen, Sicheln, und Fiſcherangeln; letztre
ſo fein, daß 6310 Stuck vicht mehr als ein Loth wiegen.
Dieſe kleine Angeln werden in Jtallen zum Fange einer Gattung
ſehr kleiner Seefiſche gebraucht.

9 Mellk, eine Abtey am Fluſſe Melk, welcher ſich in
dieſer Gegend in die Donau ergießt. Das Kloſter nebſt der
Kuche gehort unter die prachtigſten Gebaude im Oeſtreichiſchen
Kreiſe. Am Fuß des Kloſterberges lieat der Marktflecken
Melk, von 120 Hauſern. Die Abtey Gottwich hat eine
zahlreiche Bibliothek, eine ſchdne Naturalienſammlung, und

eine
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eine koſtbare Munzſammlung. Gottwich wird fur eins der
reichſten Stifter in Niederoſtreich gehalten, und daher zum
klingenden Pfennig genannt.

10) Krems, am nordlichen Ufer der Donau, an der
Mundung des Kremsfluſſes. Eine Viertelſtunde dabon iſt die
Stadt Stein. Seit dem Jahr 1768. iſt hier eine Sam
met und Seidenfabrik. Nicht weit von der Stadt iſt
ein Alaunwerk, auch eine Bleyweißsfabrik. Der bekannte
Kremſer Senf wird nicht in dieſer Gegend gebaut, ſondern blos
in Krems und Stein zubereitet.

Hof, oder Schloßhof, ein prachtiges l. k. Luſtſchloß,
am Marchfluſſe.

m ob der Ens, auch Oberdſtreich genannt.
Jn einigen Gegenden dieſes Theiles ſind betrachtliche

Leinwebereyen. Ueberhaupt ſind im ganzen Lande uber 12000

Stuhle im Gange.1) Linz, an der Ens und Donau. Sie iſt ziemlich

befeſtigt und zahlt auf 17000 Einwohner. Unter den hieſigen
Manufacturen iſt die Wollenmanufactur die anſehnlichſte. Dieſe
liefert, außer allen Gattungen von Zeugen, Flanell, Pluſche,
Velpel, Kamelotte. Taglich arbeiten gegen 1000 Perſonen in
der Fabrik. Aber die ganze Anzahl der Perſonen, welche in
nud um Linz hievon ihren Unterhalt gewinnen, betragt uber
2700 Perſonen, ſo wie an Spinnerleuten auf 10850 fur dieſe
Fabrik arbeiten, Jahrlich ſetzt man uber 14 Milltonen Gulden
Waaren ab. Die Einwohner treiben auch einen ziemlichen
Handel, wozu ſie die ſchonſte Lage haben. Bey dem Flecken
Halſtatt, ſo auch bey Jſchl, wird gutes Steinſalz ge-
funden.

2) Ens, Am Fluß Ens, eine wohlgebaute und befeſtigte
Stadt.

z) Steyer, iſt wegen der vielen Stahl- und Eiſenwaa—
ren, die hier verfertigt werden, bekannt. Man macht hier
biele Gewehre, Feilen, Nagel, Meſſer, Keiten c. Hier und
in einigen andern benachbarten Orten ſind uber goo Eiſenar
beiter von allen Gattungen beſchafftigt.

4) Braunau, im Jnuern am Jnnfluß, wo diel Tu
cher gemacht werden.
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2) Jnneroſtreich.

a) Das Herzogthum Steyermark.
Granzen. G. N. das Erzherzoathum Oeſtreich; g. O. das

Konigreich Ungarn; g. S. das Herzogthum Krain und Ko—
nigreich Slavonten; g. W. das Herzogthum Karnthen und
Galzburg.Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 82.) Die Muhr iſt ſchiffbar;
ſie hai einen ſehr ſchnellen Lauf, und friert daher ſelten zu.

Boden und Einwohner. Steyermark iſt ſehr ge
burgigt, vornemlich im nordlichen Theile. Jn dieſem, ſo wie
im ſudlichen Theile, findet man auf den Gipfeln der Berge und
Seiten der hohen Geburge Getreidebau. Viele Berge werden
bis auf den hochſten Gipfel bewohnt. Dieſe Geburgsbewoh
ner befinden ſich bey ihrer Geburgsluft ſo gut, daß ſie ſelten
herunterkommen. Jm Winter laſſen ſie ſich mit ihren Woh
nungen ganz verſchneyen. Ueberhaupt ſind ſie harte und
ſtarke Leute.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 82.) Getreidebau
wird, ohnerachtet der geburgigen Gegend, ſo ſtark getrieben,
daß man noch davon außer Landes fuhrt. Eben ſo findet man
viel Rubeſaat. Die Waldungen ſind ſehr betrachtlich. Wein
ban ſchrankt ſich nur auf einige ſudliche Gegenden ein. Jn ei
nigen hohern Gegenden von Oberſteyermark findet man wegen
der rauhen Luft nur ſelten Obſt oder Gartenfruchte. Jn an
dern Theilen, wo ein Ueberfluß an Obſt iſt, wird aus Aepfeln
viel Moſt bereitet. Hauptſachlich iſt Steyermark wegen ſeiner
Eiſen- und Stahlwerke beruhmt. Man gewinnt hier an
qoo, ooo Centner Eiſenerz. Senſtn und Nagelſchmiede ſind
vielleicht nirgend in Europa ſo haufig, als hier. Bey Schlad
ming wird etwas Gold gewonnen. Sonſt hat man auch Ko
bolt, Vitriol, Torf, Jaſpis rc., Bader und Geſundbrunnen.
Unter letztern iſt der Sauerbrunn zu Rohitſch am beruhmteſten.

Stadte. 1) Gratz. (ſ. J. Th. S. 82.) Eine der
ſchonſten Stadte in den Oeſtreichiſchen Landen in einer angeneh
men Gegend, die allenthalben mit Weinbergen umgeben iſt.
Gie hat 2480 Hauſer und iſt der Gitz eines Erzbiſchofs. Auf
der Nordſeite der Stadt iſt auf emem Berge ein befeſtigtes
Schbloß mit einer Kirche und einem Zeughauſe. Jm

Schloß
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Schloß werden bisweilen Staatsgefangne verwahrt. Auf dem
Martkte ſteht eine ſchne Dreyfaltigkeitsſaule; außer wel—
cher noch g ahuliche Saulen in der Stadt ſind. Bey der
Hauptkirche iſt eine wegen ihrer Bildhauerarbeit ſehenswur
dige Capelle. Unter den Fabriken ſind die Eiſen- und Stahl
fabriken die wichtigſten. Aber noch findet man hier eine
Fayencefabrik und eine Glockeugießerey. Jahrlich ſind hier
wichtige Jahrmarkte, die von Griechen, Armeniern, Turken,
Ruſſen, fleiſtig beſucht werden.

2) Leoben, eine Stadt, und Gitz eines Biſchofs.
3) Judenburg, an der Muhr, mit hohen Bergen um

geben, die mit beſtandigem Schnee bedeckt ſind. Sie iſt ſelbſt
auf einem Hugel gebqut, hat ein großes Militardkonomiehaus.

4) Cilly, an der Sau, ein Haudelsſtadtchen, welches
anſehnliche Geſchaffte mit allen Kaufmannsgutern macht, die
beſtandig zwiſchen den beiden Stadten Wien und Trieſt hin
und zuruckgehen. Von hier werden auch jahrlich einige tauſend
Flaſchen nit dem trefflichen Nohitſcher Sauerbrunnwaſſer nach
verſchiednen Gegenden, auch nach Jtalien, verſendet.

5) Eiſenerz, oder Eiſenarz, liegt am Fuß eines Ber
ges; ſie iſt volkreich. Die Einwohuer haben voruemlich von
den benachbarten Bergwerken gute Nahrung.

6) Die Bergfkeſtung Riegtierſpurg, zwiſchen den
Fluſſen Raab und Ritſchein, iſt raſt unuberwindlich. Oben
iſt 1) ein großes Schloß, worinnen mehr als 4o Zimmer
ſind; 2) ein altes nud neues Zeughaus mit z Brunnen.
Holz und Lebetiömittel werden von Pferden und von Mauleſeln
heraufgetragen. Unter ven Feſtungswerken ſind o Weingarten.
Auf die Feſtung herauf fuhrt nut Ein Weg, auf welchem man
7 Thore antrifft. Voun dem funften Thore fangt ein ſchoner
ausgehauener Gaug an, welcher 250 Schritte lang und 15
Schritte breit iſt. Neben dem Gange iſt ein Kuchengarten,
nebſt einem Obſt- und Weingarten. Hinter dieſem Obſtgarten
iſt ein in Felſen ausgehauener Graben, und ein Pulverthurm;
nach dieſem ein zweyter und großrer Graben. Alle Schilder—
hauſer auf dieſer Feſtung ſind aus Quaderſteinen verfertigt.

Außee, anu den ſalzburgiſchen Granzen; eine Meile da
von iſt ein reicher laudesfurſtlicher Salzberg, welcher juhrlich
uber 150,000 Centner Salz liefert.

v

M5 b) Das
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b) Das Herzogthum Rarnthen.

Granzen. G. O. und N. das Herzogthum Steyermark

und Erzbiöthum Salzburg; g. W. die gefurſtete Grafſchaft Ty
rol; g. S. das Gebiete der Venetianiſchen Republik und das
Herzogthum Krain.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 81.) Hiezu kommt 1) die
Glan, und 2) die Gurk. Bede haben hier ihren Urſprung
und ergießen ſich in die Drau.

Seen. (ſ. ebendaſ) Der Wordtſee oder Wer
terſee iſt Jbis J Meile breit, auf beiden Seiten mit kleinen
Bergen umgeben.

Boden, bergigt und waldigt. (ſ. ebendaſ.) Hin und
wieder findet man Berge, die mit beſtandigem Schnee und
Eiſe bedeckt ſind. Schneelavinen ſind hier auch nichts ſeltnes.

Landesproducte. (ſ. ebendaſ.) Mau findet nicht
leicht ein kand in Europa, wo auf einem ſo kleinen Umfange ſo
viel Bergbau getrieben wird, als in Karnthen. Von allen
Halb- und Ganzmetallen ſind Erze in dieſem Lande, Zinn aus
genommen. Die Karnthenſchen Eiſen- und Stahlhammer ſind
ſehr beruhmt. An Sauerbrunnen fehlts auch uicht. Merk
wurdig iſt uberdies der karnthenſche Muſchelmarmor, welcher
in gewiſſen Richtungen mit den ſchonſten Farben ſpielt. Außer
dem hat man auch etwas Gold; ferner Galmey, Jaſpis,
Amiant, Serpentinſtein. Man hat vielerley Wildpret, und
gute Rindviehzucht. Flachs und Hanf wird auch angebaut.

Einwohner. Ein Theil von dieſem Lande wird von

Wenden bewohnt.Stadte. i) Clagenfurt, (ſ. ebendaſ.) oder wie ſie
gewohnlich in Kurnthen genennt wird, Selanz oder Ze—
lanz, liegt eine halbe Stunde vom Wordtſee, welcher mit der
Stadt durch einen Canal in Verbindung ſteht. Sie hat an
10ooo Einwohner. Jn dieſer Stadt ſind z ffentliche mar
morne Statuen, 1) eine Dreyfaltigkeitsraule, 2) eine
triarienſaule, die zte ſtellt den Kaiſer Leopold J. ju
Pferde vor. Man findet hier eine erhebliche Bleyweißfabrik,
auch eine Tuchfabrik, welche ſehr feine Tucher liefert. Unweit
Clagenfurt liegt Cerlach, wyo eine Gewehrfabrik iſt, welche
wol an zoo Meſſer beſchafftigt. Man verfertigt hier auch al

ferhand kleine Eiſenwaaren.
2) St.
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2) St. Andrea, am Fluſſe Lavant, der Sitz eines

Biſchofs und eines Domkapitels, gehort dem Erzbiſchof oon

Salzburg.3) Gurk, am Fluſſe gleiches Namens, der Siztz eines
Biſchofs, iſt ebeufalls ſalzburgiſch.

e) Das hHerzogthum Krain, nebſt Jſtrien.
Granzen und Eintheilung. G. N. Karnthen unh

Stehermark; g. W. Friaul und das adriatiſche Meer; g. S.
Jſtrien und das adriatiſche Meer; g. O. Dalmatien und Croa
lien. Dieſes Herzogthum wurde vor Zeiten in 5 Theile getheilt:

in Oberkrain, 2) Unterkrain, 3) Mittelkrain,
4) IJnnerkrauin, und 5) Iſtrien. Jetzt wird Krain in
z Theile getheilt: 1) in Obetkrain, 2) Unterkrain,
3) Jnnerkrain.Fluſſe. (ſ. Th. S. 77.) 1) Die Sau entſpringt in
dieſem Herzogthum, zwiſchen hohen Schneegeburgen, treibt viele
Hüuttenwerke und Muhlen. Jn Krain fließt, ſie faſt allenthalben
zwiſchen Kalkfelſen, wovon ſich alle Jahre neue hineinſturzen,
die nur mit den großten Koſten weggeraunit werden konnen,
um den Fluß ſchiffbar zu erhalten. Jn dieſer Ruckſicht iſt es
weit ſichrer, auf Faſſern, als auf Schiffen zu fahren. Man
nimmt hiebey gememiiglich 2 bis 3 Faſſer, und bindet ſie neben
einander; an die Reifen werden durch Weiden Queerſtangen
angehangt, uber welche einige in die Lange an die erſtern ge
bunden werden. Dieſes geſchieht ſowohl auf der Oberflache,
als auf der Unterflache. Daher werden immer 2 ſolche Reihen
auf einander geſetzt. Ein Stuck Brett, un einer Stange befe
ſtigt, vertritt hiebey die Stelle eines Ruders. Dieſe Fahrt nennt

man die Lagelfahrt. 2) Die Gurk. 5) Der Culp
fluß. 4) Laubach, oder Laybach. Alle 3 haben hier
ihre Quellen, und ergießen ſich in die SGan. Jn der Gegend,
wo der Fluß Laubach entſpringt, iſt eine Strecke von ungefahr
100 Klaftern, auf welcher das Waſſer aus Steinritzen in ſol—
cher Menge hervorquillt, daß es 3 Sagemuhlen treibt, von
welchen die oberſte einen kleinen Waſſerbehalter von Felſen hat.
Der großte Theil dieſes Flinſſes iſt ſchiffbar; von Laubach bis
Oberlaubach, um die Trieſterſtraße, iſt vornemlich eine beſtan
dige Auf- und Abfahrt. Jm Winter behalt er mehr Warme,
als die ubrigen Fluſſe im Lande. Man findet mehrere Gegen

den
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den in Krain, wo das Waſſer haufenweiſe aus der Erde her
vorquillt. Bey dem (nunmehr aufgehobnen) Kartheuſerklo
ſter Freudenthal, nicht weit vom Cirknitzer See, iſt der
ganze Boden von Quellen belebt, die aus GSteinritzen ſo haufig
hervorbrechen, daß ſie Sagen- und andre Muhlwerke treiben,
wenn nicht zu trockne Witterung iſt. Krain hat auch mehrere
Gewaſſer, die ſich bisweilen unter der Erde verlieren, und
alsdenn wieder zum Vorſchein kommen. Zu dieſen gehort der
Unzfluß. Wenu das Waſſer aus 2 Hohlen im Cirknitzerſee
ſeinen Abfluß nimmit, ſo lauft es unter der Erde ungefahr eine
halbe Stunde, und kommt nach dieſem bey einer Oeffnung ge
gen Weſten wieder heraus, flieſit nur eiue kurze Strecke auf
der Oberflache der Erde, in einer Entfernung wird es wieder
von einer großen Felſenoffnung aufgenommen, und fließt hier
unter der Erde zo bis 40 Klaftern weit. Hier hat die Natur
eine ordentliche Brucke von Felſen erbaut. GSie iſt vier Klaf
tern hoch und 43 breit. Die Oberflache dieſer naturlichen
Brucke hat gleich andern gemauerten Brucken in der Mitte eine
Anhohe, auf welcher 2 Kirchen nebſt dem Hauſe des Glockners
und ſeiner Scheune ſtehn. Durch das Thor dieſer Brucke kommt
man gleichſam in einen Vorhof, welcher 120 Klaftern lang,
40 Klaftern breit, und von allen Seiten mit hohen Felſen um
geben iſt. Wenn das Citknitzerwaſſer im Abfließen iſt, ſo kann
man auf dieſem Platze nicht ohne Lebeusgefahr ſtehn, weil das
Waſſer alsdenn ſo ſehr anwachſt, daß es den ganzen Bogen
der Brucke bedeckt, und mit entſetzlichem Brauſen durch dieſen
Vorhof der Hohle hinſtrdmt. Auf dieſem Wege kommt man
zu einem Eingange in eine große Hohle, in welche ſich das
Cirknitzerwaſſer ſturzt. Nach dieſem ſoll es wieder bey Tybein
herauskommen. Man kann uberhaupt in dieſem Diſtrict kaum
eine Stunde gehn, ohne einen Bach oder einen kleinen Fluß an
zutreffen, der ſich nicht von der Oberflache der Erde in eine
Hohle verliert; ſo z. E. die Aiſch, Wiſterza, Globouza,
Saſchniza, ein Bach ben Logaz c.

Seen. (ſ. J. Th. S. 77. if.) Der Cirknitzer See
hat in ſehr trocknen Jahren einen Umfang von 4 bis z5 Stunden;
wenn er aber ſtark angelaufen iſt, ſo betragt ſein Umfang wol,
Z Stunden. Nach den neueſten Beobachtungen liegt er hoch,
und enthalt unter ſeiner Oberflache viele Grotten und Waſſer
behalter, die ein unterirdiſches Flußbette ausmachen, das auf

viele
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viele Meilen weit fortſtreicht. Jn dieſem Seethale ſind einige
Hugel, die bey der Ueberſchwemmung ordentliche Jnſeln wer-—
den; 5 von dieſen werden Jnſeln; eine davon eine Halbinſel.
Auf der großten Jnſel iſt das Dorf Ottock mit ſeinen klei
nen Grundſtucken. Die Seelocher und Gruben ſind von ver—

ſchiedner Beſchaffenheit: 1) einige ſpeyen bey einer lleberſchweni
mung blos Waſſer aus, 2) andre verſchlingen es nur beym Ab
laufen des Waſſers, 3) andre werfen Waſſer aus, wenn der
Gee aufangt aufzuſchwellen, und verſchlingen es, wenn das
Waſſer abfließt. Bey einigen von den waſſerauswerfenden
Gruben bricht das Waſſer nur tropfenweiſe heraus; aus an
dern und großern Oeffnungen welleuformig; aus einigen wie
aus einer Sprutze. Bisweilen erfolgt der Ausbruch qus einer
Grube auch außerordentlich durch die Erſchutterung beh einem
Donnerwetter. Gegen N. und O. find die Gruben vornemlich,
in welche das Waſſer abſtrmt. Eine von den vielen Gruben
friert niemals im Winter zu; und eine ſumpfigte Gegend im
See verliert nie beym Abfluß das Waſſer ganz. Außer den
waſſerſpeyenden Gruben ſind auch einige Bache und Quellen,
die den See verſturken, und beſonders bey anhaltendem Regen
wetter mit bem See in Verbindung ſtehn. Von ſolchen obere
irdiſchen Waſſern, die ſich in den See ergießen, wenn das Re
genwetter etwas lauger im Geburge auhalt, zahlt man neune.
Zufluß und Abfluß des Sees geſchieht nicht alle Jahre zur be
ſtimmten Zeit. Bisweilen iſt der See in 3 Jahren und langer
nicht abgelaufen, wenn ſehr naſſe Jahre auf einander gefolgt
ſind. Jn den Jahren 1707 bis 1714. iſt er nur einmal abge
floſſen. Bisweilen bekonmi er auch in etlichen Jahren keinen
Zufluft. Jm Jahr 1779. trat er weder inn Fruhlinge, noch
im Herbſte aus, ſo daß man auch die tiefſten Grotten ohne Ge
fahr beſuchen konnte. Hingegen erfolgt manchmal der Zufluß
2 bis zmal in einem Jahre. Daher iſt gar an kein ordentliches
zahrliches Saen und Erndten zu denken, wie man in einigen
Geographien behauptet. Zuweilen wagt man es auf dem ver
trockneten Seeboden Heidekorn zu bauen, da dieſe Getreideart

binnen 6z Wochen ausgeſaet und geſchnitten werden kann. Auf
einem Theile des Sees pflegt man biswellen, wenn er einige
Monate ohne Waſſer iſt, Hirſe zu ſaen. Auf der Jnuſel
Vorneck pflegt man auch Getreide, und auf der Juſel Go
riza Kuchengewachſe zu bauen. Die Viehweide auf dieſem

See
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Seethale iſt vortrefflich. Der großte Theil des Thals iſt ge
wohnlich mit Gras und Rohr ſo reichlich bewachſen, daß die
herumwohnenden Bauern ihr Vieh davon mit Strieu nach Noth
durft verſorgen konnen. Auch aus entferntern Gegenden pflegt
man ganze Heerden Rindvieh und Pferde auf dieſen Seeplatz zu
treiben, ſobaid der See abgelaufen iſt. Die Ueberſchwemmung
thut an dem Wieſenwachſe keinen Schaden, wenn nur das

Waſſer zu gehoriger Zeit ablauft. Geſchieht dieſes, und iſt die
rechte Zeit zum Heuſchlagen, ſo kann man augeunblicklich die
Heuerndte anfangen, weil der Boden ein wenig ſandig iſt und

gleich trocken wird, auch das Gras hier nienials mit Schlamm
uberzogen wird, da das Waſſer aus den Gruben ſehr rein iſt.
Dieſer See hat mehrere Fiſcharten; ſobald das Waſſer aufangt
gzu fallen, ſo wird in Curknitz mit der Glocke ein Zeichen gege—
ben, nach welchem ſich die umliegenden Dorfer richten, um ſich
zur gehorigen Zeit bey dem Fiſchen einzufinden. Wenn auch der

GSee abgelaufen iſt, ſo beherbergt er noch allezeit eine Menge
voun allerhand wilden Vodgeln, obgleich bey emer Ueberſchwem
mung mehrere, und oft ſo viele, daß ſie beym Auffliegen ein
Gerauſch machen, das dem Brauſen eines Sturmwindes, oder

dem Schalle eines entfernten Donners gleichkommt. Jn allen
Jahrszeiten pflegt man Entenjagden auf verſchiedne Weiſe anzu

ſtellen. Dieſer See iſt von allen Seiten mit Bergen umgeben.
Dieſe herumliegenden Berge beſtehn aus Kalkſteinen, die das
Waſſer in ſich ſaugen. Emiige von dieſen Bergen enthalten eine
Menge von Grotten und Hohlen; und ſowohl in den Vertiefun

gen als in den Erhohungen findet man eine unzahlige Menge
von Gruben, die bald großer, bald kleiner ſind. Ein Gelehr
ter hat auf ſeiner Reiſe im Jahr 1778. in einer mittelinaßigen
Strecke auf zoo ſolcher Gruben gezahlt.

Boden und Luft. (ſ. J. Th. S. 79.) Der Boden
iſt eben ſo bergigt, wie in Tyrol und in der Schweiz. Viele
von den Bergen in Oberkrain ſind mit beſtandigem Schnee und
Eiſe bedeckt. Schneelavinen ſind hier eben ſo wie in der
Schweiz nichts ſeltnes. Die Krainer haben bey ihren Berg—
reiſen Schneereifen, welche in Krain, wie Raketen zum
Federballſchlagen, rund zugeſchnitten ſind. 1) Der Birn
baumerwoald, ein hohes waldiges Geburge, welches ſich
vom Urſprunge der Sau durch ganz Krain nach Croatien und
Boſnien ausbreitet. 2) Der hochſte Berg in Krain iſt der

Ter
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Terklou in Oberkrain, welcher 10194 Schuh uber die Mee
resflache erhaben ſeyn ſoll, folglich weit hoher als der Blocks
berg iſt, und eben ſo, wie der Julterberg rc. in der Schweiz und
andre, ſehr verſchiednes Clima und verſchiedne Pflanzen hat.

Auf der Nordſeite muſſen die hierin befindlichen engen Thaler,
ſelbſt in den langſten Sommertagen, faſt ganz aller Sonnen
ſtrahlen entbehren; daher befinden ſich auch hierin beſtandig
Eisberge. 3) Der Schneeberg. 4) Das Geburge Loibl
oder Lobl zwiſchen Karnthen und Krain in einer Lange von
41 Meilen, hat guten Marnior. Ueber dieſen Berg iſt ein be—
quemer ſchlangenformiger Weg angelegt. Ueber den Magda
lenenberg iſt ebenfalls eine koſtbare, aber bequeme Straße
ſangelegt worden. Sie hat viel Aehnlichkeit mit der auf dein
Berg Loibl; nur daß die Hohe etwas geriunger iſt. Uebri—
gens aber ſiund die Reihen ober Weudungen, welche beſtandig
im Zickzack gehn, vor dem Einreißen des Waſſers und den
Schneelavinen weit niehr geſichert. Auch ſind, um das Auf—
und Abfahren zu erleichteru, mehrere Reihen angebracht wor
den. Viele von den kraineriſchen Geburgen beſtehn aus lauter
Kalkfelſen. Eine Reiſe uber dieſe, wenn ſie verwittert ſind, iſt
auſferſt gefahrlich! Tiefen, Klufte und Spalten der Felſen
ſind aft mit niedrigen Strauchen und langem Graſe bedeckt, wo
man unverſehens lebendig begraben werden kann.

Uncer mehrern Hohlen im Herzoathnm Krain merken wir
unrur1) die beruhmte Adlsbergerhohle. Sie hat Oeff
nungen, eine, uuten,. und eine andre 4 bis 6 Klaftern hohet.
Jn die unterſte ſturzt ſich der kleine Fluß Piuka. Die obere
Grotte euthalt verſchiebne Gewolber, von denen das letzte däs
großte iſt. Der gauze Weg von der Oeffnung bis an die au
ßerſte Wand deſſelben betragt ungefuher 200 Klaftern. Am
Ende derſelben iſt ein Abſturz zu einem Waſſerſchlunde, wobey
der Felſen geſpalten iſt, und eine Art Gewolbe von Tropf
ſtein wie eine Brucke enthalt. Eine Stunde davon iſt 2) die
Magdalenenhoöhle; bisweilen iſt ſie trocken, bisweilen

aber nicht. Dieſe Hohle iſt angenehmer, als die Adlsberger.
Sie iſt mit vielen Tropfſteinſaulen geziert, die meiſtens mit
Kryſtallen beſetzt und. 3) Gegen Abend ſind bey Lug
(Loch oder Predjana) 3 Grotten uber einander, doch
nicht vodllig. Due oberſte enthalt ein altes Schloß, welches
zuni Theil hineingebaut iſt, ſo daß die hervorragenden Kalkfel—

ſen
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ſen uber das Dach vom Gebaude hangen. Jn der oberſten iſt
ein guter Brunnen. Die 2te Hohle liegt weiter gegen Abend,
und eudigt ſich hinten in einem engen Loche, wo kein Menſch
hinkommen kann. Jhre großtte Lauge betragt etwa 200 Klaf—
tern. Die zte iſt ein paar Klaftern niedriger, ſeuwarts gegen
Mittag. Dieſe nimmt den Bach Lokua auf. Weil dieſe
Grotte beſtandig voll Waſſer iſt, ſo tann man ſie nicht beſich
tigen. Das Waſſer des Lokua ſoll eben das ſeyn, welches zu
Wipach unter dem Schloß in einem Wege von 4 bis g Stun
den unter den Alpen Nauas und Dull hervorkommt. Die Luft
iſt in einigen Gegenden dieſes Herzogthums faſt ſo' rauh wie
in Siberien, in andern eben ſo angenehm und ſo heiß wie
in Jtalien.

Candesproducte. (ſ. J. Th. S. 79.) Hiezu kom
men die Billiche, mit deren Fellen ein ſtarker Handel getrieben
wird. Torf wird in einigen Gegenden gegraben. Man findet

Kryſtalle, Serpentin, Aſbeſt, Bader und Geſundbrunuen,
Galz fehlt, man bereitet daher Salz aus Seewaſſer. Scor

pionen machen hier auch einen Handelsartikel aus. Alle Jahre
kommt im Monat Jun. eine ſolche Menge von kleinen Ufer
aaſen (Ephemera vulgata) hervor, daß jeder benach—
barte Bauer wenigſtens 20 Karren voll davon auf den Acker

zur Dungung fahren kann. Man hat hier vielerley Wildpret,
in den geburgigten Theilen auch Gemſen; bauet viel Flachs und
Hanf. Aus Lepfeln und Biruen wird Moſt bereitet, von wel
chem man ſehr guton Eſſig erhalt.

Einwohner. Die Oberkrainer wohnen im nordlichen
Theile, welcher der geburgigſte, aber doch der reichſte iſt, ohn
erachtet hier wenig Getreidebau iſt.

Fleiſch kommt bey ihnen ſelten auf den Tiſch; meiſten
theils Hulſenfruchte, Gerſte, Hirſe, Brey von Heidekorn, mit
wenig Speck, Schmalz oder Milch eingemacht. Jm Sommer
haben ſie dazu viele, aher ſchlechte Milch. Jht Getrank iſt Waſ
ſer, und ſelten Wein, welcher hier auch nicht gebauet wird.
Ackerbau, Viehzucht, Bergbau, Strumpfſtrickerey, Weberey,
Verfertigung ſchlechter wollner Zeuge, oder Meſelane, auch
Giebe, miachen ihre vornehniſte Beſchafftigung aus. Die Bie
nenzucht wird ſtark getrieben; ſie haben daher guten Handel
mit Honig, fo wie auch mit Leinwand, Scorpiondl, Eiſen und
andern kleinen Waaren.

Jn

2
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Jn Unterkrain ſind ſehr verſchiedne Einwohner,

als:
1) die Gottſcheer. (ſ. J. Th. S. 8o.) Einige von

ihnen laſſen den Bart lang wachſen. Das Haupthaar beſcheeren
ſie, und laſſen nur an der Stirn ein keines Buſchchen ſtehn.

2) Die Uſkochen oder Wallachen (ſ. l. Th. S. 8o.)
ſind gute Soldaten. Sie haben meiſtens einzelne Hauſer im
Geburge, und bey jedem Hauſe einen Weingarten, viele Obſt
raume, auch wol Ackerfeld. Jn jedem. Hauſe wohnen aufs
wenigſte 3, bisweilen 5 Familien beyſammen; doch behauptet
nur Ein Hauswirth und Eine Hauswirthin die Hausordnung.
Hauswirth iſt der alteſte: Maun, wenn er anders dazu tauglich
iſt; die Hauswirthin aber des jungſten verheiratheten Bruders
oder Veiters Weib. Dieſen beiden muſſen alle andre gehor:
chen, und ihnen die ndthigen Hausarbeiten verrichten. Steuern
und Abgaben durfen ſie nicht geben, muſſen aber, ſo oft es
von ihnen verlangt wird, Kriegsdienſte thun, und auf ihre
eigne Koſten die Wache verſehn. Vornemlich nahren ſie ſich
von Viehzucht. Manche treiben Handel mit Vieh, entweder
durch Verkauf oder durch Tauſch.3) Die Croaten oder Rrabaten (ſ. J. Th. S. go.)
wohnen großtentheils in großen Dorfern, gewohnlich in ſchlech
ten holzernen Hauſern. Sie beſcheeren ihren Kopf, und laſſen
vorne einen kleinen jedoch langen Haarzopf. Den Bart laſſen
ſie gemeiniglich ubergll gani glatt wegputzen; außer dem Kne
belbarte. Sie ſind tapftil und im Kriege brauchbar. Jhr
Gewehr iſt ein guter Gabel und eine Flinte. Wenn ein Jung
geſelle eine Perſon zur Frau, verlangt, ſo muß der Antrag alle
zeit am Freytage geſchehen; worauf folgenden Sonnabend ent
weder eine bejahende, oder abſchlagige Antwort erfolgt. Gleich
am dritten Tage darauf, als am Sonntage, kommt man mit
einer Fahne vor das Haus, worin die Braut wohnt, und fuhrt
ſie in einem feyerlichen Aufzuge iu dle Kirrhe. Jſt einer ſo
arm, daß er keine Fahne bekömmeun kann, ſo wird ein Schnupf

tuch an eine Stange gebunden. Auf der Spitze der Stange
ſteckt ein Apfel, nebſt Pfauen- oder Hahnfebern. Auf ſolche
Weiſe reitet oder geht man mit der Braut in die Kirche zur
Tranung, ſo auch zuruck. Jn dem Hauſe, worin die Hochzeit
gehalten wird, ſteckt man die Fahne vor die Hausthüre in die
Erde. Noch den erſten Abend, wenn die Brautleute zu Bette:

Ne Elementargeogr. I. N ſind,
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ſind, bringt der Brautfuhrer einen großen Eyerkuchen, oder
Eyer in Schmalz, welche Braut und Brautigam vollig aufeſſen
muſſen. Bey dem Tanze pflegen die Manner die Sabel
kunſtlich durcheinander zu ſchwingen. Bey ihren Leichen
wird ein altes Weib gedungen, welches den Todten beweinen,
muß. Diieſe ſingt ganz klaglich; und erzahlt alles, was er in
ſeinem Leben gutes gethan hat, und noch hatte thun konnen.

Uebrigens ſind die Einwohner in Unterkrain meiſtentheils
arm, auch etwas trage, und große Liebhaber von Wein, wel
cher hier wohlfeil iſt. Sie leben noch ſchlechter als in Ober
krain, jedoch ſind ſie andachtiger.

Die Jnnerkrainer ſind noch atiner als die Unterkrai—
ner, aber großtentheils wohlgebildet, herzhaft und rauberiſch,
beſonders die Zhitſchen, Liburner und Hiſtreicher.

Die Liburnier wohnen in kiner ſehr augenehmen Ge
gend. Auf der Weſtſeite haben ſie eine Reihe von ſchonen
Weingeburgen, mit allerhand fruchtbaren Baumen, Feigen,
Mandeln, Oliven c. Um dieſe Baume laufen die fruchtbar
ſten Weinreben. Die Zaune der Garten beſtehn aus lautet
Gebuſchen von Granaten, Lotbeern und Buxbaumen. Alle
Vorhugel des großern Geburges ſind mit fruchttragenden Gee
wuchſen ganz beſetzt, und in dieſen Hainkn liegen die niedrigeü.

Bauierhüutten zerſtreut; hoher auf dem Geburge ſind fruchtbare
Witſen, die beſten Schaaf- und Ziegenweiden:  Gegen Süden iſt

die vffne See, die mit den fruchtbarſteit Juſeln beſetzt iſt; das
Waſſer iſt mit Fiſchen angefullt. Die Witterung iſt das gänze
Jahr hindurch gelinde, die Luft rein; Rebel ſind weuig bekannt.
Die Einwohner ſind arbeitſam; doch werden die Mannsperſo
nen von den Weibern hierin ſehr ubertroffen.

Außer dieſen genqunten Volkerſchaften wohnen noch meh-—
rere in dieſem Herzogthunie.

Die vornehmſte Beſchafftigung in den 2 letzten Theilen iſt
Weinbau, Verfertigung von allerley holzernen Waaren und
dergleichen.

Stadte. 1) Laubach, (Laybach, oder Lublana,)
(ſ. J. Th. S. go.) die Hauptſtadt im Herzogthum Krain, am“
Bach Lublanza oder Laubach, hat 19000o (nach andern r4ooo)

Einwohner. Sie iſt der Sitz eines Erzbiſchofs. Von Fabri-
ken ſind hier eine Seidenbandfabrik, eine Lederfabrik, eine

wich
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wichtige Tuchfabrik. Man treibt einen wichtigen Handel mit
italianiſchen Waaren, auch mit Leder.

2) MNeumarktl, oder Terſezch, ein Marktflecken, wo
Senſen, Sicheln, Hacken und Nagel in Menge bereitet werden.
Jahrlith werden hier an 140 bis 160 Centner Nagel verfertigt.
Man matht hier auch Mefelan, und wollne Strumpfe, eine Ar—
beit, womit ſich viele Weibsperſonen und Kinder beſchafftigen.
Ueberdies iſt hier eine Ledermanufactur. Auch im Markt
flecken Obetund Unter?-Scheleiſenke werden jahrlich
uber 2000 Centner Nagel gemacht.

3) Carlowitz, ein Schloß in Jnuerkrain mit einer
Glasfabrik, wo allerleh Gattungen von Glaſern, Flaſchen,
Tafelglas, Uhrglaſer vorzuglich gut verfertigt werden.

A.n qh Jſtrien, oder Hyſterreich.
m Die Grafſchaft Mitrerburg, wo a) der Haupt

ort gleiches Namens, auch Paſina geuannt. b) Jn Biben
(Putſchen), nahe am Flußchen Arſa, iſt der Sitz eines Bis—

thumis.2) Die Herrſchaft Caſtua, mit dem Hauptorte gleiches

Namens.

e) Friaul
begreift die gefurſteten Grafſchaften Görz und Gradiſca,
bas Aquiulejer Gebiethe, die Hauptmannſchaft Flietſch
oder Pletz, die Herrſchaft Tolmino, das Hydrianer
Geviethe.Die Grafſchaften Görz und Gradiſca ſind eine der
angenehmſten Provinzen des Hauſes Oeſtreich, theils wegen
der angenehmen Lage und geſunden und milden Luft, theils we
gen der mannigfaltigen Producte, darunter man auch Sud—

fruchte findet.
Der Hauptort iſt Gorz, an der Liſonza, ein ſchoner,

volkreicher, und nahrhäfter Ort, noch kurzlich der Sitz eines
Erzbiſchofs. Die Juden wohnen hier in einem beſondern Theile
der Stadt, welcher in der Nacht verſchloſſen, wird. Von Fa
briken ſind hier: eine Lederfabrik, 2 Seidenzeugfabrlken, eine
Baudfabrik, eine Lichterfabrik. Der hieſige Corduan macht
einen betrachtlichen Handelsartikel aus.

Ra Glras
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Gradiſca, ein Stadtchen an der Liſonza, eine Feſtung,

der Sitz eines Biſchofs. Die Juden wohnen hier ebeufalls in
einem beſondern Theile der Stadt, und beſchafftigen ſich haupt
ſachlich mit dem Seidenhandel.

Jm Aquilejer Gebieth iſt Aglar, oder Aquileja,
ehemals eine beruhmte Stadt, jetzt ein armſeliges Dorf.

Das Gebiethe Flietſch (Pletſch), weſtwarts von Ober
krain; g. S. iſt die Grafſchaft Tolmein, g. W. das Veneiia
niſche Gebiethe, g. N. das Herzogthum Karnthen; eine ſehr.
unfruchtbare Gegend, daher auch die Einwohner von allen Äb
gaben und landesfurſtlichen Auflagen frey ſind.Die Einwohner finden uur ſehr nothdurftige Nahrung von

weniger Wiehzucht, von der Benutzung des Holzes und des
Wildes, beſonders der Gänſe. Den meiſten Unterhalt haben
die Einwohner von der Paſſage, die von Gorz nach Karn—
then geht,Gegen Karnthen iſt ein feſtes Schloß, die Pletzer Klauſe,

welches den Paß von Karnthen in dieſes Gebiethe ſperrt.
Jn der Herrſchaft Tolmino oder Tulmein iſt

Tulmein der Hauptort, ein Narkt. mit einem Schloſſe.
Jm Hydrianer Gebierde llet ydria, oder Ydria,

eine kleine, aber wegen des Queckſilberbergwerks beruhmte Berg

ſtadt, am Fluſſe Jdriza. Sie enthalt etwas uber zoo kleine
Hauſer. Die Anzahl der hier arbeitenden Bergleute beläuft
ſich auf 5zoo. Jm Jahr 1781. gewann man hier an 2000
Centner, neuerlich an 12000 Centner. Seit dem Jahr 1786.
iſt hier eine Zinnoberfabrik. Man verfertigt hier auch Spitzen.

f) Das Trieſter Gouvernement.
Hier iſt Trieſt, eine beruhmte Handelsſtadt, mit einem

Freyhafen am adriatiſchen Meere, welches bier Golfo di
Trieſte genenut wird; ſie wird in die Ait, und Neuſtadt getheilt.
Jm Jahre 1781. zahlte man hier 320Go Einwohner, unter
dieſen z80 Juden. Bey vielen Einwohnern, in der Altſtadt
beſonders, iſt die italianiſche Sprache die gewohnlichſte. Unter
andern Rirchen iſt hier eine evangeliſchlutheriſche und eine grie-
chiſche. Die hieſigen Fabriken ſind ſehr wichtig Man findet
hier Zuckerſiederehen, vortreffliche Wachsbleichen, Oel-, Sei
fen- und Roſoliofabriken, eine Potaſchſiederen, eine Vitriol—
ſiederey, einige Seidenmuhlen, Baumwollen, Sammet,

Sei
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Seiden-, Zwirn- und Farbenfabriken, eine Weinſtein-, Talg
lichter- und Lederfabrik. Eine hieſige Fayence- und engliſch—
Steingutfabrik liefert gute Waaren aus Meerſchaum (oder
Speckſtein). Auch der Schiffbau iſt erheblich, und die Manu—
facturen, worinnen Segeltucher, Schiffsſeile, Anker und an—
dre zur Schiffsausruſtung, nthige Sachen gemacht werden, ber
ſchafftigen viele Menſchen. Die Seehandlung iſt wichtiger,
als der Landhandel. Trieſt iſt gegenwartig ein Hauptplatz, wo
alle deutſche kaiſerliche Erblande ihre Waaren abſetzen, die in
ſonderheit nach Jtalien und nach der Levante gehen, oder aus
dieſen Gegenden ihm zugefuhrt werden. Jndeſſen treibt man
den meiſten Handel noch immer nur mit einigen italianiſchen

Hafen;  wiewohl das Verkehr mit der Levante und mit andern
Hafen des mittellandiſchen Meers und des Oceans nicht ganz
geringe iſt. Mehrere fremde Nationen haben hier ihre Conſuln
und Agenten. Unter andern Waaren fuhrt man vornemlich
aus: Leinwand, Zwirn, Wolle, wollne, auch ſeidne Waaren,
Kattune, Getreide, Glas, Vieh, Talg, Haute, Leder, Holz,
Wachs, allerhand Bergwerksproducte, Seife, Nurnberger
Waare, Zucker, Roſoli c. Bey dem Hafen ſind 2 Peſthauſer.

Die Handelsſtadt St. Veit am Pflaum, oder
Fiume, gehort ſeit 1776. zu Ungarn.

Z3) Obrroſtreich, ober die gefurſtete Grafſchaft

J Tyrol.
Granzen. G. O. Saizburg und Kuarnthen; g. S. das
Venetianiſche Gebieth; g. W. das Graubundnerland und der
Schwabiſche Kreis; g. N. Bayern.

gluſſe. (ſ. J. Th. S. 72. ff.) 1) Der Jnn wird von
Hall aus ſchiffbar. 2) Der Fluß Sill führt etwas Goldſand
mit ſich.

Seen. Der Gardſee/ von welchem doch nur ein klei
ner Theil hieher gehort. Verſchiedne Seen ſind hier erſt durch
das Heräabfallen grofſer Eismaſſen von Eisbergen im Lande
entſtanden. Der Rofnerſee, im Thal Rofen, hat erſt im
Jahr 1771. ſeinen Anfang gejommen. Noch im Auguſtmo—
nat des erwahnten Jahres floßß ein mittelmaßiger Bach dutch
das Rofnerthal. ungehindert fort. Auf beiden Seiten dieſes

N3 Bachs
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Bachs waren die ſchonſten Viehweiden. Nachdem aber von
den benachbarten Fernern ſo haufige ungeheure Eisſtucke in das
Rofnerthal herabſturzten, daß das Thal gleichſam mit einem
Damme verſperrt wurde, ſo mußte der erwahnte Bach dadurch
zu einem See aufſchwellen. Wo jetzt der Gurgler-Eisſee
iſt, war ehemals eine ſchone Weidr fur das Hornvieh. Dieſer
Gurgler-Eisſee wird eben ſo wie der Rofnerſee von einem vor
gelegten Eisdamme zuruckgehalten.Boden. (ſ. J.Th. S. 73. f.) Die ganze Grafſchaft
iſt mit aneinander hangenden Geburgen umgeben. Die großten
Ferner ſind in der Gegend des Etſchthals. Der innere Theil
des Etſchthales iſt mit ſo vielen Eisbergen beſetzt, daß das ganze
Geburge wegen der vielen Ferner, die in einer Kette mit einan
der verbunden ſind, gemeiniglich der große Ferner genennt
wird. Ueber den Brenner geht eine 4 Stunden lange Land
ſtraße. Faſt mittan iſt ein warmes Bad, welches neben ſich

in der Nachbarſchaft eine ganz kalte Quelle hat. Der hochſte
Berg iſt der Klockner. Er gleicht einem geſpitzten Glocken
thurm, und mag wol von dieſer Aehnlichkeit den Namen erhal
ten haben. Dieſes Gebürge macht den Grauzſtein von 3 Län
dern; ein Theil gehort zu, Karnthen, ein andrer Theil zu Tyrol,
ein dritter zu Salzburg. Auf der Nordſeite iſt er mit beſtandigem
Eiſe bedeckt. Auf ſeinen Anhohen haben Reiſende bisweilen,
ſo wie auf den Schweizeraipen ec., mit den großten Europai—
ſchen Vogeln, den großen Geyern, zu kampfen, die auf. den
Menſchen Jagd machen, und ihn mit ihren machtigen Flugeln
zu Boden werfen, oder in die Abgrunde ſchlagen.

Ohngeachtet der großte Theil des Landes nicht zum Acker
ban geſchickt zu ſeyn ſcheint; ſo beſtchafftigen ſich doch viele Ein
wohner damit aufs fleißigſte. Die Thaler ſind meiſtens engez
die Geburge ſteil, und wo ſanftere Abſatze abwethſeln, ſind
dieſe allemal ſo hoch, daß die Feldfruchte ſehr ſpat, und in
manchen Jahren bey kalterer Witterung gar nicht zur Reife
kommen. Oft ſind die Aecker an ſolchen Abhangen, daß ſie
nur von Menſchenhanden mit der Harke bearbeitet werden kon
nen. Viele tanſend Centner Dunger werden jahrlich auf dem
Rucken auf die Hugel getragen.

Luft. Jn einigen Gegenden faſt ſo rauh wie der Rhein
wald in Helvetien; dennoch findet man wieder Thaler, wo die
Sommierhitze ſo unertraglich iſt, wir in Sicilien.

Lan
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Landesproducte und Einwohner. (ſ. J. Th.

S. 75.) Bey dem Dorſe Seefeld, 3 Stunden von Jnſpruck,
bricht man einen blattrigen grunen Kalkſtein (Stinkſtein), wel—
cher beym Reiben einen unangenehmen Geruch von ſich giebt.
Man brenuut daraus Oel, welches nachher in viele Gegenden
verkauft wird. Von Marmorarten zahlt man auf 200 Aban—
derungen. Man hat ſchone Bergkryſtalle, die man bisweilen
fur Diamanten ausgiebt, auch Amethyſte, gute Wetz- und
Schleifſteine, Muhlenſteine, Granit, Porphyr, Jaſpis, Schwe—
felerze, Torf, Steinkohlen, Magnetſteine, Serpentinſteine,
Fintenſteine, Amiant und Asbeſt, auch Holzkohlen, Alabaſtet
und Farbenerden. Das tyroliſche Kupfer wird ſehr geſchatzt;
es iſt geſchmeidig, laßt ſich leicht zu Drath ziehen, und bey der
Bereitung der leoniſchen Treſſen und Borten ſehr ins feine ver—
arbeiten. Cementwaſſer wird, wie in Ungern bey Herrengrund,
in einigen Kupferbergwerken genutzt. (ſ. J. Th. S. 235.) Die
Eiſenbergwerke ſind zum inlandiſchen Bedurfniſſe nicht hinlang
lich. An Geſundbrunnen und Badern fehlts ebenfalls nicht;
ſie werden aber bis jetzt faſt gar nicht benntzt. Jn einigen Fluſ—
ſen findet man Goldſand. Jm Jahr 1788. hat man in dieſer
Grafſchaft einen ſchonen Muſchelmarmor entdeckt, welcher den
in Karnthen vollig gleichkommt. Noch verdient auch der hieſige
Turmalin oder Aſchenzieher unter den Mineralien erwahnt
zu werden. Tyrol beſitzt, ſo wie andre Geburgslander, viel—
fache mediciniſche Krauter und Pflanzen. Die geſunden Kran
ter, mit denen die Alpen reichlich verſehn ſind, nahren ungemein
viel Hornvieh und geben ihren Beſitzern an Schmalz und Kaſe
teichlichen Nutzen. Getreide und Hulſenfruchte ſind zur Con

J ſumtion der Einwohner nicht hinlanglich; daher auch dieſe, ſo
4 wie andre Lebensmittel, um ein Drittheil theurer als in Boh

men und in einigen andern oſtreichiſchen Landen ſind. (ſ. J. Th.
S. 75.) Unter andern edlern Obſtarten hat man auch Feigen.
Unter den tyroliſchen Weinen iſt vornemlich der Traminerwein
am meiſten beliebt. Aus Wachholder bereitet man, ſo wie aus
einigen andern Pflanzenproducten, Oele und abgezogne Waſſer,
die man, ſo wie Steinol, Pech- und andre Oele zum Verkaufe
herumtragt. Man hat aüch viele Waldungen. Flachs iſt hier
einer von den vorzuglichſten dkonomiſchen Artikeln. Jn man
chen Diſtricten gewinnt man ihn von außerordentlicher Hohe
und Feinhrit. Der Geidenbau iſt in Tyrol von Wichtigkeit.
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Rindvieh iſt in ſolchem Ueberfluſſe, daß davon jahrlich viel nach
Jtalien ausgefuhrt wird. Ziegen ſind ebenfalls in ungemeiner
Menge; mit ihren Hauten und Kaſe treiben die Tyroler eineu
ſtarken Handel. Viele tauſend junge Ziegenhaute werden zu
Handſchuhen verarbeitet, und unter dem Namen der Tyroler
handſchuhe verfuhrt. Um Winterfutter fur das Vieh herbeyzu—
ſchaffen, werden in einigen Diſtricten im geburgigſten Theile
alle Halme an den ſteilen Felſen auf das ſorgfaltigſte von den
fleißigen Emwohnern gegraſet, und das Gras in Korben auf
dem Rucken nach Hauſe getragen. Bisweilen klettern die Ty
roler in dieſer Abſicht mit der großten Gefahr auf die hochſten
Felſenſpitzen, wo jeder Fehltritt keine geringere Folgen als einen
elenden Tod nach ſich zieht. Bisweilen wagen ſie ſich auf ſo
eine unabſehliche Hohe, daß man ſie von dem Fuße der Felſen
kaum mit einem Sehrohr erreichen kann. Ungeachtet dieſe Leute
mit den beſten Steigeiſen bewaffnet ſind (deun ohne dieſe wur—
den ſie ihren Endzweck nicht erreichen), ſo geſchieht es dennoch
ſehr oft, daß eine ſolche Perſon uber die Hohen herabſturzt und
ihr Leben jammerlich einbußt. Geliugt aber auch chre Samm
lung, ſo haben ſie manchmal im Ganzen kaum 20 Pfund Gras
zuſammen. Jn einigen Gegenden werden viele Spitzen geklop
pelt. Vor einigen Jahren zahlte man allein im Puſterthale
212 Spitzklopplerinnen. Merkwurdig iſts, wie der in den
Geburgen gleichſam eingeſchloßne Tyroler mit Canarienvogeln
und Krummiſchnabeln den Weg bis in die Turkey nach Conſtan
tinopel finden konnte; eben ſo mit Obſt, Oelen, Wetzſteinen,
Teppichen, Figuren von ausgeſchnitztem Holze, nach mehrern
Gegenden. Jhr angebohrner Fleiß, ſo auch die Beſchaffenheit
ihres Bodens, hat ihnen mancherley Mitiel an die Hand gege—
ben, ſich durch Handarbeiten in fremden Landern ihr Brodt zu
verdienen. Jahrlich gehn einige hundert Maurer, Zimmerleute
u. a. nach mehrern Gegenden, letztre ſelbſt zuweilen bis nach
Holland. Jm Jahr 1780. verdiente ſich jeder von dieſen Len
ten zu Rotterdam und Dortrecht taglich einen (hollandiſcheu)
Gulden bis 1 Gulden und 30 Kreuzer, und erhielt noch zur
Nachhauſereiſe G Dukaten Reiſegeld. Nicht leicht bleibt ein
Tyroler, der auch auswarts einige Jahre hindurch. ſeine Nah
rung findet, aus dem Lande; auch wenn er ſich wirklich in ei—
nem fremden Lande anſaſſig gemacht hat, kehrt er doch, wenn
ihn der Tod vicht, hindert, wieder zunuck. Gewohnlich laßt
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man den Sohn in dem neuen Vaterlande, und Vater und Mut—
ter kehren zuruck in ihr Geburge. Eben ſo macht es zu ſeiner
Zeit der Sohn. Mehrere Dorfer in Tyrol zahlen mehr Ein—
wohner, als manche Stadte; z. B. das Dorf Pergine zahlt
uiber 7246 Einwohner.

Stadte. 1) Inſpruck, (ſ. J. Th. S. 76.) am Fluſſe
Jnn, auch an 2 Aëmen des Fluſſes Sill. Jm Jahr 1777.
waren hier 10223 Seelen. 1) Bey dem Schloſſe iſt ein
großer Garten, mit verſchieduen Waſſerkunſten und metallnen
Bildſaulen. 2) Die Pfarrkirche iſt von außen und innen
vielfaltig ausgeziert. An dem hohen Altar iſt die Vorder
ſeite von Silber und vergoldet, allenthalben enthalt ſie Laub—
werk und geſchuittne Bilder. 3) Jn der Hof oder Fran
cicanerkirche ſind in dem mittlern Gange 28 große metallne
Bildſaulen (7 Schuh hoch) in 2 Reihen geſtellt, welche ver—

ſchiedne Perſonen aus dem Oeſtreichiſchen Hauſe vorſtellen;
auf der Mauer beym Eingange ſtehn 23 kleinere Bildſaulen
von Metall. Das darinnen befindliche Denkmal Kaiſers Maxi
milians iſt von Marmor, mit metallnen Statuen beſetzt, und
eines der ſchonſten in den oſtreichiſchen Landen. Jn der ſoge—
nannten' Silbercapelle in dieſer Kirche iſt in der Mitte des
Altars ein maſſiv niilbernes Marienbild in Lebensgroße, nebſt
vielen andern Bildern von Silber. 4) Das hieſige adliche
weltliche Damenſtift iſt im Jahr 1765. geſtiftet worden,
und hat ſeit 1781. die Erzherzogin Eliſabeth, Schweſter des
jetztregierenden Kaiſers, zur Aebtiſſin. Von Fabriken hat man
hier (im Jahr 1782.) 2 Seidenbandfabriken, 1 Cattunmauu
factur, 1 Seidenzeugfabrik, 1 Dunntuchfabrik. Eine kleine
Stunde von Jnſpruck liegt das Luſtſchloß Annbras oder Om
bras. Nicht weit von Juſpruck iſt bey dem Flecken Zirl der
Martinsfelſen, welcher, weil er ſo ſteil in die Hohe geht,
Miartinswand geuennt wird.

2) Hall am Jnnfluß. (ſ. J. Th. S. 77.) Das hieſige
Ronigliche Frauenſtift hat ſehr reichliche Einkunfte.
Man nudet hier ſtarke Baumwollen-Weberey und Spinnerey.
Eine ſtarke Stunde von der Stadt liegt ein Salzberg,
Eſ. J.Th. S. 77.) bey welchein uber 440 Perſonen arbeiten;
jzahrlich. gewinnt man an 250,ooo Centuer Salz, davon auf
goooo Centner nach Schwaben und der Schweiz verfuhrt wer

N5 den.
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den. Von hier wird die Soole durch 2248 holzerne Rohren,

von denen jede 13 Schuh lang iſt, nach Hall geleitet.
3) Rufſtein, eine kleine Feſtung am Jnn, an der

Granze von Bayern. Ueber der Siadt liegt ein beſeſtigtes
Schloß.

4) Ratenberg, ein Stadtchen mit einem Schloß am
Jun, mit einem Kupfer- und Silberbergwerke. Bey Achen
rain iſt eine Meſſinghutte, die beſte und wichtigſte in der oſtrei
chiſchen Monarchie, daher auch das hieſige Meſſing ſtark ge
ſucht wird. Beny dieſer iſt noch eine ſchone Blechſchlagereh,
eine Drath- und Nadelfabrik von Meſſing.

5) Schwatz, ein anſehnliches Dorf oder Marktflecken
am Jnnfluſſe. Man findet wenig Stadte im Lande, denen es
nicht gleichkame, oder die es nicht ubertreffen ſollte. Bey die
ſem Orte iſt ein wichtiges Silber- und Kupferbergwerk. Die
Mannsperſonen um Schwatz herum beſchafftigen ſich ſtark mit
dem Bergbau. Jhre Weiber und Kinder ſpinnen Baumwolle,
und ſtricken. Alle Jahre gehn auf go Centner Strickereywaa
ren in verſchiedne oſtreichiſche Lande, auch in die Schweiz, ohne
den Verkauf im Tyroliſchen zu rechnen. Hier werden auch
jahrlich an 1oo Ceutner grune Farbe aus Malachit und Berg
grun gewonnen, das im hieſigen Bergwerke bricht.

b) Ehrenberg, oder Ehrenberger Klauſe, vor
dem Jahre 1782. eine in einer anſehnlichen Hohe angelegte
Bergfeſtung an Schwaben.

7) Jmbſt, ein Marktflecken, wo der Handel mit Ka
narienvogelun ein Hauptnahrungszweig iſt. Dieſes Handelsge

ſchaffte wird von einer geſchloßnen Geſellſchaft getrieben, die
ihre gemeinſchaftliche Kaſſe hat. Außer einigen deutſchen Ge
genden, finden ſie vornemlich in England, Rußland und der
Turkey ſtarken Abſatz. Auf der Reiſe hat jeder Kanarienvogel
bandler ein Vogelhaus (Tragen genannt), woriunen 300
Zogel Platz haben. So wie ſie Jmbſt verlaſſen, iſt gewohn

lich nicht ein Vogelchen in einem Hauſe; alle werden von eignen
Kommiſſionairen, um Memmingen, Geißlingen ec. in Schwa
ben aufgekauft, und das Stuck mit 24 bis 45 Kreuzern bezahlt,
und in. St. Peiereburg mit g bis 9 Rubeln, in Conſtantinopel
mit ið pis. 12 Gulden. verkauft. Jn mianchen Jahren ſind al
lein in Englaud auf iðao Stuck abgeſeht worden.

c ñ H Ster
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8) Sterzing, eine kleine Stadt am Fluß Eiſack; we-

gen des ehemaligen ausgebreiteten Handels mit Meſſern, De—
genklingen und audern Eiſenarbeuten bekannt, wekcher aber jetzt
minder betrachtlich iſt. Gegenwartig tragen die Stubeyer
ihre Eiſenwaaren in halb Europa herum.

9) Lienz, ein Stadtchen beym Eingange des Puſter—
thals, wo jahrlich viele tauſend Meſſer, Ahlen, Lenchter, Kaf—
feemuhlen und dergl. gemacht werden. Jn eben dieſer Gegend
werden auch viele Teppiche verfertigi.

10) Botzen, eine anſehuliche Handelsſtadt am Fluß Ei
ſack und Talfer, mit ungefahr gooo Einwohnern. Alle Jahre
werden hier 4 Meſſen gehalten, die von italianiſchen und deut—
ſchen Kaufleuten beſucht werden, ſeit einigen Jahren ſind ſie
von weniger Bedeutung.

11) Roveredo, oder Rovereith, eine anſehnliche
Haudelsſtadt am Fluß Leno, von 18000 Einwohnern. Jn der
Stadt ſind viele Seiden-o, Sammt-, Laffent- und Strumpf—
manufacturen, mit 3 ſehr guten Farbereyen, welche einen wich
tigen Handelszweig ausmachen. Jm Jahr 1782. zahlte man
hier 26 Seidenmuhlen, und G9r Gange; außerdem werden
auch viele Kinder, wenn ſie nur 6 Jahr alt ſind, zur Seiden—
ſpulerey angehalten. Ueberhaupt ſind in dem Gebiete von Ro
veredo auf aooo Perſonen mit dieſer Spulerey beſchafftigt.

12) Rofel, an der venetianiſchen Granze, ein merk—
wurdiger Paß von ungefahr 1oo Klaftern, mit Feſtung. Au
beiden Enden des Paſſes iſt der Weg mit einer 13 Schuh dicken
Mauer geſchloſſen, an welcher ein zur Durchfahrt bequemes
Thor iſt. Bey dieſem werden gewohulich einige Kanonen un—
terhalten. Die Breite dieſes Paſſes macht ungefuhr 36 Schritte
aus. Zwiſchen den obgedachten 2 Mauern ſteht, wenn man
durch die Straße aus Tyrol kommt, auf einer Seite ein Kom
mendantenhans mit 5 Zimmern; die hiezu gehorige Kuche, Kel
ler und Gewolbe ſind unter der Erde. Die Fenſter ſind ruck—
warts gebauet. Dicht am Fuße dieſes Berges fließt die Brenta;
jenſeits derſelben erhebt ſich ein ſteiler Felſenberg. Ueber der
GStraße, dem Kommendautenhauſe gegen uber, iſt ebenfalls
ein ganz ſteiler, mehr als 6o Klaftern hoher Felſenberg. Am
Fuße. deſſelben iſt eine kleine Knſerne, worin etwa 20 bis 30
Mann Platz haben. Gegen die mittlere Hohe des Berges iſt
tine Vertiefung in dem Felſen, worin die obgedachte Feſtung

liegt.
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liegt. Hier befindet ſich eine Zeugkammer oder ein Felſen
loch, mit einigen Kriegsgerathſchaften, eine Proviantkam
mer, ein Zimmer fur den Kommendanten, welcher ſich bey
Annaherung eines Feindes darin aufhalten muß; dann ein
Zimmer fur die Mannſchaft, eines fur den Feſtungskaplau,
nebſt einer Kapelle, worin Gottesdienſt gehalten wird; dann
eine Ciſterne, welche aber im Sommrr meiſtens austrocknet.

Mehr als etwa 5o Mann konnen in dieſem ſeltnen Felſenge—
baude nicht Raum finden. Ju Friedenszeiten liegen an 16 bis
18 Mann garniſonsfahige Jnvaliden darin. Die Bedachung
des ganzen Gebaudes iſt von dem in der Rundung ausgebroch
nen Felſenloche genommen.Jn dieſe Feſtung gelangt man nur vermittelſt eines Sei

les, welches von oben durch eine Winde, die 6 bis g Mann
regieren, herabgelaſſen wird. Am Ende des Seiles iſt ein hol
zerner Knebel mit ſtarken eiſernen Klammern befeſtigt, worauf
ſich 2 Menſchen ſetzen konnen, einer mit dem Rucken gegen die
Felſenwand, mit herabhangenden Fußen; der andre ſchwingt
ſeine Fuße uber deſſen Lenden, in der Stellung, als wollte er
ein Pferd beſchreiten, und wendet ſein Geſicht nebſt den Fußen
gegen die Felſenwand. Beide werden, jeder beſonders, mit
einem ſtarken ledernen Gurt mit Schnallen an das Seil ange
ſchnallt, und ſo wie die obern anfangen die Winde zu drehen,
ſo windet ſich das Seil auf, und ſo fangt auch der, welcher
nit dem Geſichte gegen den Felſen ſitzt, an, ſeine Fuße gegen
denſelben zu ſtemmen und ſteigt Schritt vor Schritt in die Hohe.
Auf dieſe Art geht der Marſch 36 Klaftern hoch in die Luft.
Ein eben ſo abenteuerlicher, als ſchauderlicher Anblick (urtheilt
ein Augenzeuge) dem Reiſenden; denn wenn den Steigenden die
Fuße abgleiten, ſo ſind beide in Gefahr den Hals zu brechen,
weil niemand hiebey zu Hulfe kommen kann. Eben dieſes iſt
auch der Fall bey dem Herabſteigen; denn da ſchreitet einer ab
warts, eben ſo wie im Hingaufſteigen aufwarts. Bey Landung
des Zugs in der Hohe kommt ein Mann aus der obern Oeff—
nung, faßt das Seil mit der Hand, und zieht es mit Gewalt
einige Schritte in die Felſenhohle hinein, wo die Angekonmenen
abgeſchnallt werden, und ſo ihren Weg gehü.

Aus dieler Beſchreihungiethellt, daß man nnnmehro von

oben die ſamtliche Manuſchaft äanz nie herablaſſen künn, indem
ſtets ſo viole Mannſchaft oben blecben muß, als erforderlich iſt

um
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um die Winde auf- und abdrehen zu konnen. Alle Lebensmit
tel und alle andre fur die Mannſchaft nothige Bedurfniſſe wer
den vermittelſt audrer Seile und Maſchinen hinaufgewunden,
wobey noch der unangenehme Umſtand eintritt, daß die Beſatzung
nicht langer als auf ein paar Monathe verproviautirt werden
kann. Jm Soinmer iſt noch der zuweilen eintreteunde Waſſer
mangel eine vorzugliche Beſchwerde. Wie der Erſte hmauf
gekommen iſt, wiſſen auch die alteſten Tyroler nicht anzugeben.

ueber dieſem Felſenneſte ragt der ſteile Felſenberg noch

mehr als zo Klaftern in die Hohe, ſo daß man von dem un
tern Paß die oberſte Spitze deſſelben mit dem Auge kaum errei—
chen kann. Auf dieſer Hohe iſt flacher fruchtbarer Boden.
Den Paß konnen nur 2 Wagen mit genauer Noth paſſiren.
Eine Hauptſtraße geht durch dieſen Paß eben nicht.

Nicht weit von Clauſen, im Thale Groden, wohnen
faſt lauter Bildhauer, und Steinmetzer. Sie verfertigen ver—
ſchiedne. Sachen aus Holz, Alabaſter ec., der in ihrem Geburge

bricht. Ohnerachtet ihre Arbeit nur mittelmaßig iſt, ſo haben
ſie doch einen Abſatz bis nach Portugal. Viele von ihnen ha
ben eigne Hauſſer in. Lifſabon, und ſiud daſelbſt Burger. Man
findet itn dieſer Gegendnauch viele Portugieſiſche Weiber. Das
Zhal Stubegp iſt nicht wenlger merkwurdig; die Bewohner:.
deſſelbeü verfertigen Moſſmg? und Eiſengerathe, und verſchi
cken ſie in andre Lander.

Seit dem Jahr 1782. ſind die Verarlbergiſchen
Herrſchaften, welche. norher zu Vorderdſtreich genorten,
wit Tyrol verbunden. Sie liegen am Arlberge (Adlersberge).
und beſtehn aus

a) Der Grafſchaft Bregenz. Dieſe liegt zum Theil am
ZDodenſeè, welcher bisweilen  auch von dieſer Grafſchaft Bre

genzerſee genennt wird. Darinuen iſt das Stadichen Bre
genz am Bodenſee, welches nicht viel uber zoo Hauſer hat.
Viele Einwohner nahren ſich hier vom Spinnen fur einige Kat
tunfabreken in Augſpurg. Audre haben Nahrung von Kattun—

weberey, von Viehzucht, desgleichen von Handel mit Bau—
Nund Schiffsholz, auch von Verfertigung holzerner Waaren.

Nahe, vor der Stadt iſt die Bregenzer Clauſe, ein feſiter
NNlatz auf dem Wege aus Schwaben nach der Schweiz.

b). Der Herrſchaft. Hoheneck.
c) Der
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c) Der Grafſchaft Sonneberg, wo das Berg—

ſchloß gleiches Namens liegt.
d) Der Grafſchaft Pludenz oder Bludenz, mit

dem Hauptort gleiches Nameus am Fluſſe Jll.
e) Dem Thale Montefoe, wo der wohlgebaute Markt

flecken Schrans.
f) Der Grafſchaft Feldkirch, am Rheine, mit der

kleiuen Stadt Feldkirch am Fluſſe Jll, wo viele Holzwaaren
verfertigt werden.

4) Vorderoſtreich.
8ieſes beſteht aus verſchiednen zerſtreuten Herrſchaften, welche
das Haus Heſtreich im ſchwabiſchen Kreiſe beſitzt, die aber noch
zum oſtreichiſchen Kreiſe gehoren. Man theilt ſie ab: 1) in
den Breisgau, nebſt den 4 Waldfſtadten: Laufenburg,
KRheinfeld, Seckingen und Wilðdshut; 2) Schwa
biſch Oeſtreich.Vorderoſtreich iſt großtentheils ſehr geburgig; wiewohl es

anch nicht an ebnen und ſehr fruchtbarenGegenden fehln. Zu
Vordrroſtreich gehort ein betrachtluher Theil des Schwarz
waldes. Der hochſie Berg im Bpeitzgau iſt der Belcher.
Hauptfluſſe ſnd: der Rhein, die Donau die Jlor..

Man hat hier einige Silber, Kupfer- und Eiſenwerke,
hinlanglich Getreide,n viel Waldungen, ſo daß man auch einen.
eintraglichen Holzhandel treiben kann. Faſt in jeder Propinz:
iſt ſchones Obſt und guter Wein. Jn einigen Gegenden wirdn
guter Flachs und ſehr guter Hanf. gehaut. Alle dieſe Landſchaf
ten haben eine betrachtliche Viehzucht, alle Arten Wildpret uund
die vortrefflichſten Fiſche. Bey Wildthal und Zehringen ;ſind
ergiebige Silber- und Bleyerze.

Das Oeſtreichiſche Breisgau.

Stuadte. 1) Creyburg, die Hauptſtadt von Vorder
oſtreich, (ſ. J. Th. S. z9.) am Fluſſe Treiſam, hat 6400
Einwohner. Hier werden Steine, Granaten, Korallen ge
bohit und geſchliffen, auch Kryſtallarbeiten gemacht, die  vor
nemlich in der Levaute, in Jtalien, auch in Frankreich c. Abſatz

finden.
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finden. Die Granaten erhalt man aus Bohmen, die Kryſtalle
aus der Schweiz. Dieſe Arbeiten haben jetzt weniger Abſatz
als in altern Zeiten. (ſ. Bohmen.)

2) Breyſach, oder Altbreyſach, zum Unterſchiede
der gegenuber liegenden Feſtung Neubreyſach, am Nheine.

3) Waldkirch, eine kleine Stadt an der Elz, wo
eben ſo, wie in Freyburg, Granaten geſchliffen und Kryſtall—
arbeiten geliefert werden. Jm Jahr 1781. waren hier noch
140 Meiſter mit dieſer Arbeit beſchafftigt. Man verfertigt hier
auch Strohwaaren.

Die gefurſtte MannsAbtey St. Blaſii am
obern Schwarzwalde, eine reiche Abtey mit einer Reihe von
prachtigen Pallaſten. Die Abteykirche iſt ohne Gold- und Sil
berzierathen, aber eines der volſkömmenſten geiſtlichen Ge
baude. Jn dieſer Abtey iſt eine ſeheuswurdige Naturalien
iammlung, eine wichtige Bibliothek, auch ein erhebli
ches Munzkabinet.Unter den oben erwahnten 4 Waldſtadten zeichnen wir

nur Laufenburg aus, wo ein merkwurdiger Waſſerfall im

Rheine iſt.Noch iſt merkwurdig Furtwang, ohnweit Sulz und TriJ

berg, wo eine Menge Groffuhrmacher ſehr gute gemeine holzerne

Uhren (Stuck a 2. Gulden) verfertigen, die haufig nach Dane
mark, Schweden, und ſogar nach Rußland verfuhrt werden.

Die k. k. Herrſchaft Rheinfelden, welche aus  den Land

ſchaften Frickthal, Mohlinbach, Rheinthal beſteht.
Jn obigen Fabriken werden Granaten und Kryſtall gebohrt

und geſchliffen. Die Kryſtall- und Achatſchleiferey hat hier
fruher angefangen, als das Bohren und Schleifen der Graua
ten. Die Granaten kommen aus Bohmen. Dieſelben werden,
ſobald ſie ankommen, nach dem Gewichte gewogeti, und thr
Werth darnach beſtimnit. Von dieſen Granaten, deren z00.
aufs Loth gehen, gilt das Pfund 24 Fl. Reichsgeld; gehen nur
250 Stuck darauf, ſo gilt das Pfund 4 Fl. Jn dem Fall,
daß ſie ſo leicht waren, daß aoo aufs Loth gehen, gilt das
Pfund nur 4o Kr., hochſtens 13. Gulden. Wenn tauſend ge
geſchliffene und gebohrte Granaten 1 Pfund wiegen, halt man
ſie fur die beſten. Sind die rohen Granaten gewogen und ge
zahlt, ſo werden ſie tauſendweiſt an die Meiſter abgegeben.

u Ehe
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Ehe man die Granaten ſchleift, werden ſie gebohrt. Die An
bohrung geſchieht mittelſt eines Diamanten. Die Granuate wird,
umgekehrt, und auf beiden Seiten angebohrt. Jede wird ein—
zeln vorgenommen, und in eine kleine auf einem Tiſche befeſtigte
Maſchiue eingezwängt. Dieſe Maſchine iſt ſo beſchaffen, daß:
die Granate unter dem Drucke nicht weichen kann. Die An—
bohrung geſchieht durch eine ſtarke Mannsperſon. Das vollige
Durchbohren ubernimmt meiſtens ein Madchen, welches einen
Stift, in welchen zwey kaum ſichtbare Diamantſtucke eingeſetzt

ſind, in der Haud hat, ihn in die feſtgemachte Granate, pa
wo ſie angebohrt iſt, einſetzt, und nun dieſen Stift, vermittelſt
eines kleinen Bogens, oder anderer geringen Maſchine, ſo lange
herumtreibt, bis die Granate von oben herab ganz durchgeboh—
ret iſt. Tauſend, auch 1200 Granaten von mittlerer Große
nnen in einem Tage angebohrt werden. Durchbohrt konnen
nur 4 bis zoo Stuck in Tageszeit werden, je nachdem die
Stucke groß oder klein ſind. Der Karat vom Diamanten, deſ
ſen man zum Bohren bedarf, gilt 2 Gulden. Jſt der Diamaint
von guter Art, ſo dauert er in den Handen eines geſchickten
Arbeiters Ein Jahr. Die gebohrten Granaten werden geſchlif-
fen, um ihnen den nothigen Spiegel und Glanz zu verſchaffen.
Man hat eigene an einem Walſſer Zelegene Schleifmuhlen.
Dieſe Muhle beſteht in einem Waſſerrade mit Schaufeln, und
wird von dem  Waſſer getrieben. Das Rad treibt eine Daum
welle. An dem Baum ſind 4 große rothe Sandſteine befeſtigt.!
Mit der Daumwelle muſſen auch dieſe herum laufen. Vor deu
Sandſteiuen liegt der Arbeiter mit der Bruſt erhoben, auf einer
Art von hohl ausgeſchnittenem Stuhl. Jndem der Stein her
umgetrieben wird, lauft aus einem Kanale immer etwas Waſ
ſer auf den Stein. Der Arbeiter halt einen holzernen Stiel in
der Hand, welcher etwas lauger, als eine Spanne, hinten:
dicker zum Anfaſſen, und vorne zugeſpitzt iſt. Dieſer holzerne
Stiel, der.nothig iſt, weil die Granate zu klein iſt, als daß man
ſie mit der Hand faſſen und ſchleifen konnte, iſt hohl. Der
Arbeiter ſteckt durch dieſen holzernen Kanal einen Stift von Ei
ſendrath, etwas dicker als eine Stecknadel. Auf die außen her
vvrſtehende Spitze des Eiſens ſteckt er eine Granate; damit ſie
wieder herabfalle, druckt er die in ihrer gebohrten Hohlung aufe
geſteckte Grauate in einem Stuck gellen Leders, das er neben;
ſich liegen hat, feſt, legt ſich auf den, Stuhl, und ſchleift. Ein

Sand
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Sandſtein kommt auf 24 bis 26 Guldeu zu ſtehen. Es ge—
ſchieht manchmal, daß die Steine in der Mitte unverſehens ent
zweyſpringen. Das Schleifen iſt uberhaupt eine gefahrliche
und undankbare Arbeit. Der Arbeiter iſt nicht ſelten in ſeinem
aoſten oder zoſten Jahre blind, und muß alsdann von Hauſe
zu Hauſe betteln. Ein geſchickter Arbeiter ſchlerft in einem Tage
1000 Granaten; dafur iſt ſein Taglohn 18 Kreuzer. Wenn
die Granaten geſchliffen ſind, werden ſie gleich in der Muhle
mit Trippel auf einer runden Scheibe polirt, wodurch ſje ihren
herrlichen Glanz erhalten. Die Meiſter der Schleifer faſſen
ſie auf, und reihen ſolche an Fadeun von turkiſchem Garn, 50
Stuck in jeder Reihe, und 20 Schnure zuſanmen. Von der
kleinen Gattung wird das Tauſend fur z Fl. oder 1 Ducaten
verkauft; irregular geſchliffene werden fur 2 bis 25 Gulden,;
oder  Ducaten gelaſſen. Es giebt deren auch, wo das Tau—
ſend 6 Fl. und mehr koſtet. Der Bergkryſtall wird auf eben
die Art, wie die Granaten, geſchliffen. Man macht davon
Kleiderknopfe, Stockknopfe, Kronleuchter, Triangel, Kir
chenlampen tc. 9

12) Schwabiſch Oeſtreich.
Hiezu werden gerechnet: 1) die Markgrafſchaft Bur

gau, 2) die Landgrafſchaft Nellenburg, 3) die Reichs—
randvogteyen Altorr und Ravensburg in Schwaben,
4) die Grafſchaft Hohenberg, 5) 5 Donauſtadte:
6) die Landvogtey Ortenau, und 7) einige zerſtreute Land
ſchaften, Stadte und Stifter.

1) Die Markgrafſchaft Burgau, an der Donau.
tie

zwiſchen dem Lech und der Jler, mit ichonen Fruchtfeldernm
Man findet hier eine zahlreiche Judenſchaft. Der Hauptort
iſt Gunzburg, mit einer k. k. Munzſtatte, die aber im J.
1798. eingegangen. Ehedem wurden in Gunzburg Millionen
harte Thaler (mit dem Buchſtaben Hbezeichnet) gepragt.
Seit dem neuern Ruſſiſch-Turkiſchen Handel hat die Nachfrage
nach denſelben aufgehort.

2) Die Landgrafſchaft Nellenburg liegt zwiſchen
dem Bisthume Coſtauz, der Schweizer Republik, und der

Grafſchaft Furſtenberg. Stockach iſt darin der Hauptort,
mit g30o Einwohnern.

N. Elementargeogr. II. O 3) Ju
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3) Jn den Reichs-Landvogteyen Altorf und

Ravensburt iſt der Flecken Altorf, mit 4oo Hauſern.
H Jn der Grafſchaft Hohenberg iſt Rotten

burg, am Neckar, eine kleine Siadt.
5) Die 5 Donauſtadte ſind: a) Munderkingen,

b) Waldſee, c) Sulgau, ch Riedlingen, e) Alen
gen.

5y Noch 19 Stifter, Landſchaften und Stadte.
Von den Stadten merken wir blos die Stadt Coſtnitz, oder
Coſtanz, in einer angenehmen Gegend am Bodenſee. Jm
Jahr 1786. zahite man 716 Hauſer, mit 3636 Emwohnern,
darunter nicht weniger als zoo Geiſtliche. Sie iſt groß, hat
viele ſchone ſteinerne und hohe Hauſer. Jn der Stadt iſt 1) ein
Domkapitel, deſſen Biſchof nicht in Coſtnitz, ſondern in
Merspurg reſidirt. Jn der Domkirche ſind die Altare koſt
bar, von Silber, und faſt ganz vergoldet. Am hohen Altar
iſt jnſonderheit das Hauptſtuck ganz von Silber, uber z3 Ellen
hoch, und ungefahr eben ſo breit. 2) Jm Zeughauſt iſt
unker andern ein großes Geſchutz, aus welchem 24 Kugeln auf
einmal geſchoſſen werden konuen. Eigentlich ſind 3z6 Oeffnun
gen in 3 Reihen; die unterſten g ſind aber blind. Nicht weit
von der Stadt fließt der Rhein aus dem Bodenſee. Ueber den
Rhein iſt bey der Stadt eine Brucke, auf welcher eine groſſe
mMuhle angelegt iſt. GSie hat 1o Gange zum Mahlen, und
x bis 6 Gange zu andern Werken. Dabey iſt eine Gewurz—
nampfe, eine Schleifmuhle, Waſchmaſchine, Bleicherwalke c.
Man ſchleift hier Eiſenwaaren, Meſſer, Degenklingen, und
alkes, was von dergleichen Waaren aus der Schweiz hieher ge
ſchickt wird. Gleich bey der Stadt iſt das ſogenannte Para
dies. Das Feld iſt meiſtentheils Gartenland doch liegen ei
nige kleine Wieſenplatze dazwiſchen, mit den Wohnungen fur
die Gartner. Jm Sommer iſt es die allgemeine Promenade
der Einwohner. Die ganze Stadt, ein großer Theil von
Schwaben und der Schweiz, erhalten aus dieſem Paradieſe
alle mogliche Arten von Gartengewachſen. Alle Freytage geht
ein großes beladnes Schiff vom Paradies nach Schafhauſen.
Man rechnet zo Familien, mit mehr als 40o Perſonen, die
ſich hlevon ernahren. Die Paradieſer heirathen nicht aus
der Stadt, und Stadtkmder auch ſelten aus dem Paradies.

Die
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Die Coſtnitzer treiben einen mittelmaßigen Handel mit Wein
und Gartenfruchten. Am Bodenſee ſiud auch einige Bleichen.
Bey Coſtanz iſt einne Rhede des Bodenſees, wo die Schiffe
anlanden und auslaufen. Vor einigen Jahren hatte ſich hier
eine Colonie Genfer Kaufleute und Kunſtler niedergelaſſen,
welche eine Uhrfabrik und 2 Kattunfabriken anlegten.

1h Das weltliche Gebiet des Biſchofs zu
Trient. Dieſes Bisthum liegt in Tyrol. Der Biſchof von
Trient (jetzt Peter Michael Vigilius, Graf von Tinun und Ho
henſtein,) iſt ei unmittelbarer Reichsfurſt und Oeſireichiſcher
Kreisſtand; ſein Gebiet ſteht unter Oeſtreichiſcher Landeshoheit.
Die Hauptſtadt darinnen iſt Trient oder Trident, zwiſchen
Bergen, an der Etſch, die Reſidenzſtadt des Biſchoſs, ein fin
ſtrer Ort, hat gegen 700 Hauſer. Vornemlich iſt darinnen
ſehenswurdig: 1) der Dom, 2) die Reſidenz des Biſchofs.
Aus Trident wird ein Haudel mit feinen Taſchenmeſſern getrie—
ben, wiewohl jetzt weniger als ehemals. Unter allen dem Sttfte
zugehorigen Orten iſt i) Avio, wegen des Flintenſtembruchs,
2) Nonsberg, am Fluſſe Nos oder Sulz, 3) Rubbi,
mit einem beruhmten Sauerbrunnen, am merkwurdigſten.
Bey Ronsberg ſiund a hohe, enge und vortreffliche Paſſe, davon
vie breiteſten mit einer Pforte zugeſchloſſen werden konnen.

Ih Das weltliche Gabiet des Biſchofs von
Brixen. Der Biſchof von Brixen iſt eben ſo, wie der Biſchof

von Trient, unmittelbater Reichsfurſt und Oeſtreichiſcher Kreis-
ſtand. Der jetzige Biſchof iſt Carl Franz, Graf zu Lodron.
Die Hauptſtadt darin iſt Brixen an der Etſch, die Reſidenz
des Biſchofs. Sie hat noch nicht aooo Einwohner. Jn dem
hieſigen Jnſtitutshauſe der engliſchen Fraulen erbal—
ten Madchen nicht nur aus Deutſchland, ſondern auch aus Jta
lien Unterricht und Erziehung.

1V) Die Balleyen des deutſchen Ordens ſtehen
ebenfalls (wie Trient und Brixen) unter Oeſtreichiſcher Lan—
deshoheit. Der Orden wird daher zu den Standen des Oeſt
reichiſchen Kreiſes gerechnet.

V) Die Herrſchaft Traſp gehort dem Furſten von
Dietrichſtein. Sie liegt im Engadein, nicht weit von der

Granze der gefürſteten Grafſchaft Tyrol, und wird noch zu

O 2 Tyrol



212 Europa. Deutſchland.
Tyrol gerechnet. Hier iſt die Grauzfeſtung und das Schloß
Traſp. Daſelbſt iſt ein ſehr geſchatzter Sauerbruunen, und ein
Salzbrunnen. Das Salz aus dieſem letztern kommt dem Seid—
litzer Salze ziemlich gleich.

J

ſ) Der Schwabiſche Kreis.
A) Ueberhaupt.

VaOGhranzen. G. W. der Rhein; g. S. der Rhein, Boden
ſee, und Helvetien; g. O. der Lech und der Bayeriſche Kreis;

g. R. der Frankiſche, Ober- und Unterrheiniſche Kreis.
Geburge. 1) Der Schwarzwald (ſ. J. Th. S. as.)

nimmt ein gutes Stuck von Schwaben ein. Jn dieſem liegen
die 4 oben Seite 206. genannten Waldſtadte; faſt das ganze
Geburge iſt mit einem ununterbrochnen Walde bedeckt. Der
ſudliche Theil des Schwarzwaldes wird gemeiniglich der Ober-,
und der nordliche der Unter-Schwarzwald geneunt. Der
hochſte Berg iſt der Feldberg (Vehberg oder Viehberg). Die
meiſten Einwohner auf dem Schwarzwalde nuhren ſich theils
von der Viehzucht und vom Holzhandel, theils auch von ver—
ſchiednen Handarbeiten aus Holz, als Schachteln, Tellern,
und beſonders auch Fruchtmaaße, die ſie außer Landes zum
Verkauf herumtragen. Andre ſammlen Harz von den Tannen
baumen. Auch von der Spinnerey, Glasfabrikation, von det
Verfertigung vieler Strohwaaren, als Strohhute, Strohmu
tzen, Tiſchblattchen c., beſonders um Triberg, ernahren ſich
viele Menſchen. Jn einigen Gegenden wird ſtarke Kalberzucht
getrieben. 2) Die Alb. (ſ. J.Th. S. a8.) Einige Alpge
genden haben ſo ſtarken Waſſermangtl, als der Schwarzwald.
Jm Winter ſchmelzen die Emwohner Schnee, trinken und ko
chen davon. Jm Fruhjahr werden die Waſſerbehaltniſſe mit
reichem Ueberfluß von dem geſchmolznen Schuee gefullt. Aber
im Sommer, wenn anhaltende Durre einfallt, muſſen ſich
Menſchen und Vieh ſehr armſelig durchhelfen. Am elendeſten
geht es dem Vieh, welches aus ſtehenden Pfutzen nur ſo lange
Waſſer bekommt, als keine brennende Hitze allen Vorrath aus
trocknet. Alsoann mißt man den Thieren ihren Trunk ſparſam
zu. Bisweilen muß wol der Fuhrmann fur durchgehende Pferde

und



Schwabiſcher Kreis. 213
und ander Vieh ein Maaß Waſſer mit 1o bis 12 Kreuzern be
zahlen. Jn einem Striche, wo die Alb felſicht und rauh
iſt, heißt ſie die rauhe Alb; aber auch hier hat ſie an vielen
Orten gute Viehzucht, und beſonders einträgliche Schaafzucht.

Seen. i) Der Bodenſee, (ſ. J. Th. S. 58.) zwi—
ſchen Schwaben und der Schweiz. Allerhand Waſſergeflugel

alt ſich gemeiniglich auf demſelben auf. Jn der Nachbarſchaft
iſt ſtarker Wembau; der hieſige Wein hat aber ſonſt keine Vor—
zuge, als daß er wohlfeiler als Bier iſt, dahet er auch von al—
len gemeinen Leuten wie Waſſer getrunken wird. Ausgefuhrt
wird davon nichts. 2) Der KLederſee, zwiſchen Biberach
und Buchau.

B) Jnsbeſondre.

1)
8Vas Hochſtift Coſtnitz, oder Coſtanz, hat ſeiue kan—
dereyen an beiden Seiten des Bodenſees ſehr zerſtreut. Jn
einigen Theilen iſt ein Ueberfluß an Wem und Obſt. Der
jetzige Biſchof iſt Maximilian Chriſtoph, Freyherr von Roth.
Seine Reſidenz iſt in dem Stadtchen am Bodenſee, Mers—

Ppurg, in einer weinreichen Gegend. Ben dieſer Stadt iſt im
Bodenſee ein Kreuz, auf welchem man lieſet, daß der See
hier 2900 Klaftern breit und 108 tief iſ. Reichenau, eine
Jnſel im Bodenſee, und zwar in dem Theile, welcher der Unter
oder Zellerſee geuennt wird, auf welcher ſich eine Abtey befin
det. Die Jnſel iſt eine halbe Meile lang, und hat 2 Dorfer,
Ober- und Niederzell.

2)
Das Hochſtift Augſpurg liegt zwiſchen dem bech,

Jler und Donau zerſtreut. wauptproducte ſind: Eiſen, Vieh
zucht, Holzungen, Obſt, letztres in ſolchem Ueberfluſſe, daß
ſehr viel davon nach der Schweiz geſchickt wird. Der jetzige
Biſchof iſt der Churfurſt von Trier. 1) Die furſtbiſchofliche
Reſidenzſtadt iſt Dillingen an der Donau, mit zooo Ein—

wvoohnern; das Domkapitel iſt in der Reichsſtadt Augſpurg.
der hieſigen Probſtey findet man eine anſehnliche Bibliothek,

auch ein treffliches phyſikaliſches Kabinet. Jn Dillingen iſt

O 3 eine
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eine katholiſche Univerſitat. 2) Fuſſen, am kech, ein Granz
ort und Paß an Bayern und Tyrol, vormals ein betrachtlicher
Handelsplatz. Man macht hier viele Geigen und Lauten. Jn
der Gegend um Sonthofen waren vor dem jetzigen Franzo
ſiſchen Kriege an zooo Weberſtuhle im Gange. Man verſen
det von hier Leinwand uber Botzen nach Venedig, nach der Le
vante, nach Spanien, Portugal c.

3)
Die furſtliche Probſtey Elwantten, zwiſchen dem

Herzogthum Wurtemberg und dem Frankiſchen Kreiſe. Man
hat viele Holzungen, Viehzucht, beſonders Pferdezucht, Bley,
vortreffliches Eiſen, auch bey Steinheim Gold- und Silber—
werke; ferner Kalk, der ſich wie Marmor poliren laßt;
Achate, ſchnen Marmor. Der jetzige gefurſtete Probſt von
Elwangen iſt der Churfurſt von Trier. Die Hauptſtadt iſt die
kleine Stadt Elwantten, am Fluſſe Jagſt, im Vira-, oder

Firen-, auch Fichtengrunde, mit 4500 Einwohuern. Nahe
dabey iſt das furſtliche Reſidenzſchloß. Der Fluß Jagſt hat
in dieſem Stifte ſeinen Urſpung. Schretzheim, wo eine
Fayencefabrik iſt. Jm Amte Abtsgemund iſt ſtarke Wol
lenſpinnerey, die in Lothringen Abſatz hat.

4)
Die furſtliche Abtey Rempten liegt auf beiden

Seiten der Jler. Gefurſteter Abt von Kempten iſt jetzt Ca
ſtolus Reichlin, Freyherr von Melldegg. Dieſes Stift ſteht
in geiſtlichen Sachen unmittelbar unter dem Pabſte. Die ſoge
nanute Stiftsſtadt iſt gleich beh der frehen Reichzzſtadt
Kempten, und beſteht aus der Stiftskirche, der Reſidenz des
Furſten, den Haushaltungsgebauden, und andern Wohnhauſern.

Holz, Flachsbau, Flachsſpinnerey, Weherey, auch Vieh
zucht ſind wichtig; weniger eintraglich iſt der Getreidebau.

5) Das Herzogthum Wurtemberg.
Granzen. G. N. das Bisthum Speyer, Churfurſtenthum

Pfalz, die Grafſchaft Hohenlohe, das Gebieth der Reichsſtadt
Hall; g. O. die Grafſchaft Limburg, das Gebieth der Reichs—
ſtadie Gmund und Ulm, die Herrſchaften Rechberg und Wie—

ſenſteig,
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ſenſteig, die Probſten Elwangen, die Grafſchaft Oettingen und:
das Herzogthum Pfalz, Neuburg; g. G. das Oeſtreichiſche,
Furſtenbergiſche, Zwiefaltenſche, Hohenzolleriſche, Rothweili—
ſche und Breisgau; g. W. das Furſtenbergiſche Gebieth, das
biſchoflich Strasburgiſche Gebieth, die Markgrafſchaft Baden.

Fluſſe. 1) Der Neckar, (ſ. J. Th. S. 53.) ent
ſpringt im Schwarzwalde. Er gehort nicht unter die fiſchreich—

ſten Fluſſe. Jndeſſen iſt er wegen des Holzhandels wichtig,
indem auf demſelben Bau- und Brennholz nicht nur ain ver—
ſchiedne Orte dieſes Herzogthums, ſondern auch bey Mannheim

imn den Rhein und von da weiter nach Holland verfuhrt warden
kann. Von Rothenburg bis Tubingen hat der Neckarſtrom
durch neue Kanale einen gradern Lauf erhalten; wodurth dies
Floßweſen befordert und uberdies einige Gegenden zu gutem
Fruchtlande umgeſchaffen worden ſind. 2) Die Enz entſpringt
auf dem Schwarzwalde, fließt im Wurtembergiſchen in den
Neckar. 3) Die Natcold hat gleichfalls ihren Urſprung im
Schwarzwalde. 4) Die Rocher hat 2 Quellen; eine auf
Wurtembergiſchem Grund und Boden; die andre im Oettingi—
ſchen Gebieth. Beide vereinigen ſich bey der Reichsſtadt Aa
len, und ergießen ſich in den Neckar. 5) Die Donau har
bey St. Georg, in der hochſten Gegend von Schwaben, ihre
Hauptquelle, heißt aber bey Doneſchingen noch Brigach.
6) Das Flußchen Blau nimmt ſeinen Urſprung im ſogenann
ten Blautopf, bey dem Kloſter und der Stadt Blaubeua
ren. Hinter den Kloſtermauern iſt ein Buſen, welcher ſich
durch die Einbildungskraft fuglich mit einem Topf (oder
Hafen, wie ihn die Schwaben, Franken 2c. nennen,) verglei
chen laßt. Oben iſt er weit, unten enger. Jn der Mitte,
wo er am tiefſten iſt, iſt das Waſſer blau; am Rande herum
grunlich. Seine Tiefe iſt 635 Fuß, und der Umfang etwa 30
Schritte. Wo er blau ausſieht, ſcheint das Waſſer vollig ſtille
zu ſtehn. Wenn es aber ſtark geregnet hat, oder das Schnee
waſſer von der Alb ſich hinein ergießt, ſo wirft er bisweilen
Wellen, die wie Faſſer aufſprudeln. So weit die blaue Farbe
geht, hat er einen ſo ſtarken unſichtbaren Wirbel, oder Zug,
daß eine Gans, oder eine Ente, wenn ſie dahin ſchwimnit,
pldtzlich umgeſturzt und erſauft wird. Ein geſchickter Schwim
mer ſoll einmal bey einer Wette uber den Anfang des blauen
Keſſels hinubergeſchwommen ſeyn, aber verſichert haben, er

O 4 wollte
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wollte es nimmermehr wieder verſuchen. Wo der Keſſel auf
hort, iſt ſchon vor mehrern Jahren ein Wehr gebaut worden,
um das Waſſer, zu Fullung eines daueben ſtehenden Brunnen
hauschens, woraus die Stadt ihr Waſſer zum nothigen Ge—
brauch erhalt, aufzuſchwellen; und da treibt es auch bey auf—
gezogner Falle ſchon eine Schleifmuhle. Ueber das Wehr fließt
das Waſſer kryſtallhell fort, und macht ſogleich einen Strom,
wovon auch etliche zo Schritte die ſogenannte Trillermuhle
getrieben wird. Weiterhin ſind noch etliche Muhlen, zwiſchen
welchen ſich die Aach mit der Blau vereinigt. Das Waſſer
iſt auf dem ganzen Laufe bis zum Einfluſſe in die Donau blau
licht; und noch an der Stadtmauer zu Ulm von dem Donau

flußwaſſer bey dem Einfluſſe zu unterſcheiden. Jn einem Glaſe
hingegen iſt nichts von einer Farbe ſichtbar. Das Waſſer dieſes
Flußchens hat im Sommer und Winter ziemlich gleiche Warme.

Einige Stunden von der Stadt Wildbad iſt ein merkwur—
diger See, der wilde See genanut. Sein Waſſer nimmt
niemalen ab, noch zu. Er hat weder einen ſichtbaren Zufluß,
noch Abfluß. Aber bey anhaltendem Regen macht ihn ein um
ihn entſtehender Sumpf unzuganglich. Bey Maulbronn ſind
Seen, welche der Geſundheit ſehr ſchadlich ſind.

Boden. (ſ. J. Th. S. 53.) Enmne der beſten und
warmſten Provinzen Deutſchlands. Berge und Thaler wech
ſeln miteinander ab, nach welchen das Land bald rauher, bald
milder iſt, daher auch die Verſchiedenheit des Climas und des
Bodens, welche das Land zur Erzeugung der verſchiedenſten
Producte fahig macht. Der mittlere Strich zwiſchen der Alb
und dem Schwarzwalde macht den hochſten Theil des Herzog
thums ans. Von dem Heuberge erzahlt man eben ſo viele
lappiſche Fabeln, als vom Blocksverge des Harzgeburges. Er
iſt zwiſchen Balintten und Dutlingen, der außerſten Wur
tembergiſchen Amtsſtadt gegen die Schweiz. Man findet indeſ—
ſen in mehrern Gegenden in. dieſem Kreiſe noch Berge, welche
anch dieſen Namen fuhren.Landesproducte. (ſ. lJ. Th. S. z3.) Betrachtliche

Viehzucht, aber uoch betrachtlicherer Acker- und Weinbau.
Ueberfluſ an Getreide, beſonders in. den niedrigen Gegenden,
wovoun man auch nach der Schweiz ſchickt; viel Kartoffeln.
Die hieſigen Neckarweine haben bisweilen ſelbſt in England
Abſatz gefunden. Einige Sorten halten ſich aber nicht lange,

und
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und muſſen an die nachſten Nachbarn verkauft werden. Obſt—
daume ſind hin und wieder in ſolchem Ueberfluſſe, daß ſie das
Anſehn ganzer Waldungen haben. Jnu verſchiednen Gegenden
bereitet man aus den Aepfeln und Birnen einen Meſt, den die
Landleute ſtatt des ordentlichen Weines trinken. Kleebau iſt
hier, ſo wie faſt in ganz Schwaben, eingefuhrt. Hiezu kommt
betrachtlicher Hanf- und Flachsbau. Schaaf-, Rmdvich—
und Pferdezucht ſind ſehr verbeſſert worden. Die Balinger nud
Hochheimer Kaſe gehoren zu den beſten deutſchen Kaſeſorten.
Bienenzucht ſchrankt ſich auf einige Gegenden ein. Man hat
gute Fiſchereyen. Zu Minderung der den Ackerbau ſtohrenden
Wildſchaden wurden im J. 1791. 12162 Stuck Roth- und
Schwarzwildpret geſchoſſen, darunter 293 Rehe. Man findet
Porcellanerde, Siegelerde, den beſten Marmor, vortrefflichen
Alabaſter, Achat, Muhlſteine, Schiefer, Torf c. Salz iſt
nicht hinlanglich, und wird daher noch ans Bayern ec. geholt.
Mit Geſundbrunnen iſt dieſes Herzogthum auch verſehn. Bey
den Flecken Ober- und Unter-Jettingen werden Steck—
ruben haufig gebaut, die in der Mark Brandenburg und an
dern Gegenden Teltowiſche oder Markiſche Ruben ge
nennt werden; ſo wie ſie in der obern Pfalz und in Bayern
Bayeriſche Ruben heißen. Der Seidenbau iſt noch nicht
wichtig. Jn einigen Orten zieht man Kanarienvogel, die bis
nach Konſtantinopel geſendet werden.

Einwohner. Jn der Gegend von St. Georg befin—
den ſich viele Uhrmacher (ohne dieſe Kunſt handwerksmaßig ge
lernt zu haben). Sie verfertigen Uhren aus Holz, Eiſen,
Melſing, auch Glockenſpiele; verkaufen ihre Arbeiten um einen
geringen Preiß, und treiben ausgebreiteten Handel damit. Jn
London haben zuweilen deutſche Reiſende hieſige Schwarz—
walder mit dergleichen Uhren heruniziehn ſehn; andre auf gleiche.
Weiſe in St. Petersburg in Rußland, in Konſtantinopel in der
Turkey, und in Philadelphia, Boſton rc. in Nordamerica.

Auf der Alb und auf dem Schwarzwalde verfertigt man
eine Menge geſchnitzter und gedrechſelter Holzarbeiten, Schach—
teln, Teller, großze Gefaße, Weiufaſſer, kleine artige Spiel—
ſachen, Pfeifenkopfe c. wovon faſt in ganz Deutſchland, in
Helvetien, in Frankreich und Jtalien verkauft wird. Andre
beſchafftigen ſich mit Verfertigung kleiner Drehorgeln mit Wal

zen. Zu Spiegelberg iſt eine Spiegel- und Glasfabrik;
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in Alpispach eiue Farbenmuhle, wo der Kobolt zu blauem
Schmalz bereitet wird. Einige Gebiethe betreiben ſtarke Lein—
weberey. Zu Hirſau und Liebenzell ſind Loffelſchmiedefabri—
ken, welche eiſerne und uberzinnte Loffel liefern. Zu Konigs—
brunn, Heidenheim, Ludwigsthal rc. ſind Eiſenſchmelzen und
Eiſenhammer. Hier werden Oefen, Platten, und andre ei
ſerne Waaren gegoſſen und geſchmiedet. Vornemlich liefert
Konigsbronn ſchone Oefen, Vaſen, Autiken, Statuen c.
Oefen, Vaſen, Statuen, erhalten ein Email, und Vergol
dung, fenerbeſtandig.

Jm Pfarrdorf Gonningen, im Amte Tubintten, haben
die Einwohner einen außerordentlichen Hang zu Handelsgeſchaff

ten. Sie handeln 1) mit allerley Gartenſaamen, womit ſie
faſt in allen Gegenden von Europa herumziehn; haufig kaufen
ſie ihn in Ulm und in Nurnberg; a) mit getrockneten Zwetſchen
und Schnitzen nach Riedlingen, Memmingen, und nach der
Schweiz; 3) mit Honig an der Donau abwarts, wogegen ſie
bayeriſches Salz zurucknehmen. Honig und Zwetſchen kaufen
ſie im Steinlacherthale, auf der Alp und dem Schwarzwalde
in Menge zuſammen; 4) mit Zwiebeln, die ſie ſelbſt pflanzen
und meiſtens im Lande abſetzen; 5) mit grobem Tuche, das ſie
zuſammenkaufen, und wieder, jedoch nicht in ſo großer Menge,
abſetzen; 6) mit Obſt und Zwetſchenbrandwein.

Landesregierung. Herzog von WurtembergStutt
gart, jetzt Friedrich Eugen.

Stadte. Stuttgart. (ſ. J. Th. im a. O.) Gie
iſt nicht ſehr groß, die beiden Vorſtadte aber geben ihr einen
ziemlich weiten Umfang. Jm Jahre 1794. waren hier 18000
Einwohner, wiewohl ohne die Garuiiſon und ohne die Mutlie
der der hohen Carlsſchule. Sie hat ein altes und neues
Schloß. Das neue Schloß iſt ein prachtiges Gebaude.
Dabey iſt ein Opernhaus. Die herzogliche Bibliothek enthalt
auf 120,o00o Bande, und unter andern auch eine ſehr ſtarke
Bebelſammlung. Das Opernhaus, oder große Theater,
iſt ſo geraumig, daß 4000 Perſonen Raum darin finden. Die
beruhmte WMilitarakademie iſt neuerlich aufgehoben worden. Jn
einem Waiſenhauſe werden auf 227 Waiſenkinder zu tuch
tigen Handwerkern, Profeſſioniſten und Dienſtboten gebildet.
Jahrlich ſind hier a Meſſen. Anderthalb Stunden von Stutt

gart
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gart iſt Hohenheim, mit einem neuen furſtlichen Schloſſe,
und andern weitlauftigen Gebauden, auch Wirthſchaftsanlagen,
und einem ſehenswurdigen engliſchen Garten.

Auf den hieſigen Cildern bauet man das ſogenannte
Filderkraut; auf jedem Morgen Landes erndtet man an
4000 Krauthaupte und druber.

2) Canſtadt, am Neckar, ein kleines Stadtchen, hat
eine Tobacks, und Cattundruckerey. Sowohl in als außzter der
Stadt befinden ſich etliche mineraliſche Quellen. Jn der Stadt,
nahe bey dem Ratthhauſe, iſt rine Salzquelle; ungeachtet ſie
meiſtentheils klar und hell iſt, ſonderlich bey heiterm Wetter,
ſo pflegt ſich dennoch vor Regen- oder Donnerwetter Moos
und aundere Unreinigkeit darin zu zeigen, ehe man.noch am Him
mel einige trube Wolken bemerkt. Eine andre Quelle befindet
ſich außerhalb der Stadt, in einem Garten, und beſteht eigent
lich aus 2 Quellen, die ungefahr o bis 10 Schuh voneinander
liegen. Die eine ſtoßt ihr Waſſer mit ſtarkem Wallen wie ein
nedendes Waſſer von ſich, da hingegen die andere ganz gelinde
hervorfließt. Letztere wird bisweilen trube und ganz rothlich;
nach etlichen Tagen erlangt ſie wieder ihre vorige Klarheit.
Das Waſſer darinnen iſt im Sommer kalt, im Winter aber
frieren ſie bey ber großten Kalte nicht zn. Die dritte Quelle
lauft in der Vorſtadt aus einem Garten in den Fluß. Das
Waſſer aus dieſen Quellen kann man zum Waſchen nicht brau
chen, indem es die Leinwand durchfrifit. Fiſche kommen auch
nicht darinnen fort.

3) Göppingen, an der Vils, von 1500 Einwohnern,
hat ein furſtiiches Schloß, gute Zeugfabriken, und einen
beruhnmten Sauerbrunnen mit einem kalten Bade.
Brunnen und Bad ſelbſt werden wenig beſucht, aber das Waſſer
davon wird verfuhrt. Die Stadt hat viele Zeugmacher.

4) Urach, eine kleine Stadt an der Erms und Alb, in
einem Thale, mit faſt zooo Seelen, worunter uber 100 Ju
den ſind. Hier iſt eine Handlungsgeſellſchaft, welche
feſte und gute Damaſte, Drell, und andere Leinwand, die hier
und in den umliegenden Oertern verfertigt wird, nach Frank—
reich ſendet; von da wird ſie nach Weſtindien verſchickt. Nach
Jtalien und der Schweiz geht ſie ungebleicht. Jn der Gegend
der Stadt ſind ſchone Bleithen. 1 Stunde von der Stadt, im

GSee
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Seeburger Thale, iſt eine Holzrutſche. Sie beſteht aus
einer Rohre von dickem Eiſen, die oben an dem Berge anfangt,
und bis faſt ins Thal nahe an die Stadt Urach und den Fluß
Erms geht. Oben in die weite Oeffnung derſelben wird das
auf der Alb gefallte und uber Urach zu Scheitern gehauene
Brennholz hineingelegt, und nachdem es mit ungemeiner Schnel—
ligkeit herabgefahren iſt, in die Erms geworfen, welche es als
denn in den Neckar fuhrt. Auf ſolche Weiſe werden alle Jahre
nm Oſtern uber doo Klaftern von der Alb nach Stuttgart ge
ſchafft. Nahe bey Urach liegt das Schloß HohenUrach,
welches ſchon vor 20 Jahren demolirt worden iſt. Manu findet
auch in dieſer Gegend gute Papiermuhlen und eine Eiſenſchmiede,

auch einige Bleichen.
5) Calwo, auf dem Schwarzwalde, am Fluß Nagold.

Sie hat kaum 1000 Einwohner, iſt aber wegen ihrer Zeugfa—
briken und Handlung eine der wichtigſten Stadte im Herzog
thum Wurtemberg. Man verfertigt wollne Strumpfe und
Handſchuhe, Saffian c. Eine Handlungsteeſellſchaft,
welche von hier einen anſehnlichen Handel mit allerhand Arten
von Zeugen, und mit Holz auf der Nagold und dem Neckar
und Rhein bis nach Holland unterhielt, iſt eingegangen. Jn
dieſer Gegend, ſo wie um Wildberg, wird viel Beuteltuch

verfertigt. u J6) Wildbad, am Enzfluſſe, iſt wegen eines warmen
Bades beruhmt.

7) Tubingen (ſ. J. Th. a. a. O.) hat 10000 Einwoh
ner. Auf dem daranliegenden Schloßberge iſt das Schloß
HohenTubingen. Ein andrer bey der Stadt brfindli
cher Berg, der Oſterberg, iſt mit vieler Muhe durchgegraben,
wodurch der Ammerbach mit einigen andern Gewaſſern in den
Neckar geleitet iſt. Die hieſige Univerſitäat hat ein anſehnliches
Univerſitatshaus. Jnm furſtlichen theologiſchen
Seminario haben mehr als zoo Studenten freye Koſt und
Wolmu ig.

g) Bahlingen, am Flußchen Eyach, ein kleines
Stadtchen mit 2541 Eiwohnern, iſt merkwurdig wegen eines
Schwefelbrunnens, welchen die Einwohner mit vielem
Nutzen brauchen. Jm Jahr 1781. wurde ein Badehaus hier.
erbaut. Jn der hieſigen Gegend findet man vielen Gagat, aus
welchem Doſen, Stockknopfe ct. gemacht werden.

9 Sulz,
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9) Sulz, am Neckar, hat 2 Salzbrunnen und eine

Cotton und Barchentweberey.
to) Hohen)Aſperet und HohenTwiel ſind Bera

feſtungen. Erſtere liegt 2 Jneilen von Stuttgart; die letztere
gegen dem Bodenſee, und iſt ganz von der Grafſchaft Nellen—
burg umgeben.

11) Ludwigsbutg, die 2te herzogliche Reſidenzſtadt,
und 3te Hauptſtadt des Herzogthunis, hat breite und gerade
Straßen, iſt aber jetzt wentg bewohnt. Jm Jahr 1787.
zahlte man daſelbſt 4a900 Einwohner. Der neu angelegte Theil
Carlſtadt tragt vornemlich viel zur Zierde der Stadt bey.
Jn dem hieſigen ſchnen Schloſſe ſind 2 Kupellen; eine iſt
zum katholiſchen, die andere zum lutheriſchen Gottesdienſte be
ſtimmt. Außer einer Gemahldegallerie, aus welcher aber
viel nach Stuttgart und Hohenheim gekommen iſt, ſind auch
die Spiegel-, Lackir- und Mignaturkabinette ſe—
henswurdig. Jn dem Schloßgarten war ſonſt eine ſehr
anſehnliche Orangerie, welche jetzt großtentheils in dem Luſt-
garten bey dem Luſtſchloſſe Solitude ſich befindet. Das
hieſige Opernhaus iſt von einem ſehr großen Umfange.
Bey großen Opern iſt wol zuweilen eine Kompagnie Reuter mit
8o Pferden auf dem darin befindlichen Theater erſchienen. Jn
einer trefflichen Anſtalt, dem militariſchen Waiſenhauſe,
werden 250 arme Soldatenkinder beiderley Geſchlechts unter-—
halten, und in nutzlichen Kenntniſſen und Beſchafftigungen un—
terrichtet. Hiemit iſt ein Tollhaus, Zucht- und Arbeitshaus
verbunden. Man 'verfertigt hierin recht gute Zeuge von Baum
wolle und Linnen. Man findet auch hier eine Mahler- und
Bildhauerakademie, und eine Porcellanfahrik; das
hieſige Porcellan iſt in Anſehung der Mahlerey vortrefflich; je—
doch weniger in Abſicht der Weiße und Feſtigkeit. Jm Jahr
1784. waren hiebey an 6o Perſonen beſchafftigt. Auch iſt hier
eine Leder- und eine Steingut- und Stahl- und Bijouteriefa
brik. Man verfertigt Kartetſchen, Uhrgehauſe, muſikoliſche
Juſtrumeute, Gold- und Silberdrath. Durch eine 3 Stun
den lange Allee kommt man von Ludwigsburg nach dem prach
tigen herzoglichen Luſtſchloß Solitude, bey welchem ein Luſt
und Thiergarten iſt. Das Luſtſchloß liegt hoch auf der Spitze
eines Tannenwalden.

Das
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Das Kloſter S. Geottgen liegt auf dem Schwarz

walde; in der Nachbarſchaft eutſpringt die Donau.
Jn Nurtingen iſt ein reiches Hoſpital, das reichſte im

Lande. Das Holpitalgebaude iſt das ſchonſte in der Stadt,
und gleicht mehr einem Pallaſte, als einem Armenhauſe. Es
ſteht uumittelbar unter dem Kaiſer.

Maulbronn, ein ehemaliges katholiſches Stift, wo

aber ſeit dem J. 1557. evangeliſche Aebte ſich befinden. Hier
iſt eine Kloſterſchule. Alle am Neuijahrstage om Nloſter
nnd deſſen Kirchſpiele befindliche Perſonen, ſelbſt auch Fremde,
erhalten hier, ſeit alten Zeiten her, ein Neujahrsgeſchenk von
2 baaren Pfennigen,.

Degenfeld, ein Dorf im Amte Konigsbronn, bey dem
Urſprunge der Breuz, außerhalb deu Granzen dieſes Herzog
thums in der Herrſchaft Rechberg. Dieſes Dorf liegt in einem
engen tiefen Thale. Die Berge, von welchen bieſes Dorf ein—
geſchloſſen wird, erheben ſich faſt wie Wande in die Hohe. Die
Gipfel der Berge ſind ganz unackt. Degenfeld gehort theils dem
Herzoge von Wurtemberg, theils dem Rechbergiſchen Hauſe.
Die Unterthanen des letzteru ſind katholiſcher, und die wur
tenibergiſchen lutheriſcher Religion. Hiebey iſt die Reli
gionsgleichheit ſo weit getrieben, daß die Auzahl der Burger
von jeder Religionspartey auf 18, auch ſogar die Anzahl der
Hauſer feſtgeſetzt iſt. Kein neuer Beſitzer darf angenommen
werden, bis einer abgegangen iſt. Kein neues Haus darf auf—
gebauet werden, als auf dem Platze eines alten. Von meh
rerr Kindern eines beguterten Einwohners kann daher nur Eit
nes die Guter ſeiner Eltern erben. Die ubrigen muſſen lebens—
langlich dienen oder auswandern, obgleich viele hundert Mor—

gen Feldes ungebaut liegen.
Unter Wurtembergiſcher Landeshoheit beſitzen die Grafen

von Wertheim die Grafſchaft Lowenſtein.
Jn den Stadten Sweningen, Urach, Heidenheim, Wild

berg, haben die Schafer ihre ſogenannte Laden, und ihre jahr
lichen Zuſammenkunfte, Schafermarkte genannt. Man
treibt hier aber keinen Handel mit Schaafen. Die Schafer
halten hier ihren Faſching. Sie verſammeln ſich an einem
hiezu beſtimmten Tage. Des Morgens gehn ſie, nach alter
frommier chriſtlicher Sitte, in die Kirche zum Gottesdienſt.

Nach

e
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Nach dieſer chriſtlichen Vorbereitung begeben ſie ſich aufs Feld,
und zwar in geordneten Reihen und Gliedern, mit Fahnen, ge
ſchulterten Schippen und achter Schäfermuſik. Einige Jung
linge und Madchen halten (ſo wie jetzt in Paris und Marſeille
bey den franzoſiſchen Nativnalfeſten) einen Wettlauf, deſſen
Preiß in einem mit Bandern geſchmuckten Lamme beſteht. Der
Sieger und die Siegerin werden mit Kronen ec. geſchmuckt.
Den Schluß dieſer Feyerlichkeit macht ein landlicher Tanz.

Eine ſeltne Gerichtsbarkeit uben im Wurtembergiſchen die
ſogenaunten Feldſtraßler und Felduntertzanger aus.
Dieſe haben die Gerichtobarkeit in der erſien Inſtanz, und ent—
ſcheiden blos durch Augenſchein auf dem ſtreitigen Platze. Er—
ſtere haben mehr auf die bey dem Feldbaue zu beſtimmende Ord
nung und Policey zu ſehn; letztre aber entſcheiden die wegen
eigentlicher Getechtſame entſtehenden Handel.

6) Die NMarkgrafſchaft Baden.
Granzen und Eintheilungg. Sie wird eiugetheilt in
die Markgrafſchaft BadenBaden und Baden-Dur
lach. G. O. das Herzogthum Wurtemberg und die Graf—
ſchaft Eberſtein; g. W. der Rhein. Die Herrſchaften Mahl
berg und Hochberg, welche anch hicher gehoren, liegen
im Breisgau. Die Markgrafſchaft Baden-Durlach granzt
g. W. an den Nheinz g. G. an die Markgrafſchaft Baden—
Baden, die Grafſchaft Eberſtein und das Herzogthum Wur
temberg; g. O. an eben daſſelbe; g. N. au das Bisthum
Speyer. Die Landgrafſchaft Saujenberg, nebſt den Herr—

4 Waldſtadte und der Schweizer-Republik. Ein Theil dieſer
ſchaften Roteln und Badenweiler, üt in der Nachbarſchaft der

Markgrafſchaft, welche jenſeit des Rheins lag, iſt im Ra
ſtadter Frieden den Franzoſen überlaſſen worden.

Fluſſe. (ſ. J. Th. a. a. O.) 1) Die Nagold.
2) Die Enz vereinigt ſich mit der Nagold.

„Seen. Vornemlich verdient der KRichner-See in
der Landgrafſchaft Sauſenberg hier genannt zu werden, welcher,
wie der Cirknitzerſer, bald anlauft, bald austrockuet. Oft
ſieht man in 2 bis 3 Jahren hier kein Seewaſſer, aber in man
chem Jahre ſammelt ſich das Waſſer zwey und mehrmalen.

Am
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Am Seeboden ſieht man keine beſondre große Locher, aus wel—
chen das Waſſer hervorbrechen konnte; vielmehr quillt es nach
und nach wie aus Wurmlochern hervor. Bisweilen wird der
See mit Waſſer angefüllt, wenn in den umliegenden Gegenden
alles trocken iſt. Oft bleibt der See 7 bis 9 Wochen ſtehn,
oft wol ein Vierteljahr lang; ja man hat Falle erlebt, wo er
ſchon ein ganzes Jahr lang ſtehn geblieben iſt. Jn trocknen
Jahren enthalt er gar tein Waſſer.

Boden. Jm naordlichen Theile iſt der Hartwald.
(ſ. ebend.) Einige Gegenden ſind aber ganz, ohne Berge und
cHugel, wo man die ſchonſten Fruchtfelder findet.

Landesproducte. (ebend.) Man findet viel Holz,
ſchonen Flachs und Hanf, auch einigen Seidenbau, desgleichen
Obſt im Ueberfluß. Jn einigen Gegenden treiben die Bauern
einen eintraglichen Handel- mit Hanf uund Flachs bis nach
Maynz. Hiezu' kommt. Krapp, welcher hier ſtark gebaut und
nach Frankreich, Schweiz und andern Orten verfuhrt wird,
man hat auch viele Marmorbruche. Vom Jahr 1754 bis
1790. hat man in den Badenſchen kanden gegen go Arten Mar—
mor, Jaſpis, Achat entdeckt. Goldſand wird im Rheine ge
funden, wovon aber im Jahr 1770. kaum z50 Floren gewon
nen wurden. Jn einigen Orten findet man ergiebige Silber—
gruben und Eiſenwerke. Die ſogenannten Rheinddrfer haben
guten Nutzen vom Fiſchfange.

Jm Prechthale, einem beynahe 2 Stunden langen und
z Stunde breiten Thale, an den Granzen der Vorderoſterrei—
chiſchen und Furſtenbergiſchen Lande, welches halb dem Mark—
graflich,Badenſchen, halb dem Furſtenbergiſchen Hauſe zuge
horig iſt, machen die Manner allerley holzerne Waaren, und
die kleinſten Kinder lernen von Jugend auf Strohhute flechten,
wovon viele tauſend nach der Schweiz verkauft werden.

Jn den ſamtlichen Badenſchen Landen zahlte man im J.
1790. 150 Blitzableiter, in der Stadt Carlsruhe allein Eo.

Landesregierungt. Markgraf zu Baden und
Hochberg, jetzt Carl Friedrich.

Stadte. 1) Carlsruhe, die Reſidenzſtadt des Mark
grafen, (ſ. J. Th. a. a. O.) mit 6oo Hauſern und ooo Ein
wohnern. Man findet hier 2 lutheriſche Kirchen, eine
reformirte und katholiſche Kirche, eine landesherrliche
Miodellſammlung, Munzkabinet und Bibliothek,

nebſt
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nebſt einem betrachtlichen Naturalienkabinet. Unter den
Lehranſtalten bemerken wir eine Zeichenſchule, eine
Pflanzſchule fur Soldatenkinder, eine Taub- und
Htummenſchule. Außer den furſtlichen Garten, die einen
Schatz von Gewachſen enthalten, iſt hier ein eigrer botani
ſcher Garten. Zum großen Vortheil des Landes ſind hier
mancheilley gute Fabriken, als Seidenfabriken, ſowohl von
Strumpfen, als auch von Zeugen, die meiſtentheils zu Frank
furt am Mayn Abſatz finden. Tucher, Sarſche, wollne
Strumpfe, werden in Menge gemacht; auch Toback-, Tom—
bak- und Similorfabriken ſind hier. Man verfertigt ſehr gute
Schmelztiegel, bereitet Toback und Leder. Jn einer Stein—
ſchletferey werden Vaſen, Doſen, Etuis, Uhrgehauſe, Knd—
pfe ec. verfertigt.

O Pforzheim, mit zooo Einwohuern, darunter an
77 Judeu ſind. Sie liegt an der Enz, in welche ſich hier die
Nagold und Wurm eragießt, und iſt eie wichtige Fabrikſtadt.
Durch Pforzheim geht der großte Theil der Landfuhr von Nurn

berg nach Strasburg und Baſel, und aus den Niederlanden
durch Flandern bis an einige Handelsſtadte der Donau. Die
Stadt hat einen Eiſenſchmelzofen, nebſt anſehnlichen Hammer
werken, eine Leinwandbleiche, und gute Wollen-, Sttumpf—,
Zeug und Tuchmanufacturen, eine Uhrfabrik, welche vor dem
jetzigen franzoſiſchen Kriege auf zo Perſonen beſchafftigte. Ju
8 Hauptgoldfabriken wurde fur beynahe 2 Millionen Gold ver
arbeitet. Man machte darin alle Arten von Galanteriewaaren,
eben ſo ſchon als in England und Frankreich. Auch ſchone
Stahlarbeiten, ſo wie auch alle Arten von Werkzeugen, Feilen,
großen Walzen, werden hier verfertigt. Noch iſt hier eine
keiuwandbleiche. Nach Holland wird ein wichtiger Holzhandel
getrieben.

z) Durlach, an der Pfinz, mit einem furſtlichen
Schloſſe, einer Fahencefabrik und einer Krappmuhle. Eine
halbe Stunde von Durlach iſt ein Entenfang, ein viereckigter
Weiher, deſſen Umfang eine halbe Stunde betragt. Von allen
Seiten iſt er mit einem Gebege eingeſchloſſen. Vom November
bis in den Marz wird der Entenfang angeſtellt. Die Jungen
bekommt man durch ein Garn lebendig in die Hande. Man
chen Tag wird nichts gefangen; an mauchem Morgen hingegen
wieder auf roo Stuck. Bisweilen hat man in einem Jahre

N. Elementargeogt. II. p auf
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auf 6ooo erhalten. Je flalter der Winter iſt, deſto reicher
iſt der Fang.

4H Badenweiler, ein Marktflecken mit einem Schloſſe
auf einem Berge; hat ein warmes Bad. Jn dieſer Gegend
wachſt ein guter Wein, den man gemeiniglich Markgraf
lerwein nennt.

5) Baden, am Oehlbach. (ſ. J. Th. a. a. O.)
6) Raſtadt, mit 3860 Einwohnern, am Fluß Murg,

der nicht weit von der Stadt in den Rhein fließt. Man findet
hier ein Schloß und 540 Hauſer. Eine neue Stahlfa
brik beſchafftigt ſich vornemlich mit Verfertigung der Jnſtru—
mente fur den Ackerbau und fur mehrere Handwerke. Mau
findet auch hier ein großes und ſchones Armenhaus, wo von
den ſeidnen Caninchenhaaren ſchone leichte Tucher gewebt wer
den, wovon das Armenhaus den Vortheil zieht.

7) Rehl, eine ehemalige Reichsfeſtung am Rhein.
Jn der Stadt Lötrach iſt eine Jndiennefabrik, von wel

cher viele Menſchen gute Nahrung haben. Bey dem Etadt
chen Schopf heim findet man eine ſchone Bleiche und noch
wichtigere Drathfabriken.

Jm Perchthale, einem beynahe 2 Stunden laugen und
Z Stunde breiten Thale, an den Granzen der vorderoſtreichi
ſchen und Wurtembergiſchen Lande, welches halb dem Mark
graflich Badenſchen, halb dem Furſtenbergiſchen Hauſe zuge

hort, verfertigt man allerley holzerne Waaren, auch Uhreu.
Die kleinſten Kinder lernen von zarter Kindheit an Strohhute
flechten, von denen viele tauſende in der Schweiz verkauft wer
den. Gewerbſchulen waren folglich im Perchthale ganz uber—
fluſſfig. Die Einwohner treiben auch Handel mit Bauholz,
Dielen, Latten rc., in welcher Abſicht man viele Sagemuhlen
unterhalt. Ju vielen Haushaltungen bereitet man aus rothen
und ſchwarzen Kirſchen einen Kirſchgeiſt, auch aus Birnen
Brandwein. Jm obern Thale machk man aus Ahorn holzerne
Pantoffeln und Schuhe, und verkauft auch davon auswarts.

Jn der Markgrafſchaft Hochberg, in der Stadt Em
mendingen, treibt man eintraglichen Haudel imit Hanf, unge
maſteten Ochſen und Kalbern. Merkwurdig iſt auch eine hieſige
Spinn- und Weberey-Anſtalt. Man verarbeitet darin Baum
wolle. Auch hieſige ſo wie auswartige Kinder werden dabey
beſchafftigt. Die hierin aufgenommenen Zoglinge finden hier

geſunde
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geſunde Wohnung, werden maßig geſpeiſt und gekleibet, von
einem eignen Schulmeiſter unterrichtet. Auf mancherley Art
wird hier auch Hanf,' den man im Breisgau vorzuglich ſchon
und haufig bauet, verarbeitet, geſponnen, Zeug, Zwilliche,
Seile, Bindfaden c. daraus gemacht.

7)
Die Furſtlich Hohenzolleriſchen Lande (ſ. J. Th.

G. 58.) ſind unter 2 Furſten getheilt: 1) den Furſten zu Ko
henzollernHechingen; 2) den Furſten zu Hohenzol
lernSigmaringen. Jn dem erſten Antheile liegt 1) die
Bergfeſtung Hohenzollern, das Stammhaus eines der
machtigſten Kbnige in Europa, des Konigs von Preußen,
2) die furſtliche Reſidenzſtadt Hechingen am Fluß
GStarzel, mit z50 Hauſern, wo uber z0 Juden ſeßhaft ſind.

Jn dem 2ten Antheil iſt die furſtliche Neſidenzſtadt Sig

maringen.
Jn Groſſelfingen, im Hechingiſchen, wird (wenigſtens

geſchahe es noch am Jahr 1784.) jahrlich ein ſonderbares Nar
rengericht gehalten. Die Einwohver kleiden ſich wie Harlekine,
und haben die Freyheit, einem jeden, der an dieſem Tage in
ihren Bezirk kommt, ſelbſt Perſonen von hohem Stande, eine
Strafe aufzulegen, oder ſonſt ungeſtraft manches Unangenehme

zu ſagen. DMerkwurdig iſt anch das Pfarrdorf Hauſen, am au
ßerſten Ende des Killerthals. Lange Zeit dutdeten die Ein
wohner den großten Nahrungsniangel, weil man nicht hinlang—
liche Feldguter hatte, auch ſonſt keinen erheblichen Nahrungs
zweig auffinden konnte. Aber Noth erweckte auch hier einen
glucklichen Unternehmungsgeiſt. Man fing an die bisher gar
nicht geachtet große Enzian (Gentiana Lutea L.) zu

graben, und ſie auswarts zu verkaufen. Der Erfolg hievon
machte zu mehrern Handelsverſuchen Muth. Allmalig wurden
mehrere Einwohner im Orte Handelsleute, die nach und nach
Frankreich, Jtalien, und andre Lande beſuchten. Nunmehr
horteman in dieſem Dorfe Leute in Bauerkleidern Franzoſiſch,
Jtalianiſch und andre frenide Sprachen reden, und findet bey
ihuen mancherley, ſelbſt koſtbare Producte, die ſie, auf ihren
Wallfarthen in entlegne Lander, aufkaufen und in Hauſen fur

P2 billige
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billige Preiſe feil bieten. Gewohnlich kommen ſie nach einer
Reiſe von 2 bis 3 Jahren zu den Jhrigen zuruck. So lauge
ſie ſich zu Hauſe aufhalten, bleiben ſie ihrer Bauerkleibung ge—

Juuſtn treu; hiugegen auf der Reiſe erſcheinen ſie wie Handelsleute
J gekleidet.J

J O
Jll Die gefurſtete Frauen-Abtey Lindau am Bo—ſſt denſee, in der Reichsſiadt Lindau. DJede Aebtiſſin hat das

ſſ Recht, nach angetretener Regierung einen Miſſethater von derD Todesſtrafe zu befreyen, wenn derſelbe uber den Stiftsplatz ge

1 ausgeubt, ſo hat es die Abtey auf immer verlohren. An Oeſtafin fuhret wird. Wird dies Vorrecht binnen 100 Jahren nicht

ſtreich liefert das Stift jahrlich wegen des Schutzes deſſelben
1 Fuder Wein Schirmwein genaunt

J

J 99 Die gefurſtete freyweltliche Abtey Buchau
beſitzt die Herrſchaft Straßberg in der Nachbarſchaft des
Herzogthums Wurtembertg und ber Grafſchaft Hohenberg.

10)

Di ef' ſt G ſſch f Thie ctt ur ete tra at engen, liegt zwi—ſchen dem Furſtenbergiſchen Gebieth und Helvetien. Sie gehort
dem Furſten von Auerbberg, jetzt Joſeph Johann Nepomuk.

11)
Die Lurſtenbergiſche Grafſchaft Heiligenberg,

nebſt den Herrſchaften jungnau und Trechtelfincten,
gehoren einem Furſten von Furſtenberg. Das Schloß Zei

ſf

J ligenberg liegt auf einem hohen Felſen.

12)
h Die furſtliche Grafſchaft Gettingen iſt vom

Frankiſchen Kreiſe, vom Herzogthum Wurtemverg und dem
Herzogthum Neuburg umgeben. Jhre Beſitzer ſind, nach Ab
ſterben der BettingenBaldernſchen Linie: i) der
Furſt von OettingenSpielberg, und 2) der Furſt von
Oettingen-Wallerſtein.

Jm
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Jm Furſtlich GOetting--Spielbergiſchen An

theile iſt Oettingen, am Fluß Wernitz, die Reſidenz des
Furſten von Oettingen-Spielberg, in welcher gooo Emwoh—
ner, darunter zoo Jnden, und ein Waiſenhaus iſt. Man
unterhalt Baumwollenſpinnerey, Zeugmacherey, Lein- und
Barchentweberey.

Jm Furſtlich Getting-Wallerſteiniſchen Antheil iſt Wallerſtein, ein Marktflecken, mit einem Reſi

denzſchloß.
Ein betrachtlicher Theil dieſes Furſtenthums wird das

Rieß genanut, welches eine der ſchonſten und fruchtbarſten
Gegzenden iſt, worin anſehnliche Viehzucht getrieben, und viel

Getreide, Dinkel und Flachs gebaut wird. Jn der Gegend
der kaiſerlichen freyen Reichsſtadt Rordlingen iſt beſonders ſtarke
Ganſezucht. Jn mehrern Oettingiſchen Ortſchaften wird fleißig
Baumwolle geſponnen.

13)Die gefurſtete Landgrafſchaft Kletgau, oder
Grafſchaft Sulz, zwiſchen den 4 Waldſtadten, dem
Rhein und Helvetien, gehort dem Furſten von Schwarzenberg.
Darinnen iſt das Stadtchen Thiengen, am Fluſſe Wutach,
die Reſidenz des Furſten.

149
Das Lurſtenthum Lichtenſtein liegt zwiſchen den

Grafſchaften Pludenz und Feldkirch und Helvetien. Der Lan
desherr iſt der Furſt von Lichtenſtein, jetzt Joſeoh

Franz. Darin iſt Vaduz, ein Bergſchloß mit einem Fle
cken unter dem Berge.

15)Die MannsAbtey Salmansweiler, oder Sa
lem, am kleinen Fluſſe Aach, zwiſchen der Grafſchaft Heili—
genberg und dem Bedthum Coſtnitz. Der Abt ſteht unter kei—
nem Biſchof, ſondern unmitelbar unter dem Pabſt. Es ge
hort hieher das Reichsſtift Salmansweiler, nicht weit vom
Bodenſee, ein auſehnliches Gebaude, mit einer ſehr prachti—
gen Kirche.
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16)Die MannsAbtey Weingarten, im Umfange
der Landvogtey Altorf, in Schwabiſch Oeſtreich, iſt prachtig
auf einer Anhohe gebaut, hart am Flecken Altorf.

17)
Die MannsAbtey Ochſenhauſen, zwiſchen den

Reichsſtadten Memmingen und Biberach. Bey dem Kloſter
Ochſenhauſen iſt der Flecken Ochſenhauſen.

18)
Die Manns-Abtey Elchingen liegt im Ulmer Ge

biete an der Donau.

19)
Die MannsAbtey rſee, oder Jrſingen, zwi

ſchen der Abtey Kempten, Reichsſtadt Kaufbeuern und Herr
ſchaft Mindelheim, am Fluß Wertach.

20)Die MannsAbtey Urſpertt, oder Auerſperg,
an der Granze der Markgrafſchaft Burgau, zwiſchen den
Fluſſen Kamblach und Mindel. Das Kloſter Urſperg liegt am
Fluß Mindel.

21

Die Manns Abtey Raiſersheim, oder Reis
heim, im Bayeriſchen Herzogthume Neuburg, nicht weit von
Donauwerth.

22)
Die MannsAbtey Rottgenburg, zwiſchen dem

Graflich Fuggeriſchen und Biſchoflich Augſpurgiſchen Gebieth,
am Fluſſe Gunz.

23)
Die Manns Abtey Roth (mißbrauchlich ſonſt

Munchroth, oder Monchsroth genannt), in der Nach
barſchaft der Abtey Ochſenhauſen und der Grafſchaft Wald
burg, am Zuſanmenfluß der Flußchen Haßlach und Roth.

24)

92
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2 4)

Die MannsAbtey Weißenau zwiſchen der Land—
vogtey Altorf, Reichsſtadt Ravensburg und Grafſchaft Teit—
nang, an der Schuſſe.

25)
Die MannsAbtey Schuſſenried, am Federſee

und an der Schuſſe, bey der Grafſchaft Waldburg und Abtey
VBuchau.

26)Die FrauenAbtey Maarchthal liegt auch am Fe

derſee, und an der Donau.

27)
Die MannsAbtey Petershauſen, in der Nach

barſchaft der AbtenSalmansweiler, am Bodenſee, an der
Rheinbrucke bey Qer:.

28)
Die MannsProbſtev Wettenhauſen, oder

Wettenshauſen, in der Markgrafſchaft Burgau, an der

Kamlach.
J

29)
Die MannsAbtey Zwifalten, oder Zweyfal

ten, am zruß der Alb, zwiſchen dem Herzogthum Wurtem
berg, dern Fürſtenbergiſchen und Oeſtreichiſchen Gebiethe, iſt
an zwey Seiten von hohen felſigten Bergen umgeben.

z3o)Die Abtey Gengenbach liegt faſt bey Strasburg;
das Kloſter iſt in der Reichsſtadt Gengenbach. Hier iſt eine
Koboltfabrik. Jn einem hiengen Stiftskeller iſt ein ungeheu
res Faß, welches an 1400 Ohm faßt.

31)
Die vrauenAbtey Rothmunſter, nicht weit von

der Reichsſtadt Rothweil, am Neckar.

Pa 32)
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32)

Die FrauenAbtey Heggbach, zwiſchen der Abtey
Ochſenhauſen, Reichsſtadt Biberach, und dem oſtreichiſchen
Gebieth.

33)
Die Crauen-Abtey Gutenzell, bey der Abtey

Ochſenhaufſen, am Fluß Roth.

34)
Die Frauen-Abtey Baindt, in der Landvogtey Al—

torf, am Jiuß Schuß.
35) 1

Die FrauenAbtey Neresheim liegt neben dem

Oetting-Wallerſteiniſchen hl
36)

Die FrauenAbtey Soflingen, bey Ulm.

37)
Die MannsAbtey St. Georg zu Jsny, in der

Reichoſtadt Jsny.

38)
Die DeutſchOrdenscomthurey Alſchhauſen,

eigentlich eine Grafſchaft, gehort zu der Balley Elſas und Bur
gund. Der Landcommenthur von dieſer Balley iſt zugleich
Commenthur zu Alſchhauſen, und hat daſelbſt ſeinen Gitz.
Außer der Commenthurey Alſchhauſen liegen noch verſchiedne
Commenthureyen in Schwaben, die zu der Balley Elſas und
Vurgund gerechnet werden.

39)Die Landgrafſchaft Stuhlingen, in der Nach—

barſchaft vom Breisgau, Helvetien, und der Landgrafſchaft
Kletgau. Sie gehort dem Furſten von Furſtenberg. Darin

nen
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nen iſt i) Stuhlintgen, ein Stadtchen mit einem Schloß.
2) Neuſtadt.  Zoiſchen dieſem Orte und Freyburg iſt ein 2
Stunden langer enger Paß, die Holle genaunt. Oft iſt er
nur 10 bis 12 Schritte breit.

40)
Die Landgrafſchaft Baar gehort ebenfalls dem

Furſten von Furſtenberg. Darinnen iſt Doneſchingen,
wo die Donau ihren Namen bekommt, da ſie vorher Bri
gach heißt.

41)Dle Zerrſchaft Wieſenſteig, zwiſchen dem Ulmer
gebieth und dem Herzogthum Wurteinverg, gehort dem Chur—

furſten von Pfalz. Darin iſt die kleine Stadt Wieſenſteig
an der Fils.

42)
Die Furſtenberttiſche Herrſchaft Hauſen auf

dem Schwarzwalde am Fluß Kinztg.

43)
Die Furſtenbergiſche Herrſchaft Moßkirch

liegt zwiſchen Sigmaringen, der Abtey Petershauſen, und der
Herrſchaft Waldsperg. Darin iſt die Stadt Moßkirch mit
einem Schloß.

44)
Die Herrſchaften Tetnang und Argen am Boden

ſee ſind dſtreichiſch.

45)
Die Grafſchaft und Herrſchaften der Reichs-Erb

truchſeſſen von Waldburcz, am Jler- und Donaufluſſe,
ſind unter mehrere Grafen vertheilt. Hier iſt Waldburg,
ein nahrhaftes Stadtchen und Kloſter, mit emer neuerbauten

ſſchonen Kirche, welche der guten Bethe (Eliſabeth) geweiht iſt.

P5 a406)
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46)

Die gefurſtete Grafſchaft Friedberg-Scheer,
nebſt der Herrſchaft Eglingen, iſt Thurn- und Taxiſch.
Eglintten liegt zwiſchen Oettingen, dem Fuggeriſchen, Bi—
ſchoflich Augsburgiſchen Gebiethe und Neuburg; erſte iſt an
der Donau, an der Alb.

47)
Die graflichen Konigseggſchen Kreislande in

Schwaben beſtehn 1) aus der Grafſchaft Konigsegg,
zwiſchen der Grafſchaft Heiligenberg, Herrſchaft Scheer,
Graſſchaft Alſchhauſen, der Landvogtey Altorf; nebſt der
Herrſchaft Aulendorf, zwiſchen der Grafſchaft Alſch
hauſen, der Landvogtey Altorf, und der Abtey Schuſſenried.
2) Der Grafſchaft Rothenfels, nebſt der Herrſchaft
Staufen, zwiſchen dem Hochſtikte Uugſpurg, dem Stift
Kempten, der Grafſchaft Trauchburg, und deu dſtreichiſchen
Herrſchaften vor dem Arlberg. Hier iſt der Alpenſee. Haupt
produete ſind: Pferde- und Rindviehzucht, ſtarker Flachsbau,
Holzungen, Wildpret, Fiſche. Man webt hier viele Leinwaund.

48)
Die Herrſchaften Mindelheim und Schwabeck.

Erſtre liegt in der Nachbarſchaft des Stifts Yrſee, des Mark
grafthums Burgau, und der Fuggeriſchen Lande; Schwa
beck zwiſchen der Herrſchaft Mindelheim und dem Hochſtift
Augſpurg. Sie gehdren dem Churfurſten von Pfalz. Jn der
Herrſchaft Mindelheim iſt Mindelheim, eine kleine nahr
hafte Stadt am Fluß Mindel, mit einem Schloß und ungefahr
a400 Hauſern. Jn der Herrſchaft Schwabeck iſt Turk
heim der Hauptort. Die Herrſchaft Mindelheim hat ſehr gute
Viehzucht. Faſt wochentlich werden von hier ganze Wagen voll
Kalber zum Schlachten nach Augſpurg gebracht.

49)
Die Herrſchaft Gundelfingen liegt zwiſchen dem

Herzogthum Wurtemberg und der Abtey Zwiefalten. Sie ge
hort dem Furſten von Furſtenberg.

so)
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50)

Die Grafſchaft Eberſtein, zwiſchen dem Herzeg
thum Wurtemberg und dem Markgrafthum Baden, gehoddrt
dem Markgrafen von Baden.

51)
Die Graflich Fuggeriſchen Lande, zwiſchen den

Fluſſen Jter, Donau undrech, ſind unter mehrere Grafen von
Fugger vertheilt. Die Grafen ſetzen den Stammnamen Fug—
ger ſchlechtweg ohne das Wortchen von zu ihrem Taufnamen,
und nennen alsdenn ihre Herrſchaften in ihrem Titel, als:
Grafen von Kirchberg und Weißenhorn.

52)
Die Gtafſchaft Ems; oder HohenEms, am

Rhein zwiſchen Bregenz und Feldkirchen, iſt meiſtentheils dſtrei
chiſch. Bey dem Stadtchen Ems iſt ein beruhmtes Schwe—

felbad.
53)

Die Herrſchaft Juſtingen, im Wurtembergiſchen,
nicht weit von Uim, gehort dem Herzoge von Wurtemberg.

54)J

Die Grafſchaft Bondorf, am Schwarzwalde, in
der Nachbarſchaft des Breisgau und der Landgrafſchaft Baar,
gehort zum Stift von St. Blaſii. Man hat hier Marmor,

„Alabaſter, Gyps c.
55)

Die etrſchaft Eglof, zwiſchen den Reichsſtadten7

Jſni und Wangen, gehort den Grafen von Abeuſperg und
Traun.

36)
Die Herrſchaft Thannhauſen, in der Markgraf

ſchaft Burgau, gehort dem Grafen von Stadion.

57)

e 4 e
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57)

Die Grafſchaft HohenGeroldseck, im Schwarz
walde, zwiſchen dem Breisgau und dem Furſtenbergiſchen, Ba
denſchen und Biſchdflich Strasburgiſchen Gebieth, gehort einen
Grafen von und zu der Leyen.

58)
Die Herrſchaft Burg und NeuSickingen an

der pfalziſchen und wurtembergiſchen Granze, den Reichsgra
fen von Sickingen zu Sickingen grhorig.

59 bis 89) Die kaiſerlichen freyen Reichsſtadte.
J

59)
9dAugſpurtt, (ſ. J. Th. G. 56. f.) eine große und ſchdne
Siadt, g9 M. von Hamburg, 64 M. von Wien, 146 M.
von Kopenhagen, 120 M. von Rom, mit 3600o0o Einwoh
nern, dacunter 22500 Katholiken, 13770 Lutheraner. Jn
altern Zeiten zahlte ſie zoooo Burger. Die Straſien ſind
großtentheils gerade und breit; die wauſer hoch, ſolide, und
wie in Nurnberg bemahlt. Faſt auf allen großen Platzen fin-
det man ſchone Springbrunnen, von denen 2 beſonders wahre
Meiſterſtucke ſind, wo die metallnen Figuren an Schonheit,
Knnſt und Feinheit alle andre in Deutſchland ubertreffen. Aug
ſpurg liegt am Fluß Lech, welcher ſich bey der Stadt mit der
Wertach vereinigt. Auſßer der Domkirche des Biſchofs von
Augſpurg ſind hier 6 katholiſche Pfarrkirchen, 10 Kloſter, und
G lutheriſche Kirchen. 1) Das Rathhaiuis iſt ein ſchones
und großes Gebaude, 110 Schuh lang, und g5 Schuh breit.
Der ſogenaunte goldne Saal darinnen iſt mit vielen ſchonen
Gemahlden, die meiſtentheils auf naſſen Kalk gemahlt ſind,
geziert. Die Bildhauerarbeit dazwiſchen iſt vergoldet. Der
Fußboden iſt hier, ſo wie in den beiden untern Salen, mit
werßem, rothen und grauen Marmor belegt. Aus dieſem
Saale kann mau durch 6 verſchiedne große gebrochne Thuren
in die drauſtoßenden Zimmer kommen, welche ebenfalls mit
Gemahlden geziert ſind. Die Decken ſind vornemlich kunſtlich

m
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gemacht, und von einer ſo guten Holzart, daß ſich bis jetzt
noch kein Wurm darin gefunden hat. Beſonderg, koſtbar ſind
in dieſen Zimmern die Oefen, von denen jeder ßoo Guldeu
ſoll gekoſtet haben. Die Farbe iſt ganz ſchwarz, aber die dar
auf gemachten erhabnen Figuren ſind vortrefflich. Nahe am
Rathhauſe iſt der Perlachthurm. Nooch ſchoner und ge—
ſchmackvoller als der goldne Saal iſt 2) der ſogenannte
Livertſche Saal, welcher von Herrn von Livert erſt vor
einigen Jahren erbaut worden. Die kange iſt nicht viel gerin—
ger, als bey dem goldnen Saale. Der Grund der Seiten—
wande iſt weiß, beynahe ins Perlenfarbne. Rund umher iſt
vortreffliche Bilbhauerarbeit, welche theils Blumen und Laub
werk, theils audre Zierathen vorſtellt. Durch dieſe Blumen
und Zierathen winden ſich die Leuchterarme, welche, ſo wie die
ubrigen Verzierungen, vergoldet ſind. Die Oefen ſtellen theils
Menſchen vor, als, einen ſitzenden Turken, theils Schubti
ſche; welche letztre ſo naturlich ſind, daß man ſie kaum fur ei—
nen Ofen halten ſollte. 3) Das kunſtliche Einlaßthor wird
jetzt nicht mehr gebraucht, und verſchloſſen gehalten. Außer
dem neuen 4) Romödienhauſe und 5) Zeucthauſe (mit
der ſchonen Aufſchrift: Pacis firmamenta. Feolli inſtru-
menta) ſind vornemlich 6) einige gute Hoſpitaler zu mer
ken. Augſpurg iſt. wegen ihrer vielen Kunſtler ſehr beruhmt.
Die hieſigen Gold, Silber- und Galanteriearbeiten
werden auswarts ſehr geſucht. Man verarbeitet großtentheils
Silber aus Sud-America. Augſpurg hat alle hiezugeborige Ar
ten von Profeſſioniſten, als: außer den Arbeitern auf den Gil
berhammern, Gold und Silberſchmiede, Zeichner ec. Ein
ſilbernes Tafelſervice fur 40 Perſonen wurde vor einigen Jah

ren mit go, ooo Fl. bezahlt. Die Seidenfabriken und
Seidenfarbereyen ſind ebenfalls anſehnlich. Jm Cat
tundrucken und Cattunmahlen hat man es in Augſpurg
viel weiter gebracht, als in den meiſten andern deutſchen Or—
ten. Die Schulenſche Cattunfabrik iſt auch außerhalb

Deutſchland beruhmt, und beſchafftigt mehrere hundert Perſo
nen. Sie liegt vor der Stabt, ſieht in Abſicht ihrer außern
Große und Bauart mehr einem Pallaſt, als einer Fabrike ahn—
lich, und iſt eine wahre Zierde von Augſpurg. Auch gefarb
tes und gedrucktes Leder wud hier verfertigt, zu Tape
ten und anderm Gebrauch zubereitet, und erhait durch Gold,

Gil



238 Europa. Deutſchland.
Silber odrr Farben ein gutes Anſehn. Die hieſigen Wachs
bleichen, ſo wie die hieſige Spiegelpolirmuhle, die Cdelſtein—

muhle, die Tobackfabriken, auch die Parchentfabrik, verdie
nen ebenfalls bemerkt zu werden. Mau findet hier 1oo Bor-
tenmacher, 20 Goldſchlager, Brillenmacher, Feilenhauer,
Darmſaitenmacher c. Augſpurg liefert auch Gold- und Sil
bertreſſen, Uhren, allerhand mathematiſche, phyſikaliſche und
muſikaliſche Jnſtrumente. Jn verſchieduen Officinen werden
gute Balſame und Eſſenzen gemacht. Seit mehrern Jahrhun
derten haben ſich hier viele Kunſtler, Kupferſtecher, Bildſchni
tzer und Mahler aufgehalten. Zu Beforderung der Kunſte ſind
hier 2 Kunſtakademien. Die Handlungsgeſchaffte der hieſigen
Kaufleute haben zwar ſeit dem 17ten Jahrhunderte ſehr abge
nonmen, aber noch gehort Augſpurg zu den voruehmſien deut
ſchen Handelsſtadten. Beſonders iſt ſie eine Hauptniederlage
von Neckar-, Tyroler-, italianiſchen und griechiſchen Weinen;
ſo wie uberhaupt von hier ſtarke Handlung uach Jtalien und
nach der Schweiz getrieben wird. Die Anzahl der Kaufleute
belauft ſich noch auf 400 bis 450. Die Lahe der Stadt Aug
ſpurg am Lech und Wertach nothigt ſie zu beſtandigem Waſſer
bau. Aber hingegen hat man dieſe Gewaſſer auch trefflich zu
benutzen gewußt. An einigen LechArmen ſind verſchiedne fur
die hieſigen Gewerbe nutzliche Silber-, Kupfer- und Eiſen—
hammerwerke, Krazmühlen, eine Gewurzmuhle, Schleifmuh
len, Papiermuhlen und Mahlmuhlen, uberhaupt mit 100 Ra
dern. Ueberdem werden dieſe Waſſerleitungen zu einer nutzli
chen Policeyanſtalt gebraucht, indem das Waſſer in die offent-
lichen Springbrunnen und in die meiſten Hauſer geleitet wird.
Das Trinkwaſſer, welches in die Rohrkaſten der Hauſer zu
fließt, wird aus 32 Quellen in der Aue und im Lechfelde ge—
ſammelt. Die nachſte von dieſen Quellen iſt 25 Stunden weit
von der Stadt. Schon dieſer Umſtand kann von der Wichtig
keit dieſer Anlagen zeugen. Zu allen dieſen Waſſerleitungen
ſind ſehenswurdige Maſchinerien in einigen bey der Stadt be
findlichen Waſſerthurmen. Jn einem dieſer Thurne geben die
Maſchinen ſtundlich goo Eimek Waſſer (den Eimer zu 64
Maaß gerechnet). Jn dieſen Gebanden findet man eine an
ſehnliche Sammlung von mechanifſchen und hydrauliſchen Mo
dellen. Unter den Kanalen verdient vornemlich ein unterirdi
ſcher eine Erwahnung. Dieſer erſtreckt ſich dutch einen anſfhn

lichen
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lichen Theil der mittlern Stadt, und nimmt das Regen- nnd
andre Waſſer und Unreinigkeiten auf. Die hieſigen Bettrab
nißbitterinnen haben auf dem Kopfe eine weiße Haude, die
beynahe wie ein Funfeck ausſieht; ihr ubriger Anzug iſt ſchwarz.
Um den Leib tragen ſie einen ſilbernen Gurtel, und vorne eine
weiße Schurze. Jſt jemand geſtorben, ſo ſtellen ſie ſich mitten
auf die Straße, und rufen laut, daß heute N. N. begraben
wurde; die Verwandten oder Freunde des Verſtorbnen wurden
erſucht, ſich bey dem Begrabuiß einzufinden.

Hier, ſo wie in einigen benachbarten Gegenden, iſt das
Obſt ſo rar, daß man es ſogar aus Tyrol hieher bringt, und
theuer bezahlen muß.

u— 60)e r,LUlim, (ſ. J.Th. S. 5z3.) im J. 1797. mit 11500 Einwoh
nern, in einer angenehmen Gegend an der Donau, welche hier
die Blau (ſ. oben Seite 215.) aufnimmt, die durch einen
Theil der Stadt fließt; oberhalb der Stadt fließt die Jler in
die Donau. Man findet hier 5 Kirchen, darunter auch 3 evan
geliſchlutheriſche. Die hieſige Munſterkirche unterſcheidet
ſich von den meiſten großen Kirchen dadurch, daß jeder Winkel
darinnen ſehr helle iſt, indem die ganze Kirche durch mehr als
52 Fenſter ihr Licht bekommt. Hier iſt eine große Orgel, die
2952 Pfeifen enthält, von denen die großte 24 Schuh laug iſt,
13 Zoll im Durchſchnitte hat, und 315 Ulmer Maaß halt.
Der dabey befindliche Munſterthurm bis an den Ring oder
Umgang 234 Schuh hoch; die Breite betragt 6G06 Schuh. Die
Einwohner treiben einigen Handel, vornemlich auf der Donau.
Von hier wird eine lebhafte Schifffahrt nach Regensburg, Paſ
ſan, Linz, Wien unterhalten.

Juden durfen ſich hier in der Stadt nicht niederlaſſen,
und muſſen fur jede Stunde ihres Aufenthaltes etwas gewiſſes
bezahlen.

„Man webt hier und auf dem Lande viel Leinwand, und
bereitet Toback, vielen Feuerſchwamm. Auch feines Zucker
brodt wird von Ulm weit und breit verſendet. Die ehemals
in Ulm ſo fleißig betriebnen Barchentwebereyen haben ſich in

neuern Zeiten faſt ganz wieder verlohren.

Unter
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Unter andern nutzlichen Producten ſammlet man hier die

eßbaren Gartenſchnecken, die nach Wien verfuhrt werden.
Dieſe Thierchen werden in Schneckengarten zuſammmengebracht,
und hier mit Kohlblattern, Schneckenblattern gefuttert, bis ſie
hinlanglich fett ſund. Wenn ſie ſich gedeckelt haben, ſo werden ſie
verkauft. Jahrlich verfuhrt man an 4 Millionen ſolcher Schne—
cken auswarts in Tonnen, von denen Eine etwa 1000oo Schne
cken faßt. Die Tonne wird mit 25 bis a0 Fl. bezahlt. Hie
durch erhalt man fur einen gerungfugig ſcheinenden Gegenſtand
10 bis 15000 Fl. baares Geld ins Land. Die Schneckengart
ner bezahlen das Hundert mit 4 bis 5 Kreuzern. Viele hun
derttauſend Schnecken kaufen auch die Ulmer Wirthe, welche
ſie als Speiſe warm mit Sardellen, oder kalt in Eſſig und Oel
ihren Gaſten vorſetzen.

Die kaiſerliche freye Reichsſtadt Ulm hat in 4 Orten,
Kunchen, Geißlingen, Lonſeu und Albeck Leibeigene.
Derjenige, welcher in einem dieſer 4 Orte gebohren wird, oder
ein verburgerter Einwohner in einem derſelben wird, der wird
durch den Ort ſelbſt Ulmiſcher Leibeigner. Die Einwohner ha

ben jedoch hievon keine weitere Laſt, keine weitere Dieunſte,
weder mit ihrer Perſon, noch auch mit ihrem Vermogen;
wenn aber Einer derſelben einen dieſer Orte verlat, und in
einen andern Ort des Landes zieht, verfallt er in die ſchwere
Leibeigenſchaft dermaßen, daß ein ſolcher jahrlich ein Leibgefalle
zahlen muß. Jm Falle eines Abſterbens deſſelben muſſen ſeine

Erben ben Sterbefall bezahlen.
Obgenanutes Geißlingen iſt ein Stadtchen von 250

Hauſern, mit 1600 Einwohnern. Man verfertigt hier viele
Nadelbuchfen, Knopfe, Ohrloffel, Spielſachen, holzerne Pfei
fenkopfe, auch aus Elfenbein und Knochen. Die Weibsperſonen
machen diele Schachteln mit kleinen Schnitzeln von allerhand

vunten Papieren beſetzt, wovon man immer eine in die andre
ſetzen kann. Vormals hatten die Geißlinger in Amſterdam ein
beſonderes Waarenlager, und noch werden ihre Waaren daſelbſt,
ſo wie auf den neipziger und Fraukfurter (am Mayn) Meſſen,
auch-bit. in Aerica abgeſetzt. Vieie beſchafftigen ſich mit
Lackiren verſchiedner holzerner Waaren, als z. B. bolzerner To
backspfeifenkopfe, die in der Nachbarſchaft gemacht, hier la—
ckirt werden, und zu vielen Tauſenden auswarts gehn. Man
verfertigt hier auch gute Feuerſtahle.

61)
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61)

Eßlingen, am Neckar, eine Meile von Stuttgart, zahlt
5400 Eumohner. Sie hat ein ſchones Rathhaus, welches,
nach dei Augſpurgiſchen, das ſchonſte in Deutſchland ſeyn ſoll.
Die Hauptnahrung der Einwohner beſteht in Viehzucht, Wein
und Ackerban. Man verfertigt auch viele leinene und banm
wollne Waaren.

62)
Reutlingen, eine Meile von Tubingen, am Flußchen

Echetz, weiches in den Neckar fließt, mit ungefahr g8ooo
i6800) Einwohnern. Die Stadt hat ſtarken Verkehr mit
Spitzen bib nach Frankreich.

63)
VNoördlingen, mit 6ooo Einwohnern, liegt am Fluß

Eger, in einer angenehmen Gegend, welche das Ries genennt
wird. Man findet hier verſchiedne Wollmanufacturen, gute
Raſchdruckereyen, Farbereyen und Gerbereyen. Man verfertigt
hier inſonderheit viel Loden (eine Mittelgattung von Boy und
Tuch), Frieſe, Flanelle, wollne Pferde- und Satteldecken, aus
ſchwabiſcher, frankiſcher, macedoniſcher und wallachiſcher Wolle.
Dieſe Waaren haben inſonderheit ſtarken Abſatz in der Schweiz

auf den Zurcher Meſſen, wo man bisweilen jahrlich anf 200
Vallen, jeden von 1o Stuck, verkauft. Wollne Handſchuh und
geſtrickte Strumpfe gehn haufig nach Tyrol und Jtalien, auch
nach Frankfurt am Matn. Man arbeitet ferner ſtark in Zeu

gen von Leinengarn, Wolle und Baumwolle, und liefert Dril—
lich, Bettzeuge, geflammte Teppiche, von denen die Tyroler
das meiſte abnehmen. Auf dem Lande wird eine Menge ordi—
nare Leinwand, auch Packtucher, verfertigt, und von den
Nordlingern aufgekauft und weiter verſendet. Auch werden
hier Linnen in den Farbereyen auf alle Art gefarbt und appre
tirt. Mit dieſen Waaren treibt Nordliugen einen guten Handel
nach Bayern und nach Jtalien. Von den hieſigen Pfefferku—
chen (Lebkuchen) wird jahrlich mehr als 100 Centner weit
und breit verſendet. Man treibt hier auch einen ſtarken Han
del mit Korn und Federn.

N. Elementargeogr. II. Q 69



242 Europa. Deutſchland.

64)
Hall, oder Schwabiſch Hall. (ſ. J. Th. S. 54.)

Bey der Hauptkirche zu St. Michael iſt das ſogenauute
Schuſſelhaus, wo alle Sonntage unter Hausarme, die
mit jener ſogenannten Schuſſel entweder von der Obrigkeit, oder
von andern Wohlthatern bedacht ſind, eine gewiſſe Poriion
Brodt, Fleiſch, Schmalz, Hulſenfruchte, auch zuweilen Wein,
nach der Hauptpredigt vertheilt wird.

65)
Ueberlingen, am Bodenſee, bey Ravenſpurg, mit

3000 Einwohnern. Weinbau, und Benutzung verſchiedner in
hieſiger Gegend befindlichen Steinbruche, ſind Hauptnahrungs

zweige.

66)
Rothweil, am Neckar, zwiſchen dem Herzogthum

Wurtemberg, der Grafſchaft Hohenberg, und der Landgraf—
ſchaft Baar, mit 20oo Einwohnern.

67)
Heilbronn, am ſchiffbaren Neckar, in der Nachbar

ſchaft des Herzogthums Wurtemberg, und der Churpfalz, in
einer angenehmen, fruchtbaren, und ſehr weinreichen Gegend.
Sie hat auf 100o Hauſer, mit Gooo Einwohnern, unter die
ſen auch viele Tuch- und Zeugmacher. Aber die Hauptnah
rung beſteht in Weinban und Weinhandel. Der hieſige Wein
gehort zu den beſten Neckarweinen. Heilbronn gewinnt auch
von dem hieſigen Trauſito- und Speditionshandel auf dem Ne
ckar. Bis Heilbronn gehn Maynzer Schiffe. Als Ruckfracht
nimmt man von hier viel Gyps, theils roh, theils gebrannt;
in manchen Jahren an 100,ooo Centner.

68)
Gmundt, auch Schwabiſch Gmund genauut,

an der Rems, zwiſchen dem Herzogthum Wurtemberg und der
Herrſchaft Heydenheim, mit 62oo Emwohnern. Man verfer
tigt hier unachte Gold. und Silberwaaren, auch wollue, baum
wollne und leinene Zeuge.

69)



Schwabiſcher Kreis. 243
69)

Memmingen, (ſ. J. Th. S.57.) ein nahrhafter und
volkreicher Ort mu 6500 Einwohnern, an einem Bach, waol
cher Aach hetßt. Sie treibt einen anſehnlichen Handel mit
Waaren, die von Nurnberg, Augſpurg c. kommen, nach
Tyrol, nach der Schweiz, Jtalien und andern Gegenden.
Beh der Stadt ſind viele Hopfengärten. Man verfertigt hier
viele leinene und baunnvollne Waaren. Einige Farbereyen ſind
ſeht erheblich. Die fur das ſudliche Europa verfertigte Lein
wand, und zwar nur die, welche un Dleichen ſchlecht ausgefal
len iſt, wird in Menge gefarbt, und nach Jtalien und Spa—
nien verkauft. Ueberdies treibt man mit verſchiednen ſchwa
biſchen Waaren, aunch mit bayriſchem Salze, hier ſtarken
Handel.

70)
Lindau, auf einer angenehmen Jnſel im Bodenſee,

welche mit dem feſten Lande durch eine 350 Schritte lange
Brucke verbunden iſt. Jn der Stadt ſind 7oo Hauſer, mit
50o00o Einwohnern. Vorzuglich iſt hier eine ſtarke Niederlage
von Salz, ſo nach der Schweiz gebracht wird. Durch Lindau
gehn viele Waaren aus Deutſchlaud nach der Schweiz, nach
Jtalien c., und ſo wieder von da zuruck nach Deutſchland.
Der Handel mit Obſt beſchafftigt ebenfalls viele Perſonen. Man
unterhalt uberdies eintragliche Weingarten, in denen der ſoge
naunte SeeWein 1c. gewonnen wird.

71)Dinkelsbuhl, zwiſchen der Grafſchaft Oettingen und

dem Furſtenthum Anſpach, an der Wernitz, mit 6500 Ein
wohnern. Waollenweberehen, Hutmacher-, Strumpfſtricke
reyen, Gerberehen, Rindviehmaſtung, ſind Hauptnahrungs
iweige.

72)
Blberach, am Flußchen Rieß, in der Nachbarſchaft

der Abteyen Ochſenhauſen und Heggbach, mit 8oo Hauſern
und 7500 Einwohnern. Nahe bey der Stadt iſt das ſoge

Q 2 nannt
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naunnte kalte Bad, der Jordan genannt, welches ſtark beſucht
wird. Die Stadt hatr viele Tuchmacher, Leinweber, Weiß—
und Lohgerber, auch eintragliche Baumwollenwebereyen.

73)
Ravensburg, am Fluſft Schuß, in der Landvogteh

Ravensburg, hat 700 Haäuſer und 3 bis 4000 Einwohner.
Man beſchafftigt ſich mit Acker- und Weinbau, Weberey,
Farbereyen, Gerbereyen ec., welche einen eintraglichen Handel
veranlaſſen.

74)
Kempoten, mit 3650 Einwohnern an der Jler, unter

Memmingen, eine der gewerbſamſten Stadte in Schwaben.
Vornemlich iſt hier wichtiger Leinwandhandel. Einige Han
delshauſer unterhalten wichtige Geſchaffte. Auf 2 hieſigen Blei
chen wird rohe Leinwand appretirt, und dann nach Jtalien ver—
ſendet. Man farbt auch hier viele Leinwand, die ebenfalls in
Jtalien Abſatz findet. Eine Leinwanddruckerey liefert viele ge
druckte Waaren. Man verfertigt etwas Barchent und Bom—
baſin. Einige Handelshauſer treiben ſtarken Handel mit Rauch
werk, und verſorgen Bayern und Schwaben damit. Auch
Baumwolle, Leder, alle italianiſche Producte c., machen ei
nen wichtigen Haudelsgegenſtand aus. Jn Abſicht der deutſche
italianiſchen Speditionsgeſchaffte iſt Kempten ein Hauptplatz.

75)
Kaufbeuren, an der Wertach, zwiſchen dem Bisthum

Augſpurg und den Abteyen Kempten und Yrſee. Sie hat
5400 Einwohner, und beruhmte Kattun-, Zwillich-, Lein
wandfabriken. Kaufbeuern treibt betrachtlichere Handlung als
mau nach der Großze des Orts erwarten durfte. Die hieſigen
Kaufleute beſuchen mehrere deutſche und andre Meſſen, und
handeln mit deutſchen, franzoſiſchen, ſchwabiſchen und italiani
ſchen Manufacturwaaren, mit Galanteriewaaren, allerley Le—
derarten, Stahl- und Eiſen-Artikeln. Geſalzne Haute, die
von Venedig kommen, und hier zubereitet werden, ſetzt man
vornemlich auf den Meſſen zu Botzen in Tyrol ab.

76)
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76)
Weil, auch Weilerſtadt, an der Wurm, im Her—

zogthum Wurtemberg, hat 1200 Einwohner. Feldbau und
Viehzucht ſind Hauptnahrungszweige.

77)
Wandgen, am Fluß Argen, zwiſchen Tettnang, Altorf,

Eglof, mit 2260 Einwohnern.

78)
Jsni, oder Jſuvy, zwiſchen den Grafſchaften Hoheneck

und Trauchburg und der Herrſchaft Eglof, am Fluß Jsua,
mit 1500 Einwohnern. Hauptgewerbe iſt Leinweberey und
Leinwandhandel;  in neueren Zeiten doch weniger als ehemals.

79)
Leutkirch, an der Eſchach, an den Granzen des

Stifts Kempten, mit 1700 Einwohnern, die ſich mit Feld—
bau, Baumwollenarbeiten, Leinweberey und Leinwandhaud
lung beſchafftigeu.

go)
Wimpfen, am Neckar, nicht weit von den Franki—

ſchen Granzen. Sie heißt auch Wimpfen auf dem
Berge, um es von Wimpfen im Thale zu unterſchei
den, welches nicht weit davon liegt. Hier iſt ein Salzwerk,
welches aber nicht ſehr ergiebig iſt.

81)
Giengen, am Brenzflußchen, über Uim, an den

Granzen der Grafſchaft Oettingen, im Umfange der Herzogl.
Wurtembergiſchen Herrſchaft Heidenheim, mit 180oo Einwoh
nern. Leinwand, Tuch- und Zeugweherehen, Verfertigung
vieler Meſſer, ſind Hauptnahrungézweige.

82)
Pfullendorf, im Furſtenbergiſchen, am Cellwaſſer,
mit 3800 Einwohnern. Ackerbau und Obſtbau ſind Haupt
nahrungszweige.

Q3 83)
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83)

Buchhorn, am Bodenſee, mit 760 Einwohnern,
ſteht unter dem Schutze der Reichsſtadt Ueberlingen. Alle von
St. Gallen und Steinach uber den Bodenſee nach Schwaben,
und von hier jenſeits gehende Waaren, paſſiren durch Buch
horn. Hauptnahrungszweige ſind Ackerbau und Fiſchereh.

84)
Aalen, am Fluſſe Kocher, im Kocherthale, zwiſchen

der gefurſteten Probſteh Ellwangen und der Reichsſtadt
Gmund, zahlt 2400 Einwohner. Man verfertigt hier Frieſe,
und ſpinnt fleißig Baumwollengarn.

Bey dieſer Stadt ſind ergiebige Eiſenwerke, welche der
Herzog von Wirtemberg berechtigt iſt zu benutzen. Jn man
chem neuen Jahre hat man an 130,o000 Centner Stufen Erze
gewonnen.

85)
Bopfingen, an der Eger, im Rieß, im Umfange der

Grafſchaft Oettingen, 1 Meile von Nordlingen, mit 6oo Ein—
wohnern, welche ſich vornemlich mit Wollenarbeiten und Ger—

r

berey beſchafftigen. Hier iſt eine Geburgebobe, der Bopfin
er Nipf, auf welchem jahrlich ein altdeuiſches Feſt mij
duſit und Tauz gefeyert wird.

86)
Buchau, am Federſee, wo die obengenante (S. 228.)

Abtey gleiches Namens ſich befindet, zahlt an 1000 Einwohner.

87)
Offenburg, am Fuße des Schwarzwaldes, am Kin

zig, 3 Meilen von der Stadt Baden.

88)
Gengenbach, am Fluſſe Kinzig, (wo die obenge

nannte Abtey gleiches Namens iſt) mit etwa 1600 Einwohnern.
Wein- und Getreidebau ſind hier die erheblichſten Nahrungs

zweige.
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zweige. Ueberdies verfertigt man viele Holzwaaren, als:
Spinnrader, Faßreifen, Schaufeln r., und fuhrt ſie in
Menge aus.

89)
Zell, am Harmersbach, welcher gewohnlich Hammers—

bach genennt wird.
Außer obigen Kreisſtanden, ſind noch verſchiedne

Mitglieder dieſes Kreiſes, ohne Theilnahme an den ſchwa—
biſchen Kreisverſammlungen, verpflichtet, zur Kreiskaſſe theils
jahrlich, theils nur in Kriegszeiten beyzutragen. Zu dieſen
gehoren:1) Die Pralauur Ottobeuren, an der obern Gunz,
zwiſchen Memmingen und Kempten.

2) Die Karthauſe Bürheim.
3) Die Abtey St. Ulrich und Afra, im Umfaunge der

kaiſerlichen freyen Reichsſtadt Augſpurg.
q4) Die Herrſchaft NeuRavensburg, an der

Argen, bey der Grafſchaft Tettnang, dem Stifte St. Gallen
in Helvetien gehdrig, und einige andre.

g) Der Churrheiniſche Kreis.

Ad Ueberhaupt.
naEWranzen. Dieſer Kreis, welcher auch der Niederrheiniſche
Churkreis genennt wird, hat 1798. mit den Raſtadter Friedens
verhandlungen ſehr viel von ſeinen bisherigen Beſtandtheilen,
und zwar alle. am jenſeitigen linken Rheine befindlich geweſene,
verlohren. Seine Granzen ſind: der Rhein, der weſtiphali—
ſche, oberrheiniſche, frankiſche, ſchwabiſche Kreis.

B) Jnsbeſondre.
1) Von den Churlanden des Churfurſten

von Mahnz.
Granzen und Eintheilung. Sie liegen zerſtreut: a) zum
Theil am Rhein zwiſchen Pfalz und Heſſen, b) zum Theil
am Mayn, zwifchen Heſſen, Franken, Schwaben und Pfalz,

Q4 c) zum
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e) zum Theil in Thuringen. Es gehoren dazu?: das Erz
ſtift Maynz, 2) die Stadt Erfurt, nebſt ihrem Gebiethe,
3) das Eichsfeld.

Fluſſe. (ſ. Th. S. 34.) Auf dem Rhein- und
Maaynſtrome wird ſtarke Schifffahrt unterhalten. Außer
dieſen Fluſſen verdient noch die Jart „ſo wie un Eichsfelde die
Lutter und Wipper angefuhrt zu werden.

Boden. Ein Theil von dem eigentlichen Erzſtifte, wel—
cher an beiden Seiten des Mayns liegt, und ſich bis zum
Odenwalde und Speſſart erſtreckt, iſt waldigt und geburgig,
der ubrige deſto fruchtbarer.

Landesprodurte. (ſ. J. Th. S. 34.) Man baut
vorzuglich gutes Korn, hat ungemein viel Obſt, auch Caſta—
nien in ſo reichem Ueberfluſſe, daß gauze Schiffe hiemit nach
Holland gehn. Jn der Gegend, wo der Mayn in den Rhein
fließt, wird der beſte Rheinwein gebaut. Salz hat man zu
Orb und Wieſelsheim.

Jm nordlichen Theile des Eichsfeldes wird Flachs,
Hanf und Getreide gebaut, und im Erfurter Gebiethe iſt
ſtarker Fruchtban.

Landesregierung. Erzbiſchof und Churfurſt von
Maqynz, jetzt Friedrich Joſeph, Freyberr von Erthal.

a) Das Erzſtift Miaynz.
Stadte. 1) Aſchaffenburg, am Maynfluß, wo

ſich der kleine Flußz Aſchaff in denſelben ergießt, mit einem
churfurſtlichen Schloſſe, gegenwartig die Haupt- und Reſidenz
ſtadt des Churfurſten von Mainz.

2) Orb, ein Flecken, mit einem ergiebigen Salzwerke.
3) Hochſt, eine kleine Stadt mit z50 Hauſern am

Mayn, welcher das Flußßchen Ried hier aufnimmt. Man fin
det hier eine Porcellanfabrik, auch eine Nudelfabrik. Aber
vornemlich wichtig iſt die hieſige Tobacksfabrik. Dicht an die
ſem Orte iſt eine Anlage zu einem neuen Stadtchen, Emme—
richsſtadt, wo ein großer neuer Pallaſt, mit ſchonen Neben
gebauden, das wichtigſte iſt. Det Stifter derſelben, Bolan—
garo, war in ſeinen jungern Jahren ein armer Mann, der mit
einem Murmelthier herumzog und ſich kummerlich dabey nahrte,
nachher durch kluge Thatigkeit und durch mauche gluckliche

Um
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Umſtande ſich ſo viel erwarb, daß er eine Tobacksfabrik errich—
ten konnte, und ſich, mit Verbindung eines Bruders in Hol—
land, Millionen blos durch eine neue Sorte Schnupftoback er—
warb. Mehrere Jahre lang lebte er in Frankfurt am Mahn;

nachher begab er ſich nach Hochſt, wo er die Emmerichsſtadt
anlegte.

Die ſonſt zu dieſem Erzſtifte gehorigen Stadte Mainz,
Bincten und andre, gehoren nuumehr zum Gebiethe der Repu—
blik Frankreich, und zwar zum Departement Donnersberg.

b) Die Stadt Erfurt, nebſt ihrem Gebiethe.
Erfurt, (ſ. J. Th. S. 25.) noch im ſechzehnten Jahr

hunderte eine ſehr rdichtige Handelsſtadt, mit mehr als 58000
Einwohnern, wid jetzt kaum von 18000o Einwohnern bewohnt.
Gie liegt in einer ſehr fruchtbaren Gegend, iſt befeſtigt, und
hat bey der Stadt 2 Citadelle, den Petersberg und die Cy
riaksburg. Bey der Collegiatkirche zur Jungfrau
Maaria iſt die beruhmte große Glocke. Dieſe Kirche ſteht
auf einer Anbhe am Gretenmarkte, zu welcher bequeme Trep
pen herauffuhren. Die Katholiken haben 7 Kloſter und 4 Kir—
chen, die kLutheraner 11 Kirchen. Bey der hieſigen Uuniverſitat
ſind katholiſche und lutheriſche Profeſſoreu. Auch iſt hier eine
Akademie der nutzlichen Wiſſenſchaften, eine freye Miltlar-—
ſchule, eine freye Zeichenſchule, auch eine freye Rahſchule.
Man verfertigt hier verſchiedne wollne und ſeidne Waaren, auch
wollne und leinene Bander, vnd verarbeitet Toback, Leder ic.
Unter andern Kunſtlern befanden ſich im J. 1797. 17 Silber
arbeiter. Jn Erfurt verfertigt man eine Menge Schuhe von
allen Arten, die auswarts auf Jahrmarkten und Meſſen ſtarken
Abſatz finden. Ueberdies baut man bey der Stadt viel Ge
treide, desgleichen Waid, Saflor, Anis, Coriander, Schwarz
kummel, Siebenzeiten (foenum graecum), Senf, Canarien—
ſaamen, Mohn, nebſt allen Arten von Gemuſen; wiewohl dieſe
jetzt weniger, ſeitdem auch in andern Gegendeu von Deutſch—
land die Kunſt, Garinerwaaren und Gemuſe zu erzeugen, be—
kannter geworden iſt.

Hieper gehoren nun auch die Graf und Herrſchaften
Gleichen, Blankenhain und Rranichfeld, mit dem
Stadtchtu Blankenhain, dem Marktftecken Kranich—
feld, und dem Flecken Wandersleben.

Q5 c) Das
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e) Das Eichsfeld. (ſ. J.Th. S. 24.)

Ein rauhes und kaltes Landchen, wo Herbſt und Wintet
lauger als in den benechbarten Gegenden anhalten.

Stadte. 1) Heiligenſtadt, die Hauptſtadt an der
keine, welche hier die Geislebe aufninmt. 2) Duderſtadt.

Das Dorf Großen-Bartlof. Hier legte vor 100
Jahren ein heſſiſcher Dragoner, Valentin Degenhard,
die erſte Wollenmanufactur an. Dieſe Anlage nahm nach und
nach ſo vortheilbaft zu, daß die wollnen Waaren bis jetzt auf
zooo Stuhle beſchafftigen, ohnerachtet vor Degenhards Ver
ſuche noch nicht ein einziger Wollenweberſtuhl ſich im Eichs—

felde befand.

2) Vom Erzſtift Trier.
Gräanzen. G. O. und S. Naſſauiſche Lande; g. W. der
Rhein, das Jſenburgiſche c. Auch von djieſem Ergzſtifte iſt,
laut den Raſtadter Friedensverhandlungen, nur eine kleine
diſſeit des Rheins liegende Abtheilung bey Deutſchland ge
blieben.

gluſſe. (ſ. J. Th. S. 34)
Producte. (Ebeudaſ.)
Landesregieruntt. Erzbiſchof und Churfurſt von

Trier, jetzt Clemens Wenceslaus, aus dem Churhauſe
Sachſen.

Stadte. 1) Montabaur.
2) Limpurg, an der Lahn.
Das Dorf Niederſelters, mit dem beruhmten Sauer

brunnen. (ſ. J. Th. S. 35.)
Die wichtige Bergfeſtung Ehrenbreitſtein wird, ver

moge der obgedachten Raſtadter Verhandlungen, geſchleift.

Die vormals bey dieſem Erzſtifte genannten Stadte:
Trier, Coblenz, und andre, gehoren nun zu Frankllich, und
zwar zu deſſen Departement Rhein und Moſel.

3) Vom
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3) Vom Erzſtift Colhn.
Granzen. Dieſes Erzſtift, welches ebenfalls neuerlich,
durch Abtritt ſeiner am linken Rheinufer liegenden Beſitzungen,
einen großen Theil Landes einbußte, wird nun (mit Ausnahme
der hieher gehorigen Grafſchaft Recklinghaunſen und des
Herzogthums Weſtphalen) in ſeinem Reſte begränzt: g. W.
vom Rheine, g. N. vom Herzogthume Berg, g. O. und S.
dom Trieriſchen, Naſſauiſchen, Jſenburgiſchen, Wiedſchen.

Die ſchon genanute Grafſchaft Recklinghauſen liegt
im Uwufange des Weſtphaliſchen Kreiſes, zwiſchen dem Hoch
ſtift Munſter, Herzogthume Cleve und der Grafſchaft Mark.

Das Herzogthum Weſtphalen, welches gleichfalls im
weſtphaliſchen Kreiſe ſich befindet, liegt zwiſchen dem Hochſttifte
Paderboru, der Grafſchaft Waldeck, der Landgrafſchaft Heſ—
ſen, den Grafſchaften Witgenſtein und Naſſau, dem Herzog—
ihume Bergen, der Grafſchaft Mark, dem Hochſtifte Munſter,
und der Grafſchaft Lippe.

Lluſſe. 1) Der Rhein, welcher aber, in Abſicht der
Handlung und Schifffahrt, in dieſen Gegenden nicht ganz.be
nutzt wird; 2) die Ruhr, die im Herzogthume Weſtphalen
ſo wie 3) die Diemel ihren Urſprung hat; 4) die Lippe.

Boden. Etwas geburgig, waldigt, ſandig, mit frucht
baren Gegenden unteriniſctht. Der ſudliche Theil vom Herzog
thume Weſiphalen wird bisweilen auch das Sauecrland
genennt.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 35.) Am Rheine
wicd ein guter rother Wein (Bleichert genannt) gebaut.
Traß wird hier haufig gefunden, und beſonders von den Hollan
dern ſehr geſucht, die ihn im Lande ſelbſt verbrauchen, auch an
aundre Nationen, ſogar nach America und Oſtindien, verfuhren.

Bey der Stadt Unkel findet man machtige Baſaltberge. Man
hat Salz „vortrefflichen Marmor, Holzungen, gute Viehweide.
Die weſtphaliſchen Lande erzeugen die beſten Erze, welche aber
nicht ganz benutzt werden.

Landesregierung. Churfurſt von Colln und Erzbiſchof, jetzt Erzherzog Maximiligy, ans dem Oeſtreichiſcheu

Hauſe. Stadte.
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Stadte. a) Jm eigentlichen Erzſtifte.

1) Königswinter, ein Stadtchen am Rhein, in deſ
ſen Nachbarſchatt die ſogenaunten ſieben Berge ſind.

2) Unkel, ebenfaüs am Rhein, merkwurdig wegen ſei

ner Baſalte.
3) Kinz, auch am Rhein, wo der ſchon vorhin genannte

Wein, Bleichert, wachſt.
Die vormals hieher gehorigen Stadte: Bonn, Ander

nach, Bruhl, Uerdingen, und andre, gehdren nun zu
Frankreich.

b) Jm Herzogthum Weſtphalen.
1) Brilon, Hauvptſtadt dieſes Herzogthums.

92) Stadtberg, an der Dimel.
3) Arensberg, ander Ruhr, Sitz der Regierung des

Herzogthums.

e) Jn der Grafſchaft Recklinghauſen,
das Stadtchen gleiches Namens.

4) Von der Pfalz am Rhein.
Granzen. G. N. Chur Mainz und Heſſendarmſtadt; g. O.

Frauken und Wurtemberg; g. S. Baden, Frankreich; g. W.
Hochſtift Speyer, der Rhein.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 31.) Jn den Rhein ergießen ſich
in der Pfalz verſchiedne Fluſſe, vornemlich der Neckar.

Luft und Boden. Ohnſtreitig gehort dieſes Land zu
den ſchonſten und fruchtbarſten in Deutſchland. Es enthalt eine
ſo gluckliche Miſchung von Bergen, Ebnen, Stromen, Hugeln,
Thalern und Bachen, daß wenigſtens kein betrachtlicher Theil
des Landes iſt, worin nicht alle zum Unterhalte und Vergnugen
des Lebens dienliche Gewachſe fortkommen, die nur ein tempe
pirtes Klima hervorbringt. Vornemlich fruchtbar iſt die Ge
gend der Bergſtraße (f. J.Th. S. 32.). Ueberall ſind in
dieſer ſchonen Straune die Berge bewachſen, hier und da mit
alten, theils noch wohnbaren, theils verlaßnen oder zerſtorten
Schloſſern beſetzt. Dieſe Landſchaft iſt eine der gelindeſten in

ganz

J
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ganz Deutſchland, weil die Berge die kalten Oſt- und Nord—
oſtwinde abhalten. Man ſieht deswegen hier den Taſtanien—
baum, der an andern Orten nur als eine Seltenhbeit gepflanzt

wird, unter den gewohnlichen Fruchtbaumen. Nußbaume ſind
in der Bergſtraße ſo haufig, daß man von denſelben vor dem
jetzigen Kriege jahrlich auf 10o0oo Gulden gewann.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 32.) Der Land—
mann baut mit vielem Fleiß Getreide, auch Spelt, ſo wie
auch verſchiedne Futterkrauter. Man hat viele ſchone und ſtarke
Weine, nebſt den ſchmackhafteſten Baum- und Gartenfruchten.
Auch Toback wird mit glucklichem Erfolg gebant. Der pfalzi—
ſche Krapp wird auswarts immer mehr geſucht. Bey Kefer
thal, eine Stunde von Mannheim, iſt im Jahre 1769. eine
Rhabarberpflanzung angelegt worden.

Landesregierung. Churfurſt von Pfalz, jetzt Carl
Theodor.

Stadte. i) Mannheim. (ſ. J. Th. S. z2.) Unter
den hieſigen Gebaunden bemerken wir vornemlich 1) die große
churfurſtliche Reſidenz, welche ſehr viele ſehenswurdige Sel
tenheiten enthalt. Die churfurſtlicche Bildergallerie enthalt
in 9 großen in einander laufenden Zimmern eine koſtbare
Sammlung von den großten Meiſtern. Jm Kupferſtich
kabinet ſind mehr als 400 Foliobande mit Knpferſtichen,
nebſt einer großen Menge Originalzeichnungen von beruhmten
Meiſtern. Die churfurſtlche Schatzkammer enthalt eine
reiche Sammlung von Gerathen, Juwelen, und Seltenheiten
an Gold, Silber und koſtbaren Steinen. Jm Statuen
ſaale verwahrt mnn eine betrachtliche Sammlung von getren
abgeformten, reinen Gypsabguſſen, nach den ſchonſten griechi
ſchen und romiſchen Originalſtatuen. Alles, was Rom, Nea—
pel, Florenz, Venedig, merkwurdiges in dieſem Fache hat,
ſieht man hier neber inander ſtehn. Die churfurſtliche
Bibliothek enthalr er 40000 Bande. Jn dem An
tiquitatenkabinet d, außer alten Jnſchriften, vieler—
ley Urnen, Statuen von iabaſter, Marmor, Metall, auch
alte Kriegs,- und Haushaltungsgerathſchaften, Muſiviſche Ar—
beit c. Jm phyſiſchen und mathematiſchen Ka
binet verwahrt man einen großen Reichthum an phyſikaliſchen
und mathematiſchen Juſtrumenten. Das Naturalien—
kabinet enthalt eine vollſtandige Reihe aus dem Mineralreiche,

ſchone
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ſchone Muſcheln, vielfache Gattungen von Seegewachſen, vie
lerley Thiere in Brandwein, ein Krauterbuch und viele Selten—
heiten aus dem Pflanzenreiche. 2) Das Zeughaus hat
650 Schuh im Umfange, und iſt mit mannigfaltigen Zierathen
von Bildhauerarbeit verſehn. 3) Jn der Stuckctießerey
und im Bohrhauſe findet man unter andern eine herrliche
Sammlung der ſchonſten Maſchinen fur die Artillertee. Der
Schmelzofen im Gießhauſe iſt ſo vortheilhaft eingerichtet, daß
man mit ſehr wenigem Holze in kurzer Zeit eine betrachtliche
Menge vou Metall in Fluß bringen kann. 4) Das Zucht
und Waiſenhaus. Jm letztern ſind uber go Waiſenkinder,
die hier Erziehung und nach erlernten Handwerken eine Aus—
ſteuer zur Wanderſchaft erhalten. Jn dieſem Hauſe waren vor
dem jungſten Kriege verſchiedne Fabriken, als: eine Kartenfa

brik, Leinen- und Wollenſpinnereyen, eine Leinen- und Wol
lenweberey, dann eine Steinſchleifereh. 5) Das deatſche
Schauſpielhaus iſt ein großes mit vielen Zierathen verſe
henes Gebaude, und eines der prachtigſten in Deutſchland.
Verſchiedne dffentliche Gebaude ſind mit Gewitterableitern ver

ſehn. Auf dem Paradeplatze iſt ein ſchoön verfertigtes metalle
nes Brunnengeſtell, aber ohne Waſſer. Uunter den hieſigen of
fentlichen Anſtalten verdient die Akademie der Wiſſenſchaften,
die Akademie der Zeichnungs und Bildhauerkunſt, die deutſche
gelehrte Geſellſchaft, das anatomiſche Theater, und die be—
ruhmte Sternwarte, vorzuglich eine Erwahnung. Seit dem
Jahre 1781. iſt hier eine in ihrer Art ganz neue offentliche Lehr
ſchule, um vernunftige Krankenwarter zu bilden. An der Hei
delberger Landſtraße iſt ein botaniſcher Garten. Manu
heim hat einige gute Fabriken, eine große Anzahl geſchickter
Kunſtler, einige Tobacksfabriken, Wollenfarbereyen cr. Das
Similor, welches in Mannheim gemacht wird, iſt unter dem
Namen des Mannheimer Goldes nicht nur in Deutſchland, ſon
dern auch in andern Landern bekannt. Jn der Gegend, wo ſich
der Neckar in den Rhein ergießt, iſt eine beruhmte Bleiche.
Sowohl uber den Rhein als den Neckar ſind bequeme Schiff
brucken angelegt.

Drey Stunden von Mannheim iſt Schwetzingen, ein
Dorf mit einem churfurſtlichen Luſtſchloſſe und großen Garten,
mit einer anſehnlichen Orangerie, einem ſchonen Badehauſe, und
mit den augenehmſten engliſchen Gartenpartieen.

2) Hei
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2) heidelberg. (ſ. J. Th. S. 33.) Sie hat z Haupt

5

wegen ihres vortrefflichen Waſſers weit und breit berühmt ſind.
Das. vormalige Reſidenzſchloß auf einem Hugel uber der Stadt
iſt 1764 faſt ganz eingeaſchert worden. Ju dem dabey befind—
lichen Garten iſt eine Baumſchule zu Obſtbhaumen. Das neue
Heidelberger Faß, welches 1751. unter der jetzigen churfurſtli—
chen Regierung erbant worden, halt zo Fuder mehr als das
alte, welches baufallig geworden iſt. Von der heiligen
Geiſtkirche haben die Katholiken den einen Theil, und die
Reformirten den andern Theil inne; beide Theile ſind durch eine

1

Mauer voneinander getrennt. Aufier den katholtſchen Kirchen
ſünd hier eine lutheriſche und 2 reformirte Kirchen, in einer von
dieſen wird franzoſiſcher Gottesdienſt gehalten. Die Unverſi
tat iſt mit katholiſchen und reformirten Profeſſoren beſetzt. Die
Stadt hat einträagliche Manufacturen. Eine Zitz- und Kattun—
fabrik, welche ſich theils mit Mahlen und Glatten der oſtindi—
ſchen weißen baumwollnen Tucher, theils mit eigner Verferti—
gung derſelben beſchafftigt, unterhalt gegen goo Perſonen. Eine
Seidenſtrumpffabrik beſchafftigt uber 10oo Perſonen. Jn einer
Savoreriefabrik werden in Tapeten, Teppichen ec. alle Arten
von Figuren gewirkt und aedruckt. Außer dieſen findet man
hier eine Wachs, Unſchut-, Seifen- und Papiertapeten
fabrik.

3) Sinzheim, hat (1778.) 1522 Einwohner. Sie
liegt in einer bergigten und kalten, doch geſunden Gegend; da—
her ſchicken die Franciſcaner aus der Frankiſchen Provinz ihre
Geiſtlichen, wenn ſie kränklich werden, in das Sinzheimerklo
ſter, welches auf einer ſchonen Anhohe außerhalb der Stadt
liegt.

4) Neckargmund, eine kleine Stadt am Neckar,
welcher bier die Tlijatz aufnimmt. Von den hier vorbeyfah
renden Schiffen haben die Einwohner viel Nahrung. Die
Gerbereyen, die Steinbruche, der Handel mit Holzkohlen, und
Holz zu Faßreifen und Fuffboden, waren noch kurzlich ſehr
eintraglich. Auch iſt Neckargmund wegen ſeines irdnen Ge—
ſchirrs bekanut, welches weit und breit verfuhrt wird. Die
Erde dazu wird 4 Stunden von der Stadt zu Heilsbach ge
graben; und zwar gewohnlich nur im Winter, weil im Som
mer die Luft in den unterirdiſchen Holen ſo ſtark iſt, daß kein

Licht



256 Europa. Deutſchland.
Licht brennt. Jn dieſer Gegend wird viel Obſt gezogen, dar
aus Aepfel- und Birnwein gekeltert wird; viele preſſen ordent
lichen Cider und haben guten Borſtorfer Aepfelwein.

Die ſonſt hieher gehorigen Stadte: Frankenthal,
Germersheim c. gehoren nunmehr zu Frankreich.

5)
Die Herrſchaft oder Grafſchaft Beilſtein, au

der Lahn, zwiſchen Naſſau-Dillenburg, Hadamar und Weil
burg, und der Solmſiſchen Grafſchaft Greifenſtein. Sie
gehort dem Furſten von Naſſau-Orauien-Dietz, jetzt Wil—
heli V. Jn dieſer Herrſchaft liegt Beilſtein, mit einem
Schloſſe.

6)
Die Grafſchaft NiederJſenburg, zwiſchen dem

Erzſtifte Trier und der Grafſchaft Wied. Die iſt unter 3 Lau—
desherren getheilt. Ein Theil gehort dem Churfurſten von
Trier, der 2te dem Grafen von Wied Runkel, der Zte dem
Freyherrn von Walderode. Darinnen liegt Jſenburg, ein
Flecken, mit einem Schloſſe.

7)
Der Furſt von Thurn und Taxis hat zwar keine

kander in dieſem Kreiſe; iſt aber ein Stand des Churrhei—
niſchen Kreiſes.

8)
Die deutſchen Ritter haben in dieſem Kreiſe noch einige

Commenden, als: zu Linz; aber der Sitz ihrer Balley in
Coblenz iſt nun auch verlohren.

Ueebrigens iſt das ſonſt hieher gehorige furſtenthum
Aremberg, ſo auch das Burggrafthum Veineck,
ebenfalls nun an Frankreich uberlaſſen worden.

b) Der
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h) Der Oberrheiniſche Kreis.

H Ueberhaupt.
ſmWuranzen. Dieſer Krteis, welcher ebenfalls viele ſeiner
Lande an Frankreich hat uberlaſſen muſſen, granzt an den
Rhein, an den weſtphaliſchen, niederſachſiſchen, oberſachſi
ſchen, frankiſchen und ſchwabiſchen Kreis. Einige Theile deſ
ſelben liegen auch im Umfange des Schwabiſchen Kreiſes.

B) Jnsbeſondre.

1) Vom Hochſtift Worms.
Granzen. Die unterpfalz, obere Grafſchaft Katzenellnbo

gen, und der Rhein. Auch von dieſem Hochſtifte hat Frank
reich eine große Halfte (Cauf der Weſtſeite des Rheins) er
halten.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 29.)
Boden. Meiſtentheils eben und fruchtbar.
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 29.) Hiezu konnnt

auch gute Viehzucht.
Landesherr. Churfarſt von Mainz, und Biſchof zu

Worms.Jn dem bey dieſem Kreiſe ubriggebliebenen Theile befindet

ſich kein erheblicher Ort.

2) Vom Hochſtift Speyer.
Granzen. Die Unterpfalz, das Herzogthum Wurtemberg,

das Markgrafthum Baden, der Rhein. Von dieſem Hochſtifte
iſt ebenfalls ein betrachtlicher Theil verlohren.

gluſſe. (ſ. I. Th. S. 30.)
Boden. Ein großer Theil iſt zwar bergigt und waldigt;

aber dennoch gehort das Land zu den fruchtbarſten deutſchen

Provinzen.
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. zo.) Hiezu kommt

noch Spelz, Toback., Krapp, turkiſcher Weizen, Rubeſaat.
Obſt hat man ſo reichlich, daß es zu Cyder gebraucht wird.

N. Elementargeogt. I. R Die
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Die Waldungen veranlaſſen eintraglichen Holzhandel. Zu Ub
ſtatt iſt eine Salzquelle.

Leandesherr. Biſchof von Speyer, jetzt Philipp
Franz, Graf von Walderndorf.

Stadte. 1) Bruchſal, Reſidenzſtadtchen, (ſ. J. Th.
G. 30.) ſehr gut gebaut. Das Reſidenzſchloß iſt von der
Stadt abgeſondert.

2) Philippsburg, eine ehemalige Reichsfeſtung.

z) Von dem Hochſtiſt Strasburg.
Ein Theil von dieſen Stiftslanden, welcher jenſeit des Rheins un

ter franzoſiſcher Landeshoheit ſtand, iſt eingezogen worden. Der
Theil diſſeit des Rheins iſt noch ein Theil des deutſchen Reichs,
und beſteht aus gutem Wein- und Fruchtlande. Unter andern
gehort dazu das Stadtchen Obernkirch, mit einem Schloſi.

H Vom Hochſtift Baſel.
ieſes Hochſtift, welches bisher unter andern begriff:
1) Bruntrut, eine Stadt am Fluß Hallen, mit einedn Neſi
denzſchloß des Biſchofs von Baſel, 2) die Abtey Bellelai,
3) Arlesheim, einen Flecken, wo das Domkapitel ſeinen
Sitz hatte, 4) das Munſterthal, welches aus unterſchied
nen Thalern beſteht, 5) die freyen Berge, ein hohes Ge
burge; iſt nun ganz an Frankreich uberlaſſen, mit Aiusnabme
des Dorfs und der Probſtey Joſtein am Rheine, im Breiögau.

5) Vom Hochſtift Fulda.
Granzen. Landgrafſchaft Heſſen, die Grafſchaften Jſen
burg und Hanau, das Hochſtift Wurzburg, die gefurſtete
Grafſchaft Henneberg c.

Fluſſe. (ſ. Th. S. zo.) Jn dem Fluſſe Fulda wer
den viele Aale gefangen; hiezu kommt noch die Saale, die
aus dem Wurzburgiſchen ing Fuldaiſche fließt.

.Boden. Zwar bergigt und waldigt, aber auch mit vie
len fruchtbaren Ackerfeldern. Unter den einzelnen Bergen kuhre
ich nur au den hoben Dammersfeld, welcher 3640 Fuß
hoch iſt, folglich in Abſicht der Hohe den Brocken ubertrufft.

Lan
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Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 32.) Flachsbau iſt

ſehr eintraglich. Leinweberen und Wollenhandel werden ſtark
betrieben. Man zahlt gegen 11000 Weberſtuhle im Lande.
Die hieſigen Bauern ſpinnen im Winter fleißzig Flachs, wovon
ſie ſelbſt grobe und mittelmaßige Leinwand in Menge weben,
und aufßier Landes vortheilhaft verkaufen. Man webt auch
halbwollne und halbleinene Zeuge, womit ſich beſonders die
Weibsleute kleiden. Andre beſchafftigen ſich mit Verfertigung
verſchiedner Holzwaaren.

Jm Amte Salzſchlief iſt ein Salzwerk, welches aber zur
Conſumtion der Einwohner nicht hinreichend iſt. Man hat
Holz, Caſtanien und viel andres Obſt, aus welchem man auch
Cider gewinnt; desgleichen 7 mineraliſche Waſſer. Getreide
und Weinbau werden in bieſiger Gegend wentger betrieben.

Landesregierung. Biſchof von dulda, jetzt Adel—
bert, Freyherr von Fulda.

Stadte. 1) Fulda, (ſ. J. Th. G. 32.) Haupt
und Reſidenzſtadt. Wir bemerken: 1) die große und herrliche
Domkirche, eine Zierde der Stadt, welche mit ihrer hochge—
wolbten Kuppel ſchon von ferne die Erwartungen jedes Reiſen
den erweckt. Jhr Jnneres iſt wie das Aeußere außerſt einfach.
Unter der weiten Kuppel ſteht der Hochaltar. Das ganze Werk
iſt bis zur Kuppel hinauf aus Quaderſteinen aufgebaut. 2) Das
Neſidenzſchloß, ebenfalls ein prachtiges Gebaude; 3) die Uni
verſitat; 4) die dffentliche Bibliothek, welche an zoooo Bande
enthalt. Seit einigen Jahten iſt hier eine offentliche Lehrſchule

fur Juden.
2) Bruckenau, mit einem beruhmten Mineralwaſſer

und Bade; das furſtliche Schloß Biberſtein mit einem
Thiergarten, die Sommerreſidenz Faſanerie, und Johan
nisberg im Rheingau.

6) Vom Johanniter-Meiſterthum oder Furſten
thum Heitersheim.

8er JohanniterRitterorden oder Malteſeror
den hat Mitglieder und Beſitzungen in mehrern Europaiſchen
Reichen. Das Oberhaupt deſſelben heiſt der Großmeiſter.
Dieſer hatte bisher ſeinen Sitz auf der Jnſel Malta, welche

R a Carl
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Carl V. dem Malteſerorden geſchenkt, aber im J. 1798. von
den Frauzoſen eingenommen wurde (ſ. im folgenden Theile:
von Malta). Der ganze Orden wird in mehrere Zungen
oder Nationen getheilt, uber welche Großpriors oder Or
densmeiſter gefetzt ſind. Ein ſolcher Großprior hat hier
ſeine Reſidenz in dem Flecken Heitersheim im dſtreichiſchen
Breisgau, zwiſchen dem Rhein und der Donauquelle. Er iſt
ein Reichsfurſt, wiewohl Oeſtreich ihn wegen der Reſidenz und
der ubrigen im Breisgau gelegenen Guter als, einen Landſtand
deſſelben behandelt.

Der Lage nach gehort Heitersheim zum Schwabiſchen
Kreiſe. Nach der Kreisabtheilung wird es zum Oherrheini
ſchen Kreiſe gerechnet. Zu der Gerichtsbarkeit des Großpriors
in Deutſchland gehoren die Priorate, Heermeiſterthumer, Val
leyen oder Diſtriete des Ordens ſowohl in Deutſchland, als

auch in Ungarn, Bohmen und Danemark. Diejenigen, welche
ein ſolches Priorat oder eine Balley unter ſich haben, heißen
Priors oder Heermeiſter. Em ſolcher iſt auch in Son
neburg (ſ. S. 89.) in der Mark Brandenburg unter Brau
denburgiſcher Landeshoheit.

7

Die Reichsprobſtey Odenheim, oder das Ritter
ſtift Bruchſal, hat ſeinen Sitz in dem Hauptort des Bis
thums Speyer, in dem Siadtchen Bruchſal.

g) Von der Landgrafſchaft Heſſen, nebſt der

Grafſchaft Katzenellenbogen.
Granzen. Bisthum Fulda, Furſtenthum Hersfeld, Thu
ringen, das Eichsfeld, Furſtenthum Calenberg, Bisthum Pa
derborn, Grafſchaft Waldeck, Herzogthum Weſtphalen, Graf
ſchaft Witgenſtein, Furſtenthum Naſſau-Dillenburg, Graf—
ſchaft Solms und OberJſenburg.

Fluſſe. (ſ. Th. S. 24.) 1) Der Rhein, welcher
nur einen tleinen Strich von Heſſen zweymal beruhrt, aber we
gen der Schifffahrt und Fiſcherey den Einwohnern eintraglich

iſt. 2) Die Werra und Fulda. Erſtere wird bey Wan—
fried ſchiffbar, ſo wie die Fulda bey Hersfelbd. 3) Die Eder

ent
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entſpringt in Weſtphalen, im Furſtenthum Naſſau-Siegen,
unb ergießt ſich in die Fulda. Sie fuhrt Goldſand, aus wel
chem der vorige Landgraf im Jahr 1775 Ducaten hat pragen
laſſen. 4) Die Lahn entſpringt, ſo wie die Eder, im Fur—
ſtenthum Naſſau-Siegen, und ergießt ſich im Mainziſchen in
den Rhein. 5) Die Schwalm entſpringt hier, und ergießt
ſich in die Eder.

Der Boden iſt hin und wieder bergigt, ſandigt, aber
auch mit fruchtbaren, angenehmen Thalern, Acker- und Wie—
ſenland, zum Theil auch bequemen Gegenden zum Weinbau ver
ſehn. Unter deu Bergen ſind die anſehnlichſten der Meiſner
und Malches. Der Meiſuer wird fur den tchſten Berg in
Heſſen gehalten, und iſt von ziemlichem Umfange. Auf ſeinem
obern Theil iſt eine Ebene, die Z Meilen lang iſt und Ackerland
enthalt. Wegen ſeines reichlichen Wieſewachſes befordert er
ſehr die Viehzucht. Das dabey befindliche Steinkohlenwerk iſt
ſehr ergiebig.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 26.) Ackerbau iſt
nicht allenthalben hinreichend, Caſtanienbaume kommen hier gut
fort. Die Ratzenellnboger-Erde iſt ein feiner weißer Thon,
der zu Fayence, und den ſogenannten ſteinernen Krugen, worin
die Geſundheitswaſſer verſchickt werden, gebraucht wird. Pott
aſche. wird auch bereitet, und nach Bremen und Holland ge
ſchickt. Auch trifft man Alaun, Bley, viel Eiſen, Kobolt und
Alabaſter. An einem Striche von Niederheſſen, welchen die
Fulda und Werra einſchließt, wird viele grobe Leinwand ge
webt. Hier iſt jede Bauerhutte eine Linnenfabrik.

Eintheilung und Landesregieruntt. Die Land
grafſchaft Heſſen wird getheilt: 1) in Oberhenen, 2) Nie
derheſſen. Die Grafſchaft Katzenellenbogen beſteht aus
Ober und Niederkatzenellenbogen. Heſſen hat 2 re
gierende Huuſer, nemlich: Seſſen-Caſſel, und Heſſen
Darmſtadt. Jm Heſſen Caſſelſchen ſind folgende ab
getheilte Linien: a) die Philippsthaliſche, b) die Rhein
felſiſche oder Rothenburgiſche. Von HeſſenDarm
ſtadt iſt HeſſenHomburg abgetheilt.

Niederheſſen, oder der ndrdliche Theil, gehort

dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel, jetzt Wilhelm dem IX.

R 3 2) Ober
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2) Oberheſſen, oder der fudliche Theil bis gegen den Mayn,
dem Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt, jetzt Ludwig X. Ei—
was hievon hat der Landgraf von Heſſen-Homburg, jetzt Frie
drich Ludwig Wilhelm, doch unter Heſſen-Darmſtadtiſcher Ho
heit; das ubrige gehort dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel.
3) Die Grafſchaft NiederKatzenellenbogen, im Suden
der Lahn, hat Landgraf von Heſſen-Rheinfels-Rotheuburg,
jetzt Carl Emanuel, doch unter Caſſelſcher Landethoheit.
4) Die Grafſchaft OberKatzenellenbogen, im Suden
des Mayns, gehort dem Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt.

H Zeſſencaſſelſcher Antheil.

2) Jn Liiederheſſen. d
Stadte. i) Caſſel (ſ. J. Th. GS. 26.) witd einge

theilt: 1) in die Altſtadt,. 2) in die Unterneuſtadt,
3) in die Oberneuſtadt oder franzoſiſche Deuitadt.
Jn den 3 Theilen der Stadt ſind 11 Kirchen und 1228 Hauſet,
und mit Einbegriff der Colonie Philippinenhof 18400 Ein
wohner, darunter 480 Juden. Durch die Straßen der Alt
ſtadt fließt der kleine Fluß Druſel, welcher im Habichts—
walde entſpringt, und ſich in die Fulda ergießt. Von den hie
ſigen dffentlichen Vlatzen fuhren wit an: 1) den Parade
Platz, 2 den Schloßplatz; 3) den Friedrichsplatz,
4) deu Rðnigsplatz, und 5) den Genod'arimenplatz.
1) Der Paradeplatz liegt in der Altſtadt dem furſtlichen
Schloſſe gegenuber, und iſt hinten nach der Oberneuſtadt mit
einer Colonnade geſchloſſen, die einen halben Cirkel ausmacht.
An beiden Euden iſt ein viereckigter Pavillon, und in. der Mitte
ein Triumphbogen. 2) Zwiſchen dieſem Paradeplatze und dem
Echloſſe iſt der Schloßplatz. Er liegt etwas niedriger, als
der erſte. 3) Der rriedrichsplatz in der Oberneuſtadt
macht ein langlichtes Viereck aus, welches 947 Schuh lang
und 430 breit iſt. Vier Seiten von demſelben ſind wit Alleen
von Lindenbaumen beſetzt. Mitten ſteht die Bildſaule des letzt
veritorbnen Landgrafen aus italianiſchem Marmor. 4 Der
Konigsplatz in der Oberneuſtadt unterſcheidet ſich vornem—
lich von den ubrigen dadurch, daß er ganz zirkelrund iſt. Die
Gebaude um denſelben ſind daher nach einem Zirkelbogen aus
geſchnitten. Auf dem Mittelpuncte dieſes Platzes, wo ſich die 3

Stra
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Strafßzen durchſchneiden, iſt ein ſehr deutliches Echo. 5) Der
Genosd'armenplatz iſt, ſo wie der vorige, inrder Oberneu—
ſtadt, und hat ſeinen Namen von dem fur die Gensd'armen
darauf erbaueten anſehnlichen Gebaunde, welches eine ganze
Seite deſſelben einnimmt. Unter den Straßen verdient die
Königsſtraße wegen ihrer Lange und geraden Richtung vor
den übrigen bemerkt zu werden. Zu den vorzuglichſten Geban—
den in der Altſtadt gehoren: 1) das turſtliche Schloß.
2) Das Zeughaus. 3) Das Gießhaus. Jn der Un
terneuſtadt bemerken wir nur 4) das Waiſen und Ar
menhaus. Jn der Oberneuſtadt ſind viele vortreffliche
Gebaude, als 5) das Muſeum auf dem Friedrichsplatze,
worinnen, außer der furſtlichen Bibliothek, eine vollſtandige
GSammlung von phyſikaliſchen und mathematiſchen Jnſtrumen
ten, ein anſehnliches Naturalienkabinet, und uberhaupt ein ſe
henswurdiger Schatz von Koſtbarkeiten und Seltenheiten der
Natur und Kunſt enthalten iſt. 6) Die nene katholiſche
Kriecche iſt erſt im Jahr 1776. ganz fertig geworden. Jn
dem Chor derſelben befindet ſich ein freyſtehender Altar von ro
them und weißgeaderten Marmor, mit umlaufenden Stufen
von dergleichen ſchwarzem Marmor. Der Fußboden iſt mit
weißten marmornen Platten gedeckt. 7) Die Bildergallerieq
nebſt der kleinen Porcellanſammlung. 8) Das Haus
der Mahler uud Bildhauerakademie, welche im J.
1775. erdffnet wurde. 9) Das Opernhaus, in welchem
eine ſo große Schanbuhne, daß darinnen die großten Opern
aufgefuhrt, und ſelbſt lebendige Thiere, Wagen mit Pferden,
und ganze Zuge Reuterey dabey gebraucht werden knnen. Jm
Jnnern ſind 4 Reihen Logen ubereinander. 10) Die neue
Sternwarte, ein italianiſches Prachtgebaude von zoo Fuß
Lange. Außerhalb der Stadt befinden ſich anſehnliche Gebaude,
unnter denen die Orangerie den erſten Platz verdient. Dieſe
liegt zunachſt dem Schloſſe zwiſchen der großen und ſogenannten
kleinen Fulda auf einer Halbinſel, welche die Aue genennt
wird. Das Schloß beſteht aus 3 Pavillons, welche durch
ein mit Kupfer gedecktes plattes Dach mitemander verbunden
ſind. Auf der eien Seite findet man einen ſchonen Luſtgarten,
zum Theil mit ſtarken Orangen- und Lorbeerbaumen beſetzt.
Hinter. dieſem folgt die ſogenannte große Aue, welche durch
5 lange und breite Gange oder Alleen von Lindenbaumen durch
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ſchnitten wird, die hier in einen Mittelpunet zuſammenlaufen,
von denen die mittelſte ein großes Waſſerbehaltniß mit einer
darinnen liegenden Jnſel euthalt. Hinter dieſer trifft man ein
kunſtliches Geburge, welches mit Waſſer umgeben iſt,
und die 7 Bertte genenut wird. An der kleinen Fulda liegt
das prachtige Marmorbad, welches inwendig mit dem
ſeltenſten Marmor rc. ausgeziert iſt. Das in der Mitte deſſel
ben befindliche Bad von Marmor geht 10 Stufen tief herunter,
und hat 25 Schuh im Umfange. Ueber demſelben iſt eine Kup
pel, die auf g Saulen ruht, zwiſchen welchen marmorne Bild
ſaulen ſtehn, dergleichen auch noch mehrere auf Fußgeſiniſen an
den Wanden ſind. Jn den Gewachshauſern bey dieſem Som
merpallaſt werden Kaffeebaume, Piſang c. und andere aus
laudiſche Gewachſe gefunden. Die Caſſeler Manufacturen lie—
fern ſehr gute Hute, ſeidne und wollne Waaren, Treſſen, Por
cellau, Fayence, Papiertapeten, Spielkarten, Galanteriewaa
ren. Ueberdies findet man hier eine Tobacksfabrik, eine
Wachsbleiche, und einen Meſſinghof. Jn dem Kupferhammer
in der Vorſtadt werden allerley meſſingne und kupferne Waa
ren an Drath, Keſſeln, Pfannen, Brauplatten 1c. verfertigt.

Ungefahr eine Stunde von Caſſel iſt das Luſtſchloß
MontCheri, vorhin Weißenſtein genanut, wohin von
Caſſel eine gerade Allee fuhrt, die hin und wieder auf beiden
Seiten mit neuen Hauſern beſetzt iſt. Das Schloß liegt, nebſt
dem Luſtgarten, am Fuße des Habichtwaldes auf einer kleinen
Erhohung. Jn dem kuſtgarten iſt eine große Fontaine, die das
Waſſer zu einer Hohe von 150 Fuß treibt. Mit dieſem Luſt-
ſchloſſe iſt der ſogenannte Winterkaſten oder Carlsberg ver
bunden. Oben auf der Hohe des Berges befindet ſich ein gro
kes achteckiges ſteinernes Gebaude, welches aus 3 Aufſatzen
mit großen Arkaden beſteht, und 224 Fuß im Durchſchnitt be
tragt. Ueber das ganze Gebaude geht ein plattes Dach, auf
welchem man bequem herumgehen kann. Auf demſelben ſteht
eine 96 Fuß hohe Pyramide von QDuaderſteinen mit 5 uberein
ander ſtehenden Kreuzgewolben; auf der Pyramide ein 11 Fuf
bohes Fußgeſtell von Kupfer, mit der kupfernen Bildſaule des
Hercules, welche 31 Fuß hoch iſt, und deſſen Keule ſo gerau
mig iſt, daß.6 Perſonen bequem darinnen Platz finden. Jn
dieſer betrachtlichen Hohe hat man die angenehmſte Ausſicht in
entfernte Segenden. Von dem Fuſe des achteckigten Gebau
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des laufen Caſcaden den Berg herunter, welche verſchiedne Ab—
theilungen, dazwiſchen litegende Baſſins mit Fontainen und an—
dere Abwechslungen haben. Die Große des Werks (welches
eine vorzugliche Merkwurdigkeit Deutſchlands ausmacht) laßt
ſich ſchon daraus ſchließen, daß man von dieſem Baſſin bis zu
der Keule des Hercules 842 Stufen zu ſteigen hat. An den
Seiten findet man in kunſtlich angelegten Einſiedeleyen die an—
genehmſten Abwechslungen, bald im dicken Gebuſche eine moo
ſigte Einſiedlershutte mit ihrem Bewohner, bald einen Tempel,

alte Grabmaler it.
Zwey Stunden von Caſſel iſt das Luſtſchloß Wilhelms

thall mit einem Garten, worinnen 2 ſineſiſche Hauſer, ein
offuer Tempel auf einem Hugel, und vornemlich die Wil
helmsgrotte ſehenswurdig ſind. Vor der Grotte iſt ein
Baſſin, welches mit mehr als 1oo kleinen Springbrunnen um

geben iſt.
Das Jagdſchloß Sababurg liegt im Rheinharts

walde. Um das Schloß iſt ein großer Thiergarten, welcher
mit einer Mauer, in einem Umfange von einer deutſchen Meile
beynahe, eingefaßt iſt.

2) Carlshafen, an der Diemel, welche ſich hier in
die Weſer ergießt. Sie hat an 1100 Emwohner, gerade
breite Straßen, durch welche ein breiter ausgemauerter Canal
geht, der ſich in einem Hafen endigt, zum Theil aber noch wei
ter gefuhtt iſt. Die Stadt liegt zur Schifffahrt und Hanolung
ſehr bequem, und hat verſchiedne Fabriken. Man verfertigt
hier mancherley Tucher, Leinwand, Strumpfe, Handſchube,
Hute; uberdies finden andre von einer Toback- und Eſſigfabrik,
auch von den Gerbereyen, gute Nahrung. Ein Salzwerk wird
auch mit vielem Vortheil henutzt. Nicht weit von der Stadt
iſt ein eintragliches Blaufarbenwerk.

3) Hofgeismar, am Flußchen Eſſe, welches am
Rheinhartswalde entſpringt, und nachgehends in die Diemel
fallt. Eine halbe Stunde davon iſt ein Geſundbrunnen. Dieſe
Stadt Hofgeismar muß mit dem Dorke Geismar nicht
derwechſelt werden; bey letzterm iſt ebenfalls ein Geſundbrun
nen, der ſeit 1777 auf herrſchaftliche Koſten vollig in Stand
geſetzt worden iſt, wovon das Waſſer in ſteinernen Krugen ver
fuhrt wird.
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4) GroßAlmerode, an der Fahrenbach, ſeit

1775. eine Stadt, iſt vornemlich wegen der ſehr guten
Schmelztiegel, auch andrer irdnen Gefaße, bekannt,
welche hier verfertigt, und weit und breit, ſogar bis nach
Sina, verfuhrt werden. Man verfertigt uberdies kleine ge
brannte und glaſurte Kugeln aus Thon, die ſonſt nur von Kin
dern in Deutſchland zum Spielen gebraucht werden, aber auch
in großer Menge von hier auswarts bis nach Oſt- und Weſt
indien gehn. Eine hieſige thonerne Tobacksépfeifenfabrik hat
guten Abſatz. Jn und um dieſen Ort findet man eintragliche
Alaune, Vitriol- und andre Bergwerke, auch Alaunſiedereyen.

5) Die Stadt Rothenburg, an der Fulda, Reſidenz
der Landgrafen von Heſſen-Rheintels-NRothenburg, welchbe
ſolche beſitzen. Jn den hieſigen Dorfern wird viel, Leinwand
gewebt.6) Allendorf, an der Werra, gebort unter die großtetz

Stadte von Heſſen. Bey der Stadt iſt ein Salzwetk.
7) Eſchwege, nach Caſſel die vornehunſte und grofte

in Niederheſſen, mit einem Schloß.
8) Ziegenhayn, eine Feſtung an der Schwalm, welche

die eigentliche Stadt und Feſtung von der Vorſtadt ahſendert,
und die Feſtung ganz umfließt. Das in der Stadt befindliche
ESchloß enthalt das gemeinſchaftliche Archiv des furſtlichen
Hauſes Heſſen. Das Stadichen hat 1800 Einwohner.

Marrhauſen, 5 Siunden von Caſſel, an der Ems,
ein Hoſpital fur Weibsperſonen, welches Heſſencaſſel ünd Heſ
ſendarmſtadt gemeinſchaftlich beſitzen. Jm Jahre 1786 waren
darin 130 Perſonen, darunter 29 Jrrende und unter dieſen
5 Raſende.

b) Jn Oberheſſen.
Stadte. 1) Marburg. Die Hauptſtadt in Ober

heſlen, an der Lahn, von welcher dieſelbe in 2 ungleiche Theile
getheilt wird, hat gegen 7ooo Seelen. Marburg gehort unter
die groten Stadte von Heſſen, und iſt die auſehulichſte Stadt
in Oberheſſen. Auf dem Berge liegt ein weillaufiges Bchloß.
Hier iſt eine Univerſitat.

2) Frankenberg, an der Eder; nicht weit von der
Stadt iſt ein Suber und Kupferbergwerk.

e) Jn
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e) Jn der niedern Srafſchaft Ratzenellenbogen.
1) Sanct Goarshauſen, ein Flecken am rechten

Ufer des Rheins, der Stadt St. Goar gegenuber. Es wird
auch Gwershauſen genennt, und die Einwohner nennen es

nur ſchlechthin Hauſen.
2) Langenſchwalbach, ein Flecken, nicht weit von

der Aar am Neunzbach. Sie hat 250 Hauſer, und uber 16
GSauerbrunnen, die zum Theil in Langenſchwalbach ſelbſt, zum

Theil' qußerhalb dem Flecken befindlich ſind. Wegen dieſer
Geſundbrunnen pflegen ſich alle Jahre viel Frenide hier auf
zuhalten.z) Schlangenbad, oder Carlsthalerbad, eine
Stunde von Langenſchwalbach an einem Berge, in betannter
Badeort. Den Namen Schlangenbad hat es von den vie—
len Schlangen, die ſich auf dem Berge und in der Nachbar
ſchaft deſſelben befinden, wovon aber die Bader ſelbſt ganz
frey ſind. Ueberdies ſind ſie hier ganz unſchadlich, ohne Gift,
laſſen ſich zahm machen, und freſſen aus der Hand.

Die ſonſt zur niedern Grafſchaft Katzenellenbogen gehorige

Stadt St. Goar (St. Gwar) am linken Ufer des Rheins,
auch die Feſtung, iſt an Fraukreich uberlaſſen.

h Heſſendarmſtadtiſcher Antheil.
a) Jn Oberheſſen.

Stadte. 1) Gießen, eine Feſtung an der Labn, wo
ſie bdie Wieſeck aufnimmt, hat 4500 Einwohner, ein Zeug—
haus, und eine Univerſitat. Vor dem Thore iſt ein minerali

ſcher Brunuen.
2) Salzhauſen, mit einem Salzwerke.

3) Vohl, in der Herrſchaft Jtter, ein Matrktflecken.
Jn dieſer Herrſchaft ſind eintragliche Kupferbergwerke. Viele
Einwohner nahren ſich von Schaafzucht und Leinweberey. Faſt
in jedem Hauſe findet man einen Weberſtuhl; auf welchem nicht
die Manner, ſondern die Weiber weben. Das Garn wird hier
nicht vollig verarbeitet, ſondern geht zum Theil außer Landes
nach Elberfeld. Eben ſo fleißig ſind in einer andern Gegend,
und zwar im Blankenheimiſchen, die Einwohner mit
Stricken beſchafftigt. Alles ſtrickt hier wollne Strumpfe;

Manns
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Manns- und Weibsperſonen; alte und junge. Gehn die Wei—
ber ins Amt, oder vor Gericht, ſo ſtricken ſie vor der Thure,
bis ſie zum Verhor gefordert werden. Fahrt der Mann auf
den Acker, ſo hat er ſein Strickzeug bey ſich, ſtrickt bis an
den Pflug, und beym Nachhauſegehn eben ſo. Ganze Fami
lien ſind bisweilen ohne Licht ſtrickend angetroffen worden.
Des Nachts liegt das Strickzeug unter ihrem Kopfkuſſen,
um im Falle, wenn ſie nicht ſchlafen konnen, einen nutzlichen
Zeitvertreib zu haben. Jn jedem Orte ſind Strumpftrager,
welche dieſe Waare ins Cleviſche, Cdllniſche, Bergiſche, Pfal
ziſche und andre Lander tragen, und jahrlich (vor dem jetzigen
Kriege mit Frankreich) gegen 12 bis 150oo Gulden zuruck
briugen.

Die kleine Stadt Homburg liegt an einem Geburge,
welches die Hohe genennt wird, und gehort dem Landgrafen
von Heſſenomburg unter Heſſen-Darmſtadtiſcher Lan
Deshoheit. Jn der Stadt iſt das furſtliche Reſidenaſchloß.
Die Colonie Friedrichsdorf, gewohnlicher Welſchdorf
genannt, hat anſehnliche Manufacturen, beſonders von ver
ſchiednen Wollenzeugen.

b) Jn der obern Grafſchaft Katzenellenbogen.

Stadte. 1) Darmſtadt, (ſ. I. Th. S. 27) in
einer meiſt ſandigen Gegend mit 50o Einwohnern. 1) Das
furſtliche Reſidenzſchloß. 2) Das Overnhaus iſt
ziemlich groß und wohlgebaut. 3) Das Collegienhaus.
4) Das große Exercirhaus iſt zi9 Fuß lang, 151 Fuß
breit, 83 Fuß hoch, und mit vielen Verzierungen verſehn.
Es iſt ganz ohne Saulen gebaut, und hat 16 Camine, von
denen man die Schorſteine von außen nicht bemerken kann.
Auf der einen Seite iſt ein herrſchaftlicher Garten, und auf der
andern ein ſehr geräaumiger Paradeplatz. 5) Außerhalb der
Stadt iſt ein Wauenhaus. Jn dieſer Gegend wird vor
zuglich guter Spargei gebaut, welcher wegen ſeiner Große und
Teinheit in ganz Deutſchland bekannt iſt.

2) Zwingenberg, an der Bergſtraße.
9 Ems, ein Flecken an der Lahn, wegen der warmen

Bader beruhmt.

9)
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9)

Das Furſtenthum Hersfeld, an der Fulda, wird
bisweilen zu Niederheſſen gerechnet, und gehort dem Landgra
fen von Heſſencaſſel.

Dio Stadt Hersfeld liegt an der Julda, durch die
Stadt fließt die Geiß, welche ſich hier in die Fulda ergießt.
Ehemals war hier eine Abtey. Zu Ehren des Stifters derſel
ben, des Lulllus, wird alle Jahr den 16ten October ein
Burgerfeſt, das ſogenannte Lullusfeſt, gefeyert. Auf dem
großen Marktplatze wird eine Hutte von Bretern errichtet, in
welche ſich die zwey Burgermeiſter der Stadt begeben. Hintet
ihnen trägt der Stadtdiener einen Korb mit Nuſſen nach, welche
man unter die Zuſchauer auswirft. Bey einem Feuer, wel
ches auf dem Markte a Tage erhalten wird, warteu verſchiedne
Banden von Muſikanten auf. Wahrend dieſer Jubelzeit dur—
fen fremde Weine und Biere eingefuhrt werden. Jn dem hieſi
gen Waiſenhauſe werden die Kinder in ihren Nebenſtunden

mit Wollipinnen beſchafftigt.
Jn der Vogtey Kreuzberg, an beiden Seiten  der

Werra, die in gewiſſer Abſicht zum Furſtenthum Hersfeld ge
bort, liegt der furſtliche Reſidenzort Philippsthal, von
welchem ſich eine Nebenlinie des furſtlichen Hauſes Heſſen
Caſſel nennt.

10) Die Furſtlich Naſſauiſchen Lande im Ober
rheiniſchen Kreiſe.

Granzen. Von dieſen Landern gehdren jetzt nur die diſſeit

des Rheins liegende Lande zu Deutſchland; die ubrigen jen
ſeit des Rheins gegen die Moſel zu ſind mit den ubrigen jenſei—
tigen Rheinlanden an Frankreich abgetreten.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 31.)
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 3z1.) Jm NYaſſau

Weilburgiſchen iſt inſonderheit Acker- aud Flachsbau und Lein
weberey in lebhaftem Betrieb.

Landesregierung. Die Naſſauiſchen Lande in dieſem
Kreiſe ſind, nach Abſterben des letztern Furſten von Naſſau
Gaarbruck, unter 2 Furſten getheilt: 1) von Naſſan-Saar
bruckWeilburg, 2) von NaſſauSaarbruck-Uſingen.

h) Die
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H Die Naſſau-Saarbruck-Weilburgiſchen

Lande.
Stadte. 1) Weilburg, auf einem ziemlich hohen,

von der Lahn faſt gauz umſchloßnen Berge. Das Reſidenz
ſchloß des Furſten hat einen angenehmen Garten, mit Sta
tuen, Gallerien, Springbrunnen e. Auf dem Markthurm
nahe an der Kirche iſt ein großer kupferner Keſſel, in welchen
das Waſſer, vermittelſt vieler Rohren, von weit entlegnein Or
ten uber die Lahn hergeleitet wird. Von dieſem Thurme lauft
es nachher in eine Waſſerkunſt im furſtlichen Garten. Jn der
Nachbarſchaft der Stadt wird in eignen Hutten Ruß bereitet;
in manchen Jahren auf 1400 Centnuer.

2) Kirchheim, ohnweit Morsfeld, die gewohnliche
Neſidenz des Furſten von Naſſau-Weilburg.

Das Dorf Selters iſt wegen des Sauerbrunnens be—
ruhmt, und muß nicht mit Niederſelters im Erzſtift Trier
(ſ. oben Seite 250.) verwechſelt werden.

ih Naſſau-SaarbruckUſingiſche Lande.
1) Uſingen, an der Uſbach, hat ein ſchones Schloß

und gute Strumpfmanufacturen.
2) Jdſtein, eine kleine Stadt, mit einem furſtlichen

Schloſſe. Hier iſt eine wichtige Weißlederfabrik, aus welcher
nach Frankfurt am Mayn, nach Mainz, nach der Pfalz und—
den Niederlanden ein guter Handel getrieben wirb. Von dem
jetztregterenden Furſten iſt hier ein Schulmeiſterſeminarium er
richtet worden.

3) Wisbaden, (ſ J. Th. S. 31.) in einer ſehr auge
nehmen Gegend, die noch mehr durch Kunſt verſchonert wor
den. Sie liegt am Fuß der ſogenannten Hohe. Die hieſigen
warmen Bader werden von 3 bis 40oo Fremden beſucht. Nicht
weit von der Stadt iſt ein kleiner Teich, in welchen das warme
Badewaſſer lauft, welcher deswegen im Winter nugemein aüs—
dainpft; daher ſich auch bey ſtarker Käalte, vornemlich zur
Rachtzeit, eine Menge Raben auf den nachſten Baumen aufhal
ten, um die aufſteigende Warme zu geniefſen. Ohngeachtet“
deeſer Warme enthalt der Teich dennoch eine Menge Fiſche.
Die daraus erhaltnen Fiſche ſind zwar anfanglich von ſehr

ublem
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ublem Geſchmacke, werden aber ſchmackhafter, wenn man ſie
aus dieſem Teiche in einen andern verſetzt.

Bey dein Dorfe Biberich am Rhein iſt das Reſidenz
ſchloß des Furſten.

Eine vortreffliche Anſtalt ſind die Spinnſtuben, welche
in verſchiednen Dorfern angelegt ſind, um Bettlern und andern
Mußiggangern Arbetit zu verſchaffen. Dieſe Stuben ſind ziem—
lich geraumig, werden im Winter gehorig erwarmt und erleuch
tet, auch mit allem nothaaen Spinngerath verſehn. Jeder Ar—
mer kann ſich hier durch Spinnen ſeinen Unterhalt verſchaffen.

Die Arbeu wird nach Fleiß und Geſchicklichkeit belohnt.

11) Die Grafſchaft Waldeck.
Granzen. G. N. das Bisthum Paderborn; g. O. Heſſen,
und ein Stuck von den Churmaynziſchen Lauden; g. S. Heſſen
g. W. das Herzogthum Weſtphalen.

Fluſſe und Boden. (ſ. J. Th. S. 31.)
Landesproducte. (ſ. ebendaſ.) Man findet hier faſt

alle Arten von Metall. Auch Salzquellen, Geſund- und Sauer—
brunnen. Goldbergwerke wurden ehemals bey Goldhauſen
bearbeitet. Aus dem Sande der Eder wird Gold gewaſchen.

Landesregierung. Der Furſt von Waldeck, jetzt
Friedrich.

Stadte. Corbach, Hauptſtadt mit einem ſchonen
Schloß.2) Arolſen, ſ. J. Th. S. z1.) mit einem furſtlichen
Reſidenzſchloß, hat ungefahr 100 Hauſer.

12) Die Grafſchaft Hanau-Munzenberg.

Granzen. Erzſtift Maynz, Bisthum Fulda, die Graf—
ſchaften Stolberg, Rieneck, Jſenburg und Solms, Heſſen

Homburg und Darmſtadt, und das Fraukfurter Gebieth.
gluſſe. 1) Der Magyn. 2) Die Ainzig, ent

ſpriugt an der Fuldiſchen Grarze, und follt bey Hanau in. den
Mayn. 3) Die Joſſa fuhrt Perlmuſcheln.

Boden. GSehr fruchibar.

Lan
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Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 28.) Man findet

anſehnliche Holzungen, guten Getreide-, Wein-, Flachs- und
Tobackbau, und einen Reichthum an vortrefflichem Obſt. Der
Hanauiſche Toback gehort zu den beſten Sorten in Deutſchland,
und macht einen anſehnlichen Theil der Landesguter aus. Sei
denbau und Bienenzucht wird alle Jahre erheblicher. Man fin
det Eiſen, Bley, Kupfer, Silber, Porcellanerde. Stein
bruche, auch Kobolt- und Salzwerke, mineraliſche Waſſer;
gute Viehzucht und Fiſchereyen.

Landesrectierung. Landgraf von Heſſen-Caſſel.
Stadte. Hanau, Hauptſtadt der Grafſchaft, (ſ. J. Th.

S. 28.) ein bluhender, volkreicher und angenehmer Ort, hat
1200 Hauſer, 3 Waiſenhauſer, 12000 Einwohner, von denen
die Lutheraner die ſtarkſte Halfte ausmachen. Die ehemaligen
Feſtungswerke der Altſtadt ſind ſeit mehrern Jahren abgetra
gen, und zum Theil mit Alleen bepflanzt. Am Ende der
Stadt liegt 1) das Reſidenzſchloß mit einem Boſket und
Luſtgarten. 2) An das Schloß ſtoßt auf der einen Seite die
zur Wohnung der hieſigen Judenſchaft angelegte Judengaſſe,
welche zur Nachtzeit und an Sonn- und Feſttagen verſchloſ
ſen wird. 3) Die Neuſtadt liegt mehr nach dem Mayn zu,
aus welchem, zur Bequemlichkeit der Handlung und Schiff
fahrt, ein tiefer Caual bis an den Stadtgraben gefuhrt worden.
Gie iſt großer als die Altſtadt, und hat ganz regelmaßige, ge
rade und breite Straßen. Vornemlich iſt 4) der regulaire
Maiarktplatz eine Zierde der Stadt, auf deſſen einer Seite
ein ſchones Rathhaus befindlich iſt. Hinter dem Markte iſt
ein großer Kirchplatz, welcher mit 3 Reihen Lindenbaumen be
ſetzt iſt, und in der Mitte das Kirchengebaude enthalt,
welches inwendig durch eine Mauer in 2 ungleiche Theile ge
theilt wird, davon der großere der Franzoſiſchen oder Wallo
niſchen, der kleinere der Niederläandiſchen Gemeinde gehort.
Hanau iſt eine Hauptniederlage des anſehnlichen Holzhandels,
der auf dem Mayn getrieben wird. Bau- und Brennholz
kommt faſt taglich den Mayn herunter nach Hanau. Kame—
lotte werden hier fleißig gemacht. Ueberdies haben hier viele
Perſonen gute Nahrung von Verfertigung der Gold und Sil
berwaaren, von den Hut-, Wollen-, Leder-, Kunopf- und
Fayencefabriken, beſonders von den Tobackfabriken, auch
Spielkarten, Lederhandſchuh und Geidenfabriken. Die

hie
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hieſigen Galanteriewaaren werden, in Abſicht des guten Ge—
ſchmacks und ibhrer Schonheit, ſelbſt den Pariſer und Londnern
an die Seite geſetzt. Seit dem Jahre 1771. iſt hier eine
Zeichenſchule. Taglich gehn von hier Marktſchiffe nach Frank—
furt am Mayn. Nach einem alten Herkommen wird jahrlich
der ſogenannte Martinswein unter die Burger in der Alt—
ſtadt ausgetheilt. Ein ehemaliger Landesherr, Reinhard JI.,
ließ aus Dankbarkeit fur die Treue ſeiner Burger mehrere Be
lohnungen unter ſie austheilen, und verordnete, daß jahrlich
an Martini zu immerwahrenden Zeiten jedem Burger und Ein—
wohner der Altſtadt Hanau (denn die Neuſtadt war dazumal
uoch nicht gebaut) ein Maaß Wein aus dem herrſchaftlichen
Schloßkeller gereicht werden ſollte.

Bey dem Dorfe Reſſelſtadt iſt das ſchone Luſtſchloß
Philippsruh mit einem Luſtgarten am Mayn. Auf einer
Seite des Schloſſes fuhrt eine in gerader Linie angelegte Allee
nach der Faſanerie, welche eine ſtarke Stunde im Umfange
hat, und mit einer hohen Mauer umgeben iſt. Unweit derſel—
ben liegt ein beruhmter Geſundbrunnen, Wilhelmsbad,
eine kleine halbe Stunde von Hanaun, ein ſehr angenehmer Ort,
welcher ſeit 1777 ſehr ſchone Gebaude, Spaziergange, Garten,
Kanuale und andre Anlagen erhalten hat.

Bockenheim, ein groſies lebhaftes Dorf, mit 2 refor
mirten Kirchen, wo ſonſt die reformirte deutſche Gemeinde zu
Fraukfurt ihren Gottesdienſt hielt.

Nauheim, ein großter wohlgebauter Flecken, mit einem
wichtigen herrſchaftlichen Salzwerk. Das hieſige Salz wird
wegen ſeiner Starke und Gute weit und breit geſucht.

Von einigen hieſigen Landesgebrauchen hier fol—
gende:

1) Jn der Stadt Ortenberg iſt der ſeltne Gebrauch,
daß, wenn jemand in den Tagen, da der Johanuismarkt ge
halten wird, einem andern eine Ohrfeige giebt, er den ſoge—
nannten Bubenwein, welcher 3 Ohm betragt, zur Strafe
geben muß; dieſer Wein wird den Knaben auf offentlichem
Markte preißgegeben; daher er auch ſeine Benennung hat.

2) Jn Bleichenbach, einem großen Dorfe, eine
Stunde von Ortenberg, muſſen die Juden alle Jahre am drit
ten Pfingſttage, fur die Freyheit ihr Vieh auf die dortige ſoge

N. Elementargeogr. Il. S naunte
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naunte Pfingſtweide zu treiben, den Knaben im Dorfe einen
Ohm Bier und 2 Maaß Brandwein zu vertrinken geben.
(Bier und Brandwein unmundigen Kindern?)

2) Am zweyten Pfingſttage konnmt Nachmittags nach dem
Gottesdtenſte eine Anzahl von jungen Burſchen von Rap
poltshauſen auf raſchen Pferden, die mit allerley Bandern
von verſchiednen Farben an Mahnen und Schweifen geziert ſind,
nach Rudictheim in das ehemalige Kloſter geritten, und er
heben 10 Kreuzer, welche ſie Wolfsgeld nennen. Eben
dieſe reiten von da weiter nach einem andern benachbarten
Dorfe Oberiſſiggtheim, und nebmen dort, unter gleicher
Benennung des Woifsgeldes, eben ſo viel ein.

4) An eben dem Tage kommen andre in gleichem Aufzuge

von Rudictheim! nach Rappoltshauſen, Oheriſſigheim und
aundern Dorfern, wo ſie gleichfalls das Wolfsgeld erheben.

5) Eben ſo kommen von einem andern Dorfe eine Anzahl
junger Leute zu Pfarde den erſten Pfingſttag vor Sounenauf—
gaug nach Ruidigheim, um 10 Kreuzer Wolfegeld einzufodern.

Jene durfen mit ihren Pferden in den Kloſterhof bis vor
die Fenſter reiten, und rufen: unſer Wolfsgeld! ohue zu
ſagen, wofur? Dieſe aber müſſen vor dem Thor abſteigen,
zu Fuße. hineingehn, an die Fenſter klopfen und ſagen: hier
ſind die Pfingſiknechte, ſie holen ihr Pfingſt—
recht. Auf die Frage: wofur? antworten ſie: wegen
des Wolfs. (Ebemals waren in hieſigen, ſo wie in an—
dern deutſchen Gegenden die Wolfe weit zahlreicher, deren Er—
legung man belohnte.)

13)
Von der Herrſchaft Hanau-KLichtenberg iſt nun

auch der an der Weſtſeite des Rheius im Depaurtement Nieder
rhein liegende Theil, franzoſiſches Gebiethe; nur der ubrige
diſſeit des Rheins im Umfange von Schwaben noch befindliche

Abſchnitt dieſer Herrſchaft, gehort noch zu Deutſchland, und iſt
Heſſen-Darniſtadtiſch. Jn letzterm iſt der Flecken Lichtenau.

Hingegen Pirmaſens, mit dem großen, 120 Fuß lan
gen, 70 Kuß breiten, ohne Saulen gebauten Erercirhauſe, wel—
ches 16 Befen und 14 Fenſter enthalt, iſt nun Franzoſiſch.

t4)
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149)

Die Grafſchaft Solms liegt an der Labn ic. im We—
ſien von Oberheſſen, und iſt unter 4 Herren vertheilt, von denen

einer der Furſt von Solms-Braunfels iſt, das ubrige gebort
den Grafen von Solws. Jm furſtlichen Autheil iſt das furſt
liche Reſidenzſchloß Braunfels, und das Dorf Schwal
bach, oder Klein Schwalbach, mit Geſundbrunnen.

15)Die Grafſchaft Ronigſtein liegt an dem ſchon vor
her erwahnten Geburge an der Hohe, und iſt zwiſthen dem
Churfurſten von Maynz und den Furſten und Grafen von Stbl
berg getheilt. Jm Maynziſchen Antheil iſt das Stadtchen und
Schloß Ronigſtein.

JJ

16)
Die Graſſchaft OberRNſenburg in der Wetterau,

weſtwarts von Fulda im Suden am Mayn herunter, iſt unter
einen Furſten und einige Grafen vertheilt. Der Hauptort der
ganzen Grafſchaft iſt Budingen im Graflich-Yſenburg-Vu—
dingiſchen Antheile, mit einem graflichen Reſidenzſchloß. Nicht
weit davon iſt an der Straße nach Hanau eine Salzſiederey. Jm
Autheile des Furſten vor Pſenburg-Birſtein liegt Birſtem,
ein Flecken mit dem Rendenzſchloſſe. Wichtiger iſt Offen
bach, am Mayn, 1Giunde von Frankfurt am Mayn, ein
nahrhafter und volkreicher Fabrik- und Handelsort mit einem
furſtlichen Schloſſe. Seit einigen Jahren wird die Stadt noch
immer vergroßert und verſchonert. Man findet hier anſehnliche
Tobacksfabriken, Bijouterie- und Quincaillericefabrik, Seiden-,

Wollen-, Baumwollen-, Hut-, Metall-(beſonders Gold
und Silber-) und Wachstuchfabriken, eine Wachsbleiche und
Lichtfabrik; auch eine Porcellanfabeck. Taglich geht von hier
auf dem Mayn ein Markiſchiff nach Frankfurt am Mayn.

17)
Von den Furſtlich und GraflichLeiningiſchen

Landen gehdrt noch zu Deutſchland die Herrſchaft We—
ſterburg zwiſchen dem churtrieriſchen Amte  Montabaur und
dem Naſſaniſchen, nordwarts der Lahn. Ein andrer ſonſt hie—
her gehdriger Theil iſt nunmehro franzoſiſches Gebiethe.

d S 2 18)
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18)

Mensfelden, ein einzelnes Dorf, ohne Schloßz, ohn-
weit der Lahn, zwiſchen Diez und Kirchberg, gehorte noch vor
wenigen Jahren dem Churfurſten von Trier und dem Furſten
von Naſſau- Uſingen; allein ſeit 1790. beſitzt es Churtrier und
NaſſauHOranien gemeinſchaftlich.

19)
Die Grafſchaft Witgenſtein, im Weſten oon Ober-

heſſen, an der Lahn und Eder, iſt unter 1 Furſten und 1 Gra

fen yertheilt.

29) Die kaiſerliche freye Reichsſtadt Frankfurt
am Mayn.

AJFrankfurt, eine ſchone und große Stadt, eine der vornehm
ſten Handelsſtadte in Deutſchland. (ſ. J. Th. S. 28. f.) Sie
iſt beſeſtigt, hat eine angenehme Lage, und iſt mit ſchonen

Garten und Landhauſern umgeben. Die Zahl der Emwohner
belauft ſich auf zoooo, darunter ſind p0oo0 Juden. Die
Manynbrucke iſt ungefahr 400 Schritte lang. Unter den of
fentlichen Platzen ſind 1) der Romerberg, 2) der Lieben
xrauenberg, 3) der Roßmarkt die vornehmſten. Der
Roßinarkt iſt der großte, und iſt mit Baumen beſetzt. Jn
der Judengaſſe ſind 195 Hauſer. Außer der Domkirche
oder Bartholomatkirche haben die Katholiken 2 Collegiatkirchen,
4 Kloſter und 2 kleine Capellen. Die Lutheraner haben 5 Kir—
chen. Die Neformirten haben ſeit kurzem Erlaubniß erhalten,
ihren Gottesdienſt in der Stadt zu halten. Zu den merkwur—
digſten Gebauden gehoren: 1) der Romer, welcher unten
mit Bogengangen durchſchnitten iſt, wo die Galanteriehandler
zur Meſizeit ihre Waaren feil haben; 2) die Börſc, 3) ver-
ſchiedne greße Pallaſte, die der Stadt zur Zierde gereichen.

Alle Jahre werden hier 2 beruhmte Meſſen gehalten.
Einige Stadte, Ortſchaften und Perſonen im deutſchen

Reiche ſind von gewiſſen Abgaben in Frankfurt frey, und geben
nur eine ſehr geringe Nbgabe. Von den zollfreyen Stadten
werden bey dieſer Gelegenheit verſchiedne ſonderbare Gewohn

heiten
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heiten beobachtet. Es pflegen nemlich die Stadte, Worms,
die Altſtadt Bamberg, und Nurnberg, ihre Zolltrey—
heit zahrlieh an einem beſtimmten Tage zu erneuren. Zu dieſem
Ende erſcheinen einige Rathtzdeputirte aus dieſen Stadten, und
ziehen in feyerlichem Aufzuge, mit eignen ſonderbaren Kleidern
aungethan und mit muſicirenden Pfeifern vor ſich her, auf das
hieſige Rathhaus. Hier werden ſie von einigen obrigkeitlichen
Perſonen feyerlich empfangen, und gegen die gewohnlichen Ge—
ſchenke mit der Zollfreyheit auf das folgende Jahr belehnt. Die
Geſchenke beſtehn in einem holzernen Becher mit Pfeffer
angefullt, einer alten churmaynziſchen Silbermunze, und
einem zierlichen weißen Scepterſtabchen. Ueberdies
giebt Wornmns noch einen kleinen weißen Hut mit 2 Gold
gulden, jedoch mit der wichtigen Bedingung: daß der Hut
mit einem Goldgulden wieder ausgeloſt wird.

Aehnliche Zollfreyheiten genießen die Frankfurter Burger
an denen Orten und von ſolchen Perſonen, welche bey ihnen
zollfrey ſind.Der Flor der Meſſen wird ſchon durch die Lage des Orts

ungemein befordert, aber auch durch mauche leidige Umſtande
zuweilen gehindert. Hier kommen die Waaren aus Oberdeutſch
land, aus der Schweiz, Jtalien und Frankreich, zuſammen,
werden umgeſetzt und weiter verſendet. Der Kaufmann aus
dem nordlichen Deutſchland, ſo wie aus dem uordlichen Europa
uberhaupt, kauft hier ſeine auswartigen Manufacturwaaren,
vorzuglich franzoſiſche und Schweizer Galaunterie- und Seiden

woaaren ein, und ſpedirt ſie weiter. Auf der andern Seite
ſchicken die Niederlander viel Waaren von Seide und Wolle,
Baumwolle, Spitzen, Leinwand, ſineſiſche und oſtindiſche
Waaren, hauptſachlich alle mogliche Materialwaaren, Spe
cerey auch Zum, Bley, Kupfer und dergleichen, nach Frank—
furt hin. Ueberdies liefert auch die Gegend von Frankfurt viele
Artikel zur Meſſe, als: deutſche Weine. Frankfurt und Maynz
ſind die Hauptſtapelſtadte fur diefe Weine, und verſenden viele
Ladungen auf dem Rhein nach Holland hin, und eben ſowohl
zu Lande durch ganz Deutſchland. Man verkauft auf dieſen
Meſſen auch betrachtliche Quantitaten von Rheinlandiſchem
Hanf, vielen guten Weinſtein, Potaſche, fremde (vornemlich
italianiſche, doch auch dentſche) Wolle, getrocknete Pflaumen,
Kupfer- und Druckerſchwarze, und dergl. m.

S 3 Auf
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Auf den hieſigen Meſſen wird auch das Roßtauiſchen,

inſouderheit von den Juden, mit großem Vortheile betrieben;
indem von hieraus ſtarke Lieferungen fur die franzoſiſche Ca—
vallerie geſchehen. Außer den Meſſen hat Frankfurt, wegen
ſeiner Lage, einen immerwahrenden Handel, welchen inſon—
derheit die Fluſſe, der Mayn 'und der Rhein, ſehr Vegunſtigen.
Alle Waaren aus Holland und dem nordlichen Deutſchland,
welche nach dem Elſaß, nach Frauken, Schwabeu, Bayern
und der Schweiz, oder auch nach Frankreich gehn, paſſiren
gewohnlich dieſe Stadt. Eben dies iſt der Fall mit deu zuruck—
kommenden Waaren. Zu Erleichterung! der Handlung zu Waſ—
fer werden Marktſchiffe nah Maynz, Offenbach und Hanau
untethalten, die taglich abgehen und ankommen.

Auch die. bieſigen Buchhandlungen verdienen eine
Erwahnung. Man findet hier mehr als 14 anſehnliche Buch
handlungen.

Jn und um Frankfurt ſind einige gute Seiden- und
Sammetfabriken, in denen ſeidne Zeuge, Siamoiſen, ſeidne
Strumpfe, Handſchuhe und Tucher, nebſt Sammetbandern,
verfertigt werden. Verſchiedne Baumwollenmanufackuren ver
fertigen mancherley Arten von Zitzen und Kattunen. Man
macht Hute und Zeuge, Wollenpluſch, Felbel, Seidenbaſt.
Jn mehrern Tobacksfabriken wird aus den hieſigen und Ha—
nauer Blattern eine Menge Rauch- und Schnupſtoback fabri
cirt. Die hieſigen Fabriken in Gold und Silber, in Stahl
uno Eiſen, in Blech und dergleichen, ſind auch nicht unbe—
trachtlich, ſo wie 2 Wachstuchfabriken, nebſt den Fabriken in
Starke, Puder und in der beruhniten Buchdruckerſchwarze,
auch in Rheinweineſſig, ebeufalls großen Debit machen. Auch
Theriak wird hier von vorzuglicher Gute gemacht.

Noch iſt Frankfurt am Mayn merkwurdig wegen
der Kronung des deutſchen Raiſers, die gewohnlich
hier geſchieht; obgleich dieſe Feyerlichkeit bisweilen auch in

Aachen, Regenſpurg, Augſpurg und Bonn geſche
hen iſt. Wenn der Kaiſer todt iſt, oder bey ſeinen Lebzeiten
ſein Nachfolger erwahlt werden ſoll, ſo kommen die Churfurſten
oder ihre Geſandten in dieſer Reichsſtadt zuſammen. Dieſe
laſſen den Rath in Nurnberg erſuchen, ihnen die Reichsinſignien

zu uberſenden. (ſ. J. Th. S. 61. und oben in dieſem Theile
Seite
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Seite 156. f. bey Nurnberg.) Dagzu werden in Nurnberg
2 Krougeſandten, 11 Perſonen, ohne die Unterbedienten, nebſt
Wachtmeiſter, Trompeter und Bedeckung von Soldaten, er—
wahlt. Jeder Reichsſtand, durch deſſen Lande die Reiſe geht,
giebt dabey der Krong: ſandtſchaft bis an die Granze eine Be
deckung. Vor der Stadt Frankfurt am Mayn werden die
Krongeſandten durch eine Compagnie Stadtſoldaten eingeholt,
und von einigen Deputirten der Stadt Frankfurt bewillkommit.
Naher an der Stadt empfangt der Reichsquartiermeiſter im
Namen des Reichserbmarſchalls (Grafen von Pappenheim)
die Abgeſandten mit dem Marſchallamtlichen Geleite, und bietet
ihnen einen zweyſpannigen Staaiswagen an, in welchen ſie
ſich begeben, und auf dieſe Weiſe mit ihrem Gefolzee den feyer—
lichen Einzug halten. Den Tag vor der Wahl eines deutſchen
Konigs oder Kaiſers muß der Frankfurter Magiſirat, die Bur—
gerſchaft und die Soldaten, den Churfurſten huldigen. Die
Fremden muſſen aus der Stadt heraus, und des Abends wer—
den die Thorſchluſſel in das Haus des Churfurſten von Maynz
gebracht. Das churfurſtliche Colleguum publicirt darauf aller—
ley Verordnungen, z. E. daß an dem Wahltage weder Wein
noch Brandwein geſcheunkt werden ſoll; daß ſich kein Jude den
ganzen Tag ſoll ſehen laſſen, und dergl. mehr. Am Wahltage
ſelbſt reiten die Churfurſten oder ihre Geſandten in ihrem Chur—
habite, in einem dunkeln rothen Talar, (der bey den geiſtlichen
Churfurſten von Tuch, und bey den weltlichen von Sammet

und mit Hermelin, ſo wie die Mutze, ausgeſchlagen iſt,) vom
Nomer in die Bartholomatkirche, und wahlen den neuen Katſer
in einer Capelle, Am Kronungstag ſelbſt werden die Juſiguien
in die Stiftskirche des hetligen Bartholomaus gebracht. Die
Krongeſandten laſſen die Jnſignien ins Conclave oder in die
„Wahlkapelle tragen, und auf die darinnen befindlichen Tiſche
legen, die mit ſammtnen Decken und Kuſſen belegt ſind. Krone,
Scepter, Reichsapfel, und das bloße Schwerdt des heiligen
Mauritius ohne Scheide, werden ins Kaiſerliche Quartier ge—
bracht, um ſie dem neuen Kaiſer bey dem Zuge in die Kirche
durch die Reichsbeamten vorzutragen; das Pluviale, und das
Schwerdt Carls des Großen, wird in die Kirche auf den Jn—
ſignienaltar gebracht; die Dalmatica, Alba, Stola, Sandalien,
Strümpfe, Haudſchnhe, Gurtel, und die Scheide vom Schwerdt
des Mauritius, bleiben im Conclave verſchloſſen. Nach dieſem

S 4 geht
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geht die Proceſſion in die Kirche und zwar zu Pferde vor ſich.
Hinter den Churfurſten folgt der neue Kaiſer unter einem Bal
dachine, welchen 12 Frankfurter Rathsherren tragen. Darauf
fangt der Gottesdienſt an. Wenn die Litaney angeſtimmt iſt,
ſo verſpricht der Kaiſer vor dem Altar, die Kirche, das deutſche
Reich, die Wittwen, Waiſen und Armen zu ſchutzen. Es folgt
nun die Galbung, welche verrichtet wird 1) auf dem Scheitel,
2) auf der Bruſt, 3) auf dem Nacken, 4) auf den Schultern,
5) auf dem Arme, 6) auf dem Geleuk des Arms, 7) auf der
flachen Hand. Das Kleid iſt ſchon zu dieſer Abſicht eingerich
tet, daß man zu dieſen Theilen leicht kommen kann. Nach der
Salbung werden ihm die vorher genannten Kleidungsſtucke im
Conclave angezogen, und nun erſcheint er in ſeinem Kaiſerlichen

Ornate vor dem Altar, wo ihm das Schwerdt des Kaiſers
Carls des Großen ubergeben wird; auf gleiche Weiſe der Ring,
der kaiſerliche Scepter, der Reichsapfel, und das Pluviale.
Nach dieſem verrichtet er ſeine Andacht, und ſetzt ſich auf einen
Thron. Die letzte Cerenionie, die mit zur Kronung gehort, iſt,
daß der Kaiſer den Nitterſchlag austheilt. Die neuen Ritter
knien vor ihm nieder, und der Kaiſer beruhrt ihnen die rechte
Schulter mit dem bloßen Schwerdt. Wenn alle dieſe Ceremo
nien in der Kirche zu Ende ſind, geht der Kaiſer in ſeinem vol
ligen Oruat und der Krone mit den Churfurſten oder ihren Ge
ſandten auf den Romer. Dieſe Proceſſion geſchieht zu Fuß.
Von der Kirche bis zum Rathhauſe ſind Bretter gelegt, die mit
Tuch bedeckt ſind. So bald der Kaiſer auf dem Rathhauſe iſt,
wird das Tuch und Holz dem Volke preißgegeben. Der Reichs—
erzmarſchall (Churſachſen) ſetzt ſich zu Pferde, und reitet nach
einem Haufen Haber, den man auf dem Platze aufgeſchuttet
hat, fullt ein kleines ſilbernes Maaß, und reitet damit fort,
ſteigt vor dem Romer ab und praſentirt es dem Kaiſer. Von
dem ubrigen Haber nimmt ſich das Volk, ſo viel es kann.
Der Erzkammerer (Churbrandenburg) ſchopfet einen Becher
mit Waſſer zum Waſchen, aus dem Springbrunnen, der mit
ten auf dem Platze ſteht; der Erztruchſeß (der Churfurſt von
der Pfalz) geht nach der Kuche auf dem Markt, wo ein ganzer
Ochſe gebraten wird, laßt ſich davon ein Stuck abſchneiden,
und tragt es auf die kaiſerliche Tafel. Der gebratene Ochſe
wird darauf mit dem ganzen Gebaude dem Volke preißgegeben;
der Erzſchatzmeiſter (Churfurſt von Braunſchweig) wirft Geld

unter
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unter das Volk. Der Erzſchenk (Bohmen) verrichtet erſt bey
der Tafel ſein Amt, und praſentirt dem Kaiſer den erſten Trunk.
Alsdenn ſetzt ſich der Kaiſer ganz allein zur Tafel. Einige
Reichsgrafen tragen das Efſen auf; Reichsfurſten und Erb—
beamiten bedienen ihn dabey. Wahrend der Mahlzeit fließt aus
einem neu erbauten Brunnen fur das gemeine Volk rother und
weißer Wein. Nach einigen andern Ceremonien ſrtzen ſich die
Churfurſten in eben demſelben Zimmer zu Tiſche; fur jeden iſt
nun beſonders gedeckt. Jn der Rathoſtube ſpeiſt der Frank—
furter Rath, nebſt den Abgeſandten der Reichsſtadte. Gegen
Abend begiebt ſich der Kaiſer nach Hauſe zu Wagen, wobey
die Jnſignien wieder vorgetragen werden. So bald der Kaſer
in ſeinem Hoflager angelangt iſt, gehn die Nurnberger Kron—
geſandten mit ihrem ganzen Gefolge auch hin, und nehmen die
Reichsinſignien in Empfaug, laſſen ſie nach Hauſe bringen,
und zeigen den ganzen Ornat etliche Tage offentlich vor, ſo wie
er auch nach ihrer  Zuruckkunft in Nurnberg eintge Tage auf
dem Rathhauſe gezeigt wurd.

21) Die kaiſerliche freye Reichsſtadt Friedberg.
Nriedberg liegt an der Usbach, an dem ſchon oft erwahnten
Seburge, welches die ohe genennt wird, zahlt 1740 Ein—
wohner, darunter 460 Juden.

22) Die kaiſerliche feeye Reichsſtadt Wetzlar.

Wezgsilr (ſ. J. Thr S. 27.) hat 7oo Hauſer. Die Dom
kirche gehort den Lutheranern und Katholiken gemeinſchaftlich.
Hier hat eines der hochſten deutſchen Reichsgerichte, welches

man das Reichskammergericht nennt, ſeinen Sitz. Man
verfertigt in Wetzlar gute feine lederne Handſchuhe.

-NAußer dieſen Beſtandtheilen des oberrheiniſchen
Kreiſes gehorten noch (außer den ſchon vorhin einzein an
gegebenen Einbußen an Land und Leuten) vor den Raſtadter
Friedensverhandlungen:

1) Die gefurſtete Probſtey Weißenburg, im Elſas,
ein Zubehor des Furſtbiſchofs von Speyer.

S5 2) Die
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2) Die gefurſtete Abtey Prum, im Ardennerwald,

zwiſchen dem Erzſtift Trier und dem ſonſtigen Herzogthum Lu—
xemburg. Adminiſtrator dieſer Abtey war der jedesmalige Erz

biſchof von Trier.
z) Das Lurſtenthum Simmern, auf dem Hunds

ruck, ein Beſitzthum des Churfurſten von Pfalz.

4) Das Lurſtenthum Lautern, zwiſchen Zweybru
cken, Leiningen, Pfalz, Falkenſtei rc., ebenfalls ein chur
pfalziſches Gebieth, ſo wie

5) Das Furſtenthum Veldenz, an der Moſel, in
der Nachbarſchaft des Erzſtifts Trier, gleichfalls churpfalziſch.

6) Das Furſtenthum Zwevbrucken, in der Nach
barſchaft von der Unterpfalz, von Frankreich, und von dem

Erzſtift Trier.
7) Die Grafſchaft Sponheim, zwiſchen der Mo

ſel und dem Rhein, welche theils churpfalziſch, theils herzogl.

Zweybruckiſch, theils markgraflich-Badeniſch war.
g Die gefurſtete Grafſchaft Stulm, in Vogeſiſchen

Geburge, zwiſchen Lothringen und Elſas.
9) Die Lande der Wild und Rheingrafen, welche!

unter die Lurſten und Grafen von GSalm vertheilt waren.

10) Die Grafſchaft Falkenſtein, in der Gegend
der Unterpfalz, an der Oſtſeite des Wasgau, ein Beſitzthum
des Kaiſers Franz lI.

 11) Die Herrſchaft Reipoltskirchen, auf dem
Hundsrucken, welche 2 Grafen-beſaßen.

12) Die Grafſchaft Krichintten, im ſogenannten
Weſterreich, ein Beſitz des Grafen von Wied-Runkel.

13) Die Grafſchaft Wartenberg, obnweit Kai—
ſeralautern, an der Unterpfalz und der Grafſchaft Falkenſtein,
den Grafen vorni Wartenberg zugehbrig.

14) Die Herrſchaft Brezenheim, an der Nahe,.
nordwarts von Reipoltskirchen, dem Churfurſten von Collu
zugehdrig.

.915) die
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12359) Die Herrſchaft Dachſtuhl, zwiſchen Trier und

Lothringen, ein Oettingiſches Beſitzthum.

16) Die Herrſchaft Ollbruck, im Erzſtift Colln,
ein Reichsfreyherrl. von Waldbott-Baſſenheimiſches Gebieth.

Dann auch 17) und 18) die kaiſerlichen freyen
Reichsſtadte Worms und Speyer.

i) Der Weſtphaliſche Kreis.

fkalWMranzen. Dieſer Kreis (welcher ebenfalls von ſeinem

Umfange neuerlich verlohren hat) wird jetzt folgendermaßen
begranzt: g. R. iſt die Nordſee und das Herzogthunn Bremen;
g. W. Frankreich und die bataviſche Republik; g. S. Frank—
reich und der Churrheiniſche Kreis; g. O. das Herzogthum
Weſtphalen, Heſſen, der Oberrhemiſche und der Riederſachſi—
ſche Kreis.

Einwohner. (ſ. J. Th. S. 35.)

1) Das Hochſtift Munſter.
Granzen. G. W. die vereinigten Niederlande und die
Grafſchaft Bentheim; g. N. das Furſtenthum Oſtfriesland und
Oldenburg;  g. O. die Grafſchaft Diepholz, das Bisthum Os—
nabruck, die Grafſchaften Tecklenburg, Liugen und Raveus—
berg: g. S. die Grafſchaften Mark und Recklungshauſen, und
das Herzogthum Cleve.

Fluſſe. (ſ. J.Th. S. a2.) 1) Die Emss, einer der
Haupiſtrome Weſtphalens, eutſpringt im Bisthum Osnabruck.
2) Die Lippe entſpringt im Paderborviſchen. 3) Die Aa.
Drey Fluſſe ſind hier, die dieſen Namen fuhren: a) der eine
entſpringt bey Ahaus, und ergießt ſich in die Vechte; h) die
andere Aa oder Alpha, eutſpringt bey der Stadt Munſter,
und fließt in die Ems; c) die dritte entſpringt auch bey Ahaus,

und ergießt ſich in die Jſſel.
Der Dummerſee liegt zwiſchen dem Hochſtift und der

Grafſchafi Diepholz, und gehort nur zum Theil hieher.
Boden. Viel Haideland, doch auch gutes Ackerfeld;

hin und wieder einige Hugel. Von den hieſigen Haidegegenden

ſind

S

S
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 2) Warendorf, eine kleine bluhende Stadt an der
Ems, mit ungefahr zooo Einwohnern, iſt wegen ſeiner guten
Leinwand, ſo wie auch wegen der Bleichen bekannt. Vorzug
lich merkneurdig ſind unter den hieſigen Fabriken, die Baum
ſeidenfabriken. Der Ort treibt eine lebhafte Handlung.

3) Bocholt, am Fluſſe Aa, bey welcher ein Eiſen—
werk iſt.

4) Meppen, welche ehemals befeſtigt war.

2) Das Herzogthum Cleve.
Granzen. G. O. das Hochſtift Munſter und die Grafſchaft

Recklinghauſen; g. S. das Herzogthum Bergen, Furſtenthum
Mors, ein Theil des Erzſtifts Colln; g. W. und R. Frank
reich, die bataviſche Republik, die Nordſee. Von dieſem Her
zogthum iſt auch der am linken Rheinufer liegende Theil an
Frankreich abgetreten.

Fluſſe. (ſ. l. Th. S. 44.) 1) Die Maas ninmit
hier den kleinen Fluß Niers auf. 2) Jm Rhein werden
Store gefangen, von denen manche uber 100 Pfund wiegen;
auch Bricken oder Neunaugen, welche den Hollandern zum
Kabliaufangen zugefuhrt werden; desgleichen Lachſe, welche
friſch und geraucheit verfuhrt werden.

Boden. Bergigt, doch fruchtbar.
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 44.) Die Vieh—

zucht iſt wegen der koſtbaren Viehweiden am Rhein ſehr betracht
lich. Viehweiden machen einen Hauptreichthum des Landes
aus, ſo daß aus dieſem Grunde zum Theell dieſe Provinz ſehr
wohlhabende Einwohner hat. Man treibt einen einträglichen
Viehhandel. Das hieſige Rindvieh iſt ſo ſtark, daß ein Ochſe

von 1800 Pfund Gewicht eben keine Seltenheit iſt. Auf gro
ßen Bauerhfen wird hier die Butter durch Hunde gemacht,
welche in einem Rade laufen, an welches der Stoßzer des But
terfaſſes befeſtigt iſt. Hiezu auch Goldſaund aus dem Rhein.

Regierung. Der Konig von Preußen.
Stadte. 1) Weſel, oder Niederweſel, (um es

von Oberweſel im Trieriſchen zu unterſcheiden,) am Rheine,
welcher hier den  Fluß Lippe aufnimmut; die großte Stadt imn
Herzogthum, ſonſt eine Feſtung, jetzt noch mit einer Citadelle.

Jm
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Jm Jahr 1784. waren hier 1457 Hauſer und 7o96 Einwoh
ner, darunter 1i6 Juden. Außer der lutheriſchen, der refor—

mirten und katholiſchen Kirche, iſt hier eine franzoſiſche und
walloniſche reformirte Gemeinde. Vor der Stadt nach dem
Rhein zu iſt ein Hafen fur Rheinſchiffe. Die hieſigen Fabriken
liefern Tuch (aus ſpaniſcher und ſchleſiſcher Wolle), Serge,
Strümpfe, Zwirn- und Garnhute; uberdies bat man hier
eine Eſſigbrauerey, eine Tobacksfabrik, und gute Lohaerbereyen.
Von hier wird auch ein eintraglicher Wein- und Ochſenhandel

ins Collniſche und nach Holland getrieben.

2) Duisburg, am Fluſſe Ruhr, welcher nicht weit
von der Stadt in den Rhein fallt, mit 682 Hauſern. Hier
iſſt eine reformirte Univerſitat. Außer den wichtigen Tuchfabri—
ken findet man hier, Wollenband-, Wollendecken-, Strumpf—,

Hute, Siamoiſen-, Zwirn-, Leder-, Starke-, Seifen—,
bunt Papier- und Tobacksfabriken, auch eine Eſſigbrauerepy.
Alle Wochen kommt ein Schiff aus Holland in Duisburg an,
und geht wieder zuruck.

3) Emmerich, am Rhein, hat (im J. 1784.) 3545
Perſonen. Sie hat 2 katholiſche Kirchen, z Kloſter, eine re
formirte Kirche, in welcher deutſch und hollandiſch gepredigt
wird, eine frauzoſiſche reformirte, eine lutheriſche und eine
hollandiſche mennonitiſche Kirche. Auſter den Zeugfabriken,

ſind hier Strumpf, Hut-, Seifen-, Del- und Perlgraupen—
fabriken, auch Loh- und Weißgerbereyen, eine Wachsbleiche,

und eine Eſſigbrauerey.
Die ſonſt hieher gehorigen Stadte: Cleve, Goch u. a.

werden nun zu Frankreich gerechnet.

5) Die Grafſchaft Mark.
Granzen. G. W. das Herzogthum Bergen und Cleve;
g. N. die Grafſchaft Recklinghauſen und das Hochſtift Mun—
ſter; g. O. das Herzogtyum Weſtphalen; g. S. das Herzog—
thum Bergen. Der ſudliche Theil dieſes Landes (zwiſchen der
Ruhr und der Lenne) heißt das brandenburgiſche Sauer
land, zum Unterſchiede des coöllniſchen Sauerlandes im
Herzogthum Weſtphalen.

Fluſ
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Fluſſe. Die Ruhr, welche ſeit einigen Jahren durch

Schleuſen zum Transport der Steinkohlen, des Salzes, Hol

zes, der Steine, Eiſenwaaren, (von Langſcheid bis zu ihrem
Ausfluſſe am Rheine) ſchiffbar gemacht iſt. Jahrlich wird die
ſer Fluß von 1800 bis 2000 Schiffen befahren.

Boden. Ziemlich bergigt, beſonders im ſudlichen Theile,
wo in maucheu Gegenden kaum Hafer wachſt; aber in eben
dieſem Theile hat man gute Viehweiden. Jm udrdlichen Theil
iſt gutes Ackerland.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. a3.) Hiezu kom
men Marmor- und Kalkſteinbruche. Die hieſigen Steinkohlen
gehoren zu den beſten in Deutſchland. Man verfuhrt ſie von
hier ins Cleviſche nach Holland c. Mehr als 2000 Bergleute
haben vom Steinkohlenbau ihren Unterhalt.

Stadte. 1) Hamm, (ſ. J. Th. S. 43.) am Zu
.ſammenfluß der Aſſe und Lippe, mit ſchonen Straßen und
wohlgebauten Hanſern. Leinwandhandel, Bleichen, Ackerbau,
Viehzucht und Brauerey machen die vorzuglichſte Nahrung der
Einwohner aus.

2) Schwalm, iſt wegen eines Geſundbrunnens be
kannt. Man findet hier gute Garnbleichen, Tobacks- und an
dre Fabriken.

3) Jſerlon, oder Lon, eine der beſten Fabrik- und
Handelsſtadte Weſtphalens, am Fluſſe Baaren, hat 4300 Eiu
wohner. Unter den hieſigen Zuuften iſt vielleicht die merkwur—
digſte die ſogenannte Panzermacherzunft, welche alles
verfertigt, was von Eiſen- oder Meſſingdrath geflochten und
verarbeitet wird, als Harken, Nadeln, Fiſchangeln c. Von
letztern werden die großten zu Z Pfund gemacht, welche mei
ſtentheils nach Holland gehn. Dieſe Zunft hat 2 eigne Vor
rechte: 1) nur ihre Mitglieder durfen mit Drath und Eiſen
Handel treiben, 2) haben dieſe allein das Recht, ihre Leichen
mit einer beſondern Glocke, die Panzerglocke genannt, be
lauten zu laſſen, welches andern Zunften nicht zugeſtanden wird.
Die hieſige Drathfabrik hat ſtarken Abſatz in Holland, Spa
nien und ſaſt in allen Erdtheilen. Eine Schnallenfabrik
liefert ſehr gute nach engliſcher Art verfertigte Schnallen, welche
ſo gut ausfallen, daß kaum ein Unterſchied zwiſchen beiden zu
bemerken iſt. Eine Nadelfabrtk hat jetzt weniger Abſatz als

ehe
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ehemals. Außer dieſen hat man hier eine Doſenfabrik, welche
beſonders eine ziemlich ſtarke Anzahl an kleinen Doſen liefert,
eine Seidenſammetbandfabrik, eine Tuchfabrik, eine Meſſing—
fabrik, und Garnbleiche, Nicht weit von der Stadt ſind Fin—
gerhutfabriken. Jn der Stadt ſind zo bis 6o eiheblichere Han—
delshauſer, welche nach verſchiednen Gegenden von Deutſchland,
auch nach Holland, England, Frankreich c. Handlung treiben.

4) Unna, hatte (im Jahr 1784.) a94 Huuſer. Bey
der Stadt iſt ein Salzwerk.

5) Altena, der großte und volkreichſte Ort in dieſer
Grafſchaft, an der keine. Eiſen- und Drathhandel iſt hier
ſehr erheblich. Das Dorf Eilpe iſt wegen ſeiner Degen—
klingen und Meſſerfabriken auch auswarts bekannt.

HGy Soeſt, (wird, ausgeſprochen Sohſt) hat uber
1200 Hauſer. Das Gebieth der Stadt nennt man die
Soeſter Borde.

Die Stadt Lippſtadt, oder Lippe, eine Feſtung mit
511 Hauſern am Fluß Lippe, gehort hald dem Konig von
Preußen, die andre Halfte iſt Lippiſch. Das Befeſtigungs-,
Beſatzungs und Poſtrecht hat der Konig allein. Der Rath
wird alle Jahre von neuem erwahlt.

Jm uUmfange der Grafſchaft Mark liegt die Grafſchaft
Limburg, dem Grafen von Tecklenburg-Bentheim, doch
unter preuniſcher Landeshoheit, gehorig. Darinnen liegt das
Schloß nebſt dem Flecken Limburtt, oder Hohenlim
burg, an der Lenne, mit 216 Feuerfiellen. Man fiudet hier
gute Schleifmuhlen, Drathrollen und Bleichen.

4) Die Grafſchaft Ravensberg.
Granzen. G. S. das Hochſtift Munſter und die Graf—
ſchaft Rietberg; g. O. die Grafſchaft Lippe und Schauenburg;
g. N. das Furſtenthum Minden, g. W. das Furſtenthum
Oſtifriesland.

Kluſſe. (ſ. l. Th. S. 39.) Zwiſchen dieſer Grafſchaft
und dem zrurſtenthum Minden fließt die Weſer.

Boden. Grdoßtentheils gutes Ackerland; doch findet
man auch Sandland und einige Bergketten. Auch hier iſt ein
Stuck von der Senne. (ſ. J. Th. Si 39.)

N. Elementargeogr. II. T Lan
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Landesproducte. (ſ. Th. S. 39.) Vornemlich

wird hier der herrlichſte Flachs und Hanf in Menge gebaut
und verarbeitet. Man hat Torf, Steinbruche; wenig Obſt.
Leinweberey und Garnſpinnen iſt eine Hauptquelle des Wohl
ſtaudes der Einwohner. Alles iſt in dieſer Grafſchaft Spinner
oder Fabrikant. Man verfertigt hier viele Leinwand, die auf
den großten Marktplatzen in Europa und in Jndien ein be—
trachtlicher Handelsgegenſtand iſt; doch geht auch noch viel

hieſiges Garn nach Elverfeld, Holland c.

Landesregierung. Der Konig von Preußen.
Stadte. 1) Bielefeld. (ſ. J. Th. S. ao.) Unter

den hieſigen Gebauden zeichnen wir vornemilich die konigliche
Caſerne aus. Garn und Leinwandhandel iſt hier in unge—
meiuem Flor. Die hieſige Leinwand wird in allen Gegenden
Europens und ſeibſt in America geſchatzt; doch kommt ſie in
außrer Politur der ſchleſiſchen Leinwand nicht gleich. Jahr
lich wird von hier aus uber zoo, ooo Thlr. Leinwand debitirt.
Unter den hieſigen Bleichen iſt die hollandiſche Bleiche vornein
lich nennenswürdig. Seit einigen Jahren iſt hier eine Loh—
gerberey.2) Herford, im Jahr 1783. mit 780 Hauſern und
2670 Einwohnern. Jn einem Theil der Stadt, welcher die
Kreyheit heißt, iſt eine Abtey. Ju der Vorſtadt iſt das ſo
genaunte Fraterhaus, worin ſich ein lutheriſcher Prediger, den
man hier Pater nennt, aufhalt. Die Aebtiſſin zu Herford hat
die Jurisdiction daruber; doch muß ſich der Pater auch zu
Corvey belehnen, laſſen, und alle Jahre ſeine Lehnsgebuhren
entrichten, nemlich 2 Herfordiſche Schillinge, die durch einen
beſondern Boten abgeſchickt werden.

5) Das Herzogthum Bergen.
Granzen. G. N. das Herzogthum Cleve und das Furſten—
thum Mors; g. W. und G. das Erzſtift Colln; g. O. das
Furſtenthum Naſſau-Siegen, das Herzogthum Weſtphalen,
und die Grafſchaft Mark.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 44.) Hiezu kommt die Wip
per, weiche ſich in den Rheiu ergießt.

Bo
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Boden. Der großte Theil des Landes iſt bergigt, und

mit Waldungen bewachſen.
Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 44.) Jn einigen

Gegenden wird kaum ſo viel Getreide gebaut, als etwa zum
Strohdach des Bauerhauſes nothig ſeyn durfte. Jndeſſen brin—

gen die Rheingegenden Korn und Weizen im Ueberfluß, und
verſorgen das ganze Land damit. Man bauet auch viel Flachs.
Sieinkohlen ſind nicht hinlanglich, und werden aus der Graf—
ſchaft Mark noch zugefuhrt, nach Solingen allein fur 150,000

Thaller. Die Schwerdter, Senſen, Meſſer, Nagel, und an
dre grobe und feine Eiſen- und Stahlfabriken, ſo auch die

Garnbleichen, Leinwandwebereyen, und Baumwollſpinnereyen
waren vor dem letztern franzoſiſchen Kriege ſehr wichtig, und
haben mit allen hieſigen Gewerben außerſt gelitten.

Landesregieruntt. Der Churfurſt von Pfalz.
Sradte. Duſſeldorf. (ſ. J. Th. S. 44.) Jn

dem hieſigen Churfurſtlichen Schloſſe war noch kurzlich eine
beruhmte Bildergallerie und Statuenſammlung;
welche aber wegen Kriegsbeſorgniſſe abgefuhrt wurde.

2) Solingen, hat eme lutheriſche, eine katholiſche,
und eine reformirte Kirche. Man verfertigt hier aus Naſſaui—
ſchem Eiſen und Stahle Senſen, Degen, und Meſſerklingen,
und mannigfaltige kleine Eiſenwaaren, womit die Einwohner
einen großen Handel' treiben. Der dazu erforderliche Stahl
wird zu Remſcheid geſchmiedet. Auch mit Schiefer und Holz
wird ein eintraglicher Haudel getrieben. Jn Solingen iſt eine

Maſchine, die 50 Stuck Flintenlaufe auf einmal aushohlt. Nie—
mand kann hier Fabrikant oder Kaufinann werden, wenn er nicht
aus einer Famille der hieſigen Handwerker abſtammt. Keiner
von den hieſigen Klingenſchmiedenarbeitern darf außer Landes
gehn. Eme Stunde von Solingen iſt eine gute Senſenfabrik.

Renſſcheid iſt ein  Kirchdorf in dieſem Herzogthum,
welches von vielen Kaufleuten bewohnt wird, die vor dem letz—
tern franzoſiſchen Kriege, wie Landedelleute, ihre Arbeitsleute
um ſich her wohnen hatten. Die vielen Bache kreiben eine

Menge Eiſenhammer, und allerhand Maſchinen. Hugel und
Felſen ſind mit Obſt- und Kuchengewachſen beſetzt. Remſcheid
ſelbſt hat keine Producte. Auch das Eiſen und der Stahl, der
hier vetarbeitet wird, kommt aus dem Raſſauiſchen, wo man
Eiſen und Stahl ans dem Groben vrrarbeittt.
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3) Elverfeld, hatte vor dem letztern frabzdſiſchen

Kriege 12000 Einwohner, und iſt eine der angeſehenſten und
ſchonſten Stadte in Weſtphalen, an der Wipper, welche die Stadt
in 2 Theile theilt, 1) in das Jsland, 2) in die Freyheit.
Man fundet hier eine reformirte, eine lutheriſche, und eine
katholiſche Kirche. Leinwandgewerbe, vortreffliche Bleichen,
ſtarke Lohgerbereyen und Zeugfabriken waren noch kurzlich hier

hochſt anſehulich.
Das Amt Barmen begreift mehrere nahrhafte Fabrik-

orter, wo ſich die Volksmenge ſeit zo Jahren ungemein ver
mehrt, aber nunmehro auch außerordentlich abgenommen hat
Ju Barmen und in Elverfeld ſind auf 100 Bleichen, auch ein
tragliche Lein- und Bandmanufacturen, Garn-, Giamoiſen
und doppelfein Floret- und Seidenmanufacturen. Verſchiedne
Kaufleute treiben mit Bettziechen eine eintragliche Handlung;
dieſe werden miehrentheils in der Grafſchaft Mark auf 280
Stuhlen gewebt.

Das Dorf Cronenberg wird großtentheils nur von Ei
ſen- und Stahlarbeitern bewohnt, die einen guten Handel mit

ihrer Waare treiben.
4) Das Stadtchen Ronsdorf war noch vor zo Jah

ren nichts mehr als ein bloßer Bauerhof.
5) Muhlheim am Rhein, eine kleine Stadt, nicht

weit von Collu, hat eine katholiſche, eine reformirte, und eine
lutheriſche Kirche, die auch von Lutheranern aus Colln beſucht
wird. Die Wollen- und Seidenmanüfacturen ſind anſehnlich.

6) Muhlheim an der Ruhr, treibt einen guten
Handel, vornemlich mit den Hollandern.

6) Das Bisthum Paderborn.
Granzen. G. O. Landgrafſchaft Heſſen, Abtey Corvey,
und Furſtenthum Calenberg; g.,„R. die Grafſchaft Lippe;
g. W. Grafſchaften Rietberg und Lippe, und Herzogthum
Weſtphalen; g. S. auch das Herzogthum Weſtphalen und die
Grafſchaft Waldeck.

Fluſſe. (ſ. J Th. S. 36.) Die Emmer hat hier
ihren Urſprung.
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Boden. Grdoßtentheils fruchtbar, doch auch viel Hai—

beland.

Landesproducte. (ſ. J. Th. G. 36.)
Landesregierung. Biſchof von Paderborn, jetzt

Franz Egon, Freyherr von Furſtenberg zu Hordringen, auch
Biſchof zu Hildesheim.

Stadte. 1) Paderborn, die Haupiſtadt. (ſ. J. Th.
S. 36.) Mitten in der Stadt entſpringt die Pader aus
z benachbarten Quellen, welche mit Macht eine iolche Menge
Waſſer mit ſich fuhren, daß ſie bald verſchiedne Muhlen trei
ben konnen. Jn Paderborn iſt eine katholiſche Univerſitat.

2) Neuhaus, ein Flecken mit einem biſchoflichen
Schloſt und Garten. Hier pflegen die Biſchofe von Pader
born ſonſt zu reſidiren.

z3) Salzkoten, wegen der Salzauellen bekannt.
4) Lude, ein Stadtchen an der Emmer, liegt ſchon in

der Grafſchaft Phrmont, von zoo Hauſern. Die Einwohner
beſchafftigen ſich großtentheils mit Spitzenkldpfeln.

7) Das Hochſtift Osnabruck.
Granzen. G. N. das Hochſtift Munſter; g. W. eben daſ—

ſelbe, und die Grafſchaften Lingen und Tecklenburg; g. S.
das Hochſtift Munſter und die Grafſchaft Ravensberg; g. O.
eben dieſe Grafſchaft, das Furſtenthum Minden, und die
Grafſchaft Diepholz. Ein Theil, und zwar das Amt Recken—
berg, iſt von den Grafſchaften Lippe, Rietberg und Tecklen—
burg umgeben.

gluſſe und Seen. (ſ. J. Th. S. 43.) 1) Die Haſe
fallt bey Haſelunne in die Ems. 2) Die Hunte lauft durch

den Durnmerſee in die Weſer. Der Dummerſte beruhrt
auch dieſes Stift.

Boden. Richt ganz fruchtbar. Der großte Theil bo
ſteht aus Haide, Sand, und Moor, welches erſt in neuern

Zeiten von den fleißigen Einwohnern zum eintraglichen Ackerbau
iſt eingerichtet worden.

Landesproducte und Rinwohner. (ſ. J. Th.
J S. 43.) Der Boden tragt insgemein Roggen, Haber und

T3 Buch
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Buchweizen zur Nothdurft des Landes. Gerſten und Weizen
an wenigen Orten. Man zieht auch viel, aber mittelmaßigen
Flachs nud eingen Hanf.  Die Wetdden ſind nicht die fetteſten.
Das Vieh iſt kleun. Schweine und Ganſe ſind haufig. Das
beſte Vieh wird aus Oſtfriebland eiugefuhrt. Gemeiner Kaſe
und viele Butter konnut eben daher, oder jenſeit des Meeres
her ans Junland; Geiſte und Wetzen aus dem Schauenburgi
ſchen und Mindenſchen.

Aber Flachs und Hanf wird haufig von den fleißigen Land
leuten, ſo wie im grotzten Theile von Weſtphalen, geſponnen
und zu Leinwand verarbeitet. Dazu werden blos die Zwiſchens
zeiten nach verrichteter Feld-und Hausarbeit angewendet, die
ſonſt in manchen andern deutſchen Gegenden ohnehin verlohren
ſind. Jeder hat ſeinen Weberſtuhl im Hauſe, und die Magd
webt gewolinlich. Man ſchatzt die in dieſem Hofſteft gemachte
Leinwand auf 1J Million Chaler. Auf gleiche Art werden auch
Halbwollue und halbleinene Zeuge fleißig verfertigt. Die hieſige
Leenwand geht uber England, Holland, Spanien und Portu
gal nach beiden Judien, nach den Kuſten von Africa, und
uberhaupt nach ſolchen Landern, wo die wollnen Kleider wegen
der Hitze nicht getragen werden köunen. Das Garn findet ſon
derlich in den Bandfabriken im Pfalziſchen, Collniſchen, Clevi
ſchen Abſatz.

Beym Berge Hugel iſt ein Sand- und Muhlſteinbruch.
Auch Kalkbruche, cothe und ſchwarze Kreide, Mergel, Sil—
ber, Eiſen, und Galzquellen ſind in dieſem Hochſtift.

An 6ooo Einwohner gehn jahrlich nach Holland, erwer—
ben ſich daſelbſt im Sommer mit Torfſtechen, Grabenauswer
fen, Maben, und audern Feld- und Gartenarbeiten, viel Geld.
Auch laſſen ſie ſich daſelbſt u den Brauerezen, Thran- und
Zuckerſiedereyen, imgleichen ben dem Herings- und Wallfiſch
fange brauchen. Viele fleißige Hollandganger bringen zwar von
die er Wallfahrt eiuen ſchonen Thaler Geld mit mn ihre Hei
math, buhen aber dagegen Geſundheit und fruher ihr Le
ben ein. Daher in den Orten, wo das zahlreiche Holland
gehn Meode iſt, meiſtens großre Anzahl von Wirtwen,
mindere Volkszahl ec. (Sonderbar iſis, daß eine Menge Weſt
phaliuger den Hollandern und Brabantern zu Hulfe gehn, wah
reud dem Schwaben, Thuringer und Bahern nach Weſtphalen
kommen, um ihnen Mauern zu verfertigen; die Jtalianer und

Tyro
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Tyroler in andrer Abſicht.) Die gemeinen Leute ſind hier
freye Lente, nicht leibeigen; aber ihr großter Ehrgeiz iſt,
ſoviel zu erwerben, daß ihre Kinder einmal leibeigen wer—
den konnen. Durch Leibeigenthum wird hier Haus und Hof
erblich. Jeder Landesſtand iſt verpflichtet, fur ſeinen leibeig
nen Unterthan beſtens zu ſorgen.

Landesregierung. Biſchof von Oonabruck, det
wechſelsweiſe katholiſch und proteſtantiſch ſeyn muß, jetzt Frie—

drich, Herzog von Pork, 2ter Prinz des Konigs von England,

Georgs III.
Stadte. 1) Osnabruck. (ſ. J. Th. S. az.) Sie

hat 1250 Hauſer, gegen 6ooo Einwohner, 2 kalholiſche,
2 lutheriſche Pfarrkirchen, und 8 Kloſter. Jn der Domkirche

liegen der heilige Criſpin und Criſpinian in ſilbernen Sar—
gen. Auf dein Markte iſt ein kupferner Keſſel, in welchem
ehemals ein falſcher Munzer in Oel geſotten wurde. Nahe an
der Stadt liegt auf einem hohen Hugel das adliche Nonnenklo—

ſter Gertrudisberg. Nicht weit von dieſem Kloſter iſt der
Eingang zu einer unterirdiſchen Hohle, welche ziemlich weit un
ter dieſem Hugel mit vieler Arbeit ausgehauen iſt. Man findet
in dieſer Hohle ein ganzes Labyrinth von Kammern, in welche
man durch kleine Locher kommen kann. Die Stadt treibt ſtarke

Leinwandhandlung. Auch iſt hier eine gute Garnbleiche.
2) Jburg ein Fleckenmit einem biſchoflichen Schloſſe.

1Jn Rothenfelde, im Kirchſpiele Diſſen, iſt ein eintragli—

ches Salzwerk.

g) Das FJurſtenthum Minden.
Granzen. G. W. das Hochſtift Munſter; g. N. die
Grafſchaften Diepholz und Hoya; g. O. die Greafſchaft
Schauenburg; g. S. die Grafſchaft Ravensberg.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. a1.) Die Weſer iſt fur dieſes
Furſtenthum, ſo wie fur die benachbarten Gegenden, in Abſicht

der Schifffahrt ein wichtiges Gewaſſer. Viele Bedurfuiſſe
werden auf derſelben uber Bremen nach Weſtphalen gebracht,
uud inlandiſche Producte auf derſelben verfuhrtt. Auch in
Abſicht der Fiſcherey iſt ſie eintraglich.

Boden, ſehr fruchtbar.
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Landesproducte. (ſ. J.Th. S. a1.)
Landesregierung. Der Konig von Preußen.
Stadte. 1) Minden. (ſ. J. Th. a. a. O.) Die

Kalholiken haben hier 2 Kirchen, 1) die Domkirche, 2) die

—e—Collegiatſtift, und bey einer ein Frauleinſtift. Jm Waiſenhauſe
iſt eine kleine Strumpffabrik. Auch ſind hier eine Zuckerſiede
rey, eine Wachslichterfabrik, eine Wachsebleiche, eine Seifen,
Leder-, Strumpf-, Tobacks- und audre Fabriken.2) Lubbecke, emue kleine Stadt mit ungefahr 11260

Einwohnern, treibt ſtarken Garnhandel.

9) Das Furſtenthum Verden.
Granzen. G. O. und S. das Herzogthum Luneburg; g. W.
eben dieſes Herzogthum, und das Herzogthum Bremen; g. N.
das Herzogthum Luneburg.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 4a1.)
Boden. Sehr verſchieden. An der Weſer und Aller

ſind gute Marſchlander.
Landesproducte. Getreide, Holz, und Geſund

brunnen.
Regieruntt. Churfurſt von Haunover.
Stadt. Verden, liegt an der Aller, uber welche

eine Brucke geht, die uber qoo Schritte lang iſt. Jn der
Stadt ſind 470 Hauſer, eine Domkirche, und noch 3 andre
Kirchen, mit 40oo0 Einwohnern.

10)
Das Hochſtift Corvey (bis zum J. 1794. eine Ab

tey) liegt zwiſchen dem Hochſtifte Paderborn und dem Herzog
thume Braunſchweig. Corvey liegt nebſt dem Schloſſe am
Einfluß der Schelpe in die Weſer.

11)
Die MannsAbtey Werden (unter Preußiſcher

Hoheit als Grafen von Mark, wiewohl mit einigem Wider—
ſprnche,) liegt in der Grafſchaft Mark, an der Granze des

Her
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Herzogthums Bergen und der Abtey Eſſen. Vornemlich ſind
hiet viele Steinkohlen, auch Kalk. Der hieſige Kalk wird we
gen ſeiner Gute ins Cleviſche und Hollandiſche verfahren. Dazu
gebort: 1) Werden, eine kleine Stadt an der Roer, mit zoo
Hauſern, wo der Sitz der Abtey iſt, und 2) Kettwick, ein
Dorf an der Roer, welches, ſo wie das Stadtchen Werden,
gute Tuchmanufacturen hat.

12)
Die freyweltliche FrauenAbtey Eſſen wird von der

Grafſchaft Mark, Abtey Werden, dem Herzogthnm Cleve,
und der Grafſchaft Recklinghauſen umgeben. Die Stadt
Eſſen hat beynahe die Verhaltniſſe einer freyen Reichs—
ſtadt, nur nicht Sitz und Stimme auf dem deutſchen dieichs
tage. Die Aebtiſſin iſt zwar ihre Landesfurſtin unter Konigl.
Preußiſchem Schutz, indeſſen durfen die Einwohner ihr nicht
huldigen, auch keine Steuern und Abgaben derſelben entrichten.
Eben ſo weuig ſteht es ihr frey, den Magiſtrat ein- oder abzu—
ſetzen. Jn der Stadt iſt die furſtlich abteyliche Burgfreyheit
und Reſidenz; bey der Stadt aber das Aloſter oder die
Abtey. Man findet hier eine lutheriſche Kirche, eine refor—
mirte und einige katholiſche Kirchen und Kloſter. Mehrere
kaiſerliche freye Reichsſtadte in Deutſchland muſſen burgerliche
Vortheile entbehren, welche Eſſen genießt.

13)
Die Abtey Hervord iſt in der Stadt Hervorden und

der Grafſchaft Ravensberg.

14)
Die Furſtlich NaſſauOraniſchen Lande in die

ſem Kreiſe, in der Nachbarſchaft vom Herzogthum Weſtpha—
len, werden in 4 Theile getheilte 1) Die Grafſchaft Dietz,

2) NaffauSiegen, 3) Naſſau-Dillenburg und
4) NanauHadamar. Der Landesherr iſt der Furſt von
NaſſauDietz, jetzt Wuhelm V., Erbſtatthalter der vereinig—
ten Niederlande.

Producte und Einwohner. Jn Naſſau-Sie
gen iſt vornemlich dad Eiſen- und Stahlgewerbe eintraglich.

T5 Sil
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Silber-, Kupfer- und Bleygruben ſind nur Nebenwerle.
Man rechnet, daß alle Schmelzofen jahrlich bey poooo Cent
ner Eiſen und Stahl liefern. Der hieſige Stahl kommt dem
Steyermarkiſchen ſehr gleich; vorzuglich iſt unter den Bergwer
ken der Muſner Stahlberg merkwurdig. Ein Theil von
dem rohen Eiſen wird außer Landes ins Markiſche verfahren.
Der andre Theil wird im Siegerlande zu langen Stangen ge
ſchmiedet, ins Bergiſche gebracht, und daſelbſt zu allen Gat—
tungen ſchneidender Werkzeuge, beſonders aber in der beruhm—
ten Solinger Schwerdtmannfactur verbraucht. Jeder Bauer
lernt gewohnlich hier ein Handwerk, das entweder unmittelbar,
oder doch in gewiſſer Abſicht, auf das Eiſen- und Stahlgewerbe
des Landes eine Beziehung hat. Brodtfruchte ſind hier nicht
hinlanglich. Zum Weizenbau iſt es in dieſer rauhen Gegend zu
kalt. Jndeſſen gerath der Roggen gut. Man hat gute Hol
zungen. Die Siamoiſen-, Tuch-, Strumpf- und Lederfa—
briken beſchafftigen viele Perſonen.

Naſſau-Dillenburg hat gute Eiſenhuütten, auch
Kupfer, Bley, Silber, Vitriol, Trippel, und Waldungen.
Ackerbau wird wenig getrieben.

Stuadte. Jn NaſſauDietz liegt die Stadt Dietz
an der Lahn. Nicht weit von Dietz iſt ein beruhmter Brunnen
zu Cachingen, wovon das Waſſer weit verfahren wird. Au
theu an den Badern zu Ems im Heſſen-Darmſſtadtiſchen.

Jn Naſſau-Siegen iſt die Stadt Siegen, am
Fluſſe Sieg, mit goo Hauſern.

Jn Naſſau-Dillenburg iſt Dillenburg, am
Fluſſe Dill. Sie hat 4oo Hauſer und uber zooo Einwohner.

Die Stadt Herborn, ein lebhafter Ort, hat zog Hau
ſer, mit 1900 Einwohnern, und wichtige Wollmanufacturen,
einige Strumpfwebereyen und ſtarke Gerbereyen. Am wich
tigſten iſt dee Strumpfweberey. Erſt in dieſem Jahrhun
dert legten 2 flerßige Manner, ein franzoſiſcher Fluchtling und
Schonfarber, und ein churpfalziſcher Strumpfweber, dieſen
Erwerbzweig hier an. Man verfertigte jahrlich vor dem jung
ſten franzoſiſchen Kriege aus 685 Centner und 6g Pfund Wolle
46, 286 Paar Manus/- und 69,a20 Paar Welberſtrumpfe,
außerdem viele Kappen, Handſchuhe, Kamaſchen, und dergl.
Die Verfertigung der thonernen Pfeifen beſchafftigte vor dem

gedach
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gedachten Kriege z Meiſter, 12 Geſellen, nebſt 15 Mitarbei-
tern, welche in Jahresfriſt 375,000 Pfeifen lieferten, die, au
ßet dem inlandiſchen Abſatze, in Braunſchweig, Muhlheim am
Nheine, Duisburg, Osnabruck, Munſter und Paderborn ver
handelt iwurden.

Noch merken wir Oranienburg, zuweilen Reſidenz
der Landesherren.

Nui in wenigen deutſchen Gegenden fand man (vor dem
dismaligen franz. Kriege) ſo wenige Auflagen und ſo wohlha
bende Einwohner, als in dieſem glucklichen Landchen; daher
auch Fabriken und Manufacturen in ruhigen Friedensjahren
mit Segen leicht gediehen.

155) Das Fgzurſtenthum Oſtfriesland.
Granzen. G. P. die Nordſee; g. O. die Herrſchaft Jever
und das Furſtenthum Oldenburg;: g. S. das Hochſtift Mun—
ſter; g. W. die bataviſche Republik.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. a2.) Die Emgs fließt durch
den Dollart in die Nordſee. Der Dollart war ehemals
ein tiefer Strich Ländes, der Oſtfriesland mit der Niederlan—
diſchen Provinz Groniugen verband. Jetzt iſt es ein großer
Meerbuſen, ſeitdem dieſer anſehnliche Landſtrich von der See
verſchlungen worden. Jm Jahre 1277. brach das Waſſer zuerſt
mit einer heftigen Fluth in dieſen Strich Landes ein. Man
veranſtaltete dazumal nicht den gehorigen Widerſtand, und als
ſich im Jahre 1287. eine eben ſo ſtarke Fluth wieder einſtellte,
ſo wurde dies Stuck Land ganz zu einem Meerbuſen umgeſchaf—
fen. Dabey ſollen z0 große und kleine Oerter untergegangen
ſeyn. Neuerlich iſt das Waſſer im Dollart in Abnahme. Es

ſetzt ſich neues Land an, welches nach und nach eingedeicht wird.

Boden und Luft. Jn einigen hieſigen Gegenden be—
merkt man zitternde Landkruſten, wo das Land erſchuttert wird,
wenn man im Sommer bey trocknem Wetter druber fahrt.
Auch die Baume an dem Wege zittern von dem Getdſe eines
Wagens.  Uehrigens iſt das Land eben und niedrig, gegen die
Meeresfluthen und Ueberſchwemnmngen durch Damme oder
Deiche und Sylen (Oeeſchleutzen) verwahrt. An den Seeku
ſten iſt es vornemlich fruchtbar. Ju der Mitte iſt viel Sand,

auch
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auch Moraſt, und Torfland. Die Luft iſt feucht, doch durch
Seewinde gereinigt.

Landesvroducte. (ſ. J. Th. S. a2.) Von den
Oſtfrieſiſchen Pferden werden in manchen Jahren auf zooo
Stuck ausgefuhrt. Die Oſtfrieſiſchen Ganſe wiegen bisweilen
mehr als 24 Pfund. Die Bienenzucht iſt ſehr eintraglich.

Landesregierung. Der Konig von Preußen.
Stadte. 1) Aurich, die Hauptſtadi. Jn der Schloß

kirche haben die Reformirten ihren Gottesdienſt. Jn der Stadt
iſt eiue lutheriſche Kirche.2) Norden, nicht weit von der Nordſee, hat einen

guten Hafen.
3) Emden. (ſ. J. Th. S. a2.) Die Stade treibt

wichtige Handlung und Schifffabrt.
4H Leer, oder Lier, ein wohlbewohnter Flecken, der,

wegen der vorbeyfließenden und eine Viertelſtunde davon in
die Ems fallenden Leda, zur Handlung ſehr bequem liegt. Der
Handel mit Leinwand macht die vornehmſte Nahrung der Ein
wohner aus. Die hier verfertigte Leinwand wird nach Holland
geſchickt, daſelbſt gebleicht, und gewohnlich (ſo wie manche
audre weſtphaliſche Leinwand) fur Hollandiſche Leinwand ver
kauft. Kauffahrteyſchiffe aus England und Frankreich fahren
bis nach Leer. Von hier wird die Ladung in Boten und auf
der Achſe weiter gebracht.

Hieher gehort auch das Harlingerland an der Nord
ſee, ein Beſitzthum des Konigs von Preußen. Es iſt mehren
theils fruchtbares Marſchland. Darinnen liegt das Stadtchen
Eſens. Man fmindet in dieſer Gegend mehrere Jnſeln, die groß
tentheils ſandigen und unfruchtbaren Boden haben, und mit Du—
nen oder Sandbergen am Ufer verſehn ſind. Die Einwohner
nahren ſich von Fiſcherey und Schifffahrt. Bey den Kirchen auf
dieſen Juſeln. bedeent man ſich, anſtatt der Glocken, aufgeſteckter

Schiffsflaggen, um den Anfang des Gottesdienſtes anzuzeigen.

16)
Die Grafſchaft Wied, theils an der Lahn, in der

Nachbarſchaft vom Naſſauiſchen uund Trieriſchen, auch von den
Solmſiſchen, Jſenburgiſchen und Collniſchen Landen. Die Stadt
Renwierd mit dem Kirchſpiele granzt auch an den Rhein.

Pro
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Produete. Ackerban, Obſt, guter Wein, anſehuliche

Waldungen, mehrere Marmorarten, Schiefer-, Eiſen- und
Kupferwerke, Hammer- und Blechwekke.

Eintheilung und Regierung. Dieſe Grafſchaft
iſt unter 2 Furſten vertheilt: 1) den Furſten von Wied
Runkel, Carl Ludewig; 2) den Furſten von Wied- Neu
wied, Friedrich Carl.Jm erſtern Theile, in der Grafſchaft Wied-Runkel,

auch obere Grafſchaft genannt, iſt:
1) Der Flecken Runkel, an der Lahu, mit einem

Schloſſe auf einem Felſen.2) Dierdorf, Stadichen, mit Reſidenzſchloſſe.

Jmn Kiechſpiel Nieder-LNambach ſſt merkwurdig
der Platz Seimel (nicht Strimel) an der Landſtraße vom
Rheme nach dem Weſterwalde. Außer der Winterszeit wird
hier alle 2 bis 3z Wochen Markt gehalten. Dieſes Seimel iſt
kein Dorf (wie es in einigen Erdbeſchreibungen genannt wird),
ſondern es beſteht nur aus einigen zur Wirthſchaft und zur
Handlung beſtimmten Hauſern. Eben daſelbſt trifft man viele
von Natur pyramidenformige Steine, 6 bis geckigte Prismata
dicht neben einander auf, der Erde.

2) Jn der untern Grafſchaft, oder Grafſchaft Wied
Neuwied, iſt das Stadtchen Neuwied, ein lebhafter
Ort am Rheine, mit einem ſchonen Reſidenzſchloß, im Jahre
1797. mit 3z620 Einwobnern; vor dem letztern franzoſiſchen
Kriege mit guten Manufacturen. Man verfertigte hier aller-
hand Zeuge/ turkiſches Garn, und andre Waaren. Die Neu—
wiediſche Tiſchlerarbeit wird ſowohl wegen des Kolortts, als
auch wegen ihrer Figuren und kuuſtlichen Einlegungen, aus—
warts geſchatzt. Alle Glaubensverwandte haben hier freye Re—
ligionsubung, ohne irgend einen Zwang. Die vereiigten
Bruder bewohnen meiſt 2 eigne Viertel der Stadt.

Nicht weit von Neuwied iſt das furſtliche Luſtſchloß
Monrepos mit einem Garten.

Wie viel die hieſigen Gegenden im Laufe des letztern franzoſi—
ſchen Krieges gelitten haben, erhellt, unter tauſend andern Anga—
ben, ſchon aus der ſichern Berechuung, daß die kleine Grafſchaft
wied-Neuwied, welche nur 11,480 Einwohner zahlt, an Kriegs-—
koſten bie zum Anfana des J i7gs. uber 3,800,coo Fl. Rheinl.
einbußte; kommt folglich im Durchſchnitte auf eine Haushaitung an

izoo Fl. Jm J. i7ys. folgten aber noch neue franz. Foderungen.
17)
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17)
Die Grafſchaft Sayn, nicht weit vom Rheine, iſt

getheilt zwiſchen dem Markgrafen von Brandenburg (jetzt in
England) und dem Burggrafen zu Kirchberg, Sayn und Wit—
genſtein. Der Auſpachiſche Antheil wird von Auſpach aus ver
waltet. Jn dieſem iſt Altenkirchen, ein Stadtchen. mit, ei
nem Schloſſe, und etwa 100 Hauſern. Jm Qten Antheile iſt
das Stadichen Hachenburg, mit rinem Reſidenzſchloſſe,
hatte vor dem jungſten franzoſiſchen Kriege ſtarke Vieh—
markte.

18).
Die Grafſchaft Schauenburg liegt zwiſchen dem

Furſtenthume Calenberg, den Grafſchaften Lippe und Ravens—
berg, und dem Füürſtenthum. Minden. (ſ. J Th. S. 40.)
Zu den hieſigen Producten gehoren noch Torf, Mergel, Ery
ſtalle, die auch geſchliffen und in Gold und Silber gefaßt wer-
den. Die Grafſchaft iſt theils Heſſeneaſſeliſch, theils
Schauenburg-Lippiſch. Jm: Henencaſſtlſchen
Antheile iſt 1) die Stadt Rinteln, wo die Weſer die Exter
aufnimmt. Ben der hieſigen Univerſttat iſt die theologiſche Fa—
cultat lutheriſch, die ubrigen Faculiaten ſind veruliſchter Relj

gion. 2) Das Stadtchen Obernkirchen, mit einem adlichen
Frauleiſtifte. Jn dieſer Gegend ſind gute Steinkohlengruben,
und ein vortrefflicher Steinbruch, aus welcheni viele Quader—
ſteine weit und breit verfuhrt werden. Die Eiuwohner in

Obernkirchen ſind daher großtentheils Steinhauer und Stein
metzer. Das Dorf Soltorf, mit Salzquellen.

Neundorf mit einem kalten Schmwefelbade.
Jm graflich Schauenburgiſch Lippiſchen An

theile it Stadthagen, emine Stadt mit einem Schloſſe, und
mit mineraliſchen Quellen. 2) Das Stadtchen Buckeburg
hat ungefabr 40o0 Hauſer. Mitten im Steinhunder-See liegt
die Jnſel Wilhelmſtem. (ſ. J. Th. S. 40.) Auf den
Auffſenwerken, deren jedes auf einer beſondern Juſel liegt, be—
finden ſich kleine Gebaude, und Garten fur die Beſatzung.
Die Jnſel Wilhelmſtein ſelbſt enthalt ein Schloß, mit einer

Kit
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1

Kirche, Bibliothek, Soldatenwohnungen, auch eine Stern—
warte. Die Feſtung iſt gewiſſermaßen unuberwindlich. Der
See iſt zu flach, unBote zu tragen, und an der Weſtſeite
deſſelben iſt ein breiter tiefer See.

19).Das Herzogthum Oldenburg, an der Nordſee,
beſteht aus den ehemaligen Grafſchaften Olbenburg und Del—
menhorſt, und granzt an Oſtfriesland, an das Hachſtift Mun
ſter, an das Herzogthum Bremen, an die Herrſchaft Jever.

Boden. Das Land 'beſteht theils aus Geeſt-, theils
aus Marſch und anderm Lande, und iſt gegen Ueberſchwem
mungen dürch Damme verwahrt.

GSewaſſer. (ſ. J Th. S. a1. Hiezu die Jahde.
Producte. Ackerbau und Viehzucht ſind Hauptnah—

rung der Einwohner. Die Marſchlande haben vortreffliches
Rindvieh (ſo wie auch einige Geeſtdiſtricte), und treiben ſtar—
ken Handel mit Butter, Kaſe und fettem Rindvieh, auch mit
Kalbern. Mau hat großtentheils ſtarke Schweinezucht; zum
Theil eintragliche Schaafzucht. Die vortrefflichen Oldenburgi—
ſchen Pferde werden auswarts allgemein geſchatzt. Wcchiig iſt
die hieſige Ganſezucht, und der hiemit veranlaßte Federhandel.

Nicht minder eintraglich ſind die Fiſchereyen. Man bauet
Roggen, Rubeſäat, Flachs, (dieſen beſonders auf dem Geeſi—
lande,) auch Kuchen- und Gartengewachſe, Hopfen, Obſt.

Man hat zum Theil erhebliche Holzungen, nud wo dieſe fehlen,
gewodhnlich Reichthum. an Torf. Wie wichtig die hitſige Land
wirthſchaft iſt, erſieht man zum Theil aus folgender Angabe,
daß im Lande Wuhrden (noch nicht 2 Quadratmeilen, mit un
gefahr 290 Hauſern und 1600 Einwohnern,) vom May 1789.
bis dahiu 1790. an verſchiednen Naturproducten fur 83,178
Rthlr. gewonnen wurden, davon betrug der Erwerb von mil
chenden Kuhen, von Schweinen und geſchlachteten Kalbern

2,770 Rihlr.; der Werth der in dieſem Zeitraume aufgezognen
Kalber 4360, der Abſatz von 220 Fullen 4400 Rthir., von
12o0o Ganſen 400 Rthlr. u. ſ. w.

In einigen Gegenden dieſes Herzogthums findet man un

ter eitier matßigen Erdbedeckung Stamme vou Eicheuholz ver—
graben, bisweilen noch ſo gut erhalten, daß es zu Verfertigung

von
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von allerley Gerathen ſehr brauchbar iſt. Eben daſelbſt trifft
man zuweilen Ellern-, Birken und Weidenbaume. Hin und
wieder werden ganz murbe Erdlagen von einem holzigen Weſen
mit leichter Muhe in Stucken ausgegraben. Getrocknet ſind ſie
ein faſerichtes, weißliches, murbes Holz, welches eben ſo gut
als das beſte Kienholz brenut, und daher von den Laudleuten,

die es auch dazu gebrauchen, mit dem Namen Kieuholz be
legt wird.Jn dem Bezirke Mohrien hat man in neuern. Zeiten ange

fangen Bandweidenholz (oder Waſſer, auch Uferweiden) an
zupflanzen, deren Zweige von den Oldenburgiſchen und Bremi
ſchen Faßbindern und Korbmachern verarbeitet werden. Ein
zelne Hausleute haben im Durchſchnitte hievon einen jahrlichei

Ertrag von zo Rthlr., zuweilen von 100 Rthlr. Auch zin
Rietdachern und ſonſt zu vielerley anderm Gebrauche pflegt man
ſolche in hieſigen Landen zu' brauchen. Man ſammelt hier auch
ein Moorgewachſe (Muſter oder Mooſter, im hieſigen Lande
auch Purſchker genannt, Frionhorum vaginatum). Das
ſpitzige Gtas hievon wird abgeriſſen, getrocknet, zu Thauen,
die eines Fingers dick ſind, verarbeitet, und im Budjndinger—
lande, anſtatt der daſelbſt ſeltnen (wiewohl auf alle Weiſe fe—
ſten) Weiden,, zum Durchnahen der Rietdacher verwendet.
Der von dieſem Artikel erfolgende Gewinn iſt jedoch nicht er
heblich, da an too Klaftern dieſer Waare fur 8 Grote (2 Ggr.)
verkauft werden.

Leinweberey wird in verſchiednen hieſigen Gegendei
auch von Weibsperſonen betrieben. Ju einigen Bauerſchaften
beſchafftigen ſich die Einwohner im Winter fleißig mit Stroh—
flechten. Jhre Strohwaare wird meiſtentheils in Oſtfriesland
und in Jeverland abgeſetzt, und daſelbſt zu Huten verarbeitet.
Ein geubter Arbeiter kann ſich in Tagesfriſt 12 Grote (a4 Ggr.)
hiemit verdienen. Ueberhaupt werden durch dieſe Nebenarbeit
an 200 bis zoo Rthlr. erworbeu.

Landesregieruntt. Farſtbifchof von Lubeck, und
Herzog zu Holſtein- Oldenburg.

Stadte. 1) Oldenburg, (ſ. J. Th. S. at.) mit
einem landesherrlichen Schloſſe und (J. 1793.) 625 Woh—
nungen, mit 4290 Einwohleern

Elsfleth, ein nahrhafter Marktflecken, am Einfluſſe
der Hunte in die Weſer, wo ein Weſerzoll entrichtet wird.

Unter
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Unter den Einwohnern befinden ſich einige Schiffbauer, welche
auch große Kauffahrteyſchiffe bauen.

Nahe bey Elsfleth ſind 2 Braaken, davon die eine, die
nuhlen oder gelbe Braake genannt, die Veranderung
der Witterung auf eine merkwurdige Art anzeigt. Das darin
befindliche gewohnlich blauliche Waſſer, wird, weun Wind, Re—
gen, oder Ungewitter bevorſteht, noch wahrend dem hellen ſtil—
len Wetter gelb, und fernerhin gelber und truber. Wennu hin—
gegen wieder heiteres Wetter zu erwarten iſt, ſo nimmt das
Waſſer ſeine vorherige helle blaue Farbe an, obne daß man ein
periodiſches Steigen und Fallen im Waſſer bemerkt.

2) Delmenhorſt, ein Stadichen mit einem Schloß
an der Delme, weiche durch die Stadt in die Ochum, und
mit dieſer in die Weſer fließt, im J. 1793. mit 1468 Em
wohneru.

20)
Die Grafſchaft Lippe liegt zwiſchen dem Hochftfte

Paderborn, der Grafſchaft Rietberg, dem Furſtenthum Min—
den, den Grafſchaften Navensberg, Schauenburg, und Pyr—
mont, dem Furſtenthum Calenberg, und dem Hochſtift Cor
vey. Enn Theil dieſer Grafſchaft, das Amt Lipperode, iſt von
dem ubrigen getrennt, und vom Herzogthum Weſtphalen, den
Hochſtiftern Munſter und Paderborn umgeben. (ſ. J Th. S. 37.)

Die Grafſchaft iſt mehr bergicht und eben. Die ſchon im
erſten Theit genannte große Haide, die Senne, auch
Senntfeld, erſtreckt ſich noch, außerhalb dem Lippiſchen,
ins Paderborniſche, Ravensbergiſche, Rietbergiſche, Munſte
riſche und Osnabruckiſche.

VBiehzucht, beſonders Rindvieh und Schaafzucht, wird

ſtark betrieben. Die von der Haide Senne benaunte Senne—
pferde werden wegen ihrer Dauer geſchatzt. Ueber zoo Stuck
laufen hieer und in den an das Lippiſche angranzenden Waldern
herum. Jm Winter wird ihnen Heu und Waſſer zugebracht.
Meiſtens haben alle hieſige Sennepferde Namen von vornehmen
Herren, die ſich hier aufhielten, oder auch nur durchreisten.
Forellen äus der Werra und Exter werden eingeſalzen weit ver
ſchickt. Getreide und Gartenfruchte werden zwar gebauet; aber
wichtiger iſt der Flachobau, welcher daher mit Recht eine Gold

N. Elementargeogr. II. u grube

14



zos Europa. Deutſchland.
grube des Lippiſchen Landes genannt wird. Ganze Dorfſchaf
ten nahren ſich blos vom Spinnen und Weben. Die bkippiſche
keinwand wird nach Jtalien, Portugal, America c. verſendet.
Hieſige Eumohner reiſen oft ſelbſt mit ihren Waaren in die ent—
fernteſten Gegenden, und kommen zuweilen, erſt nach Verlauf
von ganzen Jahren, mit reichlichem Gewinne wieder zu den
Jhrigen zuruckk. Der Meinberger Geſundbrunnen, nebſt dem
Bade, wird in den Sommermonathen von vielen Fremden,
ſelbſt aus entferntern Gegenden, beſucht.

Hier ſind a) Furſtlch Lippe-Detmaoldiſch folgende
Stadte: 1) Detmold, (ſ. J. Th. S. 37.) an der Werra,
wird in die Alt- und Neuſtadt getheilt. Die Altſtadt hat
269 Hauſer, die Neuſtadt beſteht aus eiwa 20 Hauſern, die in
einer Reihe tunter Einem Dache meiſtens maſſiv gebaut ſind.
Bey dem furſtlichen Reſidenzſchloſſe iſt ein Luſtgarten, durch
welchen die Werra fließt. Ueberdies findet man bey der Stadt
angenehme Spaziergauge und die ſchonſten Garten.2) Lemgo, oder Lemgow, an der Bega, (ſ. J. Th.
S. 38.) mit emem landesherrlichen Schloſſe. Man verfer

tigt hier Meerſchaumkopfe, macht wollue Zeuge, und unterhalt
eine Leinwandbleiche.3J) Horn, von i150 Einwohnern. Eine Viertelſtunde

von dieſer Stadt ſind die Exterſteine. (ſ. J. Th. S. 37.)
Sie beſtehn aus mehrern Steinreihen, ohnerachtet man ge
wohnlich ſagt: der Exterſtein.

4 Uflen, auch Ufeln, oder Salzufeln, an der
Werra, mit 250 Hauſern, und einem ſo reichhaltigen Salz
werke, daß man ganz Weſtphalen mit Salz von hier verſorgen.
kounte.

b) SchauenburgLippiſch iſt das Stadtchen
Blomberg, mit 1550 Emwohnern, und einigen Tuchwe
bereyen. Hieſige Tiſchler, und noch mehrere Schuhmacher,
pflegen mit ihren Waaren die Markte inn- und außerhalb Landes
zu beſuchen. Die Tiſchler haben bis Munſter, Caſſel ec. Abſatz.

Eine Nebenlinie dieſes Hauſes beſizt Alverdiſſen, ei

nen Flecken, mit Schloß.Mit dem Konig von Preuften beſitzt der Furſt von Lippe

Detmold gemeinſchaftlich die Stadt Lippſtadt, mit 480
Hauſern. J

Auch
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Aunch hat das Hochſtift Paderborn 3 Aemter mit Lippe

Detmold gemeinſchaftlich.
Die im J. 1732. an Churbraunſchweig-Luneburg ver—

Pfandete Grafſchaft Sternberg iſt im J. 1781. wieder
eingeloſt worden. Jn dieſer Grafſchaft findet man Kiyſtall—
ſteine, die den beſſern bohmiſchen gleich.kkommen; die von gelb—
licher Farbe werden ayn meiſten geſchatzt, ſind aber auch am
ſeltenſten.

21)
Die Gtafſchaft Bentheim, an der Vechte, iſt von

dem Hochſtift Munſter und den vereinigten Niederlanden um
geben. Seit dem Jahre 1753. iſt ſie vom Grafen von Bent
heim an Churbraunſchweig Luneburg verpfandet worden.
Dariunen liegt der Flecken Bentheim mit dem graflichen Re
ſidenzſchloß. Merkwurdiger iſt der Flecken Schuttorf, wo
viel Pergament gemacht wird; ein Gewerbe, welches in
Deutſchland nicht ſtark betrieben wird.

22)
Die Grafſchaft Steinfurt, an der Aa, im Hoch

ſtift Munſter, gehort einem Grafen von Bentheim-Steinfurt.
Die Stadt Steinfurt liegt an der Aa.

23)
Die Grafſchaften Tecklenburg und Lingen,

zwiſchen dem Hochſtift Osnabruck und Munſter, gehoren dem
Kouig von Preußen. Darinnen iſt das Stadichen Tecklen
burg mit einem Bergſchloß und 76o Einwohnern. Jn der

Stadt Lingen, welche an 1400 Einwohner hat, iſt ein aka
demiſches Gynmaſium. Jbbenbuhren, Stadt an der
Plane, hat uber zooo Einwohner. Auch hier wird Leinwebe
rey ſtark betrieben.

24)
Die Grafſchaft Hoya, (ſor. Heye) an der Weſer

und Aller, zwiſchen Minden, Diepholz, Oldenburg, Bremen,
Verden und Calenberg, gehort dem Churfurſten von Braun—
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ſchweigLuneburg. (Etwas davon iſt Heſſencaſſeliſch.) Auch
in hieſiger Gegend iſt ſtarke Leinweberey. Darinnen liegt 1) die
Feſtung Nienburg an der Weſer, 2) Libenau.

25)7
Die Grafſchaft Diepholz, an der Hunte und den

Dummerſee, zwiſchen der Grafſchaft Hoya, den Hochſtiftern
Munſter und Osnabruck, und dem Furſtenthum Mindeu. Sie
gehört dem Churfurſlen von Braunſchweig-Luneburg, ein
Theil davon den Landgrafen von Heſſencaſſel.

Fluſſe. Die Hünte, welche ihren Urſprung im Os—
nabruckiſchen hat, mitten durch den Dummerſee fließt; nach ih
rem Ausfluſſe erhalt ſie bey dem Flecken Diepholz den Namen

Lohne.See. Der Dummerſee, ein fiſchreicher See. (ſiehe

Hochſtut Munſter.)
Producte. Au der Mindenſchen und Heſſiſchen Granze

iſt ein großer Bruch von 18298 Morgen, auf denen uber zooo
Stucke Hornvieh geweidet werden. Jeder Einwohuer hat hier
das Recht, ſo viel Vieh auf die Weide zu treiben, als ihm nur
gefallig iſit. Das Weidevieh iſt den ganzen Sommer hindurch
ſich ſelbſt uberlaſſen; daher es denn oft geſchieht, daß ein Stuck
umkommt, oder ſich verlauft, ohne daß ſich jemand darum be
kummerte, oder daß man das verlohrne Stuck an 8 bis 10 Tage
vergeblich, mit Zeitverluſt aufſucht. Schweinezucht iſt
hier wie in den beſten Gegenden von Weſtphalen, daher ſtar
ker Schinkenhandel. Jm Fruhjahre kommen auch haufig
Schweinehandler aus Holland, und kaufen bey Brandwein
brennern und auf großen Meyerhofen Schweine und Ferkel auf.
Schaafjucht iſt ebenfalls eintraglich. Die Ganſezucht iſt in
manchen hieſigen Orten der wichtigſte Zweig der Viehzucht.
Diepholz iſt eine hohe Schule der deutſchen Gauſehirten.
Mancher einzelne Bauer verkauft jahrlich im Herbſte 200
Stuck Ganſe. Wahrend dem Sommer werden ſie dreymal ge
rupft, und alle 7 Wochen der Federſpnlen beraubt, welche
man hundertweiſe an Juden abſetzt. Jn dieſen Pattieen kauft
ſie auch ein Schreibfedernfabrikant (im J. 1790. zu St.
Hulf, einem Dorfe von 71 Hauſern) in dieſer Grafſchaft
auf, um ſie zu Schreibfedern zu bereiten, worauf ſie mit Vor

theul
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theil nach Holland, Frankreich, Eungland ec. geſendet werden.
Ums J. 1790. wurden von dem genannten Kunſtler fur 5 bis
booo holl. gl. Schreibfedern meiſt nach Holland verſendet. Voun
dieſem Abſatz, welcher im hieſigen kande erſt in neuern Zeiten
intraglicher geworden iſt, gewinnen nun hieſige Seiler und
Farber das Jhrige an dem vielfarbigen Verbande, womit die
herſchiednen Sorten der Federn bekanutlich bezeichnet weiden.
Der Handel mit Bettfedern iſt ebenfalls wichtig.

Nahe bey dem Pfarrdorfe Burlage iſt am Dummerſee
eit dem J. 1678. ein ſeheuswurdiger Entenfantt nach hol—
andiſcher Art eingerichtet. Cin großer Teich, mit allerley Ge
uſchen und Holzarten umkranzt, dient den ſogenanriten Lock—
knten zum Aufenthalt; von dieſen unterbalt der Entenfanger
inige hundert. Sie bruten in Neſtern, die mitten un Waſſer
igebracht ſind, und genießen faſt ganz ihre Freyheit. Jn die—
en Teich laufen mit Nohr nud Buſchwerk bedeckte Kanale aus,
velche vermittelſt einer Rohre mit dem Dummerſee vereinigt
ind. Gelegentlich fliegen die abgerichteten Lock. Enten hin nach
em See, machen Bekanntſchaft mit ihren wilden Schweſtern,
ind locken ſie mit auf ihren Teich, wohin ſie ſich bald in dieſer
chweſterlichen Geſellſchaft gewohnen. Bey dem Fange ſelbſt
olgen die zahmen Enten dem ihnen bereits bekaunten Wurfe
es Futters, welches in die Kanale unvermerkt durch das Ge—
uſch ſo geſtreuet wirb, daß die Schaar in den Rohren immer
aher nach einer lichten Oeffnung hinſchwimmt, vor welche
in Garn gezogen iſt. Wahrend dem—-lauft ein kleiner abge—
ichteter Spitzhund an den Wanden der Kanale durch gewiſſe
deffnungen, um bey jedesmaligem Durchkriechen ſein Stuck
zrodt zu empfangen, worauf dieſer gewohnlich ſehr hungrig
t. Ohne Beyhulfe dieſes Hundes, deſſen Anweſenheit etwa
ie Neugierde der Enten reizt, ſoll der Entenfang nicht halb
»ergiebig ſeyn. Sobald der Entenfanger ſein Wildpret nahe
euug zu haben glaubt, erhebt er plotzlich ein ſtarkes Gerauſch,
ie wilden Enten aufzuſcheuchen, welche ſodann nach der Oeff—

ung hiufliegen, wo ſie Licht ſehn, und ſo gerathen ſie ins
zarn. Die Lock Enten hingegen, indem ſie das ihnen ſchon be—
annte Gerauſche vernehmen, nehmen ſogleich den Ruckweg.
die beſte Fangezeit iſt ungefahr 4 Wochen nach Michaelts.
zeyh dem reichſten Fange hat man ſchon zoo Stuck Enten ge
vonnen. Dieſe werden theils in hietſiger Gegend, theils in
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Hannover verkauft. Man baut alle Getreidearten, viel Kar
toffeln, Rubeſaat.

Einwohner. Hieſige Einwohner gehn auch nach Hol
land. Eur Hollandganger bringt etwa 20 Fl. Rheinl. aus
Holland zuruck. Andre, beſonders Weibeperſonen, ziehn tu
das benachbarte Munſteriſche, wo ſie gegen Bander und gegen
allerlen kurze Waaren Heede (ſchlechte Flachsſorte) eintauſchen,
um daraus das ſogenannte Lowentlinnen zu verſertigen.

Heede-Spinnerey und Weberey, beſonders das Lowent
linnen, iſt eintragliche Beſchafftigung.

Jn einigen Orten im Diepholziſchen tragt der Landmann
eine eigne Art von Holzſchnhen (Holsken), nicht von der Art,
wie in einigen oberſachſiſchen Landern, mit Oberleder und mit
holzernen Sohlen, ſondern faſt in Form eines holzernen Troges.
Jn dieſen Holsken bekommen die Leute jedoch einen ſchweren,
ſchleppenden Gang.

Ein neuer Beſitzer eines Hauſes auf dem Lande iſt hier
(ſo wie in emigen andern deutſchen Gegenden) verbunden, den
Ramen der vorhergehenden Hausbeſitzer anzunehmen. Bey hie
ſigen Hochzeiten eines wohlhabenden Landmanns ſind gewohn
lich an 100 Familien zu Gaſte gelaben, welche mit Suppe,
Gemuſe, Rindfleiſch, Ganſebraten und Reiß, daun mit Bier
und Brandwein arn gewohnlichſten bewirthet werden. Folglich
macht eben nicht eine außerordentliche Manuigfaltigkeit der
Speiſen (wie in andern deutſchen Gegenden), ſondern die Zahl
der Gaſte einen Aufwand. (Man vergleiche hiemit oben im

a
kKrankiſchen Kreiſe, Einwohner, Siüe 125.)

Orte. Diepholz, Flecken von 206 (zum Theil mit
Stroh gedeckten) Hauſern, deren Einwohner von Acker, vom
Gartenbau, von etwas Handlung und von wenigen ſtadtiſchen

Gewerben leben. Man verfertigt hier auch groben Fries, wo
von etwas in Holland abgeſetzt wird.

Goldenſtedt „ein Kirchdorf von 36 Feuerſtellen, wird
hier wegen der vielleicht in, gauz Europa einzigen Souderbar
keit bemerkt, daß der Vrtsvrediger katholiſcher Religion,
und der Kuſter lutheriſcher Religion iſt.

26)
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26)
Die Grafſchaft Spiegelberg gehort zum niederſach

ſiſchen Furſtenthum Calenberg, ein Beſitzthum des Furſten
von Naſſau-Orauien, nuter churbraunſchweigiſcher Landesho—
beit. Hier iſt Lippenbrugge, ein Flecken von 100 Hau—
ſern, mit einem Schwefelbrunuen.

27)
Die Grafſchaft Rietberg, an der Ems, zwiſchen

Paderborn, Osnabruck, Ravensberg und kippe, dem Furſten
von Kaunitz zugehorig.

Hier und in der Nachbarſchaft iſt die feinſte Flachöſpinne
key in Deutſchland, zum Theil zu den beſten Mechler Spitzen.
Aus einem Pfunde Flachs ſpinnt man eiuen Faden, welcher 23
deutſche Meilen (jede von 20000 Fuſi) lang iſt. Sechzehn
Gtucke Garn, oder 19200 Faden (jeder ven 6 Fuß), konnen,
wenn ſie etwas zuſammengedruckt werden, durch einen Finger

riug gezogen werden.

28)
Die Grafſchaft Pyrmont (ſ. J. Th. S. 38.) iſt

von dem Furſtenthum Calenberg, Herzogthum Wolfenbuttel,
der Grafſchaft Lippe und dem Hochſtift Paderborn umgeben.
Sie gehort dem Furſten von Waldeck. Hier iſt Pyrmont,
einer der beruhuteſten Brunnenorte, welcher im Sommer von
vielen Freuiden beſucht wird.

kr

29
Die Herrſchaft Anholt, an der ulten Jffel, zwiſchen

dem Hochſtift Munſter, dem Herzogthum Cleve, und der Graf—

ſchaft Zutphen, gehort dem Furſten von SalmSalm.

J zo)Die Grafſchaft Holzapfel, an der Lahn; zwiſchen
dem Erzſt ift Trier und den Naſſau-Dietziſchen Landen, gehort
dem Furſten vqn Anhalt. Bernburg von der Hohmſchen Linie,
und hat ein reiches Silberbergwetk.
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31)

Die Herrſchaft Gehmen, im Hochſtift Munſter,
nicht weit oom Stadichen Ahauſi, gehort einer Linie der Gra—
fen von Limburg-Styrum, unter Cleviſcher Adminiſtration.

32) t

Die Herrſchaft Gimborn und Neuſtadt, zwie
ſchen den Grafſchaften Mark und Homberg, und den Herzog
thumern Bergen und Weſtphalen, gehdrt dem Reichsgrafen von

Walmoden. 4*33)
Die Herrſchaft Reichenſtein, im graflich Wiede

Runkelſchen, gehort dem Grafen vou Neſſelrode.

34)Die Grafſchaft Hallermund ·iſt dem Furſtenthnm
Calenberg einverleibet, und gehort dem Churfurſten von Hana
nover. Das grafliche Haus von Platen fuhrt den Titel davon.

35) J

Die Reichsſtadt Dortmund, Line Handelsſtadt
mit 1200 Hauſern und 6ooo Einwonnern, im Umfauge der
kdnigl. Preußiſchen Grafſchaft Mark. Man verfertigt hier
Leinwand und allerhand wollene Zeuge. Ju dem hieſigen Wai—
ſenhauſe werden die Kinder mit Baumwolleſpinnen beſchafftigt.
Andre nahren ſich von Acker-und Gartenbau. Unter den hie
ſigen Emwohnern treiben einige ausgebreitete Handlung.

Außer dieſen gehdrten bisher noch; zum Weſtphaliſchen
Kreiſe folgende jenſeit des Rheins liegende Lande:

1) Das Herzogthum Julich, zwiſchen dem bisheri
gen Herzogthum Geldern, dem bisherigen Hothſtift Luttich,
dem Gebieth der bisherigen Reichsſtadt Aachen, dem Stift St.
Cornelismunſter, und dem bisherigen Erzſtift Collun.

2) Das Hochſtift Luttich, zwiſchen dem bisherigen
Herzogthum Julich, den ſonſtigen dſtreichiſchen Provinzen Bra

bant, Namur, Hennegan u.
3) Die
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3) Die Abteyen Stablo und Nialmedy, zwiſchen

dem bisherigen Hochſtiſt Luttich und den biöherigen oſtreichiſchen

Provinzen Luxemburg und Limburg.
4) Die Abtey St. Cornelismunſter, zwiſchen den

bisherigen Herzogihumern Julich und Limburg, und dem Gebieth
der bisherigen Reichsſtadt Aachen.

5) Die Abtey Thorn, in der Nachbarſchaft des Hoch
ſtifts Luttich.

6) Das Furſtenthum Mieurs, nebſt dem Preußi
ſchen Antheil am Herzogthum Geldern, zwiſchen den
Herzogthumern Cleve und Bergen, und dem bisherigen Erzſtift
Edlln.

.7) Die Grafſchaft Virnenburg, zwiſchen den bis—
herigen Erzſtiftern Trier und Cdlln.

g) Die. Herrſchaftr Gronsfeld, im Umfang der his—
herigen oſtreichiſchen Prövinz Limburg.

9) Die Grafſchaft Beckheim, an der Maas, in
der Nahe von Maſtricht.
to) Die Herrſchaft Winnenburg unb Beilſtein,
im Umfang des Erzſtifts Trier, zwiſchen der Moſel und dem
Hundsruck.

11) Die Herrſchaft Wittem, im Umfang der bis
berigen dſtreichiſchen Provinz Lemburg.

12) Die Graffſchaften Blankenheim und Ge
roldſtein, im Umfaug des Trieriſchen.

13) Die Herrſchaft Wickerad, zwiſchen dem Etz
ſtift Colln und dem bieherigen Herzogthum Julich.

14) Die Herrſchaft Molendonk, zwiſchen dem
Erjſtift Colln und dem bisherigen Herzogthum Julich.

15) Die Grafſchaften Kerpen und Lommer
ſum, im Umfang des bisherigen Herzogthums Julich.

16) Die Grafſchaft Schleiden, bey den bisheri—
gen Het zogthumern Julich und Luxemburg.

217) Die Grafſchaft Fagnolles, an der Granze der
bisherigen oſtreichiſchen Provinz Hennegau.

18) und 19) Die kaiſerlichen freyen Reichosſtadte
Colln und Aachen.
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Ueberdies machte auch einen eignen deutſchen Kreis bis

her aus:
4

Der Burqundiſche Kreis, oder die Oeſtrei-
chiſchen Niederlande.

Dieſe begriffen:
1) einen Antheil am Herzogthum Brabant.

2) Die Markgrafſchaft Antwerpen.
3) Die Herrſchaften Mecheln und Doornik.

4) Den doſtreichiſchen Theil vom Herzogthum Lim
burtt.5) Den dſtreichiſchen Theil vom Herzogthum Luxrem

burg.6) Den dſtreichiſchen Theil vom Herzogthum Geldern.
7) Den doſtreichiſchen Theil von der Grafſchaft Flan

dern.8) 9) Den oſtreichiſchen Theil von den Grafſchaften Hen

negau und Namurt.welche ſmmtlich nun anch an Frankreich uberlaſſen ſind, und

im Abſchnitt von Frankreich abgehandelt werden.

4Es gehort aber noch zu Deutſchland:

x) Das Konigreich Bohmen, oder Boheim,
bohmiſch Cjechy.

6öoranzen. G. N. das Churfurſtenthum Sachſen, die Mark.«
grafſchaft Lauſitz, und das Herzogthuni Schleſien; g. W. der Erz
geburgiſche und Vogtlandiſche Kreis, das Furſtenthum Culmbach
und die Oberpfalz; g. S. Bayern und Oeſtreich; g. O. Mahe
ren, Schleſien und die Grafſchaft Glatz.

eluſſe. (ſ. J. Th. S. 85.) Jn der Moldau (bbh
miſch Vltawa) und Elbe und an mehrern Orten Lachofange
angelegt. Die Elbe bohin. Labe) wird bey Leutmierltz
ſchiffbar. Die Jſer (bohm. Grzera) entſpringt auf dem
Rieſengeburge, und ergießt ſich ohuwei AltBunzlau in die
Elbe. Einige Gewaſſer fuhren Perlen.

Bo
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Boden. Geburgigt und waldigt, aber doch fruchtbar.

(ſ. J. Th. S. 85.) Von alleu Seiten iſt es mit Geburgen und
Waldern umgeben. Auf der Oſtſeite wird es von Mahren
durch ſanft aufſteigende Mittelgeburge getrennt; von Schleſien
durch das Reeſengeburge; auf der Sudſeite ſind die Caulsber—
gergeburge; auf der Weſiſeite der Fichtelberg, von welchem ſich
einige Arme in Bohmen hineinziehen; auf der Nordſeue iſt das
Erzgeburge, woran ein Arm des Fichtelberges anſtoßt.

Am Rieſengeburge, in der Bidſchower Berggegend, wohnt
man in einzelnen Hauſern, Chaluppen genannt, welche im
Winter zuſchnehyen, und gar nicht beſucht werden konnen.
Selbſt mitten im Sommer iſts zuweilen ſo kalt, daß Leute in
dieſer Jahrszeit hier erfrieren.
d Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 85. f.) Die Bie
nenzucht iſt in einigen Gegenden betrachtlich. Butter, Schmalz
und Kaſe hat man in ſolchem Uebenfluſt, daß davon ausgefuhrt
werden kann. Die Waldungen ſind ſehr beträchtlich, und wo
dieſe fehlen, findet man Stemkohlen. Jn verſchiednen holzrei
chen Gegeunden wird ſo viel Potaſche erzengt, daß man, un—
geachtet der vielen Glashutten, davon ausfubhren kann. Wein
bau iſt neuerlich in einigen bohmiſchen Gegenden weniger und
ſchlechter als in altern Zeiten, ſo z. B. bey Chrudim, wo
nunmehr manche Mutter gewohnt ſind, ungezogne Kinder zu
bedrohen: „ſie mit dem Genuß von Chrudimer Wein zu beſtra—
fen. Von Queckſilbergruben (deren in Bohmen mehrere ſind)
werden nur die einzigen bey Horzowiz, im Berauner Kreiſe, be
trieben. Es fehlt auch nicht an Saljzquellen, die aber nicht be
nutzt werden durfen. Bey den Kupfergruben bey Graslitz (im
Ellbogner Kreiſe) wird Cementkupfer bereitet. Die Leinwand
manufacturen in Bohmen ſind ſehr wichtig, man verfertigt dar
innen verſchiedne Sorten, auch zuin Theil ſehr feine Leinwand.
Jm Jahr 1784. zäahlte man 21428 Leinwebermeiſter, mit
18738 Geſellen und kLehrjungen. Flachsſpinner waren 180066.
Jn 10 Jahren (vom J. 1782 bis 1791.) fuhrte Bohmen fur
44,783,o00 Fl. Leinwand aus, davon allein nach Schleſien
fur 3,293,000 Fl. zum Bleichen und Appretiren. Ju einigen
Bergrevieren werden viele Spitzen gekloppelt. Die Anzahl der
ESpitzenklopplerinnen belauft ſich auf 12400. Die bohwiſchen
Papiermuhlen liefern ſchones Druck- und Schreibpapier in ſol
cher Menge, daß vieles davon ausgefuhrt werden kann. Glas—

hutten
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hutten waren im Jahr 1784. 65, mit 1380 Arbeitern. Die
meiſten ſind im ſogenannten Bohmerwalde an den oberpfalzi
ſchen und bayeriſchen Granzen bis gegen Oeſtreich. Neuerlich
hat man hier Grauatenſchleifereyen angelegt.

Landesregierung. Konig und Churfurſt von Boh
men, jetzt Kaiſer granz ll.

Eintheilung. Das ganze Konigreich wird, außer
der Stadt Prag, in 16 Kreiſe getheilt: 1) den Bunzlauer,
2) Bidegower, 3) Koniggratzer, 4) Chrudimer, 5) Czaſ lauer,
6) Taborer, 7) Budweiſer, 8) Prachiner, 9) Pilſuer,
10) Klattauer, 11) Saatzer, 12) Leutmeritzer, 13) Rako—
nitzer, 14) Kaurſchimer, 15) Berauner, und 16) Ellbogner,
zu welchen man den Egriſchen Bezirk rechnet.

Stadte. 1) Prag, (ſ. J. Th. am a. O.) 69 Meilen
von Hamburg, 41 M. von Wien, 99 M. von Trient, z55 M.
von kLiſſabon, 152 M. von Paris, 170 M. von London,
200 M. von Stockholm. Sie iſt der Sitz eines Erzbiſchofs,
hat gegen 92 Kirchen und Capellen, gegen 40 Kloſter, 71,048
Einwohner, darunter Zooo Juden; uber 4400 ſteinerne Ge
baude, die meiſten z Stockwerk hoch, gut maſſiv gebaut, und
gegen 68 Pallaſte. Die Moldau, welche ſeit 1762. ſchiffbar
iſt, theilt die Stadt in 2 Theile. Die beruhmte Brucke uber
die Molduu iſt 645 Schritte lang, 14.Schritte breit, und mit
28 Seatuen von Heiligen, die aus Sandſtein gearbeitet ſind,
peſetzt; das ECrucifix iſt prachtig vergoldet. Das konicgliche
Schloß liegt auf eineni hohen Berge, das Gebaude ſſt groß
und prachtig, größer als die kaiſerüche Burg in Wien. Es hat
z Hofe und iſt 3 Stockwerk hoch. Die lange Seite gegen die
Stadt zu hat 66 Fenſter in einer Reihe, die Breite 27 Fenſter.
Die Domkirche ohnweit dem Schloſſe iſt ein ſehr altes Ge
baude, ſie hat ringsherum 27 lange Fenſter. Mitten in der
Kirche iſt auf eiem Altar ein 3 Ellen hohes mit vergoldetem
Sülberbleche uberzogenes Crucifir von purem Silber. Rechter
Hand, unweit des hohen Altars, kommt man zum Grabmal

des heil. Johann Nepomuck. Auf dem Sarge deſſelben iſt eine
2 Ellen hohe Statue von puren Silber; der Sarg iſt von Sil«
ber und zooo Mark ſchwer. Dieſer wird von 4 maſſiven ſil
bernen Engeln in Lebensgroße geiragen, an den 4 Ecken ſind
4 Engel mit großzen Leuchtern; ferner· 4 Roſen, 4 große Sta
tuen, 8 Leuchter, alles dieſes vom maſſiven Silber. Ueber
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dem Sarge halten 2 Engel von maſſivem Silber einen rothen

damaſtnen mit Golde reich geſtickten Baldachin, mit 15 Ellen
langen Vorhangen. Unter dem Sarge ſind noch 4 ſilberne En—
gel. Die Balluſtrade um das Grab iſt von graurethem Mar
mor, darauf ſteben 4 ſilberne Vaſen. Alles bey dieſem Grab
mal befindliche Silber betragt 40 Centner. Ferner hangen
drey große ſilberne Lampen vor dem Grabmal; eine beſteht ans
13 kleinen Lampen, von den andern zweyen jede aus o Lampen.
Die St. Wenceslauscapelle in der Domkirche iſt eines der ſchou—
ſten Denkmaler der naturlichen Reichthumer dieſer Gegend.
Gie iſt ſehr koſtbar mit Amethyſten, Smaragden, Saphiren,
Chryſopras und rothem Jaſpis an den Wanden ausgelegt. Die
dabey befindlichen Achate, Chalcedone, Carneole und Jaſpiſſe
zeichnen ſich vornemlich durch ihre Große aus. Der Fußboden
iſt von grunem, violetten und weißen Marmor. Mitten in der
Capelle hangt ein ſilberner Kronleuchter von g Lampen; auf ei
nem Altar ſind 4 ſilberne, eine halbe Elle hohe Buſten von
Heiligen. Bey der hieſigen Capucinerkirche iſt eine Lorettoca—
pelle, in welcher man den Schatz auf 4 Tonnen Goldes ſchatzt.
Man ſieht darin eine maſſive goldue Monſtranz, welche eine
Sonne vorſtellt, mit 6666 Diamanten beſetzt; ſie hat 200,ooo
Fl. gekoſtet, das Arbeitslohn betrug 10,000 Fl. Noch eine
andere Monſtranz von purem Golde iſt mit vielen Perlen be
ſetzt, in der Mitte iſt eine wie eine Nuß große Perle; ein hier
befindlicher goldner Kelch iſt von rooo Kremnitzer Ducaten ge
macht. Viele in dieſer Kirche befindliche Meßgewande ſind mit
Gold und Edelſteinen geſtickt. Die Jeſiuter- oder Nico
laikirche auf der kleinen Seite iſt ſowohl von außen, als von
innen, ein ſehr herrliches Gebaude, mit einer kupfernen Kup
pel; ihr Bau hat gegen 600.ooo Fl. gekoſtet. Fur abgelebte

a—
Soldaten iſt hier ein Invalidenhaus. Seit einigen Jah
ren iſt hier eine konigl. bohmiſche Akademie der Wiſſen
ſchaften. Die Fabriken liefern einige Seidenwaaren,
reinwand, Hute, Toback, Steingut c. Ein Leinwandfabri—
kant laßt allein jahrlich fur 2o0o, ooo Fl. ſowohl feine als ordi
nare Leinwand verarbeiten. Eine andre Fabrik verarbeitet im
Jahr etwa fur go, ooo Gulden feine und ordinare Leiuwand.
Eine anſehnliche Hutfabrik liefert jahrlich fur zo, ooo Gulden
theils feine, theils grobere Hute. Die Einwohner haben auch
gute Nahrung vom Bierbrauen. Prag iſt der Mittelpunct des

boh
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bohmiſchen Handels. Prag iſt vornemlich eine große Niedere
lage von allen Waaren, die aus Niederdeutſchland nach Schle
ſien, Mahren, Galieien, Ungarn transportirt, und von da
zuruckgebracht werden. Ju der Altſtadt wird aus ſchwarzem
Marmor Kalk gebrannt, welcher nach Jtalien und nach an
dern Gegeunden verfuhrt wird. Er hat vornemlich den Ruhm,
daß er im Waſſer gut halt. Eine Stunde von der Siadt liegt
der ſogenannte weiße Berg.

Jn den Gebauden des aufgehobnen Kloſters Konigöſaal,
im Berauner Kreiſe, iſt ſeit 1787. eine Zuckerſiederey.

2) Mielnik, am Fluß Jſer, eine konigliche Stadt im
Bunzlauer Kreiſe. Konigliche Stadte heißen in Bohmen
diejenigen Stadte, welche unter der Regierung eines Unterkam
merers ſtehn. Es ſiud deren 2a68. Mitelntkk liegt nicht weit
von der Getzend, wo ſich die Mulde mit der Elbe vereinigt.
Auf den benachbarten Hugeln wachſt ein weißer und rother
Wein, letzterer hat mit dem Burgunder viele Aehnlichkeit.

3) Turnau (bohmiſch Turnowo), an der Jſer, in
eben dem Kreiſe, hat nicht viel uber zoo Hauſer, darunter 21
von Juden bewohnt werden. Hier werden Conwoſitionen von
falſchen Edelſteinen und gefarbte Glaſer gemacht, aus welchen
man Peiſchiere Knopfe, Cobackedoſen und dergleichen mehr

Jverfertigt, die alsdenn von Juden oder von andern Leuten in
Sachſen, Schleſien ac. verkauft werden. Auch achte Edelſteine
werden hier auf Schleifmuhlen geſchliffen und polirt. Dieſe
Waaren finden jetzt weniger Abſatz, als in altern Zeiten.

4) Ronicgsgratz, (bohm. Hradecz) im Kdnigsgra
tzer Kreiſe, am Einfluß der Mulde in die Elbe, nicht weit vom
Rieſengeburge, eine gute Feſtung und der Sitz eines Biſchofs.

5) Trautenau iſt wegen der Tuchmanufacturen be
kannt. Nicht weit davon ſind die beruhmten Adersbachi—
ſchen Steine, welche von der benachbarten Herrſchaft
Adersbach ihren Namen haben. Dieſes merkwurdige Fel—
ſengeburge beſteht aus vielen großen Sandſteinen, welche in ei
nem Strich von einer halben Meile bisweilen bogenformig,
hisweilen wie Thurme und Spitzſaulen ſenkrecht in die Hohe
ſtehn. Manche haben eine Hohe von go100 und inehr Schuh.
Viele haben von der außerlichen Geſtalt ihre beſondere Namen
bekommien ſo heißt einer der Monchsſtein, ein andrer der

Pre
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Predigerſtuhl. An unterſchiedenen Orten ſtehn ſie ſo nahe
beyſammen, daß man nicht dazwiſchen durchkommen kann.
Doch ſind ſie an andern Orten ſo weit getrennt, daß entweder
gar nichts dazwiſchen, oder der Naum mit einigem ſandigen
Erdreich ausgefullt iſt. Jn manchen Gegenden ſtehn ſie ſo
weit von einander, daß der dazwiſchen befindliche Raum ein
ganzes Thal ausmacht. Hin und wieder findet man einige
Baume. Oben aber ſind die Steine meiſtens kabl; doch iſt auf
einigen noch mooſichter und mit Wurzelu durchwachſener Sand,
der aber im Sonmer ſo ausdorrt, daß man alles zu Puloer
reiben kann.

Jn hieſiger Gegend iſt die Feſtung Pleß, am Einfluß
der Mety oder Metau in die Elbe.

6) Pardubicz, eine kleine Feſtung von 550 Hauſern
an der Mahriſchen Granze im Chrudimerkreiſe. Jn dieſer Ge—
gend ſind auf qoo Teiche, unter welchen der Teich Czeperka
eine ganze Tagereiſe im Umfange haben ſoll.

7) Ruttenberg, (bohmiſch Kutnattora) im Czas
lauerkreiſe, iſt wegen des Silberbergwerks beruhut. Jn der
Nachbarſchaft ſind auch Schwefel- und Vitriolwerke.

8) Sedliutz, im Prachinerkreiſe, ein Kloſter, iſt von
dem Dorfe Sedlitz im Saatzerkreiſe (ſ. Nr. 13.) zu unter
ſcheiden.

9) Chotuſitz, ein Markiflecken.
10) Eule, im Kaurzimerkreiſe, ein Stadtchen von 1311

Hauſern, hatte ehemals ein ſehr ergiebiges Goldbergwerk, wel
ches aber ſeit mehrern Jahren nicht mehr betrieben wird. Jm
J. 998 gewann man nur aus Einer hieſigen Grube 100, ooo
Mark Goldes.

Jn eben dieſem Kaurzimerkreiſe iſt das Gut Hrtdlorzez,
1 Meile von Prag, der Edlen von Trattnerſchen Familie gehoö—
rig. Hier iſt die anſehnlichſte Papiermanufactur von Boh
meun, welche taglich ber 20000 Bogen liefert. Jn der Nach
barſchaft dieſes Guts iſt ein im Engliſchen Geſchmacke angelegter
geographiſcher Obſtttarten, und zwar mit der merk,
wurdigen Einrichtung, daß in demſelben die geometriſch aus—
gemeßne Land- und Poſtkarte von Bohmen vorgeſtellt iſt, ſo
daß man jeden bohmiſchen Kreisbezirk nach ſeinen Granzen, und
die Stadte nach ihren Entfernungen durch Baume, nnd durch
Kanale die Haupifluſſe dieſes Konigreichs ausgezeichnet hat.

We—
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Wegen noch andrer Beluſtigungsorter wird die hieſige ganze Ge
gend das Prager Paradies genannt.

Bey dem Dorfe Kutenthal, in eben dem genannten
Kreiſe, befindet ſich ein ſehr hoher Pappelbaum, unter deſ
ſen Aeſten ganz fuglich an goo Perſonen Raum haben.

11) Budweys, (bohm. Budiegowitz) Sitz eines
Biſchofs, im Bechinerkreiſe, an der Moldau, iſt befeſtigt, und
hat ein Zeughans. Nicht weit davon iſt ein Geſundbrunnen
und Schwefelbad.

12) Saatz (bohm. Zatec) von 5z30 Hauſern, und
Falkenau. Jn dieſer Gegend wird ſehr guter Hopfen ge
baut, der wegen ſeiner Gute auswarts geſucht wird.

13) Commotau, im Saatzerkreiſe, hat ein ergiebiges
Alaunwerk. Jn dieſer Gegend iſt das Dorf Sedlitz, welches

wegen des bittern Brunnens beruhmt iſt, aus welchem das
Sedlitzer Purgirſalz geſotten wird. Seidſchitz hat einen
noch kraftigern Brunnen.

19 EUlbogen, (Loket, Melinkawn) auf einem
ſteilen Felſen, von allen Seiten mit Bergen umgeben, und von
dem Fluſſe Eger in Geſtalt eines Ellbogens eingeſchloſſen; daher
ſie auch den Namen hat. Sie hat 241 Hauſer.

15) Carlsbad, (Wary) hat 380 Hauſer, und iſt
wegen eines warmen Bades beruhmt, welches von vielen Frem—
den beſucht wird. Die Hauptquelle iſt ein Sprudel, welcher
ein ſtarkes Gerauſch macht, und mit einem ſtarken Rauch um—
geben iſt. Das Waſſer ſteigt aus einem großen Loche auf 3
Ellen hoch auf, und iſt ſo heiß, daß man damit Schweine,
Ganſe und Huhner abbruhen und Eyer abſieden kann. Daher
es auch ſtatt des warmen Waſſers von den Einwohnern zum
Kochen, Aufbruhen des Vielfutters c. gebraucht wird. An
ſier dem Sprudel ſind noch mehrere warme Quellen. Aus dem
Sprudel wird das ſogenannte Carlsbaderſalz verfertigt.
Das Waſſer incruſtirt auch Blatter, und erzeugt den Erbſen
ſtein, theils weiß, theils braunroth gefarbt, der ſich gut ſchlei
fen laßt. Da ſich alles warme Waſſer des Carlsbades in den
darch die Stadt fließenden Topelfluß ergießt, und dieſer ſich mit
der Eger vereinigt, ſo friert die Topel bis zu ihrem Einfluß in
die Eger nicht zu; daher ſich oft wilde Ganſe und Enten in die
ſer Jahrszeit auf derſelben einfinden. Außer den Zinnarbeiten,
welche hier ſehr gut gearbeitet werden, werben auch von den

Nad
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Nadlern, Buchſenmachern, und den ubrigen Stahl- und Stein
arbeitern vielerlen Waaren gemacht. Auderthalb Meilen vom
Carlsbad iſt der Rodisfurter Sauerbrunnen, welcher dem
Gelzerwaſſer ſehr gleichkommt.

16) Joachimsthal, Jochensthal, eine kdnigliche
freye Bergſtadt, die voruehmſte und großle Bergſtadt in Boh—
men, mit reichen Silber- und Koboltgruben. Sie hat o17
Hauſer.

17) Aberthan, Schlackenwald (Slawkow),
Gottesgabe, Platten und Lautetbach ſind wegen der
Zinnbergwerke. berhmt. Das hieſige Zunn kommt dem Eugli
ſchen am nachſten. Gottesgabe und Platten liegen in
einer iehr. rauhen Gegend, die nur wilde Baume und Geſtruuche,
aber keine fruchtbare Obſtbanme hervorbringt. Jndem nun
hier bie Kalte langer anhält, ſo kann auch ſelten etwas zur
Retfe kommen. Doch giebt der Erdboden geſunde Krauter, ſo
daß die Viehzucht wegen des guten Wieſenwachſes, nachſt dem
Bergbau und dem Spitzenkloppeln, womit ſich die Weibsperſo
nen beſchafftigen, den wichtigſten Theil der Nahrung der Ein
wohner ausmacht. Uebrigens wird hier, außer den reichen
Zinnausheuten, noch auf Eiſen, Silber rc. gebaut.

18) Eger, (Cueb) am Fluſſe Eger, eine volkreiche und

nahrhafte Stadt und Feſtung, mit 740 Hauſern. Hier iſt eine
Soldateufchule, fur 4ß Moldatenkinder. Die Hauptnahrung
der Einwohner beſteht in ſtarken Bierbrauereyen, in Leder,
Hut, Tuch und Zeugfabriken. Die Egerſche Seife, welche
wegen Ger Weiße und Gute uberall beliebt iſt, wird ſowohl in
der Stadt als auf dem Laude vom weiblichen Geſchlecht in

Menge verfertigt. Eine halbe Meile von der Stadt iſt ein be
ruhmter Sauerbrunnen, aus welchem das Waſſer in Flaſchen
weit und breit verfuhrt wird. Dieſe Stavt gehort zu dem ſoge
nannten Egerſchen Bezirk, welcher eigentlich keinen Theil
von Bohmen ausmacht.

Die vormalige deutſche Reichsunmittelbare Herrſchaft
Aſch, jetzt Aſcher Gerichte genannt, mit dem Markifle
cken Aſch.

19) Leutmeritz, (Litomierzic) eine Feſtung an
der Elbe, der Sitz eines Biſchofs, zanlt z15 Hauſer und 2800
Einwohner. Hier wird die Elbe ſchiffbar.

N. Elementargeogr. I. æ 20)

J
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20) Toplitz, ein Stadtchen von z50 Hauſeru, mit ei

nem Schloß und trefflichen großen Garten, iſt wegen des war
men Bades und des ſogenannten Schwefelbades beruhmt.
Man verfertigt hier, außer etwas Tuch, Strumpfe, und ge
wirkte Unterkleider.

221) Dux, oder Duichs, ein Stadtchen, iſt wegen ſei—

ner  feinen wollnen Strumpfe bekannt, die hier in Menge ge
macht werden.Die neue Feſtung Therenenſtadt an der Eibe, quf derv

Stelle des alten Dorfs Teutſchkopiſt; ihr Bau wurde im Jahr
1780. augefaugen und im J. 1783. beendigt.

22) veide, ein neues Stadichen, einem Furſten von
Kinsky gehdrig. Die Einwohner treiben einen ausgebreiteten
Handel mit Glaſern faſt durch ganz Europa.23) Rumburg, ein beruhmter Marktflecken, von 339

Hauſern, hat wichtige Leinwandfabrilen und treibt ſtarken. kein
wandhandel. Man verſendet von hier jahrlich fur mehr als
goo, ooo Gulden Garne und Leinwand. Es wohnen hier au
500 Leinweber. Einte-Manufactur liefert die feinſten Caſtor
hute, ſo wie auch eine zahlreiche Jnnung von Kunſtdrechslern
einen betrachtlichen Abſatz mit Tobacksrdhren auf den Leipziger

Meſſen macht.
H) Die Markgraffſchaft Mahren.

ſp JGranzen. G. N. das Sudetiſche Geburge, durch welches
ſie von Schleſien und Glatz getrennt wird; g. O. Schleſien
und Ungarn; g. S. Oeſtreich; g. W. Bohmen.Fluſſe. (ſ. J. Th. S. 91.) Die March oder Moraba.

Boden. (ſ. ebendaſ.) Hin unt wieder auch ſandig und

ſumpfig.Landesproducte. (ſ. ebendaſ.) Viehzucht, beſonder
Schaafiucht, iſt in den meiſten Gegenden ſehr betrachtlich; da—
her auch Mahren einen vortheilhaften Handel mit Unſchlitt,
Schmalz, Butter, Kaſe und Hanten treiben kann. Die hau
figen Schaafe geben großtentheils ſchne Wolle. Auf dem
Wallachiſchen Geburge, im Prerauer und Hradiſcher Kreiſe,
nahren ſich die Einwohner meiſtentheils von ihrem Viehe, hal
en ihre Schaafe und Ziegen durch den ganzen Sommer auf

den



Markgrafſchaft Mahren. 323
den Bergen, und gewinuen eine große Menge Kaſe, der in

kleine holzerne Gefaße eingelegt wird und Brinza heiftt. Man
hat vielerley zahmes und wildes Geflugel. Die Bienenzucht iſt
hier betrachtlicher, als faſt in allen deutſchen oſtreichiſchen Lau

iden. Jagd und Fiſcherey ſind ſehr eintraglich, und man ver—
ſendet viele Fiſche und wilde Schweine nach Wien und ander—
warts. Turkiſcher Weizen wird in mehrern Gegenden mit dem
beſten Erfolge gebaut. Der mahriſche Flachs, und beſonders

der  Hanf aus dieſem Lande, iſt ſehr beruhmt. Das Land hat
viele Holzungen, beſonders auch gute Eichenwulder, und er—
zeugt daher viele Gallapfel und Knoppern. Nuſſe und Caſta—
nien ſind auch in Menge.! Der Weinbaun iſt von weniger Be
deuntung. Bedeutender iſt hingegen in einigen Strichen der Ge
muebau; daher man aunch aus Mahren nach den benachbar
uen Segenden  viel Gemuſe ausfuhrt. Unter andern (IJ. Th.

G. g7. genannten) Mineralien, findet man hier ſo gute Wal
kererde, daß ſie der Eugliſchen nicht viel nachgiebt; uberdies
vielen Torf. Jn einigen Geburgen des Landes werden Ame
thyſten, Jaſpiſſe, Smaragde, Agathe, Onychſe, und am mei—
ſten Topaſe, gegraben. Flachs- und Wollenſpinnerey wird
ungemein ſtark betrieben;  man findet ubrigens hier gute Glas

chütten.

Einwohner. Auſter den im J. Th. S. 91. 92. ge
nannten Einwohnern, ſind hier auch bohmiſche, deutſche und
franzoſiſche. Die hohnliſchen Einwohuer ſind chren Landsleuten
lun Bohmelt; in Sitten, Rridung und Lebensart, ami ahnlichſten.
Ole iwohlen ilin Bruuin; 'negen die Granjen von Bohmen, bauen
Gerittide, Wein5vitr hluchs, treibrli gate Viehzucht, uuid he
ſchafftigen ſich mit Guruwinnerey tund Leinweberey. Jk
einigen Dorfern! haben ſich in den Jahren 156 1760. Frau
zofen  aus Lothringen uledergelaſſen, welche Franzoſiſche
Miahrer genaunt werben.
urne Die Zanalkeli bewohnen den Mittelpunct unb fruchtbar

ſten Theil vom Lande.  Sie hauen Getreide, Hanf, treiben
Viehzucht. Die Slowaken haben ihre Wohnungen an dem
außßerſten Theile von Mahren gegen Oſten und Suden, in den
Granzen von Teſchen zind Ungarn. Juden ſind uber zooo
Fumiilien.Landesregierung. Kaiſer Frauz I.

2 Stadte.

T—
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Stadte. 1) Ollmutz, mahriſch Holomauc, (ſ. h.

G. 92.) eine konigliche oder landesfurſtliche Hauptſtadt und
Granzfeſtung; der GSitz eines Erzbiſchofs, einer hohen Schule,
vund einer von den Landſtauden errichteten Akademie. Das
Rathhaus iſt ein anſehnliches Gebaude. Gleich dabey iſt ein
Thurm, auf welchem ein kunſtliches Uhrwerk iſt. Man findet
hier auch ſchone Springbrunnen, von. denen vornemlich 2 ſe

henswurdig ſind.
2) Kremſir, (Kromerziz) eine von den ſchonſten

und angenehmſten Stadten in Mahren; eine Feſtung am Flul
March, die gewohnliche Reſidenz des Ollmutzer Erzbiſchofs.
Dreyhundert Schritte von der Stadt iſt ein ſehenswurdiger Luſt
garten mit kunſtlichen Waſſerwerken.

3) (Die ſonſt hieher gerechnete Stadt Hotzenplotz, an
der Granze von Schleſien, gehort jetzt zum oſtreichiſchen Furſten

thum Jagerndorf, in Oeſtreichiſch Schleſien.)
4) Hradiſch, eine Feſtung an der March, hatte (im

Jahr 1782.) nur 1617 Einwohner.5) Brunn, (ſ. J. Th. S. 92.) jeht die erſte Haupt
ſtadt der Markgrafſchaft, eine Feſtung, am Zuſammenfluß der
Schwarza und Zwittau, zweher mittelmaßigen Fluſſe, welche
ſich an den oſtreichiſchen und ungariſchen Granzen in die March
ergießen. Sie iſt eins von den reinlichſten und ſchonſten Stad
ten in Mahren und hat viele ſchone Pallaſte. Auf dem benach
barten Spieilberg iſt eine ſtarke Bergfeſtung, in welcher
GStaatsgefangene und andere Verhaftete verwahrt werden.
Brunn iſt der beſte Handelsplatz in Mahren. Man findet hier
bluhende Tuchmanufacturen, worinnen vuch ſchone feine Tucher
gemacht werden, ferner Toback und Seifenfabriken. Jn dem
Hauſe der Mahriſchen Laudſtande zu Btunnr wird zum Andeu
ken ein Ackerpflug verwahrt, mit welchem der unvergeßliche
Kaiſer Joſeph II. in hieſiger Gegend. geackert hat. Nictht
weit von der Stadt iſt bey dem Dorfe Hoöſtinetz ein vortreffli

cher Marmorbruch.6) Niclasburg, oder Nikolsburg, hat in der
Stadt und Vorſtadt uber 740 Hauſer und (im Jahr 1784.)
7436 Einwohner, darunter allein Zzor6 Juden, welche in ei
nem abgeſonderten Theile beyſanmieuwohnen und 2 große Syn
agogen beſitzen. Jn Niclasburg iſt eine Fiſchbeinfabrik. Jn
dieſer Gegend wird. viel Sußholz gebaut. 7) Jglau,
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7) Jglau, (Gihlawa) am Jglaufluſſe, mit mehr

als 10000o Einwohnern. Außer den eintraglichen Bierbraue
reyen machen die Tuchfabriken die Stadt ſehr nahrhaft. Man
rechnet auf zoo Tuchmachermeiſter, mancher mit 4 Geſellen.

Jn den zur Herrſchaft Nikolsburg gehorigen Orten
Pardorf und Pauſtram hat Freyherr von Sonnenfels,
t. k. wirklicher Hofrath und Truchſeß zu Wien, ein Roſen
feſt geſtiftet, wo jahrlich im Sept. ein fromm, tugendhaft, ar
beitſames Madchen 150 Fl. Aufmunterungspreiß, und 2 andre
in jenen Vorzugen wetteifernde Madchen eine Anhaugsmedaille
erhalten. Der erſte Preiß wurde im J. 1798. 2 vaterloſen
Waiſen ertheilt, welche, bey einer vollig tadelloſen Sittlichkeit,
thren beſchwerlich verdienten Arbeitslohn zum Unterhalt ihrer
hulfloſen unmundigen Geſchwiſter verwendeten.

m) Oeſtreichiſch Schleſien.

Mor dem Jahre 1742. war ganz Schleſien dem Konigreich
Bohmen einverleibt, und, ſo wie Bohmen, oſtreichifch. Durch
dieſe Verbindung mit Bohmen gehorte es mittelbar zu Deutſch
land. Seit dieſem hat der Konig von Preußen den großten
Theil davon mit vdlliger Souverainitat und Unabbangigkeit von
Bohmen erhalten, obgleich das deutſche Reich ſich ſeine Rechte

daaran vorbthalten hat. Das öſtreichiſche Schleſien iſt
Bohmen einverleibt geblieben, und ſteht folglich noch mit
Deutſchland in Verbindung. Dieſes beſteht a) aus Stucken
von drey Furſtenthumern, 1) von Neiße, 2) Jagern
dorr, z) Troppau: h) aus zwey ganzen urſtenthumern,
1) Teichen, 2) Bielitz; e) aus acht Herricpaften, welZ

che Minderherrſchaften genennt werden. (Man vergleiche
in Folgenden Preußiſch Schleſien.)

Granzen. G. N. granzt es an Preußiſch Schleſien;
g. W. an die Grafſchaft Glatz und Mahren; g. G. auch Mah
ren und Ungarn; g. O. Galizien.

Flune. 1) Die Oder, welche die Oppa aufnimmt;
2) Die Weichſel, welche ihren Urſprung im Furſtenthum
Teſchen hat.

„Boden. Jſt großtentheils geburgig, nur hin und wie
der etwas ſumpfig.

3 Lan
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Landesproducte. Getreide iſt zur Landesnothdurft

nicht vollig hinlanglich; eintraglicher iſt die Viehzucht; dahes
auch viele eingeſalzene Butter, Schmalz, auch Kaſe auswarts
verſendet wird. Flachs und Hanf wird fleeßig gebaut. Man
findet auch viele Waldungen. Man hat viele Schaafe und
gute Wolle, Wildpret und eine Menge der beſten Fiſche; ſo
wie aus dem Mineralreich verſchiedene Farbenerden, Mar
mor, Granaten, Cryſtall, Vitriol, Salpeter, Eiſen, Kupfer,
Bley. Auf dem Lande wird die Flachsſpinnerey ſtark betrie
ben, und in mehrern Orten wird viel Leinwand, Drillich und
gutes Tuch gewebt.

Stadte. 1) Jm dſtreichiſchen Antheil vom Furſten
thum Neiße. (ſ. Preußiſch Schleſten.) Hier iſt Ja
vernuk, eine kleine Stadt, und das Schloß Johannis
berg.2) Jm oſtreichiſchen Antheil am Furſtenthum Trop
Pati. Darin iſt Troppau, eine ſchone Stadt, und Haupt

adt dieſes Furſtenthums, an der Oppa. Man verfertigt hier
ſchodne Seife, die auswarts verfuhrt wird, auch gute Tucher.

3) Jm oſtreichiſchen Antheil am Furſtenthum Ja
gerndorf. Hier iſt Jatterndorf, an der. Oppa, mit ei
nem Schloſſe. Bey Weidenau iſt eine Spiegelfabrik.
Hotzenplotz, vormals zu Mahren gerechnet, iſt nun zu
Deſtreichiſch Schleſien beygelegt.

4) Jm Furſtenthum Teſchen, welches dem Her
zog von Sachſen-Teſchen, jetzt Albert Caſimir, gehort. Die
Haupiſtadt iſt Teſchen, mit einem Schloß auf einem Berge,
an der Velſe, die in 2 Armen vorbeyfließt, uber welche eine
lange Brucke geht. Auf der andern Seite fließt der Fluß Bo
breck, welcher ſich hinter dem Schloß in die Oelſe ergießt.
IJn der Obervorſtadt iſt eine evangeliſchlutheriſche Gnadenkirche
mit einer lateiniſchen Schule. Jn Stadt und Vorſtadten waren
vor der ſchrecklichen Feuerebrunſt des J. 1789. 574 Hauſer.

5) Das Lurſtenthum Bielitz, in der Nachbarſchaft
des vorigen Furſtenthunis, aun der polniſchen Granze, aehort
dem Furſten von Solkowsky. Darinnen iſt die einzige Stadt
Bielitz, mit einem Schloß und großen Vorſtadlen, derten eine
gegen Galizien bis an den Fluß Bialg reicht, und die ſchonſten
gemauerten Hauſer enthalt. Sie hat an 4 bis zoo Tuchma

cher
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chermeiſter, hiezu kommen noch die vielen Walker, Farber rc.,
die von dieſen Manufacturen abhangen. Mit der Leinwand,
die hier und im Teſchniſchen in Meuge verfertigt wird, treibt
man auch gute Haudlung.

6) Die 8 freyen Minderherrſchaften ſind a) Oderberg,

b) Freudenthal, c) Olbersdorf, qh Frideck, e) Frey
ſtadt, E) Roy, 8) DeutſchLeuten, h) Reichen
waldau.

Ja der Minderherrſchaft Freudenthal iſt Wurben
thal, mit einem guten Mineralbrunnen, auch Eiſendrathzie
hereyen. Das Waſſer im hieſigen Mineralbrunnen wird dem
Selzerwaſſer im Trieriſchen gleichgeſchatzt.

Seit dem J. 1784. ſind alle dieſe zum oſtreichiſchen Schle
ſien gehdrige Theile in 2 Kreiſe, in den Teſchner und den
Jagerndorfer Kreis abgetheilt. 1) Zu dem erſten ge
hbren die Furſtenthumer Teſchen und Bielitz, nebſt den
in deuſelben gelegnen Minderherrſchaften. 2) Der Jagern
dorfer Kreis enthalt Troppau und Jagerndorf, nebſt
den in dieſen 2 Furſtenthumern und im OeſtreichiſchNeißiſchen

gelegnen Orten.
1

m Die Markgrafthumer Ober- und
Niederlauſitz.

4

Granzen. G. N: die Mark Brandenburg; g. O. Schle-
ſien; g. S. Bohmen; g. W. Meißen und Sachſen. Die
Vberlauſitz iſt der ſudliche Theil; die Niederlauſitz der
ioördliche.

Fluſſe. (ſ. J. Th. S. o3.) 1) Jn dem Quieiß fin
det man, ſo wie auch in der Neiße, Perlen. 2) Die Lauſitz,
insgemein die Lauſe genannt, ein maßiger Forellbach.

Boden. (ſ. ebendaſ.) Die Oberlauſitz iſt geburgig; die
Niederlauſitz weniger; letztre hat aber mehr Sumpfe, Moraſte,
und etliche Landſeen. Uebrigens ſind hier zu merken: 1) Die
Tafelfichte der hdchſte Berg in ganz Sachſen. 2) Die
Konigshaynerbergge, 1 Meile von Gorlitz. Sie ſind
eben nicht ſehr hoch, geben aber doch eine außerordentlich
ſchone Ausſicht. 3) Die Landskrone, ungefahr eine

X 4 Stun
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Stunde von Gorlitz. Jn der Niederlauſitz bemerken wir vor
nemlich den großen Spreewald, welcher uber 6 Meilen im
Umfange hat.

Landesproducte. (ſ. ebendaſ.) Hiezu kommt noch
Hopfen, Toback, Waid, auch Schwaden, welcher in der Nie
derlanſitz häufig geſammelt wird. Die Bienenzucht wird mit
vielem Vortheil betrieben. Geidenbau iſt in der Oberlauſitz
ſeit dem Jahre 1779. eingefuhrt. Uebrigens findet man Tork,
mancherley Sandſteiue, auch Muhlſteine, Kalk, Baſalt, Gra—
nit, Perlen im Queiße und in der Neiße. Sehr wichtig iſt das
Leinwandgewerbe. Im Ja 1786. und 1787. wurde fur 4 Mill.
752, 8oz Thaler Leinwand aus der Oberlauſitz verſendet.

Landesregierung. Churfurſt von Sachſen.

D Oberlauſitz.
8ier ſind die ſogenaunten Sechoſtadte, welche verſchiedne

Freyheiten vor den ubrigen Stadten in der Lauſitz genießen:

1) Bautzen, 2) Gorlitz, 3) Zittau, a) Lauban,
5) Camenz, 6) Loöbau.

Stadte. 1) Bautzen oder Budiſſinſ, die Haupt
ſtadt der ganzen Markgrafſchaft, die erſte unter den GSechs
ſtadten, an der Spree. Sie hat uber 700 Hauſer und an
9ooo Einwohner. Jn der Dom- und Pfarrkirche zu St.
Petri halten die Evangeliſchen und Katholiſchen ihren Gottes
dienſt, weswegen die Kirche durch ein eiſernes Gitter getheilt
iſt. Beide Theile haben ihre eigne Altare, Kanzeln, Tauf
ſteine und Orgeln. Am Oſterfeſte predigt ein katholiſcher
Geiſtlicher auf der evangeliſchen Kanzel, und bey dem Frohn
leichnamsfeſte geht die Proceſſion durch den evangtliſchen Kir
chentheil. Noch ſind vornemlich die 2 Kirchen fur die evangeli
ſechen und katholiſchen Wenden zu merken. Seit dem Jahre 1783.
iſt hier eine wohlthatige Armenſchule fur 120 Kinder beiderley
Geſchlechts, unter welchen jedesmal vorzuglich 20 Soldaten
knaben ſeyn muſſen. Außerdem iſt hier noch ein Waiſenhaus,
desgleichen ein Zucht und Spinnhaus, beyh welchem eine hol
landiſche Tuchmanufactur iſt. Dicht an der Stadt iſt das
Schloß Ortenburg. Unter den hieſigen Manufacturen ſind
beſonders dje wollnen Strumpf, Hut, Leinen, Leder und

Cat
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Cattunfabriken wichtig. Man zahlt auf oo Strumyfſtricker
meiſter, welche hier und in den benachbarten Orten vielerley
Sorten von Strumpfen, Handſchuhen, Mutzen c. verfertigen
laſſen. Eine Cattunfabrik beſchafftigt auf izo Perſonen. Die
Lein, und Barchentwebereyen haben ungefabhr go Stuhle im

Gange. Man verfertigt gutes Sohlleder, auch Saffian, Cor
duan und andre Sorten von Leder. Zwey Schonfarbereyen
und g Walkmuhlen ſind wegen ihrer Gute auch auswarts be
kannt. Ueberdies macht man hier Landtucher, Hute, Siegellack.
Jahrlich werden in Bautzen 3 wichtige Wollmarkte gehalten.
Die Leinwandausfuhr betrug neuerlich uber 40o0,ooo Thaler.

Hiebey iſt zu merken Klein-Welka, ein Rittergut und
Dorf mit einer Colonie der vereinigten Bruder, die
hier verſchiedne Manufacturen unterhalten.

2) Gorlitz.  (ſ. J. Th. S. 93.) Sie hat 1335 Hau
ſer und g6oo Eiwohner. Die Stadt iſt ſchon gebaut, mit
breiten Gaſſen, grofien Marktplatzen und vortrefflichem Pflaſter.
Die Hauptkirche zu St. Peter und Pauil iſt die ſchonſte und
großte in der Oberlauſitz. Die darin befindliche Orgel iſt eine
der großten in Deutſchland. Der wichtigſte Nahrungszweig
beſteht in den vortrefflichen Tuchmanufacturen, welche ſehr feine

Tucher liefern. Man zahlt an 280 Tuchmacher, welche jahr
lich 6ooo Stuck Tuch liefern. Ueberdies beſchafftigen die Lein—
wandgewerke, die Strumpfwirkereyen, die Gerbereyen, die
Hut- und Bandfabriken und eine Tobackspfeifenfabrik viele
Menſchen. Die Leinwandaunsfuhr betrug in Jahre 1727. uber
112,000 Thaler. Bey der Stadt iſt das ſogenannte heilige
Grab, welches ein hieſiger Burgermeiſter, Emmerich, im
Jahr 1480, nach ſeiner Zuruckkunft aus dem gelobten kande,
nach dem Muſter des heiligen Grabes zu Jeruſalem hat bauen

laſſen.
3) Zittau, nach Leipzig die beſte Handelsſtadt im gan

zen GSachſen. Sie hat ungefahr 11000 Einwohner. Man
findet hier eimge Wollen und Cattunmanufacturen; auch gute
Bleichen. Sehr wichtig iſt die Handlung mit Damaſten und
Leinwand, die von 28 Handelshauſern nach Holland, Schweiz,
Jtalien, Frankreich, Spanien, England getrteben wird. Jm
Jahre 1789. wurde von 22 Handelshuuſern fur 720, 400 Thaler
Leinwand, im J. 1790. fur 621,000 Thaler verſendet. Jn
der Nachbarſchaft ſind anſehnliche Dorfſchaften, welche von

X 5 vie
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vielen tauſend Webern bewohnt werden. Unter allen dieſen iſt
vornemlich merkwurdig das Dorf GroßSchonau, worin
man an boo Weber findet, welche damaſtartige Leinwand in
verſchiedner Feine und Gattung verfertigen. Mehrere hieſige
Weber verſtehn auch allerhand hiſtoriſche Gegenſtande, Blumen,
Wappen u. dergl. nach Zeichnungen und Kupferſtichen aufs
kunſtlichſte einzuweben. Man bereitet allerley gezogne Waaren
in couleurter Seide, und wirkt zugleich, wenn es verlaugt wird,
Gold und Sulber mit ein. Man verkauft hier Tafelzeuge fur
30oo Thaler und hoher. Verſchiedne Werkſtatſe unterhalten
ihre eigne Maaler, die in der Dresdner Akademie unterrichtet
wetden, und ſich noch auf Reiſen vervolllommen. Jn eben
dieſem Dorfe iſt eine Schleyer- und eine Canevasfabrik, auch
eine wollne Tapetenmanufactur, welche ſchone turkiſche und
perſiſche Tapeten liefertt. Das Dorf Waltersdorf iſt
wegen ſeiner ſchonen Zwillicharbeiten beruhmt.

Ohnweit der Stadt Zittau iſt der Berg Oybin, an wel
chem eine ſchone Dorfkirche iſt; oben auf dem Berge uber der
Kirche iſt der Gottesacker.4) Lauban,/am Queiß, welcher hier den Bach Alte

Lauban aufnimmt. Sie hat ungefahr z70 Hauſer und uber
7000 Einwohner. Außer der Tuchweberey wird hier ein
ſtarker Handel mit weißer und bunter Leinwand, weißen
Schnupftuchern mit tothen und blauen Randſtreifen, getrieben.
Es /ſſind hier auch gute Cattun, und Leinwanddruckereyen, die
ſeit kurzem ſo weit gebracht worden ſind, daß man jetzt auch
goldne und ſilberne Blumen darauf drucken kann.

Jm Laudſtadtchen Schoönberet, wo ungefahr goo Ein
wohner ſind, iſt eine eintragliche Wollenzeugmanufactur, de
ren Zeuge unter dem Namen Schonberger Zeug be—
kannt iſt.

5) Camenz, an dir ſchwarzen Elſter, hat z500 Ein
wohner. Bierbrauerey, Tuch- und Leinweherey ſind hier vore
nemlich eintraglich; anch werden hier viele Strumpfe geſtrickt.

6) Lobau, oder Liebe; hat 2500 Einwohner. Auf
dem hieſigen Rathhauſe verſammeln ſich die Deputirten der
Sechsſtadte. Die Hauptnahrung der Stadt beſteht in Verfer
tigung und Handlung mit allen Arten bunter Leinwand, welche
man bis nach England, Jtalien, Spanien und Weſtindien
verſendet.

7) Herrn
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7) Herrnhut, der Hauptort der Brudergemeine, wel
cher im Jahre 1722. erſt angelegt worden, jetzt ein wichtiger
Manufactur und Handelsort. Das Gemeinhaus, der
Verſammlungsſaal zum Gottesdienſt, ein Bruderhaus
und die Waarenniederlage gehdren unter diejenigen Gegen—
ſtande, welche von Fremden gewohnlich in Augenſchein genom
men werden. Jn eier Reihe von Gewolbern findet man einen
ausgeſuchten Vorrath von Schnittwqgaren, Kleidungsſtucken c.
in der vortrefflichſten Ordnung. Die Verſendung von Lein—
wand iſt uberaus wichtig. Sie erſtreckt ſich theils bis in das
innerſte Norden, zum Theil nach Portugal, Spanien, Hol—
land, England, Frankreich, nach der Levante, und nach heiden
Judien. Jn manchem Jahre wird blos an Leinwand fur mehr
als 130, ooo Thaler ausgefuhrt. Man findet hier unter meh
tern Manufacturen auch eine beruhmte bunte Papierfabrik.

Auf dem Boden des Guts Trebus iſt ein Colonieort
eben dieſer vereinigten Bruber, Niesky, mit ungefahr 7o0
Einwohnern, und mit einem Seminarium der Gemeine.

8) Jn Muskaun, einem Landſtadtchen an der Neiße,
wirtd ſehr gute Topferwaare an Oefen, Schmelztiegeln, Fla—
ſchen, Krugen c. verfertigt, welche man weit und breit ver—
fuhrt. Dieſe Waaren ſind ſo feſt und hart, daß ſie am Stahle
Feuer ſchlagen. Auch gute Tobackepfeifen werden hier gemacht.
Bey Muskau iſt ein Alaunweik. Jm J. 1797. trat in Muskau
eine patriotiſche Bienengeſellſchaft (nach einer 2ojahrigen
Unterbrechung) wieder zuiammen.

9) Wigandsthal, ein Marktflecken auf dem Grunde
des ſchonen Ritterguts Mieffersdorf „an dem Bache Lauſitz,
welcher auf der Tafelſichte entſpringt, und ſich nicht weit von
hier in die Schwarzbach ergießt. Die Gegend um Meffersdorf
verdient voruemlich wegen der Bleichen und wegen des Schmelz

ſchneidens genannt zu werden. Vor ungefahr zo Jahren ſing
ein Mann zu Volkersdorf an, ſogenannten Schmelz (ſonſt
auch Granaten genannt, da die gute Sorte dieſen ſehr aln
lich wird) ſchneiden zu laſſen. Er fand großen Beyfall. Oas
Gewerbe breitete ſich bald in dieſer Gegend, beſonders in Mef
rersdorf, Volkersdorf und Gibhardsdorf aus.
Tauſende fanden hiebey ihr Brodt, zumal da kleine Kiader mit
dem Anſtecken und Annahen ſich etwas erwerben konnten.
Nachher erſann man allerhand Mittel, die Arbeit mit mehrerer

Zeit
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ZeitErſparniß geſchwinder zu verfertigen. Dadurch und durch
andre Urſachen mehr iſt es ſo weit gekommen, daß das Dutzend
Schnurchen, welches zuerſt 2 Thaler gegolten hat, jetzt fur
ſo viel Groſchen zu haben iſt. Seit etlichen Jahren hat ſich
dies Geſchafft auch in dem benachbarten Bohmen und Schleſien
ausgebreitet. Dieſe Waare findet aber ſeit einiger Zeit min
dern Abſatz.

Obgleich im Vorhergehenden ſelten hier Papiermuhlen et
wabnt wurden, ſo verdient doch hier bemerkt zu werden, datß
man in dieſer Gegend von dem Markgrafthum Lauſitz ſowohl,
als dem benachbarten Schleſien, in einem mittelmaßigen Striche
Landes, uber 20 derſelben antrifft. Jn manchen Dorfern
findet man 2 bis 3.

Das Dorf Gebhardsdorf wird von vielen Handels
leuten bewohnt. Außer dem Schmelzſchneiden werden auch hier
allerley hotzerne Waaren, Spielſachen c. in Menge verfertigt.

Die geiſtlichen Stifter, das Domcapitel St. Peter
in Bautzen, deſſen Dechant ſich Biſchof nennt, das Klo
ſter Marienſtern, das Kloſter Marienthal, und
das Priorat zu Lauban, auch die Standesherrſchaften
Hoverswerda, Koniesbruck, Muskau uud Sev
denbertt, ſind hier noch als Landſtande der Oberlauſitz
auszuzeichnen.

Der Queißkreis, ein Landſtrich an der Granze von Schle
ſien und Bohmen, gehort zu den bevolkertſten Gegenden in Eu
ropa, denn er hat auf ungefahr 2 Quadratmeilen 16000 Ein
wohner, welche ſich großtentheils durch Handel und Manu
facturen ernahren.

I) Niederlauſitz.
ca1) Tuckau, die Hauptſtadt der Niederlauſitz, an der Perſte,

mit ungefuahr 1980 Einwohnern.
2) Sorau, mit 620 Hauſern und faſt zooo Einwoh

nern, hat anſehnliche Tuch- und Leinwandmanufacturen. Letztre
beſchafftigen inn und außerhalb der Stadt 200 Meiſter nebſt
mehrern tauſend Menſchen mit ſpinnen.

3) Guben, an der kubbe, welche nicht weit von hier
in die Neiße ſich ergiefit, hat gzz Hauſer und mehr als qaooo

Ein
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Einwohner. Man verfertigt hier gute Landtucher. Jn dieſet
Gegend wird viel Obſt und viel Landwein gebaut.

4) Lubben, an der Spree, hat 450 Hauſer und zooo
Einwohner. Ju dem hieſigen Landhauſe, einem anſehnlichen
Gebaude, halten die Landſtande der Niederlaunſitz ihre Ver

gſammlungen.Forſta, eine wohlgebaute Stadt, wo die Einwohner,

außer der ſtarken Bierbranerey, fteißig Seidenbau und ſtarken
Handel mit Tuch, Leinen und Tapeten treiben.Das Stadtchen Friedland hat das Vorrecht, daß

darin einige Judenfamilien leben konnen, da ſonſt, außer Dres
den und Leipzig, in ganz Sachſen keme Juden geduldet werden.

Das Stadtchen Lubbenau hat zooo Einwohnet, welche
ſich vorzuglich vom Gartenbau nanhren. Man baut hier eine

Menge Safran, Zwiebeln, Gurken, Wurzelgewachſe, mit
welchen ſtarker Handel nach der Oberlauſitz, auch nach Berlin
getrieben wird. Die hieſigen Leinwebereyen beſchafftigen auf
150 Leinweberſtuhle.

o)
n

2

Zerner gehoren noch zum deutſchen Reich einige kleinere
Keichslande, welche innerhalb der deutſchen Reichs-Kreis
bezirke liegen, tiber? keinen von den vorhergenannken Kreiſen
einverleibt ſind. Sie beſtehn 1) aus verſthiednen Grafſchaf
ten, Zerrſcharren und Stiftern 3 2) aus den Landern
ber unmittelbaren Reichsritterſchaft, die m 3 Kreiſe ver
theilt ſind; 3) aus den  ſogenanyten Ganerbichaftlichen
Oertern; 4) aus uninittelbaren Reichsdörfern.

h Verſchiedne Grafſchaften, Herrſchaften
und Stifter.

5Ja) Wie Herrſchaft Jever an der Nordſee, zwiſchen Oſtfries—
land und Oldenburg, gehort, nach Abſterben des letzten Fur

ſten von AnhaltZerbſt, dem Ruſſiſchen Kaiſer, jetzt
Paul. Die Einkunfte derſelben ſind jedoch der Wittwe des ge
dachten Furſten von Auhalt-JZerbſt uberlaſſen worden. Die
Hauptſtadt darin iſt Jever.

2) Die



334  Eurdpa.. Deutſchland.
 Die Herrſchaft Rniphauſen, auf der Oſtſeite von

Oſtfriesland, neben Jever, gehort dem Grafen von Bentink.
3) Die Herrſchaft! Rheda, zwiſchen Munſter, Osna

bruck und Ravensberg, gehort dem Grafen von Tecklenburg
Limburg.4) Das Stift Cappenberg, eine reichsfreye Probſtey

iün Hochſtift Munſter.5) Das Silft Elten, ein reichsfreyes Frauenſtift zwi
e

ſchen Cleve und Zutphen, uuter dem Schutz des Konigs von
Preußen, als Herzogs von Cleve. Jahrlich hat dieſer das Recht,

den 1zten Junius un Dorfe NiederElten, ſo am Fuß
des Eltenberges liegt (worauf das Stift ſich befindet), die

unumſchrankte Laudeshoheit auszuuben. Die Proceſſe werden
von preußiſchen Juſtizbedienten geſchlichtet, Zoll und Acciſe von
Preußiſchen Beamten erhoben etc.6) Die Herrſchgft Landskron liegt zwiſchen dem Hoch

ſtifti Munſtet und der Graffehaft Mark, gehort einer Linie der
Grafen von Neſſelrode.7) Die Herrſchaft Rhade, in der Grafſchaft Mark,

gehort auch den Grafen von Neſſelrode.
8) Die Grafſchaft Hombertt, zwiſchen dem Hergot

ham  Bergen und der: GratſchaftnMarkhn gebort  dem Graren
von SaynWitgenſteinBerleburg..9)Die. Herrlchaft Schaumbutet qu der Lahn gg
tört dem Furſten. von Anhalt. BernburgHoym.o) Die Hertſchaſt NeuRapensburg, ani hlüte
Argen bey Tetnang, gehort der Heltztiſchen  Abtey Gl
Hallen.11) Die Hertſchaft. Waſſerbutg, ain Bodenſee ln

Schwaben, iſt jetzt dſtreichiſch.  l
12) Die reiche Abteyn Ottobeuren, bey Memmingen,

mit weitlauftigen, geſchmackvollen Gebauden.

13) Die Carthauſe Burheim, bey Memmingen, ſteht
unter der Gerichtsbarkeit der randvogtey in Schwaben.14) Die Abteh St. Ulrich und St. Afra “in
Augſpurg.15) Die Herrſchaft Schauen, zwiſchen Halberſiadt

und Wernigerode, gehort den Freyherrn von Grote. t
16) Dit Herrſchaft Aſch, oder das Aſcher Gericht,

im Egeriſchen Bezirke in Bohmen;, an der Culmbachiſchen und
Vogt
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Vogllandiſchen Grauze. Seit einigen Jabrten iſt ſie nicht mehr
reichsunmittelbar. (ſ. oben Bohmen, Seite 321.) Sie gehdrt
den Freyherrn von Zettwitz.

Außer dieſen gehorten noch in dieſen Abſchnitt, vor der
Abtretung der oſtreichiſchen Niederiande und der Lande am lin

ken Rheinufer an Frankreichh
1) Die Herrſchaft Dyck, im ſonſtigen niedern Ery

ſtift Colln, einer Linie der Grafen von Salm-Reifferſcheid ge
borig.2) Die Herrſchaft Saffenberg, im ſonſtigen Erz
ſtift, Collneſchen, einem Grafen von der Mark zugehorig.

J) Das unmittelbare Beiohsſtift Burſchemd, ohn
weit der Reichsſtadt Aachen.H Die Herrſchaft Schonau, im hishetigen Juli
chiſchen, einem Herrn von Blanche zugehorig.

5) Die Herrſchaft Wylre, in der vormaligen oſtrei
thiſchen Provinz Linburg, einem Herrn von Bopbe zugehorig.

6) Die Herſchaft Richold, gleichfalls in der vorma
ligen oſtreichiſchen Provinz Linburg, einem Freyherrn von
Sougard zu Pfaffendorf gehorig.

7) Die Herrſchaft Dreyß, im jenſeitigen  bormali
gen Erzſtiftl. Trieriſchen, der Abtey Echternach im Luremburgi

ſchen zugehdrig.8) Die Zerrſchaft Oberſtein, an der Nahe,: auf
dem Hundsruchn Hem Eraſtlft Trier. jnd, den ſonſtigen vormili
aen Beſitzernder erafſchaft, Sponheun Zusehorig.9) Die gefurſtete Grarſchaft Mumpelgard, auf
ber. Nordſeite des hiſchdfl. Baſier weltkchen Gelieths,ein, Eiy

genthum des Herzogs von Wurtenberg Etuttgart.

1) Die Lande der unmittelbaren Reichs

ritterſchaft.
Die Reichsritterſchaft beſicht aus einem Corpus von ad
lichen und freyherrlichen, auch graflichen Familien, welche er
Regel nach) mit reichsunmittelbaren, zu keinem andern Standi
ſchen Territorio gehorigen, Gutern angeſeſſen ſind, und nun als
Beſitzer dieſer Guter in einem eignen vom Kaiſer und Reiche
anerkannten Vereine ſich befinden.

Man
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Man theilt ſie in 3 ſogenannte Ritterkreiſe:

1) in den Frankiſchen,
2) in den Schwabiſchen,
3) in den Rheiniſchen.

Jeder von dieſen Kreiſen wird wieder in Cantons,
Orte, oder Viertel abgetheilt, welche mehrere Herrſchaf
ten, Marktflecken, Stifter, Dorfer, Weiler begreifen.

Dieſes geſammte Reichsritterſchaftliche Corpus hat ein
eignes allgemeines Directorium, welches wechſelsweiſe wie
der von einem Ritterkreiſe nach dem andern 3 Jahre lang ge
fuhrt wird.

Jeder Ritterkreis hat fodann wieder ſein beſonderes Di

rectorium; ſo wie jeder Ritter-Canton, oder jedes Ritter
Viertet, ſeinen Ritter-Hauptniann, oder ſein Ritter
Directorium. Allen dieſen ſind noch gewiſfe Mitglieder aris
den Cantonen oder Vierteln unter dem Namen von Ritter
Rathen und Ausſchuſſen beygegeben.

Wir bemerken hier:.
i) Aus dem Schwabiſchen Ritterkreiſe, im Ort

oder Viertel am Kocher, die Herrſchaft Pappenheim,
mit dem Stadtchen gleiches Namens, und dem Marktflecker
Dottenheim, weiche dem Grafen von Pappenheim, des
Heil. Rom. Reichs Erbmarſchall, gehoren.

2) Aus dem Frankiſchen Ritterkreiſe, a) im Orte
Steigerwald, Pommerofeld; Dorf, mit dem ſehens
wurdigen graflich Schdnborniſchen Luſtſchloß Weißenſtein;

im. Canton RhonWerra die Reichsfrehherrl. Ried
eſelſche Stadt Laurerbach, eine nahrhafte Stadt, dereu
Einwohner ein betrachtliches Linnengewerbe unterhalten.

um Einige Ganerbſchaftliche Oerter, welche nicht

zur Reichsritterſchaft gehoren.
Wejenigen Perſonen und Familien in einigen Gegenden von

Guddeutſchland, welche gewiſſe reichsunmittelbare Schldſſer,
Burgeen oder Guter gemeinſchaftlich zuſammen beſitzeen und re

gieren, heißen Ganerben (Condomini). Stirbt eine Fa
milie aus, ſo erben die ubrigen ihren Antheil an der Herrſchaft.

Außer
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Außer dem Kaiſer und Reiche und ihren Beyſitzern erkennen ſie

keine Oberherren. Einige von ihnen ſind zugleich Mitglieder“
der Reichsritterſchaft, andre beſtehen für ſich.

Eiuen gauerblichen Vertrag nennt nian Burgfrieden,
ſo wie die Ganerben bisweilen aucb Burggmanner heißen,
wenn ſie zumal ein Schloß zuſammen beſitzen. Nicht alle Gan—
erben haben jetzt mehr gewiſſe Burgen bder Schlbſſſer; eben ſo
wenig iſt es nothig, daß ſie bloße Edellente ſeyn muſſen. Oef
ters ſind auch Furſten, Biſchdfe, Aebte, und audre, in ſolchen
ganerbſchaftlichen Verbiudungen begriffen. Wir. bemerken von,

dieſen: Il1) Die Ganerbſchaft und kaiſerl. des Heil. Reichs
Burggrafſchaft Friedberg. Das Gebieth der Burg
beſtehe aus der ni der? Wetteran gelegenen Grafſchaft und dem
freyen Gericht Kaichen, twiſchen den Grafſchaften Hanau.
Oberiſenburg und Solmsrddelheim. Die Burg oder das
Ganerbenhaus Kriedbert liegt dicht an der Reichsſtadt
gleiches Namens (welche Reichsſtadt von dieſer Ganerbſchaft
gar abhangig iſt) auf einer felſichten Anhohe. Sie iſt durch
Walle, Graben, Mauern und ſtarke Thurme nach alter Art
befeſtigt. Bey dem hieher gehorigen Dotfe GroßCar
ben find mineraliſche Quellen, aus welchen das Waſſer nach
Frankfurt am Mayn und anderwarts verfuhrt wird. Au der
Spitze dieſer Burggrafſchaft befand ſich im J. 1798: 1) eia
Burggraf, (jetzt ein Reichsarat Waldbott von und zu
Boſſenbeim,) welcher durch Stimmentnehrkeit der geſammten
Butgmannſchaft erwahlt wird; 2) 12 Baumeiſter und
Regiments Burgimanne. Außet dieſen zahlte man
hiebey im genannten Jahre 3) noch a5 gemeine Burg
manner.2) Die Ganerbſchaft Staden, am Fluſſe Nibda.

Mit dieſer ſteht dis obenettdahnte kaiſerlk Burg: Friedbetg in ge
naueſter Verbindung, ſu. daßz ſie mit und neben dem Jſenbur
giſchen Hauſe, und dem. von mehrern adlichen Ganerbſchaftli
chen Geſchlechtern noch allein ubrigen Freyhetrlich Lowiſchen

Geſchlecht, einen eignen Antheil und alle landetherrliche Ge
rechtjame gemieinſchaftlich beſizt. 2

3) Die Burg Gelnbauſen, nicht weit von der Stadt
Gelnhauſen im oſtlichen Theil der Gtafſchaft Hanau.

N. Elementargeogr. II. y 4) Der
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4) Der Scbupfergrund, an der churpfalziſchen und

frankiſchen Granze.

5) Oettelfingen, an der Tauber, weſtwarts von
Mergentheim.

21

1v) Die unmittelbaren Reichsdorfer.

58—ieſe ſind nur dem Kaiſer und Reiche (wiewohl mit manchem
Widerſpruch) unmittelbar unterworfen. Sie haben Reichs-
ſchulzen zu Vorſiehern, und einen Schutz- und Schirmherrn,
Reichsvogt genannt. Jhre Beamten, Prediger c. wahlen
ſie ſich ſelbſt.

Nach und nach hat .ſich die Anzahl der ehemaligen unmite

telbaren Reichsdorfer gar ſehr vermindert. Gegenwartig rech
net man hieher:

d

v

 243) Jm Oberrheiniſehen Rtreiſe: Die Ddorfer
zulzbach und Soden, 3 Stunden: von Frankfurt am

det, Churfurſt von Maynz behauptet uber deide Dorfer Gerechi

J

ſame. JZu Soden iſt eine Galzſiedereh..

Alllge
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Allgemeine Anmerkungen von Deutſchland.
Fluſſe. (ſ. J. Th. S. g7 bis 99. und 116.)
Hohe einiger deutſchen Berge. Der Terklou in Ober

krain iſt nach Flori entſchieden wenn anders ſeine Meſſung
richtig iſt) 10,194 Schuh hoch uber der Meeresflache.

Der Dammersfeld im Fuldaiſchen 3640 Schuh.

Der Fichtelberg im Bayreuthiſchen z6a1, und
Der Brocken: des Harzgeburges, 3572 hoch uber der

Flache des mittellandiſchen Meers.

Jm TChuringerwaldgeburge ſind der Schneekopf und
der Jnſelsberg die hochſten Spitzen.

Bey Ulm iſt die Oberflache der Donau (im mittlern
Stande) 658 Fuß hoher als bey Wien;z und zwar iſt bey
letztem Ort die Hohe Vver. Donau uber dem mittellandiſchen
Meer abo Fuß, bey Ulin aber 1138 Fuß.

Groöße und Rinwohner. Man zaubhlte in Deutſch
land im J. 1789. 2300 Stadte, (folglich allein 2100 Stadte
mehr als Spanien Stadie und Flecken zuſammengenommen
zahlt) woch eine ärdßere Anzahl Marktflecken; uber goooo
Dorfer, (7oooo. Vttfer mighr als Spanien) und faſt
30 Millionen Einwohner.

Vermittelſt des Friedenstractats des Wiener Hofes nlt
Frankreich von Calnpo Formio vom J. 1797, und vermoge
der Raſtadter Verhadlungen gwiſchen dem deutſchen Reiche
und Frankreich, verliert Deutſchland 1215 Quadratmeilen,
mit 3,9 18000 Einwonnern; eine Einbuße, wwelche noch durch
den Verluſt an Menſchen auf den Kriegsſchauplatzen, in den
Kriegslazatethen und Hoſpitalern, durch Auswanderungen,
Verminderüng der Htirathen c. um mehr hunderttauſend er—
hoht wird, und durch die ſeit 1789. in Deutſchland eingewan
derten Franzoſen, Schweizer ac. noch nicht Erſagt findet.

Hiebey noch foigende Bruchſtucke zar Groößenkennt

niß uniger deuiſcheü Staaten:

J 2 1) Von
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1) Von den Oeſtreichiſch deutſchen Landen:

G. Meilen. Einwobner.
Der Oeſtreichiſche Kreis hatte

im J. 1755.— 2023. 4,184000..Das Konigreich Bobmen 982. 2,922000.
Die Markgrafſchaft Mabren mit2Oeſtreichiſch Schleſien 4593. 1,636000.

Summa 3500. 8,742000.
M. Meilen. Einwohner.

Mit dem Verluſte des Burgun
diſchen Kreiſes 42. 1, 6ooooo.und der Grafſchaft Falkenſtein 24. 40ooo.

verliert die Oeſtreichiſche Monarchie in Deutſchland 429. 1,6o400o0.
Jn obigem Flacheninhalt des Jeſtreichiſchen Kreiſes iſt

Oeſtreichiſch Breisgau und das Zricktbal, deſfen Abtretung nach
neuetn Verhandlungen ungewiß iſt, noch' nicht mitbegriffen.

 BYn der ganzen Oeſtreichiſchen Monarchie betragt die!
Zahl der Einwohner 194 Millionen.“
2) Von den Preußiſchdeutſchen Landen:

q. Meüen. Einwobner.
Die Mark Brandenburg hat  bſßa  a,11 00ο.
Preußiſch Ponimermr 442. 472900.
Herzogthuin Magdeburg, nebſt

der Preuß. Grafſch. Mansfeld ton. 275200.
ßurſtenthum Halberſtadt, mit

thobnſtein und Regenſtein aud 136000.
Furſtenthum Minden v gzi—. s6oooo.
Grafſchaft Ravensberg  6. J1aooo.
Grafſchaften Tecklenburg und

Lingen aa4 a80οο.Grafſchaft Mark l 12200o0.Herzogth. Cleve (J. 189.) 40o. tigeoo.
Vurſtenthum Meur 6. 4660ο.Herzogthum Geldern 24244. uhον.
Herzogthüm Oſtfriesland tiauſ. tlozooo.
Die Furſtenthumer Anſpach und.Wayreuth ts.a, g5οο.

ESumima i. 2,942 100.
Bey
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—58— Q. Meilen. Einwobner.Bey etwaniger Abtretung des
Theils vom Herzogthum Cleve

am linken Rheinufer 18. 48000.
des Furſtenthums Meurs 6. 26000.
des Herzogthums Geldern 24. 49000.
verliert der Preußiſche Staat 48. 123000.

3) Pfalzbayeriſche Lande:
Q mMeilen Einwohner.

n ĩ J J JBayern, nebſt der Oherpfalz,

Mindelheim, Wietienſteig,
Leuchtenberg 784. 1,400000.
Unterpfalz 304000.Furſtenth. Simmern, Lautern,

Vridenz, nebſt Antheil am
Srbpponheimiſchen u8 34000.
Herzogthum Julich und Berg 130. 36006.
Herzogthum Zweybrucken 36. 9yhoooo.

SGumma 1043. 2,2 14000.
Nach den Raſtadter Verhandlungen vom J. 1798. wird a

aber hievon abgetreten:
Q. Meilen. Einwobhner.

Von der Unterpfalz am linken
Rheinufer, nebſt den Furſten

.7thumern Simmekn, Lautern.
Veldenz und dem Sponheimi

ſchen J 19o0o0oo.derzoathum Julich (ſamt Ra— 12—
venſtein in der bgtabiſchen Rke

n

publik) J 9 i e 2 286000ð.Herzogthum Zweybrucken 386. ysðoo.
Summa 56 6000.

O. Meilen. Linwohner.
4) Von den Churfurſtl. Sachh.

Landen, mit den, Markgraf
thumern Ober und Nieder
lauſitz, und dem Antheile an
Henneberg 7rö. 2, 100000.

5) Von iden Churbraunſchweigi
ſchen Landen in Niederſachſen

und in Weſtphalen 514. 350000.
kFXD 65) Von
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Q. Meilen. Einwohnern

6) Von den Herzoglich Wirtember

giſchen Landen, nebſt der J

Graſſchaft mMompelgard 1e0. 665000.
dabon, laut dem Friedenstractat 1—

mit Frankreich, die Grafſchaft
Moompelgard abgehet. zoooo.

2 Von den Heſſencaſſeliſchen Lan
den, mit Einbegriff der Antheile
in Weſtphalen und ĩn Franken 244. 46e00o0.

davon ebenfalls, laut Friedens.
ſchluſſes mit Frankreich, abgehen 6ooo.2) Von den Herzogl. Mecklenb.

Schweriniſch StrelitziſchenLanden 20. 32ooo0o.„5) Herzogt. S. Weiwariſche Lande 35. l1obooo.
10). SchwediſchPommern, mit
Einbegriff der Jnſel Rgen 27o. lossoo.

Weberhaupt iſt. Deutſchland einer der bevolkertſten Ab—ſchniite unſers Erdballs. Keine Quadratmeile hat unter gbo

Einwohner; wol aber ſind mehrere Gebiethe, wo inan in ein
zelnen Diſtricten 5z bis 6ooo Einwohner auf eine Quadrat
mille zahlt.

Sprachen. Jn Deutſchland ſind 2 Hauptſprachen:

i) die deutſche,
2) die ſlaviſche.

Bey der deutſchen Sprache unterſcheidet man hoch

deutſch, plattdeutſch, judiſch deutſch; letztres iſt
eine verderbte hebraiſch-rabbiniſche Sprache mit deutſchen Aus
drucken, gewohnlich mit deutſchen Endungen, z. B. wollen
rainen, d. i. ſehen, (von dem ebraiſchen Worte raah, ſehen).

NAber auch in erſtern deutſchen Dialecten hat man in eiuzel—
nen Provinzen Worte aufgenommen, die inan in andern deut-
ſchen Landſchaften, wo man ebenfalls deutſch ſpricht, nicht
kennt; ſo nenut man in einigen weſtphaliſchen Gebiethen:
Dinte. Black, Hund Růn, Katze Schuckel at.

Die Slaviſche Sorache iſt (in verſchieduen Diglerten)
zum Theiul in JnnerOeſtreich, in reitiigen Gegenden von Boh

men,
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“men, Mahren, den Lauſitzen, dem Brandenburgiſchen und
Pommeriſchen, gewohnlich, wo bohmiſch, mahriſch, wendiſch ic.

geſprochen wird.Nebenſprachen ſind noch in Deutſchland: die Fran

zoſiſche, Jtalianiſche, Hollandiſche, auch in einer
Gegend von Lyrol die Portugieſiſche.

Die lateiniſche Sprache iſt (anch ohne Ruckſicht auf
ihren wiſſenſchaftlichen. Gebrauch unter den Gelehrten) in
Deutſchlaud als lebende Sprache zu rechnen; denn 1) bey
dem Reichshofrathe in Wien. (einem der hochſten Reichs
gerichtscollegien,) war bisher eine eigne lateiniſche Expedi—
tion. 2) Jn katholiſchen Kirchenſachen werden viele

Verhandlnngen in lateiniſcher Sprathe abgefaßt. 3) Auf
gleiche Weiſe kommen bey der Reichstags veriamm
lung zu Regensburg mehrere Documente in lateiniſchert

Sprache vor.
Character der Deutſchen. Billige Schatzung un

ſrer Krafte und Anlagen, aber nicht mit dem beleidigenden Ue
bermuth eines ſpaniſchen Marſchalls. Beſcheidne Schatzung,
ohne erniedrigende Demuth, ohne verſchmahende Zuruckſetzung

etwaniger ausgezeichneter Anlagen und Verdienſte andrer Erd—
volker; vielmehr gewohnt, mit der gutmuthigſten Offenheit,
andrer Nationen des Erdballs etwanigen Werth zu erkennen;
ganz vorzuglich empfaänglich und bereitwillig, vom Britten eben
ſowohl als vom Franzoſen, vom Danen eben ſowohl als vom
Schweden, Americauer, Aſiater und Africaner, alles Gefallige
unnd Gute (zuweilen auüch nur das ſcheinbar Gute) mit ihren
Kenntniſſen und Erfahrungen uns eigen zu machen (ohne des—
wegen deutſche Sitten und Eigenthum fur leichten Preiß imier
leichtſinnig hinzugeben). Beweiſe jener Empfanglichkeit ſind un
ſre Triebe der Nachahinung, unſer Sprachen-Kleiß e.
dieſer ausgebreiteter und angeſtreugter, als irgend auf un—
ſerm Erdballe (keiue Nation unſers Erdballs verſteht ſo—
viel Sprachen, als ein Theil deutſcher gelehrter Manner).
Beweiſe unſrer Empfanglichkeit ſind auch unſre Veranderungen
in Formen der Kleidung, der Wohnung, der Hauegerathe,
ſelbſt der Nahrung und des Zeitvertreibs (Joujou aus
der Normandie eben ſowohl, als die wohlthatige Kartoffel,
und die Acacie aus America, oder Londner Halsbinden und

9 4 Lond



344 Europa. Deutſchland.
Londner Kutſchenſitz). Aber, indem der Deutſche nicht blos

Gegenſtande  des Auslands ſich zueignet, ſondern auch mit
der grogten Gutmuthigkert andern Volkern, was ſie bedur—
fen, gern wiedergiebt, wird der Deutſche allen Natiouen

des Erdballs um ſo brauchbarer, nutzlicher, auf auswartigen
Regenten-Thronen eben ſowohl, als in den Werkſtatten
um ſomehr iſt er Allweltburger. Regenten aus deutſchem
Geblute auf Europaiſchen Thronen c. am Sund,
an der Chemſe, an der Newa 1c. liefern Beſtatigungen.

An Arbeitſamkeit und angeſtrengtem Fleiß übertrifft
uns (in 3500 Quadratmeilen unſers Deutſchlands wenigſtens,
und mit Ausuahme prioilegirter und unprivilegirter Faulenzer)
kein Auslander, ſelbſt nicht der Britte.

Der Deutſche iſt ubrigens minder kaltblutig, als der froſtige. Ruſſe; aber minder hitzigen Gebluts, als der Neapolita

ner und der Maltheſer; ſpater mannbar, als der Portugieſe,
als der Calabrier c., aber (im jetzigen Jahrhundert) mit mehr
Reife. Der Deutſche iſt einer der kraftvollſten Menſchen; aber

munder abgehartet, gls der Weichſel, und Lena-Bewohner, der
mit Fliegenſchwamm und Neſſelſallat, ohne Lebensgefahr, ſei
nen Hunuger ſtillen kann.

Landesproducte. Deuiſchland hat die großte Man—
nigfaltigkeit von Naturprodurten. Viehzucht, Gartenbau,
Weinbau, Tobacksbau wird faſt uberall mi dem ruhmwurdig
ſten Eifer veredelt; durch Unterſtutzung des Ackerbaues mit
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen wird die Klage uber Misjahre im
mer ſeltner, und faſt allenthalben der Ertrag der Producte ſe—
gensreicher, als vor 100 Jahren. Der Wohlfahrt der Forſten
und der Getreidefluren wird, ſeit K. Friedrich II. in Preu
Kßen, die Jagdfreude immer mehr untergeordnet. Deutſchland
hät (auch uach ſeinem jungſten Landerverluſt) noch an 980
Geſundbrunnen und Bader; daruuter 10 bis 12 mit
mehr Zutrauen, als irgend ein Mineralwaſſer anderer Lande;
einige derſelben werden daher aus allen Gegenden Europa's,
ſelbſt aus America und aus Aſien, mit vollen Beuteln beſucht.

Wir haben reichlich Queckſilber, Zinn, Eiſen,Kupfer, Silber, (auch eiwas Gold). Salz beſitzen wir
moehr, als irgend ein Land in Europaz und dennoch fuhren, zum
Verdrugg. und Nachtheil unſrer deutſchen Salzſieder und Salze
Eigenthumer, Salze aus England, Holland (raffinirtes Seeſalz).

auuch
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auch aus einigen Landen des mittellandiſchen Meers, die Stadte

Hamburg, Lubeck, Stettin, Roſtock, Trieſt ec. noch ein.
Manufacturen, Fabriken, Handwerke, Runſte.

Viele Kunſte ſind von Deutſchen erfunden; mehrere auswar—

tige Erfindungen (als Strumpfſtricken aus Spanien) ſind von
Deutſchen verbeſſert worden. Jn mehrern enulliſchen und
franzoſiſchen Hauptſtadten ſind deutſche Geſellen, vor
andern Europaiſchen Landsleuten, ſehr beliebt.

Vor einigen Jahren war ein Deutſcher der beſte Hut
macher in London; aus Braunſchweig war eiuer der
daſigen beſten Kupferſchmiede, welcher einen ſiarken Abſatz von

lackirten Waaten, Eiſen- und Kupferblech hatte.
Schone Waären und Kunſtarbeiten liefern Augsburg,

Nurnberg, Berlin, Dresden, Leipzig c. und viere
andre deutſche Orte-(auch manche deutſche Flecken und Dor

fer) zum Theil eben ſo gut, als London und Paris, nur mit
dem Unterſchiede, daß der deutſche Kunſtler und Fabrikant ſeine
Waare gewohnlich wohlfeiler liefert.

Porcellan wird in Deutſchland beſſer, als in andern
Europaiſchen Landen, verfertigt, auch jetzt vorzuglicher, als

in Sina und in Japan, wo man es fruher, als zu Dresden
und Meißen, machte. Kein Land in Europa hat ſo viele Por

cellanfabriken, als Deutſchland; keines hat auch ſo wohlfeiles
Porcellan, als unſer Deutſchland;  daherfur Millionen Gul
den Abſatz in allen tunkiſchen Handelsſtadten. Aber in Stein
gut fabriciren konnen wir noch vom Britten lernen.

Schmelztiegel fur Apotheker und Scheidekunſtler lie
Fert Deutſchland von haltbarerm Werthe, als irgend ein Euro

paiſches Lkand. Kein Land in Europa hat ſo viele Zuckerſie
dereyen, ſo viele Spiegelfabriken, und ſo viele Pa
piermuhlen, welche letztern aber bey unſern zu fleißigen
Schreib und Druckereyen, in mannigfaltigen Zollzetteln, Acci
ſezetteln, Lotteriezetteln, Reglements c. noch nicht zureichend
Papier fur das feinere Bedurfniß liefern, wiewohl deutſches
ſchlechtes Papier auch auswarts geht.

Vlele geringfugigſcheinende Producte verarbeitet der Deut
ſche mit ruhmwurdigem Gewinn; ſo z. B. der Ulmer den in
vielen Gegenden unbenutzt verlohrnen Feuerſchwamm oder
geuerzunder, wopon ülm allein ein jahrliches Verkehr von
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gooo Fl. unterhalt; und. wovon ein daſiger Fabrikant in dieſer
Kleinigkeit allein an 400 Fl. gewinnt. Wie viele andre Klei
nigkeiten, die bis an dem Miſſtſippi, und an dem Amur und

Senegal Kaufer finden, beſchafftigen den Deutſchen in Berch
tesgaden, im Schwarzwald rc.

Zu den wichtigſten, deutſchen Manufacturen, von denen
Millionen Menſchen ihre Nahrung haben, aehoren inſonderheit
die Leinwandwebereyen, die Wolſen und Baum
wollmanufacturen, die in den Lauſitzen, in Weſtphalen,

Schwaben, in Bohmen, Oeſtreichiſch Schleſien, und in eini—
gen andern Oeſtreichiſchen Provinzen ſehr bluhend ſind.

Jn' maucher laudwirthſchaftlichen deutſchen Provinz, wo
Ackerbau und Viehzucht Hauptbeſchafftigung ſind, nahren

ſich zwar von Manufactur- und Fabrikfleiß unter 100 Kopfen
kaum i bis 2; aber in vielen Gegenden unter 100 wol 6 bis
10 Kopfe, wahrend dem man in mauchen andern (nicht in
allen) Europaiſchen Landen unter 1000 und unter 40oo t.
kaum ſo viele findet.

Mehrere Artikel konnten und ſollten indeſſen noch in groöße

rer Menge und in mehr vollendeter Form geliefert werden, als:
Zinnober, Bleyweiß, Grunſpan, Stahlwaaren, verſchiedne
Ledergattungen, (Juften, Saffian, Corduan, Chagrin 2c.),
Preßſoune tc.IJn allen Kunſten werden jahrlich die ruhmwurdigſten
Fortſchritte gemacht; in Maalerey ſah jedoch Deutſchland bis

her nur felten einen Mentts. Aber die Kupferſtecher
kunſt liefert neuerlich jeded Jahr Werke, die den erſten Mei
ſterarbeiten des Auslands in dieſer Gattung an die Seite geſetzt
werden konnen; hingegen Bildhauer und Baukunſt
erwartet glucklichere Zeitalter.

Tnuſikaliſche Runſtler finden in Deutſchland nicht
ohne Erfolg mehr Unterſtutzung, mehr Belohnung, als andre
Kunſte, ſeibſt mehr Belohnung, als jede ernſthaftere Staa
ten und Volkerbegluckende Wiſſenſchaft; daher der
Sanger im Opernhauſe reichlicheren jahrlichen Lohn, als
der Lehrer der Erdkunde, der Geſchichte, der Re
lietion auf hohen Schulen. Jnſtrumentalmuſik zahlt
indeſſeu eine groere Anzahl Meiſter als Vokalmuſik. Deutſch

anh hiat die grßten Clavierſpieler, die beſten Orgelſpie
ler in Europa. Einige deutſche Stamme zeichnen ſich durch

natur
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naturliche muſikaliſche Talente aus; in einzelnen Gegenden von
Bohmen mehr fur blaſende, in andern mehr fur Saiten
Jnſtrumentt.Gelehrſamkeit. Jn allen Wiſſenſchaften ſind von
Deutſchen wichtige Erfindungen gemacht worden. Deutſchland
zahlt (außer vielen andern wiſſenſchaftlichen Vereinen)
jetzt 31 Univerſitaten, zum Theil mit zweckmaßigerer Einrich—
tung, als alle auslandiſchen. Jn Deutſchland werden mehr
Bucher gedruckt, als in irgend einem Europaiſchen Staate.
Leipzig allein hat (J. 1792. 74 Druckerpreſſen) mehr
Buchdruckereyen, als das ganze Ruſſiſche Reich, wel
ches bekanntiich faſt noch einmal ſo groß iſt, als ganz Europa,

und halb io grof, als die Mondflache.Die dfffentlichen Bucherſale zu Göttincten, Wien,

Berlin, Woltenbuttel, Dresden, Weimar, Go
tha ſind hochſt ſchatzbare Beforderungsmittel des wiſſenſchaft

lichen Fleißes.
unſte Kinderſchulen bilden immer mehr jahrlich eine

großre Zahl glucklicher und folgſamer Büurger und Land
leute, nach den ſchonen Vorgangen der Abcſchulen zu Re
ckan und zu Berlin. Und wer verſucht. wol jetzt den binnen
ao bis 12 Jahren in Wohlſtand und Moralitat zu hof—
fenden Vortheil von den juahrlich ſich mehrenden Erwerb
ſchulen (IJnduſtrieichulen) zu berechnen?

Handelogeſchafft. Aus Deuiſchland fubhrt man zu
Waſſer und zu Lande aus: Getreide, Wein, Sauerkraut,
Kunimel, Obſt, Hopfen, Hanf, Wacholderbeeren (—dieſe bis
nach Oſtindien), Pferde, Ochſen, Kanarienvogel, Schinken,
VButter, Kaſe, Honig, Wolle, Toback, Krapp, Schreibfe
dern, Holz, Potaſche, Salz, Queckſilber, Steinkohlen, Vi—
triol, Schwefel, Alaun, Arſenik, Muhlenſteine, Leinwand,
Garn, Sachſiſch- und Berliuer-Blau, Weinſtein, Stahl,
Eiſen, in Stangen und verarbeitet, Blech, Kupfer, Meſ—
nug, Drath, gepragte Chaler, gebleichtes Wachs, Porcellan,
Schmelztiegel, Schmelz (oder Rubinchen), Roſenkranze mit an
dern heiligen Sachen, Landkarten, Kupferſtiche, Bucher, Spie
ael, und vielfache Glaswaären, Nadeln, Brillen, ſogenannte
Nurnberger Waaren, Farbenerden, Lumpen, ſeidne und baum
wollne Zeuge, wollne Waaren, Hute, Strumpft und  Schuhe
nach Rußland 2t. und viele andre Waaren; Mineralwaſſer al
lein nach Schweden jahrlich fur 16oo Thaler und. mthr·

Ein
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Eingefuhrt werden: Zucker, Koffee, Thee, Kakao,

Feigen, Mandeln, Reifi, Sago, Kaſe, Wein, Roſinen,
Pomerauzen, Limonen, Citronen, Kaſtanien, Kapern, Kat
damomen, Rhabarber, Safran, Pfeffer, Arrak, Zimmet,
Kampher, Benzoe, Borax, und verſchiedne andre oſtindiſche
Waaren; Jndigo, Cochenille, Seide, Wachs, Terpentin,
elaſtiſches Harz, ſpaniſche Rohre, Rubinen, Diamanten, Am
bra, verſchtedene Metalle, Marmor, Meetſchaum, Kreide,

Schlerfſteine, Flintenſteine, Salmiak, Alaun, Salpeter, El
fenbein, Fiſchbein, Kameel- und Ziegenhaare, Hanfe und
Leinſaamen, Haäute, Leder, Talg, Pelzwerk, Ebenholz, Far
benhodlzer, Papier, Potaſche, Heringe, Stockfiſche, nebſt an
dern Seefiſchen, Kaviar, Auſtern, Tbran, Pferde c. Er
leichterung unſers deutſchen Handels und Gewerbes geben uns
zum Theil verſchiedne beruhmte Mekſtadte, in denen ſich
bisweilen mehr als 2ooo Fremde mit Waaren und Gutern vet
ſammeln, als z. B. inſonderheit Leipzig, Frankfurt am Mayn,
Braunſchweig e. (Naumburg in Thuringen, welches man in
dieſer Reihe zu erwahnen pflegt, zuhlte in der jungſten Peter
PaulsMeſſe vom J. 1798. nur 6oo ftemde Handelsleute
mit Waaren zum Verkaufen.)

Religion. Landesreligionen ſind die katholiſche
und die proteſtantiſche; letztre theilt ſich (ohne Ruckſicht auf
Nebenſecten) in die lutheriſche und reformirte.

Juden werden in vielen deutſchen Landen geduldet, je
doch nicht allenthalben, als z. B. im Wurtembergiſchen, im
Osnabruckiſchen c.

Haupt-PLandes-Religion iſt die katholiſche im Oeſt
reichiſchen, Bayeriſchen, in Bohmen, Mahren tc.; die luthe
riſche großtentheils in Ober- und Niederſachſen, und in der
Ober- und Niederlauſitz. Vermiſcht ſind die genannteu Reli
gionen im Schwabiſchen, Frankiſchen, Weſtphaliſchen, Ober
und Chutrheiniſchen Kreiſe.

Regierungsverfaſſung. Ganz Deutſchland beſteht
aus einigen hundert großern und rleinern Staaten, die unterein

ander in Verbindung ſtehn. Das Oberhaupt iſt ver Raiſer,
O(Didmiſche Kaiſer, Deutſche Kaiſer) jetzt Franz II. ie kai

ſerliche Gewalt iſt theils durch gewiſſe Geſetze, theils durch den
Reichstag in Regensburg eingeſchrunkt; doch hat ein deutſcher
Kaiſer unter andern gekronten Häauptern und Gtaaten in Eu
ropa den erſten Rang.

Auf,
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Auf den Kaiſer folgen die ß Churfurſten (d. i. Wahl—
furſten), die unter anderm das Vorrecht haben, einen deutſchen

Kaiſer zu wahlen (ſ. J. Th. S. 93.) Von den Churfurſten
heißen 3, geiſtliche Churfurſten, Maynz, Trier und Colln;
die andern 5, weltliche Churfurſten. Die Churfurſten ha—
ben gewiſſe ſogenannte Erzamter, die bey Kaiſerwahlen, auch
bey andern feyerlichen Gelegenheiten verwaltet werden. Die
z geiſtlichen ſind des Heil. R. R. Erzkanzler; der Churfurſt
von Bohmen iſt Erzſchenk; der Churfurſt von Pfalz, Erz
truchſeß; der Churfurſt von Sachſen, Erzmarſchall;
der Churfurſt von Brandenburg, Erzkammerer; der Chur
furſt von Braunſchweig- Luneburg, Erzſchatzmeiſter.

Nach den geiſtlichen Churfurſten folgen dem Range nach:

Erzbiſchoöfr, Biſehoöfe, Aebte und Probſte. Nach
den weltlichen: Erzherzoge, Herzoge, Pfalzgrafen,
Landgrafen, Markgrafen, Lurſten, Grafen, Ba—
rone, Reichsſtadte, Reichsritter, und Reichs
dorfer.

Die geiſtlichen Churfurſten heißt man, wenn ſie keine ge

bohrne Prinzen ſind, Churfur tliche Gnaden, die weltli
chen Churfurſtliche Durch aucht c.

Erzbiſchofe ſtehn unter dem Pabſt, und regieren ubet
ein Erzbisthum, oder Erzſtift; ihre Hauptkirche heißt eine
Metropolitankirehe. Biſehofe haben ein Bisthum
oder Hochſtift, oder auch mehrere, im Beſitz, und ſtehn unter
den. Erzbiſchofen, außer dem Biſchof. zu Bamberg, Regens
burg und Paſſau, welche, ſo wie die Erzbiſchofe, unter dem
Pabſte ſtehn. Jhre Hauptkirche heißt eine Rathedralkirche.
Einige Aebte ſtehn unter den Biſchofen, und haben Abteyen
oder Stifter im Beſitz.

erzotte beſitzen cein Herzogthum, oder mehrere;
Markgrafen eine Matkgrafſchaft; in den Reichsſtadten

regieren mehrere Herren zugleich unter dem Schutz des Kaiſers,
bisweilen auch eines andern' Herrn in Deutſchland; Reichs
dorfer ſtehn unter dem Schutze andrer Reichsſtande, doch nicht

unter ihrer Landethoheit.

anννν
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2. PreußiſchSchleſien, (nebſt Neu—

Schleſien).

Granzen. Das ganze Herzogthum Schleſien hat g. W.

Mahren, Bohmen, Lauſitz; g. N. Brandenburg und Lauſitzz
g. O. Galizien und Sud-Preußen; g. S. Ungarn.

 Preußiſch Schleſien granzt g. N. an die Mark:
Brandenburg und Lauſitz, und gegen Suden an Oeſtreichiſch
Schleſien. Seit dem, J. 1797. iſt mit PpeußtiſchSthleſien ein
Theil von der Woiwodſchaft Krakau, zund zwar vas Her
zogthum Severien, mit einem Theil der Landſchaften
Leiorv und Xierke in Kameral- und Polizeyſachen verbun
den, aber in Auſehung der Juſtiz mit SudPreußen. Der Fla
cheninhalt dieſer Provinz, jetzt NeuSchleſfien/ genannt,
betragt zo Quadratmeilen; die Anzahl der Einwohner zoooo
Menſchen.Fluſſe. (ſ. J. Th. G. g5.) Jnr Furſtenthum Liegnitz“
im Lubenſchen Kreiſe, iſt bey dem Dorfe Kalttvaſſer ein klei
ner Bach gleiches Namens, welcher ſo kalt in den warmſten
Sommertagen iſt, daß Gunſe und Enten, die hineingehen, ſo
gleich erfrieren. Jm harteſten Winter aber friert er nie zu.
1) Die Elbe entſpringt (nach der jetzigen Granze) in Bohmen,
einige ſetzen ihren Urſprung uber der großen Schneegrube, an
dre auf der weißen Wieſe, dem Rieſengeburge. 2) Der
Queiß fallt bey Sagau an die Bober. Man findet darinnen
Perlenmuſcheln. 3) Der Zacken eutſpriugt auf dem Rieſen2
geburge, und fullt bey Hausberg in den Bober. Bisweilen
hat er eine Zeitlang ſtillgeſtanden, welches auch in neuern Zei
ten geſchehn iſt. Auch iſt dieſer Fluß wegen verſchiedner Waſ
ſerfalle merkwurdig. Unter den kleinern ſturzt der merkwur
digſte uber einen Felſen zo Ellen hoch in einem Bogen herunter.
Der großte, unter den betrachtlichern, ſtürzt uber einen hohen
Faſen gegen go Ellen herunter, nachdem hn ſchon viele kleine
Waſſerfalle recht wuthend und tobend gen atcht habin. Der
Felſen hat 2 Abſatze, auf welthen et'z Bogen bildet; der erſte
Bogen betragt ungefahr z der ganzen Hohez das letzte Drittel

iſt
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iſt wieder in 2 Bogen getheilt, wiewohl er in dem letztern Bogen

wie in einen bloßen Staubregen zerſtaubt. Das Getdſe ſeiner
Wellen hort man in einer großen Eutfernung, und wenn man
dabey ſteht, muß man laut ſchreyen, um einem andern verſtand
lich zu ſehu. Jin May, wenn der Schnee ſchmilzt, kommen
auf dieſem Fluſſe viele 10o0 Klaftern Holz von den unwegſamen

Hohen des Geburges. Die Kalte in ſeiner Tiefe iſt nie lange
auszuhalten; ſein ſtaubendes Waſſer bedeckt oft Menſchen in
der Tiefe mit einem Schueereif. Strahlt die Sonne in ſein
niederſturzendes Waſſer, ſo macht er oben bald einen, bald
viele Regenbogen, wie der Rheinfall bey Laufenburg c. Za
kerla oder der kleine Zacken iſt von dem obgenannten Zar
cken uinterſchieden, ergieſit ſich aber bald unter dieſem Berge in
dieſen. Ein andrer Waſſerfall, als der vorber erwahnt,
iſt in der Grafſchaft Glatz, 1 Meile von Habelſchwerdt;. der
Bach, der ihu bildet, bricht ſich erſt uher einige Felſen, und
falt 36 bis 4o ſchleſiſche Ellen in die Tiefe. Sein großter
AUrm iſt bey dem Aufange ungefahr mannsdick, wird aber unten

tu Staubregen.Boden. (ſ. J. Ch. S. da. 95.) Schleſien hat Ge-
burgsgegenden, Waldungen, hin uüd wieder mit Seen und
Moraſten vermiſcht; iſt uberhaupt von Natur minder frucht-
bat, als einige benachbarte Lande. An der bohmiſchen Granze
liegt im Furſtenthum Jauer ein Theil des Rieſengeburges;
ſeine Lange beträgt eiwa 10 Meilen, die großte Breite unge
fahr 7 Meilen. Die bochſtr Spitze dieſes Geburges iſt die
Schneekoppe oder Rieſenkoppe, deſſen Hohe man auf
4700 bis a9oo Fuß rechnet. Hin und wieder ſieht man ein
ſam auf dieſen hohen Geburgen (auch im bohmiſchen Theile)
Wohnungen, welche Buden oder Bauden genannt werden,
deren Bewohner ſich allein von der Viehzucht nahren. Die
außerſte Hohe der Schneekoppe iſt mit lauter machtigen Steinen
beheckt, unter deuen die Velken- CVeilchen-) Steine (eine
Gueusart) am mierkwurdigſten ſind, die in ihrem naturlichen
Lager wie Veilchen riechen; wenn ſie auch den Geruch verlie—
ren, ſo erhalten ſie vdenſelben wieder, wenn man ſie erwarmt;
dieſe Veilchenſteine ſind jedoch nicht blos um die Kuppe, ſon-
dern auch weiter abwarts. Jm Winter fullt auf dieſein Ge—
burge (wie in andern hohen Geburgsgegenden) der Schnee auf
12bis 20 und mehrere Ellen hoch. Lilsdenn bedienen ſich die

Rei
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Reiſenden eben ſolcher kleinen Reifen, als in andern bergigten
Gegenden gewohulich ſind.

Bey Kaufung im Furſtenthum Jauer enthalt der ſoge-
nannte Kitrelkircherberg faſt eben ſo ſehenswurdige Grotten
mit Tropfſteinhohlen, als die Baumanns und Bielshohle.

Landesproducte. (ſ. J. Th. S. 96.) Viehzucht,
beſonders Rindvieh und Schaafzucht, wird unaufhorlich mit dem
glucklichſten Eifer verbeſſert und veredelt. Jm J. 1791. zahlte
man 2 Millionen und zooo Schaafe (ohne Neu-Schleſien);
manche ſchleſiſche Schaferey, die ſonſt kaum vom Stein Wolle
7 bis 10 Rthir. erhielt, hat durch die Veredlung des Schaaf
ſtands jetzt ſo feine Wolle, daßß der Stein davon mit 16 bis 17
Rihlr. bereits bezahlt witd. Jn den ſchleſiſchen Geburgsgegen-
den iſt die Rindviehzucht fo eintraglich, daß man eine Kuh jahr
lich fur 15 bis 16 Rthlr. verpachtet, da man hingegen auf
manchem oberſchleſiſchen Bauergut kaum 2 Rthir. jahrlich von.
einer Kuh Nutzen zieht. Wichtig, und um Theil muſterhaft
für andre Lande, iſt die ſchleſiſche Eeichwirthſchaft.
Schleſien zahlt 514 Fiſcher.

Tckerbau und Obſtbau wird inimer boher getrieben,
und in einigen Gegenden hon dem fleilligen Schleſier faſt bis
ins Uebertriebne erweitert. Man benutzt nier (wie in manchen
Gebhiethen. Deutſchlands) den Acker nicht blos zur Leibes Nah
rung und Nothdurft, ſondern ſuet und pflanzet alles, was nur
das Klima vertragt, alles, was zum Wohlleben und zur Be—
quemlichkeit fuhrt. Viele in der erſten Halfte dieſes Jahrhun
derts in dieſem Lande befindliche Eindden ſind in der letztern«
Hulfte des Jahrhunderts zu frnchtbaren eintraglichen Grundſtue
cken umgeſchaffen. Flachsbau wird inmer nutzlichber ge
macht, und das Product davon im Lande in Stadten und Dor
fern. aufs fleißigſte verarbeitet. Nach ſehr wahrſcheinllchen Ber
rechnungen gewinnt man jahrlich uber go bis go Millionen
Pfund Flachs. Weinbau wird ebeufalls in einigen Gegenden.
veredelt. Jm J. 1797. zahlte man hier (ohne Neuſchleſien)
1iqi Winzer. FarberRothe (Krapp) baut man um kieg
nitz. Oels, Breslau ec. im J. 1797. an 199598 Stein. Im
J. 1790-91. wurden davon G2428 Stein Bresl., im J.
1793-94. 140 106 Stein (ſjahrlich im Durchſchnitte der Jahre
179197. 1305 19 Stein) gewonnen, moron in Breslagu

aliein
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allein jahrlich der Verkehr gegen zooooo Rthlr. im Durch
ſchnitte betragt.

Die Schleſiſchen Forſte (ohne Neuſchleſien) betragen
unun auf 6oooo Bresl. Morgen. Aus den Eichenwaldungen
ſammelt man ſeit kurzem, mit neuem Vortheile, Kuoppern.
Mau gewinnt auch Potaſche. Jm J. 1797. zahlte Schleſien
146 Potaſchſieder (davon 4 in Neüſchleſien), auch an 80
Theer- und Pechſieder.

Man hat Eiſen, Kupfer, Bley, Silber, Galmeh, Ar—
ſenik, Steinkohlen. Letztre, in neuern Zeiten hier eine betracht—
liche Quelle des Erwerbs und Reichthums fur viele, werben
immer mehr in, der Hauswirthſchaft und bey Fabriken holzver
tretende Waare. Jahrlich gewinnt man (J. 1796.) uber
1 Million an Breslauer Steinkohlen. Beny einem der hieſigen
GSteinkohlenwerke hat man neuerlich die in Deutſchland bisher
unbekannte, aber in England langſt ubliche Foderung, vermit—
telſt der Bote, die auf den Stollenwaſſern unterirdiſch ſchiffen,
mit Nutzen eingefuhrt. Die Oberflache des Bodeus wird da
durch geſchont, und die Koſten dieſer Anlage ſind ſo unbedeu
tend, daß man auf einen Scheffel kaum rze eiles Groſchen
hiebey in Auſchlag bringen kann. Es fehlt auch nicht an Erd—
und Steinkohlen. Bey Rudelſtadt wird in einer Tiefe von o
bis 100 Lachtern derbes gediegnes Silber, vortreffliches Roth
gulden-Erz gefunden. Von dem Bleybergwerke bey Tarno
witz ſ. im Folgenden: Tarnowitz, Seite 371.

Der Zinnbuu bey Gieren iſt, wegen minderer Ergiebigkeit,
eingegangen. Bey Querbach gewinnt man jahrlich an 1500
Eentner Kobolt.

Jm Jauerſchen und im Liegnitziſchen ſind Schieferbruche,
in einer Lange von 15 Meilen. Jn den in der Nahe dieſes
Schieferbruches befindlichen Dorfern ſind faſt alle Wohnge-
baude, Stalle und Scheunen mit dieſeni Mineral gemauert,
ja ſogar die Gartenmaueru davon aufgefuhrt, und die Fußbo

den in den Gebauden, auch wol die Fußſteige in den Bauerho
fen, mit dieſen Schieferplatten gepflaſtertt. Man hat treffliche
Thonerden, auch Porcellanthon, welcher letztre auch in der
Berluner Porcellanfabrik (nebſt andern) verbraucht wird; des
gleichen Walkererde, auch fogenannten Zuckerthon zu Zuckerſie
derformen. Legtrer iſt vollkonimen eben ſo brauchbar wie der
franzdſiſche Thon dieſer Art von Ronen und Saumut, den man

N. Elementargeogr. II. 3 ſonſt
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ſonſt eine Zeitlang aus Frankreich in die Breslaniſchen Zuckerſie

dereyen nut vielen Koſten bringen ließ, ehe er von Schleſiſchen
Naturkundigen entdeckt wurde. Man findet verſchiedne nutz
liche Farbenerden, gute Fullererde und Siegelerde, letztre bey
Striegau und Maſſel. Schleſien hat Gyps-, Kalk- und Mar
morbruche, Gandſteine, Rothel, welcher zu Rothſtiften ge
braucht wird; desgleichen Jaſpis, Achate von den vortrefflich
ſten Zeichnungen, Cryſtalle, Topaſe (dieſe, wie die Saphite
und Smaragde, eigentlich nur gefarbter Nuarz), Amethyſte,
Granaten, Chryſopras, letztre bey Nunptſch. Bey dem Berg
bau ſind an 1300 Bergknappen beſchafftigt; uberdies zahlt man
auf den Eiſenhutten an dog Eiſenarbeiter (in Neuſchleſien 11),

157 Eiſengruben (in Reuſchleſien 14). Mit dem Galpeter
gewinne beſchafftigen ſich 14 Galpeterſieder. a9 kalte und
warme Quellen.Seidenbau unterhalt man in mehrern Ortſchaften. Jm

J. 1776. wurden 1198 Pfund, im J. 1794. 620 Pfund
Seide gewonnen. Jn neuern Zeiten iſt der Anbau der Seiden
pflanze (Aſelepias ſyriaca) mit vielem Erfolge verſucht wor
den, ſ. im Folgenden Liegnitz.

Eintheilung und Landesregierung. (ſ. J. Th.
S. 97.) Ganz Schleſien wird eingetheilt:

1) in Furſtenthumer,
2) in frehe Standesherrſchaften,
J in freye Minderherrſchaften.

Einige Furſtenthumer gehoren unmittelbar dem Konig von
Preußen; die ubrigen Landſchaften haben ihre beſondre eigne
Herren, unter Preußiſcher Landeshoheit.

H Jn Niederſchleſien ſind
q) unmittelbare konigliche Furſtenthumer:

1.

Das Kdurſtenthum Breslau, in der Nachbarſchaft det
rye DODFurſtenihumer Oels, Brieg, Schweidnitz un legnitz. ar

innen iſt:
1) Breslau, (ſ. J. Th. G. g6.) eine Feſtung, die ate

Hauptſtadt der konigl. Preußiſchen Staaten, eine ſchone anſehn
liche
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liche Stadt, in einer angebauten volkreichen Gegend. Jm J.
1796. mit 268 offentlichen und 3388 Privathauſern, im J.
1798. mit 57540 burgerlichen Einwohnern, darunter uber
2700 (im J. 1796. 2842.) Juden ſich befanden; uberdies
an 7000 vom Muillitar, ohne Beurlaubte 4500. Die Stadt
hat 42 kirchliche Gebaude, als: 6 katholiſche Pfarrkirchen
(daruuter die wegen ihrer vielfachen Bildhauerarbeit und Maa
lerehen ſehenswurdige biſchofliche! Domkirche), mit 6 Fllia
len, 14 Kloſter, 4 lutheriſche Pfarrkirchen, mit 4 Filtalen,
reformirte Kirche c. Umer der Stiftskirche zum heiligen
Kreuz iſt noch eine andre Kirche, die Bartholomaus
kirche, die aber nicht zum Gottesdienſt gebraucht wird. Jn
der lutheriſchen Chriſtophskirche wird polniſcher und deutſcher
Gottesdienſt gehalten.

Man findet hier ein anatomiſches Theater, eine katholiſche
Univerſitat, mit dem Convicte zu St. Joſeph, gute Gymnaſien,
ein Stadt- und Landſchulmeiſter, Seminartum, ſeit dem J. 1797.
(ſo wie in Berlin, Magdeburg, Halle, Konigsberg,) eine
ProvinzialKunſtſchule (im J. 1797. mit 6o bis go Zoglin
gen), eine neue wohleingerichtete Judenſchule (Friedrich
WilhelmsSchule genannt), auch nutzliche Gewerbsſchu
len, worin mehrere hundert Kinder mit Wollkammen, Zoſeln,
Spinnen, Stricken, Nahen ec. auf die vortheilhafteſte Weiſe,
neben dem gewdhnlichen Unſerricht, beſchafftigt werden; ein
weitlauftiges merkwurdiges (Streitiſches) Leſekabinet von
Flugblattern, perlodiſchen Schriften des eultivirten Europa's,
und andern nutzlichen Buchern aus allen. Fachern des menſchli
chen Wiſſens eines dar. Erſten in Europa.

Zur Verpflegung und Unterſtutzung der Armen hat Bres
lau, außer dem Kloſter der barmherzigen Bruber, 1i lutherd
ſche, 4 katholiſche, 1reformirtes, 1 Judenhoſpital, und ein
Judenlazareih, nebſt mehrern Armenanſtalten. Jur Uuvterſtu
tung hulfsbedurftiger Gewerbsgenoſſen ſind jahrlich fur 24
Perſonen 1000 Rihlr. beſtimmt.

Breslau hat verſchiedne eintragliche Fabriken. Es ſind
hier eine konigliche Stuckgiekerey und Gilberſchmelze, eine

Zuckerſiederen, 3 Zitz- und Kattundruckerehen, 3 Lederfabri—
ken, 1 feine Tuchfabrik, 4 Wollen und Baumwollenzeug
fabriken, 3 Geidenfabriklen, 1 SGeidenſtrumpffabrik, 1 Trio

3 2 und
I
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und Baumwollentuchfabrik, 1 Nahnadelfabrik, welche jahr
lich an 8 bis 13 Millionen Nadeln liefet. Jm J. 1790.
beſchafftigte ſie 77 Arbeiter, welche fur 1o359 Rthlr. Na—
deln lieferten, davon das Ausland fur 3159 Rthlr. erhielt.
Man hat eine Glasſchleiferey und. Spiegelfabrik, eine achte
turkiſche Garnfarberey, und verfertigt lederne Doſen, achte
und leoniſche Gold, und Silberwaaren, Haarſiebe, gute Preß
ſpane (welche bey ihrem Gebrauch der heftigſten Hitze trotzen,
und daher auswarts ſeit kurzem ſehr geſchatzt werden ſollen),
desgleichen Feuerſprutzen aller Art, und andre Waaren. Die
hieſige Handlung iſt wichtig, beſonders 'mit leinenen und. woll
nen Waaren. Jahrlich ſind hier 2 wichtige Wollmarkte.

Taglich trifft man hier ein ununterbrochen lebhaftes Ge
wuhle auf allen Hauptplatzen und auf allen Gaſſen, mehr als
in manchen Handelsorten zu ſolennen Meßzeiten. Taglich ſind
an Arbeitstligen in Buden und Hallen mannigfaltige Producte
der ſchleſiſchen Jnduſtrie ſo reichlich feil, daß die Breslauer
Markte einem ununterbrochnen Jahrmarkte gleichen.

Die Zunahme des Nahrungsſtandes mehrerer Gewerbe zu

Breslan erkennt man zum Theil aus folgenden Angaben: Eine
Brodtbeckerehgerechtigkeit (Brodtbank), welche im J. 1746.
mit 1200 Rthir. bezahit wurde, war im!?J. 1796. für 4000o
bis 4500 Rthlt. feil; eint Kleiſchbank, die man im J. 1796.
firr 666 bis goo Rthlr. velkauft, wird jetzt mit 1300 Rthlr.
bezahlt; eine Graupnerey ſonſt mit 100 Rthlr., jetzt mit 100o
bis 1roo Rthlr.; eine Lebkuchenbeckerey (Pfefferkuchenbecke
rey) ſonſt 320, jetzt i2oo Rihlr?

Sehr begunſtigend fur die hieſigen Handelsgeſchaffte iſt
bie Lage der Stadt an der Oder,auf welcher befrachtete Kahne
aus Oberſchleſien herbeyfahren und ausladen, an hieſigem Ufer
aufs neue beladen werden, und: bis an die Odermundung in die

Vſtſee hieſige Guter ausfuhren, und dann wieder ſtromauf die
Producte des Auslands einbringen.

Neuerlich hat in Breslau ein aufgeklarter Genoſſe der ju
diſchen Einwohnerſchaft, Daniel Kuh, eine ſeinem Herzen
Ehrebringende Stiftung, ganz im Geiſte der Denkungsart un

ſers Zeitalters in einem Theile unſers ERuropa, gemacht, als:
250 Gulden zur baaren Austheilung unter die hieſigen Armen,
und eben ſo viel zur jahrlichen Holzverthellung, und zwar hievon
ioo Gulden fur chriſtliche rme; dann noch 10d Fl. fur ein

hie
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hieſiges chriſtliches Hoſpital, 75 Fl. jahrlich zu Unterſtutzung
irgend einer bedurftigen juüdiſchen Familie tc.

2) Namslau, am Fluſſe Weyda, im J. 1796. mit
2483 Einwohnern.

9
T

Das Furſtenthum Brieg, an beiden Seiten der
Oder, in der Nachbarſchaft der Herzogthumer Breslau, Oels,
Oppeln und Munſterberg. Die Hauptſtadt iſt

1) Brieg, (ſ. J.Th. S. 97.) im J. 1796. mit 577
Hauſern und 7298 Einwohnern, darunter 150 Juden. Jm
hieſigen Zuchthauſe verfertigt man jahrlich an 1000 Stucke Kat
tun. Man hiereitet hier auch huntgeſtreifte Leinwand fur 7pooo
Thaler, ſeidnen Flor, Geraiſche Zeuge, gegen  8ooo Paar
wollne Strumpfe, und 1400 Stucke Tuch. Jahrlich ſind hier

wichtige Viehmarkte, auf welche an aooo Pferde und 18ooo
Stuck Ochſen getrieben werden. Seit dem J. 1792. iſt hier
eine vortrefflich eingerichtete Tochterfchule, im J. 1797. mit

190 Schulerinnen.
2) Ohlau, an der Ohle, mit 2a40o Einwohnern. Jn

dieſer Gegend wird viel und ſehr guter Toback gewonnen. Man
erndtet jahrlich an zooo bis Zooo Centner davon. Emige
hundert Perſonen ſind mit Spinuen und feruerer Bereitung deſ—
ſelben beſchafftgt. Au ao0 Tuchmacher verarbeiten jahrlich
1500 Schleſiſche, Stein Wolle.

3) Kreuzburg, mit 1746 Einwohnern. Jm J. 1778.
ließ hier Konig Friedrich I1. von Preußen ein Armenhaus er—
bauen, wovon ſich die Koſten auf a2ooo Thaler beliefen. Auf
der Vorderſeite lieſt man die ſchone Aufſchrift: Miſeris me—-
liora Fridericus M. 1778. Außer den Armen von verſchied
nem Stande und Alter? werden darin auch aufgefangue Bettler
aufgenommen. Man verfertigt ill dieſer Anſtalt Tuch, Flanell,
Fries, Strohhute c. Zur Unterhaltung dieſes Juſtituts ſind
ſeit dem J. 1787. unter andern von dem Preiſe der unter

10oo Fl. verkauften Jmmobilien Az Procent angewieſen.
Zu dieſem Furſtenthum werden auch die freyen Bergſtadte

Reichenſtein und Silberberg, welche im Munſterbetg

ſchen liegen, gerechnet. I
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4) Reichenſtein, mit 1270 Einwohnern, ehemals

eine wichtige Bergſtadt, wo man Gold, und Silbererze gewann.
Ein Berg hatte davon dra Nqmen des goldnen Eſels. Jetzt
erhalt man hier jahrlich an 1500' Centner Arſenik, den man
meiſtens nach Holland fuhrt; der Schlich wird nach Neuſtadt
an der Doſſe verſendet, wo man durch die Reinigung Gold
heraus gewinnt. Aus 10ooo Centner alten, lange Jahre unbe
nutzt gelegnen Schlacken, und 4ooo Eeutner Schlich, hat man
a0 bis 12 Mark Gold, 100 Mark Silber, 6 Centner Ku—
pfer, 6oo Centner Bley gewonnen. Das Bergwerk gehort
der Stabtkammerey; der Konig hat blos den Gewinn von 10
Kuxeu des Arſenikalbergwerks, und den halben Genuß, wenn
andre Metalle gefunden werden.

5) Silberberg, eine wichtige Feſtung mit 1618 Ein
wohnern. Die Hauptfeſtung iſt in Felfen eingehauen. Die in
den Felſen gehauenen Graben haben eine Tiefe von 7o0 Fuß, und
in den Wallen, welche abgebrochne Berge ſind, befinden ſich
3 Reihen Caſematten uber einander. Der in den Felſen ge
hauene Brunnen fur die Beſatzung iſt i20 Fuß tief. Die Wit
terung auf dieſen Hohen iſt nicht viel gelinder, als auf der
Schneekoppe des Rieſengeburges. Die Caſematten muſſen,
wenn Menſchen darin leben ſollen, im Auguſt eben ſo gut wie
im Januar geheizt werden.

Der hieſige Bergbau iſt bereits ſeit dem dreyßigjahrigen
Kriege eingegangen.

3.
Das Furſtenthum Schweidnitz, ſudwarts von

Breslau. Hier iſt:
1) Schweidnitz, die Hauptſtadt, an der Weißeritz, eine

ſtarke Feſtung, mit 7270 Einwohnern. Außer den katholiſchen
Kirchen iſt hier außethalb der Stadt eine lutheriſche Kirche,
welche wol die zahlreichſte Gemeinde in den Konigl. Preußiſchen
Staaten haben durfte. Sonntags zahlt man an 40o0 Zuhorer
darin, iveil, vermoge alter Privilegien, keine evangeliſche
Kirche innerhalb einer Meile von hier erbauet werden darf. Es
ſtehn 5 Prediger an derſelben. Wichtig ſind die hieſigen Woll
und Lederfabriken. Jn einer hieſigen Schonfarberey werden
jahrlich an aooo Siuck Raſche gefarbi, die ſammtlich nach

Jialien
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Jtalien gehn. Man treibt Handel mit Leinwand jahrlich fur
mehr als 100, ooo Rthlr.), mit Vieb, Wolle, Papier.

Die Große der benachbarten Dorfer, ſonderlich im Ge
burge, erhellt ſchon daraus, daß manches derſelben mehrere
Prediger und Schullehrer hat. Z. B. Langen-Bielau und
Peterswalde beſitzen jedes 2 evangeliſche und 2 katholiſche
Geiſtliche, nebſt 4 Schulen.

LangenBielau, das großte Dorf in den Konigl.
Preußiſchen Staaten, iſt beynahe 1 Meile lang. Es zahlt
1692 Hauſer mit 6690 Einwohnern. Man fundet hier blu—
henden Nahrungsſtand, eine Menge vortrefflicher Mauufactu—
ren, viele ſchoue Hauſer, viele kleine Kaufleute c. und 30
Waſſermuhlen, die ſammtlich von Einem Bache getrieben wer
den. Die Raſchweber haben uber 10oo Stuhle im Gange.

Viertehalb Meilen von der Stadt Schweidnitz iſt der ſoge
nannte Rumvelbrunnen in Wuſt-Giersdorf, gegen
Bohmen zu. Aus einem hohen, unten etwa 2 Fuß abgeſtutz-
ten Felſen ſtromt mit ſtarkem Gerauſche ein doppelter Waſſer
arm perpeudicular herab, ſo daß er 200 Schritte davon eine
Muhle treibt, und Forellen hegt. Jn trockner Jahrszeit wird
ſein Waſſer nicht vermindert. Dieſes Gewaſſer iſt nachher die
Weißeritz, die bey der Stadt Schweidnitz ſchon genannt iſt.

2) Zobten, eine kleine Stadt von géo Einwohnern.
Nabe dabey liegt der Zobtenberg, 2100 Fuß hoch, uber
der Oſtſee, auf deſſen Gipfel man vey gunſtiger Witterung 15
bis 20 Stadte ſehen kann. Jm Monath Julius wird jahrlich
in der oben befindlichen Capelle Meſſe geleſen.

3) Striegau, eine kleine Stadt mit 2200 Einwoh—
nern, iſt wegen der Siegelerde bekannt, die auf dem Georgen
berge gefunden wird. Man webt hier Leinwand, Creas ge
nannt, aus gebleichtem Garn.

4) Landshut, am Bober, mit 2900 Einwohnern.
Jahrlich wird an 130,o00o Schock Leinwand und Schleyer,
am Werth fur mehr als 1 Million Rthlr. von hier verſendet.

5) Waldenburg, eine kleine Stadt mit 1180 Ein
wohneru, hat einige Bleichen und ſtarken Leinwaudhandel. Wo
chentlich ſind hier Leinwand- und Garnmuarkte. Auch dieſer

Ort iſt ein merkwurdiges Beyſpiel von der in neuern Zeiten
wachſenden Ausdehnung der ſchleſiſchen Handelsgeſchaffte. Jm

J. 1768. verſendete man von hier fur 84200 Rihlr. Lein
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wand, im J 1770. fur 174,031 Rthlr., im J. 1785. fur
1,012,1511 Rthlr. uber Trieſt nach Jtalien, theils nach Sach
ſen, nach Portugal, Spanien, England.

6) Altwaſſer, ein Dorf mit zzo Einwohnern, iſt we
gen des Sauerbrunneuns bekannt.

Das mannl. Stift Gruſſau, am Bache Zieder, mit
weitlauftigen Kloſtergebauden und ſchon ausgezierter Kirche.
Nicht weit davon iſt der ſogenannte Bethlehemswald mit
vielen Heiligenbildern und Capellen.

Wuſt--Waltersdorf, vor 6Go Jahren ein ddes,
ſchlechtbewohntes Dorf, jetzt mehr einer Stadt als einem Dorfe
ahnlich, hat große ſchone Häuſer, mehr als 1100 Einwohner,
2 Markiplatze, mehr als 8o keinweber, G Bleichen, und viele
Nahrung von der Handlung. Wochentlich iſt hier ein Lein
wandmarkt. Reichenbach, ein Stadtchen von 2800o Einwoh

nern, merkwurdig wegen der im J, 1792. den 27ſten Jul. hier
geſchloßnen Convention zwiſchen Oeſtreich und Preußen, welche
zur Folge hatte, daß die Turken vor der Hand noch einige Zeit
in Europa bleiben durften. Außer andern Manufacturen ver
fertigt man hier jährlich an 600 Stucke Canevas, ein Nah
rungszweig, zu welchem der ſonſt fur hieſiget Gegenden ſo unſe
lige zozjährige Krieg Gelegenheit gab. Die hier in Garuiſon
ſtehenden ſchwediſchen Officiere trugen canevasne Unterkleider,
verlangten dergleichen in Reichenbach, und da man dieſe Waare
hier noch nicht zu verfertigen verſtand, ſo gahen einige unter
den Soldaten befindliche Canevasweber den Reichenbachiſchen
Leinwebern Anleitung in dieſer Arbeit; vorher pflegte man den
Canevas von Augsburg zu verſchreiben.

Bey dem großen Dorfe Peilau oder Piele iſt Gna
denfrey, ein Colonieort der vereinigten Bruder, mit ungefahr
500 Hauſern. Man findet hier gute Mauufacturen, vornem
lich werden haufig Meſelane, auch hanfne Feuerſprutzenſchlauche

und hanfne Waſſereimer, welche beide Artikel, nebſt andern
Vorzugen, nur: ſo viel als gleichgroße lederne koſten, gemacht.

Noch iſt merkwurdig Laaſan, wo Herr Nic. Aug. Wilh.
Grak von Burghaus im J. 1796. eine eiſerne Brucke uber
das in einen Canal gefaßte Striegauer Waſſer anlegen laſſen,
Dieſe Brucke, die erſte eiſerne im Umfang des Preußiſchen

Staats,
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Staats, iſt von 40 Fuß Spannung, 9 Fuß Hohe, 18 Fuß
Breite; das Gewicht des dabey verarbeiteten Eiſens betragt,
946 Centner, 183 Pfund. Die Koſien belaufen ſich auf
6711 Rthlr.

4.
Das Furſtenthum Jauer, weſtwarts von Schweid

nitz. Darinnen iſt:
1) Jauer, eine kleine nahrhafte Stadt, Hauptſtadt

des Furſtenthums, an der wuthenden Neiße, mit 536 Hauſern
und 4230 Einwohnern. Das ehemalige Schloß wird jetzt zu
einem Zucht-, Arbeits- und Jrrhauſe gebraucht. Baumwol
lenſpinnerey und Cattunweberey ſind Hauptbeſchafftigungen.
Die ſogenannte Jauerſche Leinwand wird aber weder hier, noch
im Fuürſtenthum Jauer verfertigt. Dieſe Leinwand, wovon
das Schock (im J. 1796.) 3 Rthlr. koſtet, wird in Bohmen
gemacht, und roh nach Hamburg verſendet. Man gebraucht
ſie zum Theil fur die Negerſcelaven in Weſtindien.

2) Bunzlau, am Bober', mit 3190 Einwohnern. Au
ßerhalb der Stadt iſt ein Waiſenhaus. Jn einem beſondern

Gebaude zeigt man hier einen großen Topf, welcher 12 Bres
lauer Scheffel Getreide faßt. Hier wird gutes braunes irde
nes Geſchirre gemacht, jahrlich fur ſcooo Rihlr. Unter
andern Gewerbsgenoſſen findet man hier 55 Tuchmacher und

34 Kurſchner.
z) Greifenberg, am Queiß, hat nur 2200 Einwoh

ner, treibt aber anſehnliche Handlung mit halbſeidnen Zeugen,
J mit weißer und bunter Leinwand, mit Garu, auch mit Cane

vas. Man unterhalt uberdies mehrere Bleichen.
Jm Dorfe Schreibershau, von 1590 Einwohnern,

ſind kunſtliche Glasarbeiter, auch eine Spiegelfabrik, desglei—
chen ein Schwefel- und Vitriolwerk, wobey man den Schwe—
fel- und Vitriolkies aus Rohnau und Kupferberg benutzt. An
dre beſchafftigen ſich mit Holzarbeiten, und noch andre treiben
Handlung mit mediciniſchen Krautern und Eſſenzen.

Das Dorf Flinsberg, im Geburge, (das Schleſiſche
Spa,) mit 1800 Einwohnern, wird wegen ſeines kraftigen
Sauerbrunnens in neurrn Zeiten fleißig beſucht.

35 q) Ju
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4) Jn Friedberg, einer kleinen Stadt von 350 Hau

ſern und 1020 Eiwohnern, werden viele Halstucher fur
Fcauensperſonen fleißig ausgenaht, und zuweilen ſo muhſam,
daß eines davon mit mehr als g Rthlr. bezahlt wird. Man
findet hier auch Steinſchleifer.

5) Hirſchberg, (ſ. J. Th. S. 97.) die wichtigſte
Geburgshandelsſtadt, beſouders der Sitz des Schleyerhandels,
eine wichtigere Handelsſtadt, als manche deutſche c. Seeſtadt.
Hirſchberg hat 930 Hauſer, außer den offentlichen Gebauden
und Scheunen, und 6 3o0 Einwohner, darunter an 115 Kauf—
leute, die beſonders mit Schleyer und Leinwand viele Geſchaffte
machen. Jm J. 1785. wurden von hier uber 263,000 Schock,
fur 2 Millionen Rthlr., auswarts verſendet. Seit dem J. 1788.
iſt hier eine Zuckerſiederen. Man unterhalt eine Cattun- und
Zitzfabrik. Außer der evangeliſchen lateiniſchen Schule iſt hier
ein Waiſenhaus (das von Buchſiſche), und ſeit dem J. 1791.
eine Burgerſchule.

Eine ſeltne Stiftung iſt hier unter dem Namen Seelen
bad. Vernidge derſelben konnen ſich hier arme Leute jahrlich
einmal, und zwar den 2ten November, am Tage aller Seelen,
von 9 bis 12 Uhr Morgens, unentgeldlich zur Ader laſſen, auch
ſchropfen laſſen. Nach der Operation erhalt jeder einen Trunk
Bier, und gerdoſtetes Butterbrodt iit Jngwer beſtreut.

Hirſchberg hat (ſo wie Schmiedeberg) Recht zu Schleper
markten.

Bey Hirſchberg iſt auf dem ehemaligen Galgenberge ein

ſchoner Volksgarten, Cavalier- oder Favratsberg, auch
ſchlechthin Berdt genannt.

Von den dußerſten Hirſchbergiſchen Vorſtadten zieht ſich
bergan ein eine Stunde lang ſich ausdehnendes Dorf Grunau,
beruhmt wegen ſeiner Schleyerfabrik.

Jn dem benachbarten Dorfe Cunnersdorf iſt eine Cat
tun und Zitzfabrik.

Auch in Lomnitz, einem Dorfe, 1 Stunde von Hirſch
berg, mit q2o Einwohnern, iſt eine Cattunfabrik, auch Bleiche.

Buchwald, Dorf und Schloß, mit angenehmen Gar
tenanlagen, hat oo Teiche, mit den beſten Karpfen im Ge
butge.

6) Schmiedeberg, ein volkreiches Stadtchen, eine
halbe Meile laug, mit z60 Hauſern und 3460 Einwohnern,

am
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am Fuße der Schneekuppe, ſeit dem Jahre 1747. eine frehe
konigl. Bergſtadt, noch vor 60 Jahren ein armſeliger, zum Theil
von Eiſenarbeitern bewohnter Ort; bey Abnahme der Eiſenar—
beiten trat an ihre Stelle der Leinwandhandel. Gegenwartig fin—

det man hier mehrere wohlhabende Kaufleute. Im J. 1796597.
verſendete man fur 635,000 Rthir. rohe, gefarbte uud weiſte

Leinwand, fur 25000 Rthlr. Schieyer, für 2200 Rthlr. Ge—
decke Damaſt. Man unterhalt hier eine Zwirufabrik (welche
im letztgenannten Jahre fur 6oo Rttzlr. in Jtalien abſetzte),
macht leinene Bander, ſeidne und halbſeidne Tuchel und Koffee

ſervietten, auch Nauch und Schnupftoback.
J) Rupferberg, am Bober, wo ein Kupferberg
werk iſt.

Warmbrunn, ein Stadtchen oder Marktflecken von
zoo Hauſern mit 1900 Einwohnern, mit einem Schloſſe und

Garten des Grafen von Schafgotſch, iſt vornemlich wegen ſei—
ner 2 warmen Bader beruhmt. Jm J. 1796. waren hier 7
Glasſchleifer, 3 Steiuſchleifer und Steinſchneider, nebſt meh
rern Schleyerwebern und Strumpffabrikanten.

Jrn Querbach iſt ein Blaufarbenwerk, wo jahrlich an
1500 Lentner Kobolt gewonnen werden.

Das Dorfk Steinſeiffen iſt mehr eine Werkſtatte der
Kunſtler, als ein Dorf. Es wird (außer einigen Holzarbei—
tern, welche allerley Holzſchnittwaaren liefern, und außer den
neuen Seidenbandfabrtkanten) faſt ganz von Cirkelſchmieden be

wohnt, welche Pfannen, Ofenthurchen, Puppen, allerhand
Tand und kunſtliche Sachen verfertigen, und hievon auf den
Meſſen zu Frankfurt an der: Oder, auch in Schleſien, in Gud
und Weſtpreußen Abſatz finden. Jm J. 1796 bes 2797. ver
kauften dieſe in Sud und Weſtpreußen und in der Mark Bran
venburg fur 2300 Rthlr. Waare.

Das Dorf KRrummhubel liegt auf dem hohen Ge
burge. Es hat 99 wohlgebaute Hauſer, wenig oder gar keie
nen Ackerbau; daher auch keine eigentliche Bauern (wie un meh
rern hieſigen Geburgsſtadten) darin wohnen. Garten und Ae—
cker werden nur zum Anbhau geſunder Krauter benutzt. Haupt
nahrung der Einwohner beſteht hier in Zubereitung der Eſſenzen,
Tinciuren, Oele, Elixirſalze c., die aus heilſamen Krautern
und Pflauzen des Rieſengeburges gezogen werden. Die meiſten

Hau
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Hauſer in dieſem Dorfe werden gegenwartig von dergleichen La
boranten bewohnt, von denen ein jeder ein feuerſichres Laborato
rium in einer Entfernung von ſeinem Wohnhauſe hat. Aus die
ſem Krummhubeliſchen Laboratoris erhalten ſowohl die Apotheker
in Schleſien, als auch auswarts in der Oberlauſitz, in Bohmen,
Mahren, Oeſtreich c. eine Menge von getrockneten Wurzeln
und Medicamenten. Zuweilen treffen wol auch aus Rußland
und andern Gegenden, ſelbſt aus England, wichtige Krauter
Beſtellungen ein.

J.

Das Furſtenthum Liegnitz, weſtwarts von Breb
lau. Darinnen iſt:

1 Liegnitz, die Hauptſtadt, (ſ. J. Th. S. 97.) wo ſich
das Schwarzwaſſer und die Katzbach miteinander vereinigen, hat
632 Hauſer in Stadt und Vorſtadten, und 6900o Einwohner;
mit Einbegriff des Militarſtands von 1800o Kopfen, ohne den
Theil der Stadt, welcher unter dem Konigl. Kammeranite zum
Schloſſe Liegnitz, unter der Oberamtsregierung zu Glogau, und
dem furſtlichen Stifte Leubus ſteht. Es iſt hier ein Konigl. Schloß
und eine Konigl. Ritterakademie. Jn der Kirche zu Unſrer
lieben Frauen iſt der hohe Altar merfwurdig, zu welchem
man auf 13 Siufen hinaufſteigen miß, io daß unter demſelben
ein Fuder Heu durchfahren kann. Man findet hier 1 Taum
wollenzeug und Zitzmanufactur, 1 Bandmanufactur, 1 Par—
chentmanufactur, 1Seidenmanufactur, 1 Spitzenfabrik, 1 To
backfabrik, t Wachsbleiche, 1 Berlinerblaufabrik. Mit Pflan
zung des Grunzeugs (Gemuſes) beſchafftigt man ſich ſo flei
ßig, daß man hievon in manchen Jahren für 100o, ooo Rthlr.
verfuhrt. Seit dem J. 1789. ſind auf einem abgetragenen
Stadtwalle 24000 Stdcke von ſyriſcher Seidenpflanze (Aſcle-
pias ſyriaca) angepflanzt worden, woraus man Strumpfe,
Hute, Handſchuhe rc. bereitet. J

2) Goldberg, an der Katzbach, hat (im J. 1797.) au
ßer 4o offentlichen Gebanden, 700 Privatwohnhauſer mit
5 400 Einwohnern. Dieſe Stadt hat den Namen von ihren
ehemaligen Goldbergwerken, welche ini rrten Jahrhundert at
2500 Vergleute beſchafftigten. Unj die Stadt herum befinden
ſich uber aoo0 Obſtgarten; der Obſthandel macht hier einen be
trachtlichen Nahrungszweig aus. Auf einem Berge liegt die

Be
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Begrabnißkirche, in welcher Ruckſicht auch dieſer Berg zur Zeit
des Bergbaues mit Schachtarbeiten verſchont geblieben iſt.
Noch in neuern Zeiten hat man darin bisweilen gediegenes Goldb
gefunden, daher man im Spruchworte ſagt; die Goldber
ger Todten liegen im Golde. Konig Friedrich lI. ließ
in den letzten Jahren ſeiner Regierung einen neuen Verſuch auf
Gold hier machen, der nicht ganz oergeblich war, aber mit ſo
vielen Koſten, daß der Ducaten auf 4 Thaler zu ſtehen kam.

Vorzuglich wichtig iſt hieſige Tuchweberey mit 5325 Mei
ſtern, 328 Geſellen, 57 Lehrllngen. Jm J. 1797. verfertigte
man auf 356 Stuhlen 19385 Stucke, zum Theil feines, Tuch,
davon 17587 Stucke auswarts verkauft wutden. Jm J.
1740. lieferte man hievon kaum zöoo Stucke. Man unterhalt
5 ſehr gute Schonfarberehen.

Barichau, merkwurdig wegen eines neuerlich von der
Grafin de Campanini geſtifteten weiblichen Kloſters fur kaiholi

ſche und proteſtantiſche Fraulein.

6.
Das Furnenthum Wohlau, nordlich von Breslan

und Liegnitz. Durch die bis zum J. 1786. veranſtaltete Rau
mung der Bartſch ſind hier viele tauſend Morgen Moraſte und
Bruche in Wieſen, Aecker und Dorfer verwandelt, mit Landwir
then aus den Danziger und Marienburger Werdern beſetzt und
zu Hollanderehen eiugerichtet worden. Hier iſt die Hauptſtadt

Wohlau; mit einem Schloſſe, 200 Hauſern und 1200
Einwohnern. Jm J. 1781. brannte ſie faſt ganz ab. Zum
maſſiven Wiederaufbau der abgebrannten Hauſer ſchenkte Konig
Friedrich II. 78000 Rthlr., wozu noch eine Beyhulfe von
82goo Rihlr. aus der FeuerSocietatskaſſe kam.Das Manusſtift Leubus, mit prachtvollen Gebauden.

Vorzuglich merkwurdig iſt der daſige Furſtenſaal.

7.
Das Furſtenthum Glogau, zwiſchen den Furſten

thumern Wohlau, Liegnitz, Jauer, Sagan, Croſſen, und Sud
Preußen. Darinnen iſt die Hauptſtadt

1) Glogau, auch GroßGlogau genannt, eine
Feſtung an der Oder, hatte im J. 1795. 789. Hauſer und

8666



366 Europa.8666 Einwohner, darunter uber 1500 Juden. Außer der
Verfertigung verſchiedner Wollenwaaren, beſonders wollner
Ztrumpfe, ſind Wachsbleichen, Cattundruckereyen, Tobacks
fabriken. Hauptgewerbe.

2) Grunberg, eine Stadt mit 6100 Einwohuern, hat
wichtige Tuchwebereyen und ſtarken Weinbau. Jahrlich ge
winnt man an 15000 bis 20000 Eimer Wein; wo man im
o. i795 bis 1796. an 7219 Eimer Weine und 5400 EimerWeineſſig verſandte. Der hieſige Wein wird immer mehr ver

edelt und genießbarer gemacht. Die hieſigen Tucher finden in
der Schweiz, Rußland ec. Abſatz, und werden ſo ſtark geſucht,
daß neuerlich uicht alle Beſtellungen befriedigt werden konnten.
Man zuhlt hier in J. 1798. 641 Tuchmachermeiſter, mit 225
Geſellen, und mehr als 100 Lehrlingen, die 2i Stuhle im
Gange hatten. Jm J. 1785. waren hier nur zut Tuchmacher
meiſter. Zu Sparung der Zeit und der Menſcbenhande hat
Konig Friedrich Wilheln IIJ. eine Wollenſpinnmaſchine dieſem
Gewerbe geſchenkt. Man hat hier auch gute Farberehen. Jahr
lich liefert Grunberg an 10o0o (im J. 1797 bis 1798. 21734)
Stuck, zum Theil feines hollandiſches, Duch fur beynahe
aoo, ooo Rthlr. Minder erheblich ſind die hieſigen Strumpf
ſtrickerey- und Lederfabriken.

z3) Schwiebus, Siadt von 2700 Einwohnern, dar
unter ſich (i. J. 1797.) 340 Tuchmachermeiſter, mit 38 Ge
ſellen, 70 Lehrburſchen befinden, welche im J. 1796 bis 1797.
an 16230 Stuck Tuch und Boye lieferten.

Neuſalz, Stadichen mit einer Gemeinde der vereinige
ten Bruder, von 3z50 Perſonen.

8.
Das Furſtenthum Munſterberg, ſudweſtlich von

Brieg, noch neuerlich furſtl. Auersbergiſch, jetzt unmittelbar
konigl. Preußiſch. Hierin iſt

Munſterberg, Hauptſtadt an der Ohla mit 2020
Eintwovhuern, darunter auch eyangeliſch-böhmiſche Coloniſten.
Eine Scherpenmanufactur beſchafftigt an 60 Perſonen.

Heinrichau, ein reiches Mannsſtift und Dorf.

2) War
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2) Warthe, ein Stadichen mit 560 katholiſchen Ein

wohnern, die vornemlich ihre Nahrung von den zahlreichen
Wallfahrern haben, deren jahrlich (im J. 1785.) mehr als
40000 eine hieſige Kirche beſuchen.

b) Mittelbare Furſtenthumer.

1.

Das Furſtenthum Sagan, weſtwarts vom Furſten
thum Glogau, gehort dem vormaligen Herzoge von Curland,
freyem Standesherrn von Wartenberg, jetzt Peter. Die
Hauptſtadt iſt Sagan, an der Bober, mit einem Schloſſe
und 4300 Einwohnern.

Wieſau, Dorf, mit einer wichtigen Glashutte, wo
man, unter andern Glaswaaren, auch Kronleuchter, buntes
Glas, Glascompoſitionen zu Doſen, Taſſen rc. verfertigt.

2.

Das Furſtenthum Oels uund Bernſtadt, nordoſt
lich von Breslau, gehort dem Herzoge von BraunſchweigOels
und Bernſtadt, jetzt Friedrich Auguſt.

Hier iſt i) Oels, die Haupt- und Reſidenzſtadt, an der
Elbing, in welche von der andern Seite der GStadt noch ein
anderer Bach flient; hat 453 Hauſer und 36oo Einwohner,
darunter 100 judiſche. Jn der lutheriſchen Probſt oder
Marienkirche wird deuiſcher und pohlniſcher Gottesdienſt
gehalten. Das Herzogliche Reſidenzſchloß iſt ein weitlau
figes Gebaude, mit Wall und Graben eingeſchloſſen. Man
findet darinnen eine anſehnlicbe Bibliothek, nebſt Kunſt
und Naturalienſammlung. Das hieſige Herzoglicht
Seminarium (lateiniſche Schule) iſt wegen der ſehr frey
gebigen Graflich Coſpothiſchen Stiftung eine der merk—
wurdigſten Schulen in Schleſien. Vermoge dieſer Schenkung
genießen 6 adliche und 6 burgerliche Schuler ans dem Oelsni
ſchen Furſtenthum 4 Jahre lang eine reichliche Unterſtutzung an
baarem Gelde, freyen Unterricht in der Schule, und außerdem
Privatunterricht im Schreiben, Rechnen, Tanzen, Fechten und
in franzoſiſcher Sprache. Bey den Burgerlichen wird es ge
wohnlich getheilt, ſo daß 12 Burgerliche daran Antheil nehmen.

Außer



368 Europa.
Außer den Schullehrern am Herzogl. Seminarium, bekommen
von eben dieſer Graflichen Schenkung, ein franzoſiſcher Sprach

meiſter, ein Schreib und Rechenmeiſter, Taunz- und Fecht
meiſter, und andre, Gehalte; auch ein Arzt und ein Chirurgus,
von welchen dieſe Alumni bey vorfallender Krankheit unentgeld
liche Hulfe und Arzney erhalten. Von eben dieſem Fond wer—
den uberdies alle Jahre außerordentliche Belohnungen, theils
an baarem Gelde, theils in Buchern, unter die Alumnen ver
theiit, und die Unkoſten bey einer alle Jahre gewohnlichen Re
deubung bezahlt. Endlich genießen noch 2 Adliche und 2 oder
auch 4 Burgerliche von dieſen Alumnis 3 Jahr lang Unterſtu
tzung auf Univerſitaten. Oels zahlt an 55 Tuchmacher, 22
reinweber. Neuerlich hat dieſer Ort von dem jetztregierenden
Herzog, durch die neue reizende engliſche Gartenanlage,
neue Vorzuge gewonnen. An der Spitze dieſer dem Publicum
gewidmeten Promenaden befindet ſich ein von den Standen des
Furſtenthums, zum Gedachtniß der Feyer des Ehejubilaums des

verewigten Furſtenpaars, Carl Chriſtian Erdmann
und Maria Sophia Wilhelmina von Wirtemberg Oels,
errichtetes Denkmal.

2) 3) Die kleinen Stadte Bernſtadt und Trebnitz,
letztre mit einem furſtlichen Jungfrauenſtift.

Die herzogl. Luſtorte Wilhelminenort und Sibyl
lenort, ſeu der Regierung des Herzogs Friedrich Auguſt
von BraunſchweigOels ſehr verſchonuert. Jn erſtem iſt eine
ſehenswurdige Klipferſtichſammlung.

3.
Das Lurſtenthum Trachenberg, nordweſtlich

vom Furſtenthum Oels, bis zum J. 179a. furſtlich Hatzfel
diſch, nach Abſterben des letztern Furſten Friedrich Carl von
Hatzfeld erbte es ein Graf von Schonborn. Der Hauptort iſt
Trachenberg, mit 1750 Einwohnern.

44
Das Furſtenthum Carolath, im Umfange des Fur

ſtenthums Glogau, gehbrt dem Furſten von Carolath. Der
Hauptort iſt Carolath, mit einem Schloſſe.

J c) Die
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o) Die freyen Standesherrſchaften: Warten

berg, Militſch, Goſchutz.
d) Die reyen Minderherrſchaften: Neuſchloß,

Freyhahn, Sulau, Frankenſtein.

IH Jn Oberſchleſien ſind
a) unmittelbare Furſtenthumet:

J.“
IJDas Furſtenthum Oppeln, zwiſchen den Furſtenthu
mern Breslan, Brieg, Neiße, Jagerndorf, Troppau und
Ratibor. Darin iſt:1) Oppeln, die Haupiſtadt des Furſtenthums an der
Oder, mit 3400 Einwohnern. Leinweberey und Lederberei—
tung ſind Hauptgewerbe. Erſtere beſchafftigt an go Stuhle.

2) Proskau, ein Marktflecken, mit einer Fayence
und Steingutfabrik. Die in der Fayencefabrik gelieferten Waa
ren empfehlen ſich neuerlich immer mehr, durch leichtere gefalli—
gere Formen; auch Kupferſtiche werden zuweilen auf dieſen
Waaren angebracht. Die Waaren aus der Steingutfabrik wer
den durch Leichtigkeit, Gute und ſchone Formen, den Eugli
ſchen dieſer Art immer ahnlicher.

3) Neuſtadt, eine Stadt mit 3300 Einwohnern.
Hauptnahrungszweig iſt Sprtzenkloppeln und Leinweberey.
Letztre beſchafftigt an 240 Stuhle. Jahrlich werden hier an
20000 Ellen Epitzen gekloppelt.

q) Coſel, Feſtung an der Oder, mit ungefahr 1800
Einwohnern, davon 110 Judrn.

Aacobswalde und Schlawenzitz, mit betrachtli
chen Reſſingwerken. Ohnweit Jacobswalde iſt eine Eiſen
blechhutte und Loffelfabrik; letztre liefert jahtlich uber 6ooo
Dutzend blecherne Loffel.

Glinitz, mit Fayhencefabrik.
 Zbororwosk, mit einer Fabrik fur thonerne Tobackspfei

fen, welche jahrlich an 1 Million Stuck thonerne Tobackspfei
fen liekert.

nNaaſapana, Haüpiſitz der konigl. Eiſenwerke, mit 2

hohen Oefen, die, jahrlich q0 Wochen lang, wochentlich 6o

.N. Elementargeogr. I. Aa bis
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bis 70 Centner Eiſen liefern. Jn den hieſigen Eiſenwerken ver
fertigt man allerley Artikel zum Bergban und Huttenbetrieb,
als Feuermaſchinen, Cylinder; zum Land und Waſſerbau, fur
chemiſche Fabriken, als: Morſel, Pfannen, Keſſel;. desglei—
chen zum haüslichen und wirthſchafilichen Gebrauch in Zimmern,
Kuchen c. Camine, Oefen, Topfe, Pfannen, auch Pferde
krippen; ferner Kanonen, Kugein, Gewichte, Schaufeln rc.

Kriedrichsthal, ein ſchoner Colonieort, wo man hol
zerne Pfeifenkopfe nebſt andern Waaren verfertigt. Auch hier
ſind Eiſenwerke, auch eine Nagelfabrik.

Das Furſtenthum Ratibot, ſudwatts von Oppeln.
Darin iſt Rakibor die Haupiſtadt, mit einem kdniglichen

Schloſſe, an der Oder, welche hier ſchiffbar wird, hat 3400
Einwohner, darunter 5z0 kein- und Meſelanweber, auch einige
Damaſtweber, und gute Lederarbeiter, welche Korduan und
andre Lederarten liefern. Jn hieſiger Stadt fiel im J. 1774.
zur Nachtzeit ber Thurm an der Kollegiatkirche ein; der
Thurmwachter fiel in ſeinem Bette unbeſchadigt auf die Kan—
zel, ſtarb aber doch vor Sehtecken.

b) Mittelbare Lurſtenthumer.
1.

Das Furitenthum Neiße, granzt an die Furſten
thunier Munſterberg, Brieg, Oppeln, Jagerndorf, Troppau,
an Mahren und die Grafſchaft Glatz. Ein Theil davon ſteht
unter dſtreithiſcher Landeshoheit. Beide Theile ſind biſchofl.
Breslauiſch; jetzt iſt ein Prinz von Hohenlohe-VBartenſtein
Biſchof von Breslau, auch Herzog von Neiße und Grottkau.

 Jin Preußiſchen Antheile iſtMNeiße, Hauptſtadt und Feſtung, am Fluß Neißee,

wo der Fluß Vila hipeinfallt, mit einem Schloſſe, einem Kol—
legiatſtifte, 5 Kloſtern, zahlt 1530 Hanſer, v7o0 Einwohner,
unter denen ſich viele mit Garnhandel beſchafftigen. Bey dieſer
Stadt iſt ſeit 1743. der neue Anbau, die Friedrichsſtadt.

2) Otrmachau, an der Neiße, mit einem Gchloſſe
und Thiergatten.

Das Stadichen Grottkau.
 2.
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2.

Das Furſtenthum Troppau, fudweſtlich von den
Furſtenthumern Oppeln und Rattbor, iſt furſtl. Lichtenſteiniſch.

Darin iſt das Stadtchen Holtſchin oder Hultſchin,
don 1004 Emwohnern.

z.

Das Furſtenthum Jagerndorf iſt ebenfalls furſtl.
Lichtenſteintich. Hier iſt nur von dem Preußiſchen Antheile deſ
felben die Rede, worin die Stadt Leobſchutz, von zoso
Einwohnern, darunter 13 Rothgerber und 20 Strumpfſtricker
ſich befinden.

c) Die freyen Standesherrſchaften Pleß und
Jeuthen.

Jn erſtrer iſt das Stadtchen Pleß, mit 2290 Einwoh
nern, darunter 120 Tuchmacher ſind, und

Das neue Dorf Anhalt zu merken, welches mit refor
mirten Emigranten aus Polen beſetzt iſt, und faſt lauter Lein
weber enthalt, welche viele Segelleinwand verfertigen und nach

Breslau verfuhren.
Ju der Standesherrſchaft Beuthen iſt das Stadtchen

Tarnowitz, mit 1500 Einwohuern. Ben letzterm Orte iſt
ein wichtiges Bleybergwerk im Gange, wo man auch Silber
gewiniit. Jm Jahre 1787. betrug der Werth von dem hier
gewonnenen Bley, Silber, Glatte, rother Farbe, auf o49000
Rihlr. Vom J. 1786 bis 1791. erhielt man hiebey 3656
Mark Süber, 27430 Centner Bley aller Att. Vom Centner Erz
erhalt man 72 Pfund Bley und 2 Loth Silber. Der ganze hier
noch zu benutzeude Bley und Silberſegen wird auf 17, 626,700

Centner Bley, und q,406, 6oo Mark Silber gerechnet.
Bey Beuthen, ein Stadtchen von 1500 Einwohnern,

gewinunt man Galmey. Hier ſind an zo Menſchen beſchufftigt.
Jahrlich verſendet man an goo Faſſer (jedes von 12 Centuern)
Galmey, bis nach Holſtein und Schwe den.
ch Die freyen Minderherrſchaften Loslau und

Oderberg
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8ie Grafſchaft Glatz, zwiſchen Schleſien, Bohmen und
Mahren, iſt ebenfaälls konigl. Preußiſch. Kaſe- und But
terhandel iſt hier wichtig. Man hat hier 2 warme Bader,
und 5 gangbare Sauerbrunnei; 7 andre ſiud eingegangen.
Hierin iſt:

1) Glatz, die Hauptſtadt und Feſtung an der Neiße,
mit 6400 Einwohnern, ohne das Militar. Außer der ſoaenann
ten alten Feſtung iſt auf dem Schafersberge eine neue Feſtung,
mit einer Schleuſe an der Neiße; vermittelſt dieſes Schleuſen
werks kann die Gegend zwiſchen beiden Feſtungen, und noch wei—
ter, unter Waſſer geſetzt werden. Wochentlich ſind in Glatz 2
Garn- und Leinwandmarkte.

2) Landeck, mit 200 Hanſern und 1000 Einwohnern,

bekannt wegen ſeiner Bader. nee
z3) Reinerz, ein Stadtchen von 1480 Einwohnern.

Außer der Tuchweberey, welche an 80 Meiſter mit 360 an
dern Perſonen beſchafftigt, iſt bemerkenswerth die Papjerfabrlk
mit 2 Papiermuhlen. Jn einer derſelben wird mit beſonders
dazu geſammeltem  Quellwaſſer ein treffliches Papier bereitet,
welches Jahrhunderte hindurch dauerhaft bleibt, ohne von Mot
ten angegriffen zu werben. Jahrlich verfertigt man an 500
Ballen Papier, und man wurde noch meht liefern, wenn der
Mangel au Lumpen nicht ſolches hinderte.

Auf hohen Geburgen findet man hier Felder, die beſtan—
dig unter Waſſer geſetzt ſind. Das Waſſer nimmt weder ab,
noch zu, bleibt beſtandig gleich, und friert auch im harteſten

Winter nicht zu.Cudowa, wegen ſeines kraftigen Mineralwaſſers, wel

ches dem Pyrmonter wenig nachgiebt, ja in manchen Beſtand
theilen daſſelbe ubertrifft, GlatziſchPyrmont in Schle
ſien genannt.

Ein ſchones Schauſpiel iſts (ſchreibt ein neuer Reiſen
der), bey dieſer kalten Quelle Millionen von Luftblaſen von
der Große einer Erbſe, bis zu der einer Manusfauſt, ſchnell
und unaufhorlich mit ſtarkem Gerauſche emporſteigen zu ſehn,
Kochendes Waſſer in einem Keſſel iſt nur eine matte Copie die
ſer Erſcheinung. Eine Wachsfackel loſchte o3 Zoll Rheinl.
ein Wachslicht 11 Zoll uber dem Waſſerſplegel.

Ven
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Rengersdorf., „von 940 Einwohnern, hat ſeit kurzem

eine Wetzſteiufabrik; chre Wetzſteine werden den beſten bohmi
ſchen an die Seite geſetzt.

Allgemeine Anmerkungen von Schleſien.
Große. Das ganze Herzogthum Schleſien, nebſt der Graf—

ſchaft Glatz, hat (ohne Neuſchleſien) einen Flacheninhalt von
G682 deutſchen Quadratmeilen, davon begreift der oſtreichiſche

Antheil auf d0 Quadratmeileu.
Einwohner. Jm J. 1797. zahlte man in Preußiſch

Schleſien (vhne Neuſchleſien) 1,795, 168 Einwohner (im J.
1610. in ganz Schleſien, mit dem jetzigen oſtreichiſchen An—
theile, nur 720, ooo, davon in PreußiſchSchleſien 765,948);
im J. 1740. befand ſich hier kaum 1 Million. Unter obiger
Anzahl von Einwohnern waren (J. 1798.) an 700 Menſchen
uber 100, und funfzigtauſend uber go Jahre alt (vergleiche im
folgenden Theile Schweden, Schottland rc.). Bis zum
J. 1770. ſtarb hier der 28ſte Menſch, jetzt der zoſte und 3z1ſte;
eine unleugbare Folge der wachſenden Bildung und Moralitat des
gemeiuen Maunes, die Schleſien ſeinem aufgeklarten Regierer,
auch ſeiner Preßkreyheit in freymuthigen Beherzigungen ſeiner
aufgeklarten patriotiſchen Schriftſteller und Lehrer, verdankt.

Seit dem Jahre 1740. hat ſich (wie ſchon ans obigem er
hellt) die Zahl der Einwohner, ohuerachtet der blutigſten Kriegs—
verwuſtungen, mit 70o0, ooo Menſchen vermehrt. Vom J.
1763 bis 1785. wurden 14050 Koloniſtenfamilien angeſetzt.
Preußiſch-Schleſien zahlt (ohne Neuſchleſien) 180 Stadte
und Flecken, folglich faſt amal ſo viel Stadte und Flecken,
als das zmal großere Portugal; Dorfer ſind 5044 (oder,
wenn man, wie in einigen kanden gewohnlich iſt, die mit einer
eignen Gerichtsbarkeit verſehenen Autheile als ein Dorf auſehen

will, 6649), (im J. 1788.) mit 261,752 bewohnten Hau—
ſern und 1,459, ooo Seelen. Unter den Dorfern ſind in Nie—
derſchleſien an 100 von ſtadtiſchem Anſehn, auch mit ſtadtiſchen
Gewerben. Jn den Stadten zahlt man 146,443 Hauſer, ohne
Neuſchleſien, wo in 17 Stadten 2444 Hauſer, und in 162
Dorfern und 14 Antheilen gu 33 Hauſer ſich befinden.

Mehrere hieſige geburgigte Gegenden, wo ſonſt nur wilde
Thiere, Wolfe, Baren c. hauſeten, ſind nun die bewohnteſten
thatigſten Landſchaſten Schleſiens.
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Außer der deutſchen Sprache hort man polniſch,

in einigen wenigen Diſtricten bohmiſch, in welchen Spra—
chen auch Gottesdienſt gehalten wird. Judiſch. Deutſch
wird immer mehr aus den Geſchafften der im Lande wohnenden

Ebraer verdrangt.Religion. Ratholiken, Lutheraner, Refor—
mirte, vereinigte Bruder, wenige Griechen, aber
mehr Auden.Die Katholiken (im J. 1797. 850, ooo) haben 1300
Kirchen; die Lutheraner und Reformirten 6o05; von letztern
ſind zoo0; vereinigte Bruder ſind Thoo, Griechen 78, Ju
den 11000. Letztre ſtreben immer mehr, zu allen gemeinnutzi

gen Geſchafften der burgerlichen chriſtlichen Geſellſchaften mit
zuwirken, und faſt alle hieſige chriſtliche Handwerker und Kunſt
ler wetteifern dieſe weltburgerliche Summung zu beforderu,
nehmen Lehrlinge und Geſellen aus der Ebraer-Nation in ihren
Werkſtatten auf, und die kohigliche Regierung beſtarkt durch
Belohnungen dieſe weltburgerliche Geſinnung.

Character der Niederſchleſier, und eines Theils
der Eiwohner in Oberichleſien (auch zum Theil im oſtrei
chiſchen Antheile). Fleiß, uijverdroßue, augeſtrengte Betrieb

ſamkeit in allen Standen, vom ſchleſiſchen Furſten, Grafen,
Ritter, bis zum armſten Flachsſpinner; in manchen ſchleſiſchen
Gegenden, auch ohne neuere Volks- und Jnduſtkieſchul-An
ſtalten, eintragliche Beſchafftigung der Kinder der niedern
Stande, vom aten oder gten Lebeusjahre an, außer den Schul
ſtunden, hiemit weiſe, gluckliche Verhutung vieler Sunden,
und Verſtarkung in Tugend; Betriebſamkeit mit Geſundheit
und Lebenskrafte- ſtarkender Genugſamkeit; Gewandtheit in
Hauptgeſchafften; ausharrende Feſtigkeit im Handeln und
Nichtbandeln, oft bis zum beleidigenden Eigenſinn; wachſende

Aufklarung ſelbſt in den Dorfhutten, deren Bewohner ſich zu
weilen nicht blos mit Leſen-, Schreibeu- und Zeichenkenntuiſſen
begnugen, oft Erfindungen machen, und dieſe Erfindungen aus—

fuhren; mit dieſen Anlagen, ſeit 40 Jahren inſonderheit, faſt
iallgemeines lebhaftes Sinnen und Streben in allen Volkec aſſen

immer mehr Fertigkeiten zu gewinnen, immer glucklicher, im
mer wohlhabender, auch zum Theil immer vornehmer zu
werden, oft mit gutem Erſolge; der Kutſcher wird Anitsrath
oder herrſchaftlicher Wirthſchafts— Jnſpector c.; bey dieſem
Vollsgeiſte hiemit ſichtbare Mehrung des Wohlſtandes, bisher,

wie
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wie es ſcheint, ohne den gewdhulichen Gefahrten des wachſenden

Wohlſtandes, ohne zunnachtheiltgen Luxus; eben daher alte
Huausmobilien aus dem vorigen. Jahrhundert in manchemn ret
chen Orte; eben daher vbige (ſelbſt in dem geſnnden Norden
Eurapens ſeitne) Zahl von:go und von roojahregen Ein
wohnern, auch ben dieſer' Luxus-Unkunde punctliche, unbe—
ſchwerte. Entrichtung aller Abgaben, ſelbſt einſt im Laufe eiet
nes lange dauernden blutigen ſchrecklich vrrwuſtenden Kriegs
feuers.“ Noch vor 60 Jahron war Schleſien mit Steuerreſten
von Millionen Thalern. beladen; und in neuerer Zeit ſind der
gleicheu  Ruckſtande faſt ganz unerhort, und dabey iſt der Wertin
des landlichen und zum Theil. ves ſtadtiſchen Eigenthums 2mal:
ſ loch in gedachter Friſt geſtiegen; im J. 1769. betrug der

oWrrth der Preuß. Schleſiſchen Ritterguter 6G0 Millionen Rthlr,.
und jetzt ſchatzt man ihirlauf 1.20 Millionen Rthlr

DPDuldungsgeiſt aller RelitgionsGlaubensmeinuni
gen iſt hier vielleicht mehr, ohne  Gerauſch, als in trgend einem
Theilen von: Europa, mehr als: im freygeprieſenen Neufchatel
(ef. Peter Pierre), mehr als in den meiſten Preußiſchen Pro
ninzen,auszeichnendes  Denkungsfijſtem;, daher ungeſtorte
Duldung dffentlirhertatholiſcher Streit und Verdammungs
predigten: gegen butheraner ec.; daher nirgends Zwang in Schle:!
ſien, katholiſche Mengebohrnein lutheriſchen Kirchen taufen zu?
laſſen; daherroftrer wechſelſeltiger Beſuch der. gotiesdienſtlichen
Belehruugen aubrrer Glaubensgenoſſen,  unb Gaſtfreund
ſchaft; vhne. eigennutzige Abſicht, wo iſt ſie ſs allgemein, wo.
zum Theil. ſo zudrinzzlich, Jegen  den Landsmann nüd.
Nicht? Landemann, gegen. Preußiſche und Nicht: Preu
ßiſche Mitburaer, wie: in den Wohnungeu. der ſchleſiſchen Ge
burgsbewohner 2c.? Wo finden gute Abſichten, wo patriotiſche
Wunſche, bereitwilligere. Unterſtutzung? aals z. B. die
Schimmelſche Schulwittwencaſſe.

Beweiſe ernſtlicher Frommigkeit giebt, außer viel an
dern Thatſachen in diefem und im verflofjnen Jahrhunderte, die
Erbanung von mehr. als 2co Kirchen, mit Prediger- und
Schullehrer-Hauſern, in Ober und Niederſchleſien, binnen
wenigen Jahren, ſeit dem J. 1742. alle dieſe ohne landes

desherrliche Unterſtutzungen, blos auf Koſten der Gemeinden,
von. deuen auch die ſeitdem berufnen Prediger und Schulleh—
rer ihre Beſoldungen erhielten; Beweiſe hievon ſind zum Theil
die vielfaltigen altern und neuern milden Stiftungen, welche
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nur allein von Einwohnern der Hauptſtabt Breslau; v. J.
1781296, in Anweiſungen fur Hoſpitaler, fur andre Armen
anſtalten, fur Handwerker, Kirchen, Schnlen zu Breslau,
156, a89 Rthlr. betragen; (ungerechnet die aus Breslan nach an
dern Orten in erwahnter Zeitfriſt beſtimmten Vermuachtniſſe)

Etwas minder gefallig iſt die Anſicht der Bewohner in ei
nigen oberſchleſiſchen Gebiethen, wo der Menſch ofter in gedan

kenloſer Zufriedenheit, minder in Anſtrengung der Krafte des
Leibes und der Seele, als ſein Landsmann in Nieberſchleſien,
ſeine Tagesgeſchaffte anfangt und fortſetzt. Durch neue Anbauer
ans andern Gegenden durch Verbeſſerung der nenen Dorf
ſchullehrer wird indeſſen die Zahl der bisherigen Titular
Schleſier jahrlich vermindert.

Fabriken, Manufaecturen, Kunſte, Wiſſen
ſchaften. Kunſte und Handwerker beſchufftigen (im J. 1798.),

in 200 verſchiedenen Gegenſtanden, an 112,000 Perſonen,
ohne Geſellen, Lehrburſche und andere Gehülfen, auch ohne.
Reuſchleſien, wo 370 Meiſtet gezahlt werden. Jm J. 1790.
waren beh 38 Fabrik- und Manufacturgegenſtäanden Cals:
Lein-, Wollen-, Baumwollec, Leder-, Metall-, Fayence-,
Glasgewerben.tc.) 66500 Arbeiter (ohne Nebenarbeiter) be
ſchafftigt. Dieſe. lieferten fur 11.878,307 Rihlr. Waaren;
davon, fur 8,3045755 Rthlr. aulerbalb der Preußifchen Lande
ging. Die hiebry verarbeiteten Materialien betrugen 10, 449, 611
Rthir. Jm folgenden Jahre verfertigte man in hieſigen Ma
nufacturen und Fabriken fur 12,658,000 Rihlr., davon eben
falls fur mehr als g Millionen auswarts abgeſetzt wurde.

Jnſonberheit ſind ſehr erheblich die hieſigen Garn—,Zwirn und Leinwandwebereyen. Feine Flachsſpin

nerey wird zum Theil ſo ſorgfaltig betrieben, daft man aus
einer Portion Flachs von ungefahr 1ggr. fur 2 Rthlr. Garne
producirt. (d. h. uoch beſſer als in Holland einſt Flachs von
der Juſel Tholen zu den weltberuhmten feinſten Spitzen)
Das feinſte Garn liefern die Diſtricte von Oels, Trebuitz,
Bernſtadt, Wartenberg c., wo man aber auch den beſten
Flachs gewinnt. Die ſchleſiſche Leinwand iſt das wichtigſte Pro
duet der geſammten preußiſchen Jnduſtrie; ihren Werth ſchatzt
man auf den Marktplatzen aller Erdtheile, in Mexico eben ſo
wie in Palermb. Jm J. 1796. beſchafftigte dieſer Artikel
26456 (in andern neuern Jahren auf 28700) Stuhle; im J.
1740. kaum 12000 Gtuhle, und ohne die Spinner (deren

An
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Anzahl man auf 400, Goo angiebt, mit Einbegriff der Kinder
von 4, 5 c. Jahren), auf 43600 Arbeiter. Jm J. 1796.
betrug der Werth der hier verfertigten Leinwand 8.850,000
Rthlr., davon Schleſien und die ubrigen Preußiſchen Provin—
zen fur 2,100, ooo Rihlr. zuruckbehielten; die ubrige Quanti
tat fur 6,740,000 Rthlr. erhielt das Ausland. Unter obge—
dachter Leinwandquantitat iſt jedoch zuweilen jahrlich fur  Mil
lion bohmiſche rohe Leinwand (ſ. oben Bohmen) begriffen.

Eine namhafte Beforderung dieſer wichtigen Jnduſtrie ge

wahren in den Geburgsgegenden, dem Hauptſtitze dieſer Waa
ren, unter andern die vielen Geburgeſtrme, die von dem ge
ſchmolznen Schnee der oberſten Berge ſich anhaufen, und mit
einem klaren, zur Bleiche ganz vorzuglich-tauglichen Waſſer in
die ſchleſiſchen Thäler herabſturzen, wahrend auf der bohmiſchen
Seite des Rieſengeburges die Gewaſſer einen lehmigen Grund
mit ſich fuhren, der ſie zu jenem Behuf untuchtig macht. Der
Flachs wird in Schleſien faſt durchgehends auf der Spindel
(ſo auch ſelbſt von Hirtenleuten auf dem Felde bey der Vieh—
heerde) geſponnen. Der hiermit geſponnene Faden wird
lockerer, geſchmeidiger, und eben dadurch haltbarer, bleicht
beſffer, und iſt zum Farben geſchickter, als der auf dem Rade
geſponnene, indem der lockere Gehalt den inneren Theilchen mehr
Beruhrungspuncte mit der Luft, oder mit den farbenden Mate
rialien verſtattet. Die ſchleſiſche Leinwand empfihlt ſich ganz
vorzuglich durch innere Gute, durch Wohlfeilheit und Schonheit
der Zubereitung. Kein Land in Europa liefert ſo wohlfeile
Leinwand als Schleſien. Jn der Gegend von Greifenberg,
Schmiedeberg und Landshut wird die feinſte Leinwand verfer
tigt. Man hat aber in Schleſien vielerlen Leinwandſorten, als:
grobe, mittlere und feine, ſteife und geleimte, gefarbte, ge
druckte, dichte und dunne, glatte und geſtreifte, gemodelte,
und auf Damaſtart mitBildern, Blumen, Laubwerk, ganzen
Landſchaften kunſtlich durchwebte, geſtickte, durchgenahte, ge
miſchte von halb Linnen, mit Wolle, Seide und Baumwolle;
auch Glanz und Futterleinwand.

Aufſer den eigentlichen Leinwandſorten, verfertigt man
hier auch verſchiedne Arten Schleyer (Eſtopilles), ein Gewebe
von Flachsgarn, nur dunner und lockerer, und zarter als Lein
wand. Mit dieſer Waare ſind von obiger Anzahl Weber an
2000 beſchafftigt. Damaſtweber (J. 1797.) ſind 150, Zwirn
macher 71.
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Die ſchleſiſchen Bleichen kommen den beruhmten Harlem

mer Bleichen in Holland am nachſten, und ubertreffen ſie vieler
leicht in einigen Stucken. Preußiſch-Sechleſien hat uber 600
Bleicher,. vhne die, welche fur ihr eignes Bedurfniß etwa rohe.
Linnen und Garne bleichen.

Viele Landleute pflegen! in Zeiten wo die Landwirthſchaft.

Muße verſtattet, ſich mit Leinweberey zu beſchafftigen. Aber“
eigentliche Bauern, die ein Bauergnt beſitzen, treiben nie We
berey. Nur in den Dorfern um Hirſchberg iſt-hiorin eine
Ausuahme. Einu Bauer herrathet zuweilen die Tochter eines:
Leinwebers. Deeſe verſtehl die eigentliche Landwirthſchaft nicht,
hat vielleicht auch nicht Neigung dazu; dieſe ſetzt alſo, um auch
fleißig zu ſehn, ihre vorige:. Beſchafftigung fort, beſonders, da
ihr der Vater, nach hergebrachter ſchleſiſcher Sitte, einen Wer
berſtuhl bey der Ausſtattung mitgegeben hat. In andern Orten—
beſchafftigen ſich nur die Hausler, welche gar kein Feld bey
ihrem Hauſe haben, oder die Freyeinwohner, mit Weberey.Auch die Fabrikation der wollnen Waaren iſt wichtig,

nnd iſt neuerlich, durch dent Verfall der Manufacturen in Hol!
land, und in einigen andern europaiſchen Landen, gar ſehr ge
ſtiegen.“ Jm. J. 1790. waren fur dieſen Gegenſtand 4770
Stuhle mit 10263 Arbeitern im Gange, welche jetzt fur mehr
als 3 MillioneunRihlr. Waaren lieferten; ein Werth, welcher,
nach Londner Matrktpreiſen angeſchlagen, anſehnlich hoher lau:
ten wurde. Jm J. 1797. zahlte man 5184 Tuchmacher (ohne
Neuſchleſien, wo 79 ſind), 120 Tuchſcheerer, 258 Walk—
muhlen (in Neuſchleſien 2); dann 443 Zeugmacher und Halb
weber, 276 Farber c.

„Minder wichtig ſind die Baumwollenmanufactu
ren. Jm J. 1790. beſchafftigten ſie unterdeſſen doch 700
Stuhle, mit 2192 Arbeitern, ohne 351 bey. den Cattun- und
Zitzdruckereyen, welche letztre fur u80o0 Rthlr. Waare liefer
ten, davon fur ioooo Rthlr. ins Ausland; jene verfertigten fur
306,000 Rthlr., davon fur 253,000 Rthlr. ins Ausland ging.:

Seidenweber waren im J. i797. nur 68, im J.
1790 lieferten dieſe fur S7400. Rthlr. Waare. Turkiſch
garn im J. 1790. fur z1000 Rthlr.  davon auooo Rthlr.
ins Ausland.Die Zuckerſiedereyen liefern fur mehr als zoo, ooo

Rthlr. Zucker; Fayence machte man im J. 1790. fur 145 00
Rthlr., hollandiſche Gypspfeifen fur rozoo Nihlt.

Ueber
J J
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beeberdies ſind hier (im J. 1797.) 860 Roth-und Weiß-
gerber, 83 Corduaner, 1366 Küurſchner und Pelzarbeiter, 12 i

Kupferſchmiede, 47 Papiermuhlen, 216 Grütz-, 5258 Mehm
J

4163 Brandweinbrenner, 278 Starkemacher, 58 Tobacks-
aGöa Brett-, g Rubſenmuhlen (in Neujchleſien von letztern 4),4

ſpinner, 17 Tobacksmuller, go Tobackspfeiſenkopfmacher, 479
Strohhutflechter, 221 Korbarbeiter, z14 Sieb-, Schachtel-«
und andre Holzarbeiter, 44 Borſtenbinder, 169 Lebkuchenbe
cker, in Schleſien Pfefferkuchbecker genannt rc. R

Verſchiedne Glashůtten liefern felnes Glas, auf Kry
ſtallart, und andre Glaswaaren; im J. 1790. uberhaupt fur
38044a Rihlr., davon fur 11831 Rthlr. answaurts ging.

—S—zahl der 4623 Huf- und Waffenſchmiede (in Neuſchleſien 180),
341 Nagelſchmiede, 42 Gage- und Zeugſchmiede. Jm J.
1790.; hatte Schleſien in den Eiſen- und Stahlfabriken 1088
Acbeiſer, welche fur 592 Rihlr. Waaren machten, davon fur.
209,000 außer Landes ging, ohne die Eiſendrathfabrikanten,
die u J. 1790. fur 1600 Rthlr. Eiſendrath lieferten. Meſ
ſing verfertigte man im J. 1790. fur 24000, davon man fur
70900 Rthlr. auswartte ſendet.Zandels verhaltniſſe. Jmmer mehr wird derhle
ſiſche Handel vervielfaltigt, und in einigen Artikeln ausgdteite
ter. Auch ohne den Beſitz von Sechafen, ohne Colonien
in allen Erdtheilen c., ſendet Preußiſch-Schleſien mehr Gu
ter ins Ausland, als manches Europaiſche Konigreich. Schon
der Werth der Ausfuhr der Preußiſch- ſchleſiſchen Manuſa
cturwaaren (ſ. oben Seite 376. ff.) betragt mehr als um gan
zen, uber 13000 Quadratmeilen großen, Konigreiche Schwe—

den, wo man, nach Coxe, im J. 1781. (in eimem wegen des
Seekriegs fur das neutrale Schweden vertheilhafte Handelsjahr
1781.) noch nicht fur 8,300,000 Rihlr. Waaren aller Art
auswarts verſendete, u. ſ. w.

Man fuhrt aus: Leinwand und Schleyer (ſ. oben), Garn,
wollne Waaren fur 1,650, 940 Rthl. Tucher bis nach der Turkey,
nach Sina, nach America, Hüte, Strumpfe, Meſelan, Leder, Zu—
cker, Holz, Krapp, Eiſen (dieſes jetzt bis nach Frankreich und Eug
land), Galmey, Steinkohlen, Farberrothe, Muhlenſteine, Vitriol,
Marmor, Siegellack, Preßſpane, Bunzlauer Gefaße, Samerehen,
Guhrauer Mehl, muſikaliſche und andre Jnſtrumente, Vucher.

Ein
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Einfuhr. Vieh, zuweilen Getreide, Kaffee, Zucker,

MAback, Leinſaamen, Steyermarkiſche Stahlwaaren, Genſen,
Zeilen, Raſpeln, Kupfer, Bucher, Zerbſter Bier, im Jahre
1796. fur Breslau allein oooo Maaß, im Ganzen wird ge
wohnlich jahrlich fur 1z Millionen bis 2 Millionen Rthlr. mehr
aus, als eingefuhrt. Große Begunſtigung der Handlung iſt
der Oderſtrom, auf welchem der Schleſier ſein Prodnet bis
in die Oſtſee, und bis in die Nordſee, durch die brandenburgi
ſchen Canale in wohlfeilen Frachtpreiſen verſendeten.

Kunſte, Gelehrſamkeit. Kunſtſinn wird vor
nemlich ſeit dem J. 1790. in mehrern Gewerbsprodueten vburch
die im genannten Jahre errichtete Kunſtſchule verbreitet. Mu—
ſikaliſches Talent war ſchon lange her, in einigen Gegenden
Riederſchleſiens, Geſchenk der Natur. Maalereye, Zei
chen und Bildhauerkunſt ſcheinen in Schleſien mehr als
die Kupferſtecherkunſt begunſtigt zu ſeyn; denn man ahlte
im J. 1797. hier 135 Maaler und Lackirer, und 25 Bildhauer,
aber nur 4 Kupferſtecher. Faſt in allen Wiſſenſchaften
hat Schleſien Gelehrte gehabt, deren Schriften im Auslande,
wo nur die deuiſche Sprache bekannt iſt, geſchatzt und geleſen
werden. Schleſien hat, außer vielen dffentlichen Bibliotheken,
und außer mehrern Kunſtſammlungen, an 6o Privat? Va
turalienſammlurigen.

t. 14.ezſionee J

 h ent1at. t
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I—Cyeite 5. Z. 7. im Jahre 1787. mit 357 gangbaren Stuhlen
beſchafftigten.

S. 7. Magdeburg hat ein wohleingerichtetes Armen,
Kranken und Waiſenhaus, in welchem in zo Jahren vom
Jahr 1743 1793. 11,152 Perſonen unterhalten wurden.
Mit dieſer Anſtalt iſt ſeit dem J. 1787. eine Jnduſtrieſchule fur
arme Kinder verbunden.

S. 11. Z. 6. l. auf Sthiffarth zu
S. 12. Z. 1o. v. u. Im Amte Walsrode macht man aut

Stroh geflochtene Hute, und veſchafftigt ſich mit Zwirnmachen

und Bleichen.S. 13. Z. 12. v. u. Luneburg, adde? Seifenſiederehen,

eine Tabaksfabrit. Luneburg unterhalt wichtigen Speditions

handel.
S. 14. haarburg, adde: 1 Segelmanufaktur.
S. 14.8. 4. Bandweber ſt. Landweber.
S. 14. Celle adde: 2 Tobacks fabriken.

G. 15. Edemiſſen, aus dieſen Therrquellen gewinnt man

jahrlich an 1bod Pfund Fett.
GS. 17. Z. 4. v. u. J. ſo klein, daß ſie wie in andern Ge

burgsgegenden kaum
S. 17. Salz der helden, adde: Garn und Leinwand

handel nach Hamburg und Bremen; 1 Fabrik in Flanellen,

Gerſchen, Kamlotten.
S. 22. Z. 5. Rammelsberg. Man benutzt auch hier

Cementwaſſer.
S. 23. Hameln. Eine geſellſchaftliche Fabrik fur wollene

und baumwollene Waaren, beſchafftigte im J. 1794. an 130
Perſonen mit 65 Zeugſtuhlen, 17 Flanell-, 18 Strumpfſtuhle.
Jhr jahrlicher Abſatz betragt an oooo RNthir.; 5 Tohaksfabri-

ken
g9

J
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ken verarbeiten ſowol in- als auslandiſche Blattr. Man un
terhatt  Tobakspfeifenfabriken, 2 Hutfabriken..

S. a3. Bannover, adde: 27 Brandweinbrennnereyen,
1 Knopffabrik, 8 Tobacksfabriken, 10 Cichorienfabriken, im
J. 1794. mit 40 Perſonen, 1 Favencefabrik, 1 Gold- und Sil—
bertreſſenfabrit, beſchafftigt an do Perſonen; 1Spielkartenfabrik,
1 Wachstuch- und Wachstaffentfabrik, eine neue Stickereyfabr.

Die Stadt Hanuover treibt bedeuteuden Speditionshau—
del von Bremen und Hamburg rc. Seit dem J. 1797. iſt hier
eine Borſe.

S. 24. Gottingen. Eine Wollenzeugmanufaktur liefert

auf 70 Stuhlen fur 26 zoooo Rithlr. Tucher, Kamelotte,
Berkane, Raſche c. Ohne die Spinner werden dabey an
zoo Perſonen beſchafftigt. Minderbedeutend iſt eine Fabrik in
feinen Tuchern, Raſchen, Flanellen, Caſimirs, ſie beſchaffligt
an 6o Perſonen. Man findet auch hier 1 Seidentuchfabrit,
15 Loh und Weißgerbereyen, 2 Starkefabriken, z Tobacksfa—

briken, 1 Leinwandbleiche. uue „49
Munden, 1 Fayenceſabrik, 1 Eſſigfabrik. Man unter—

hailt Handel mit Holz, welches aus Thuringen herbeygefloßt
wird. Unter den Einwohnern befinden ſtch z9 Schifftr.

S. 26. Z. 13. v. u. l.7 Toback- und 17 Cichorien: Caffee

Fabriken. J 2
S. 29. Z. 11. l. war hier der ebenggenannte See auch

der
S. 34. Z. 5. v. u. Roſtock ungefahr an rooo Schiffe

ein, und eben ſo viel aus.
S. 34. Z. 6. v. u. Zeuſtrelitz, herzogl. Reſidenz am Zier—

ker See.
Se 35. Z. 6. v. u. h S. Lauenburgiſchen, nicht Laueu

burg.
S. 37. Z. 22. Rendsburg l. mit einer Steingutfabrik,

die fur 12000 Rihlr. Waaren liiefert.
S. 37. Gluckſtadt. Dieſe Stadt nimmt auch Antheli

an dem gronlandiſchen Wallfiſchfange, wiewol zuweilen mit

Verluſt.S. 37. Kiel, adde: Zuckerſiedereyen.
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S. 47. Nordhauſen. Die hieſigen Brandweinbrenne
reyen ſind inn- und außerhalb Deutſchland beruhmt, weshalb

auch von hier ausgelernte Brenner nach Ungarn, RNußland,
Danemart, Schweden, bisweilen verlangt und verſendet
werden.

S. 49! Z. 10. l. Wirthshaus, das von vielen Fremden,

oft vor andern
S. 5o0. Bamburg, Gold- und Silberfabrik, welche

Drath, Galonen Bander, Spitzen lkefern; 2 Spiegelfa—
briken.

S. 50o. Z. 13. v. u. lnur an 20 und weniger im J. 1799.

nur ig.G. 50. Z. 12. J. Hamburgs Lage in der Nahe des Meers

und an.S. 51. Z. 6. l. nach verſchiedenen andern Gegenden

S. 52. Bremen. Tobackstabriken, Kattun- und Zitz
druckereyen, Thranſiedereyen, Fiſchbeinreißereyen. Man be
reitet auch geſalzenen und geraucherten Lachs, marinirte Neun—

augen ec.
S. 54. Z. 11. J. von der beſſern ſt. beſten.

G. 55. Großengottern bey Langenſalza, ein großes, einer
kleinen Stadt ahnliches Dorf, zahlte um die Mitte dieſes Jahr—
hunderts ubar 322 Hauſer, mit wohlhabenden Einwohnern,
im Jahr 1790. nych 287 Hauſer mit 1400 Einwohnern, vori
denen z durch Waſſerſchaden, Kriegsverluſt und andere Unfalle

in die traurigſte Durftigkeit gerathen iſt. Sonſt wurde Waid,
DSaflor, Toback, Anis, Fenchel, Kummel c. hier ſtark ange—
baut; Wajdbau iſt gar nicht mehr, und alles ubrige jetzt weit
weniger, als ſonſten; Garten-, Getreide-, Flachsbau, machen
jedoch noch einen wichtigen Nahrungszweig aus, auch Rindvieh—
und Schaafzucht ſind betruchtlich.

G. s6o. Z. 2. lĩ. eine ſt. einer.

S. 63. Leipzig, die Gold- und Silberfabriken beſchaffti—
gen außer den mannkichen Arbeitern gegen zoo Stickerinnen
und Klopplerinnen. Die Sammetmacher und Seidenweber ha—
ben 180 Stuhle im Gange. Mehrere Liſchler lieſern ſehr
gute Waaren, die auch im Auslande geſchätzt werden. Man
verfertigt hier Papiertapeten, auch muſtkaliſche Jnſtrumente.
Die Buchdruckereyen unterhalten so Preſſen, vogn denen 18

ullein
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allein in der Breitkopfiſchen Officin gezahlt werden. Man hat
hier 2 Schriftgießereyen, davon die Breitkopfiſche die wichtigſte
iſt, welche jahrlich an zoo Centner neue Schriften liefert. Die
Kupferſtichdruckereyen beſchafftigen 36 Preſſen; man zahlt hier

28 Kupferſtecher. Leipzig hat an 46 Buchhandler.
S. 67. Freyberg. 2 hieſige leoniſche Gold- und Silberfa

briken ſollen an doo Menſchen inn, und außerhalb der Stadt
beſchafftigen.

S. 68. Z. 5. v. u. l. nicht ſo fein ſind, als

S. 68. Chemnitz. Jm Jahre 1780. zahlte man hier 775
Webermeiſter und z80 Geſellen in Baumwollenarbeiten, auch
53 Strumpfwirkermeiſter. Von letztern befinden ſich auf den
benachbarten Dorfern an 11oo, welche ſammtlich fur Fabri—
kanten in der Stadt arbeiten. Jm J. 1789. belief ſich die Zahl
der Zeug- und Leinwebermeiſter auf 822, welche 6o0 Geſellen,
nebſt einer großen Anzahl von Lehrburſchen und andern Arbei—
tern beſchafftigten. Im J. 1795. war die Zahl der Weber-Mei
ſter, Geſellen und Lehrlinge 1626, und 112 Strumpfwirker.

Ebendaſ. Altenberg hat auch eine Vitriolſiederty.

S. 69. Annaberg zahlt an z3zo Poſamentirer, welche ge
gen 6oo Stuhle im Gange haben, und ſeidene gemahlte und
ungemahlte Bander, Zwirnſpitzen ac. von allen Axten liefern.
Jn der Nahe ſind Vitriolhutten.

S. 70. Geyer, ein Bergſtadtchen von 1200 Einwohnern,

liefert Schwefel, Vitriol, Arſenik. Die hieſige Arſenithütte
iſt die einzige im Lande.

Jn der Gegend von Schellenberg verfertigt man viele
Holzwaaren, Kiſten, Schachteln, Loffel, Teller, verſchiedene
Spielſachen, als;: Damenbrette, Schachſpiele, Puppen 2c.,
mancherley ſogenannte Nurnberger Waaren fur ſehr billige
Preiſe. Jn einigen Dorfern verfertigen Horndrechsler. To
backspfeifenrohre, und Holzdrechsler gute Spindeln.

G. 71. vVogtlandiſcher Kreis. Hiezn Waldungen, und
aus dieſen Pechſiedereyen, Theer- und Rußbereitung, auch
brennt man aus Hotz Kohlen. Mantcher einzelne Bauer ver
kauft jahrlich 20 zo Ctr. Pech.Jn Plauen liefern an 180 Fabrikanten mit 1700
Stuhlen ſehr feine baumwollne Zeuge, die den engliſchen und
oſtindiſchen an Schonheit wenig oder nichte nachgeben. Von

den
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Aem ganz feinen Geſpinnſte wird das Garn, wegen Ermange—
lung der Spinnmaſchinen, aus England gebracht. Jm Jahre
1795. wurden in ganz Vogtland 177, 177 Stucke baumwol—
lene Zeuge geliefert. Jn einigen Garttungen dieſer Waare
werden allerley Gegenſtande eingemahlt, andere naht man mit
buntem Garn, Seide, Gold, Silber ein. Dieſe Arheit be—
ſchafftiget an 5 6ooo Alte und Junge beiderley Gecchlechts.
Bey einer Kattundruckerey ſind uber 2oo Perſonen. Der hie—
bey verbrauchte Kattun wird aus dem Schonburgiſchen gebracht.

Rodewiſch, die Meſſingbereitung beſchafftigt uber 2oo
Perſonen, darunter 120 eigentliche Meſſingarbeiter. Man
verfertigt auch etwas Tombak:

S. 73. Zeitz. Jn hieſiger Gegend wird fleißig Kamille
angebaut; in geſegneten Jahren betragt die Erndte 1500
20oo Centner.

S. 75. Z. 5. Stendal, l. Tuchweberey beſchafftigt an 70
GStuhle, an zo Stuhle ſind fur Flanell, Boy rc. im Gange.
Man verfertigt Pluſch, Serſche, Kalmank, baumwollene Waare.

S. 30. Z. 6. v. u. l. Gymnaſien und Schulen, auch wohl—
eingerichtete Jnduſirieſchulen.

S. 85. Z. 15. v. u. l. Kabinet, wo kurzlich noch Munzen
und Gemmen aufbewahret wurden, welche aber neulich in das
konigliche Schloß zu Berlin gebracht ſind.

S. 36. Z. 1. v. u. Hiein kommen die neuen unter der
Regierung des Konigs Friedrich Wilhelm lIJ. veranſtalteten An
bauen und Anlagen, als: das Marmorhaus an der heiligen
See mit einem engliſchen Garten, und mit verſchiedenen Ge—
bauden. Das konigliche Landhaus auf einer Havel-Jnſel,
Pfauen- Jnſel, vormals Kaninchenwerder genannt.

S. 89. Rheinsberg. Hier wurde im Jahre 1791. von
dem Prinzen Heinrich von Preußen ſeinem verſtorbenen Bru—
der, Auguſt Wilbelm, und mehrern preußiſchen Belden, die
ſich in den 3 ſchleſiſchen Kriegen (ſeit 1740) beruhmt gemacht
haben, ein Denkmal errichtet. Es beſteht aus einer Spitz—
ſaule von gehauenen Sandſteinen. Die vordere Seite enthalt
an ihrem obern Theile einen in die Hohe gerichteten Harniſch
mit einem Helme, und auf beiden Seiten Fahnen. Unter
dieſen Trophaen iſt das Bruſtbild Auguſt Wilhelms von wei—
ßem Marmor, in erhabener Arbeit. Unter demſelben ſind mit
vergoldeten Buchſtaben (wie ſammtliche Jnſchriften der ganzen

Elementargeogr. Il. Bov Saule
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Saule) 2 franz. Jnſchriften in ſchwärzlichem Marmor. Am
Fußgeſtelle befinden ſich in z Reihen g Medaillons von ſchwarz
lichem Marmor, mit Lorbeerzweigen umwunden. Bieſe ent—
halten die Namen von folgenden Feldherrn: Keith, Schwerin,
Prinz Leopold, Prinz SFerdinand von Preußen, Seaddlitz,
Ziethen, Bevern, Platen, nebſt einer Charakterſchilderung,
und Auszeichnung einiger vorzuglichen Thaten. Auf der
rechten Seite des Fußgeſtelles ſind die Namen und Jnſchrif
ten eines Bulſen, Tauenzien, Mollendorf, Haurcharmoi,
Retzoro und Wobersnowo; auf der linken Ingersleben und
Henkel, und auf der Ruckſeite ebenfalls ſo, die von einem Goltz,
Blumenthal, Reder, Marwitz, Quede, Platen. Oberwarrs
iſt in einem mit vergoldeter Krone und Umlaubung verzierten
Medaillon von ſchwarzlichem Marmor, eine franzoſiſche Jn
ſchrift. IJn einiger Entfernung von der Pyramide iſt eine Ka
takombe von gehauenen Steinen mit verſchiedenen bildlichen An
ſpielungen, und einer zweckmaßigen franzoſiſchen Juſchrift. Am
Tage der Einweihung dieſes Denkmals, den 4ten Jul. obge
nannten Jahres, wurden von dem erhabenen Stifter dieſes
Werks in 5 Salen 400 Militairperſonen von jedem Range,
darunter auch 24 Unterofficiere.und Soldaten, bewirthet.

S. 9o. Z. 16. v. u. l. 3. anſtatt 2. (ſo iſt auch im Folgen
den bey jedem Abſchnitt die Nummer weiter zu rucken.

S. 93. Z. 4. Merkwurdig iſt die urue bolchtige Gottingr

ſche Bleyweißfabrike.
S. 97. Z. 7. v. u. Glucksthal, l. Glanz, wegen ſeintz

Harte aber kann es weder zu
S. 99 Z. 14. u. 15. v. u l. Bruſtbild K. Friedrich Wil

helm des J. von Preußen.
S. 100. Z. 15. l. Jagdkunde ſt. Jagdhunde.
S. 1ot. Z. 6. l. hier unterhalten

Z. 14. v. u. l. treiben ſt. trieben
S. 104. Altenburg, Z. 4. außer einer Porzellainfabrit

und Staorkefabrik, Wollen- und Baumwollen-Manufaktur,
Getreidehandel.

J

Z. 7. Ronneburg, hierzu noch Farbereyen, Handel mit

Getreide und mit Gemuſen. Jahrlich werden allein fur 20or

Rthlr. Gurken abgtſetzt. muuet I
1 62 S. ada.
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S rog. Z. 9. Eiſenberg, ein Stadtchen von 3500 Einw.,

unterhalt fleißige Wollenſpinnerey, Zeugweberey c. Seit 1796.
iſt hier eine Porzellainfabrik.

Z. 18. l. Leheſten f. Leheſtein.
 Se 105. Z. 2. l. geinahlten ſt. gemachten.

S. 107. Z. 5. die Jnſel Wittow. Die Bewohner dieſer
ütinen Jnſel unterhalten eintraglichen Handel mit Fiſchen,
welche ſie auf mannigfaltige Art zu einem dauernden Vorrathe
aufzubewahren verſtehn. Sie kochen und hraten ſie auf man—
cherley Weiſe; darunter auch Heringe, dieſe dorren ſie ganz oder
geſpalten (Spick- und Flick-Heringe) an der Sonne, rauchern,
ſalzen und ·pokeln ſie, gekocht in ibren eigenen Saften, in
Tonnen ein; legen ſie gebraten in Vier. Eſſig, von welcher
letztern Gaitung die Schiffer auf langen Reiſen große irdene
Topfe voll mitnehmen, indem die Erfahruug gelehrt hat, daß
dieſes eine der beſten dem Scorbut widerſtehende animaliſche

Gpeiſe iſt.Sia aun. Z. 12.u Jn. den Gewaſſern desegeburgigten Thei
les viele Forellen; aus dem Gewachsreiche, um Streitberg viele
ſchmackhafte und gewohnlich große Ruben.

S. 132. Z. 14. v. u. l. Jahrlich gewinnt man etwa. 60
8o P. große und mittelmaßige volllemmene zeitige Perlen.

S. 133,. 3Z.7. v. u. l. darunter im J. 1793. 390 Juden.
S. r35. Jrz. Retraite, ein Luſtſchloß, neuerlich an

Privat Petſonekn vrrkauft.
a.n S. 437. 3. 1o. l. Flanell, Wollen-Zung

4 „fninν. 138. Z: 192k Paterle ſt. Patrile. J
G. 142. Zi5. l. Auf dleſem Bergẽ iſt

S. 145. Z. 4. Änſpach, 2 bedeutende Zeug- und Tuchma
nufakturen; eine Spielkartenfabrik iſt von minderer Bedeutung;
die Fayencefabrit baſchafftigt 10 12 Perſonen, und hat aus
warte etwas Abſatz.GS. 156. Z. 20. ff. i. Die Gewehre waren bisher hier in

zer ſchonſten Ordnung aufgehungt. Dieſe ſind nebſt den danin
ſſt befindlich geweſenen Fanonen und inancherley älten mili—

ontariſchen Seltenheiten neuerlich veraußert woörden—

 S't5s. Zuin. u. Man untethuiticitni Ji792.) eine
Kattunfabrik 5 Fabriken von gutem leoniſchen Drathe; 3 Te—
mentfabriken, 1 WMennigfabrike, z Meſſingfabriken, 1 Nadel

Bb'or fabrik,
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fabrik, 7 Spiegelfabriken, a Tobacksfabriken, gefarbte Pa

piere.
Sehenswurdig ſind das Beſtelmaieriſche und das Stoyeſchs

padagogiſche Kabinet.

S. 164. Z. 11. l. Maximilian Joſeph ſt. Carl Theodor,
ſo auch S. a53. Z. 15 und 16.

S. 168. 8. 14. v. u. l. Biſchof von Paſſau, jetzt Bernei
hard Raimund Leopold Graf von Thun und Hohenſtein«

S. 181. Z. to. l. Marktſlecken f. Marktplatz.
S. 133. Z. 2. v, u. l. im Jnmviertel ſt. Jnnern.
S. 184. Steyermark. Fleißiger Anbau des turkiſchen Wei

zens. iJn mittelmaßigeii Jahren gewinnt man hievon 4 Mil—
lionen Wiener-Metzen, jede An1 Ctr. Gewicht. Die Halfte
dieſes Erttags verzehrt der niederſteyermarkiſche Burger und
Bauer mit ſeinem Geſinde, 5  wird zur Futterung und Maſtung
des Federviehes, Hornviehes, der Pferde und beſonders der
Schweine angewendet; S zum Saamen. und auswartigem

Vertaufe. JG. 207. Z. 13. v. u. l. In den Freyburger und Wald
kircher Granatfabr. werden J

G. 211. Z. ih. l. Rabbt ſt. Rubbi.
Ebd. Z.5. v. unl. der Orden ivird ju den Standen

S. 214. Z. 5. l. an gooo LeinweberStuhle.

G. 217. Einibohner Z. 8. v. u. Ueberhaupt beſfinden ſich
im ganzen Schwarzwalde auf zos Uhrmachermeiſter, einzelne
davon mit a 3 Geſellen. Die hier fabritmaßig verfertigten
Uhren ſind theils gemeine Uhren, theils Repetir- und Kunſt—
uhren, aſtronomiſche Uhren, auch mit Glocken- und Saiten
ſpiei, holzerne Taſchenuhren und dergleichen Thurmuhren, auch
Uhren ohne alles Metall. Jahrlich werden hier uberhaupt an
750o00 uUhren verfertigt. Das meiſte davon geht mit turkiſchen

Zifferblattern in die Turkey.
1 S. 218. Stuttgard Z r. v. u. Man verfertigt ſeident

und Wollen-Waaren, bereitet Toback c.
S. 219. Goppingen Z. 2. v. u. Hiefzu noch eine Fay

encefabrik.

u— G.!.. 220.
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SG. a2o. Calro mit 3500 Einw. Die hieſigen Wollen
manufakturen beſchafftigten im Jahre 1794. in hieſigen Gegen—.
den an gooo Perſounen.

S. 221. Ludwigsburg, Z 5. v. u. Toback-, Weinſtein-,
Wachoetuchfabvrik.

G. 221. Schorndorf, ein Stadtchen an der Rems mit
5500 Einw. Man verſertigt hier ſchone Teppiche, und Pfer—
dedecken, auch Parchent.

S. 222. Z. 6. l. unmittelbar unter dem teutſchen Reiche
und Katiſer.

S. 224. Wein. JIm J. 1788. gewann man in ſammt
iechen Badenſchen Landen fur 1 Million zooaoo RNh. Fl.
Wein;t im J. 1787. fur i Million 230000 Rh. Fl. Wein;
im erſten Jahre 15570 Fuder, im letzten 25810 Fuder.

J 2 226. Z. a1. l. Prechthale.

S. 230. Lichsfeld, durch die Wollenweberey werden (im
S. 1792.)auf dem OberEichsfelde an 18000 Menſchen be
ſchafftigt. Abnehmer ahrer Waaren ſind. deutſche, niederlandi-
ſche, ſchweitzeriſche, italianiſche, franzoſiſche und amerikaniſche
Zeughundler. Aber. jede Stockung im Handel und jeder Mis
wachs veranlaßt unter den Arbeitern Hunger und andere Ver—
legenheit. Auch liefert die hieſige Gegend viele Linnen von
mittlerer Sorte nach Hamburg, Bremen, (Koln, Brabant).

S. 255. Z. 21. l. Savonerief. ſt. Savorerie.
S. 259.Z. 10. l. Im Amte Salgzſchlirf.

Se. 259. Z. 1571. Freyherr von Herſtall.

S. 271. Z. 8. v. u. l. werden jahrlich zuweilen von 3

4000.S. 277. Z. 17. v. u. l. kauft einen Theil ſeiner auswar

tigen S. 286. Z. 1. Bocholt hat 530 Hauſer, und 2600 Ein
wohner. Hauptnahrungszweig iſt Kattun-und Seiden-Weberey,
wobey man 176 Meiſter zahlt; Ackerbau, Kornhandel, Brand—
weinbrennerey unterhalten auch viele Einwohner.

Ebend. Meppen Z. 9. Hierzu ſtarker Cichorienhandel.

S. 219. Altena Z. 11. Stahlfabr. von go Schmieden,
eine Nahnadelfabrik, welche an éo Millionen Nadeln fur
24000 Rthlr. auswarts ſendet.

G. 300.
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SG. 30o. Z. 6. Oſtfriesland. Der Butter- und Raſe—

Handel wird jahrlich auf 2ooooo 250000 ARthlr. geſchatzt;
der Handel mit Ganſen, Federn, Poſen, auf 1o 12000 Rthlr.
Jm Dollart werden Sardellen gefangen, die man einpokelt.

Ebend. Emden. Jm J. 1792. beſchafftigte die hieſige He
ringskompagnie 47 Buyſen mit 6ood Mann. Juahrlich ſetzt ſie
an 900 iooo Laſten Heringe, und noch 8 goo Tonnen
Laberdan ab.

S. z302. Z. 9. v. u. l. Nenndorf ſt. Neundorf.

S. 315. Z. 14. Bohmen, Produkte: Zwiſchen den Ber
gen in den warmen Thalern wachſt hin und wieder eine Menge
Baumfruchte ohne Muhe und ohne Pflege. Solche ableſen,
trocknen und nach der nachſten Stadt zum Verkauf bringen, iſt
alles, was hier der- Bohme fur ſeinen reinen Gewinn an dieſtu
Fruchten zu thun hat. Daß dieſer Neben-Erwerb fur das
Land nicht unbetrachtlich iſt, erhellt aus folgendem Beyſpiele:
Das Kloſter Mariaſchein, in der Nahe des Geiersberges an
der Churſachſiſchen Grenze, hat am Fuße des hohen Gebirget
einige Thaler, die von Lamperts-Nußbaumen angefullt ſinn.
Die Monche loſen aus dieſer Frucht jahrlich zwiſchen toa dis

taros Gulden von dem Handler in dem nahen Außig. Dieſer
verkauft ſolche nach Dresden; von hiar gehen ſie die. Elba. his

41camburg, und ſo weiter ber Lubeck nuch Rulland.
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